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— Berlag von J. 2 KRober in Prag — 
burý alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Set- Kalender aus Vöhmen. 


Gin Beitrag 
zur Renntnif des Volkslebens unb Volksglaubens in Böhmen. 
Von 
Otto Freiherrn von Reinsberg⸗Düringsfeld. 


40 Bogen. Eleg. geheftet 3 fi. 36 kr. Oeſtr. W. — 2 Thaler 4 Sgr. ] 


Profpectus. 


Menige Linder find fo rei an cigent" 
bráuden, ie Běhmen. Dennoch fommen ji 
Jahr mebr und mehr in Abnahme, und v8 wir 
meln, was von Dem früheren Volksleben úbrig 
ſtens Das der Vergeſſenheit zu entreißen, was 
oder im — der Zeitgenoſſen geblieben 

Dieſer Aufgabe hat ſich der Verfaſſer d. 
kes unterzogen, und mie in ſeinem kürzlich erſchien 
auch in Dem „Feitkalender aus Böhmen“ mit ge 
Alles zuſammengeſtellt, was jeder einzelne Tag 
tung Werthes darbietet. 

Man findet daher in dieſem „Feſtkalender 


1. Die Namen aller Heiligen, welche in Serden, 
die Zahl und Bezeichnung der, Kirchen, die ihnen ver Blumen, 
die ihnen gewidmet ſind, und bei einzelnen Heili „ee Angaben über 


ihr Leben, ihren Cultus und die Einſetzung ihret Feſte; 

2. Die Namen Der kirchlichen Feſte, deren Bedeutung, Urſprung 
und Feier, die hauptſächlichſten Wallfahrten nebſt den hiſtoriſchen An— 
gaben über die betreffenden Gnadenorte: 

3 die Gelöbniß- und hiſtoriſchen Feſte, welche in verſchiedenen 
Orten Böhmens das Andenken an wichtige Exeigniſſe verewigen ſollen; 
die Stiftungen, welche zum Gedächtniß an beſondere Begebenheiten eder 
merkwürdige Perſonen gemacht worden ſind; die Feſte Der einzelnen reli 
giöſen und weltlichen Genoſſenſchaften (3. B. Schützen-Geſellſchaften), ſe 
wie die Volks- und Kinderfeſte, welche in Böhmen gefeiert werden: 

4. die volksthümlichen Gebräuche, Ceremonien und Meinungen, ſo 
ſich an dieſe Feſte oder andere beſtimmte Tage im Jahre knüpfen; die 
Volkslieder, Sprichwörter und Wetterregeln, welche ſich auf die einz elnen 
Tage beziehen; und endlich 

5. Die Jahrmärkte, welhe dur h ihre Bedeutung, durch Beſonder—⸗ 
heiten oder durch das Alter ihrer Privilegien erw ihnt zu werden verdienen. 

Jedem Monit geht eine kurze Einleitung über die Namen und 
deren Erklärung voraus. 

Ein genaues Orts- und Namensverzeichniß zur Erleichterung des 
Nachſchlagens iſt am Schluße beigefügt. 
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BeK4 


Daš Recht ber Ueberſetzung wird vorbehalten. 


Vvorrede. 


Voͤhmen iſt reich an landeseigenen Feſten und Gebraͤuchen. 
eichwohl iſt es gerade in dieſer Beziehung am wenigſten be⸗ 
int. Denn was darüber veroͤffentlicht wurde, iſt in Zeitſchrif⸗ 
mund Kalendern, in ben allgemeinen Topographien des Landes 
d in Den Monographien Der einzelnen Orte zerſtreut, oder (n 
erken enthalten, welche nur denen zuganglich ſind, die eechiſch 
ſtehen. 
Vieles iſt no zu ſammeln, oder noch nicht gedruckt. Ich 
se daher verſucht, unter ber Form eines Kalenders Alles zus 
amenzufaſſen, was ich in Buͤchern fand, oder durch Fragen 
ahren konnte. Daß meine Sammlung nicht auf Vollſtaͤndig⸗ 
Anſpruch machen fanu, liegt nit nur im Weſen derartiger 
»rfe, fonbern auf in Der  Rothmeubigfeit, Den Umfang des 
ches nit allzuſehr auszudehnen. Wenn es mir aber gelingt, 
ch Die Herausgabe des „Feſtkalenders aus Boͤhmen“ Beobach⸗ 
und Freunde des Volkslebens dazu anzuregen, Fehlendes zu 
aͤnzen, Mangelhaftes zu verbeſſern und das Eigenthuüͤmliche 
den Gewohnheiten und Meinungen der Bewohner einzelner 
genden mitzuthetlen, ſo würde der Zweck, welchen ich mir 


genommen habe, erreicht ſein. M 







Befonberé finb ed folgenbe Fragen, ble if im Int 
ber Sache einer gůtigen Beachtung unb Beantwortung anempf 

1. Was fůr Sitten und Gebraäuche, als ba finb Auf; 
Spiele, Lieber, Taͤnze und Greubenfener, welche Gewohnheiten in 
Eſſen und Trinken, in Speiſen und Backwerk, welche Volksmei⸗ 
nungen und aberglaͤubiſche Handlungen knuͤpfen ſich an eine“ 
Zeiten und Tage des Jahres? 

2. Finden Geloͤbnißfeſte, Feierlichkeiten oder Stiftungen 
zum Andenken an hiſtoriſche Ereigniſſe oder einzelne Perſonen, 
regelmaͤßige Schießen oder andere Feſtlichkeiten gejflofiener Be: 
ſellſchaften und Zuͤnfte Statt? | 

3. Haben gemifje Tage, Wochen unb Monate nod bo 
fonbere cigenthůmlide Namen und ben Ruf, bei manchen hůnb* 
lichen oder lándlifen Obliegeuheiten, bet Hochzeiten, Geburien 
und Taufen, Glück oder Ungluͤck zu bringen, und welche Gründe 
gibt man dafuͤr an? 


4. Sind bei gewiſſen haͤuslichen und laͤndlichen Verrich⸗ 
tungen, wie Backen, Buttern, Einſchlachten, Spinnen, Feder⸗ 
ſchleißen, Ausſaat, Ackerbeſtellung und Ernte, bei der Viehwirth⸗ 
ſchaft und Gefluͤgelzucht, beim Jagen und Fiſchen noch beſondere 
Gebräuche, herkömmliche Spruͤche und Lieder uͤblich? 

5. Gibt es noch alte Rechtsgebräuche und beſondere Sit 
ten bet Verträgen, bet Betheuerungen, bei auf und Verkauf? 
Und vote wird oder ward es bel Berverbungen, Hochzeiten, Oe 
burten, Taufen, Todesfällen und Beftattungen gehalten ? 

6. Wann unb wohin mallfafrtet man? Singen bie Pilger 
befonbere Lieder oder beobachten fie befonbere Čeremonien ? Welche 
Wallfahrtsorte waͤhlt man bei einzelnen Ungluͤcks⸗ ober Kraul⸗ 


W 


usfaͤllen, welche Heilige ruft man gegen einzelne Krankheiten 
né Úbel, in beſonderen Ängſten und Noöthen an, und welche 
enme Sagen unb Legenden erzäͤhlt bad Volk von einzelnen 
Deiligen und von ben verſchiedenen Gnabeněrtern ? 

m4 In Betreff Der Anordnung des vorliegenden Buches will 
MBW nur noch bemerken, daß ich das Jahr 1861 als Norm ans 
Senommen habe. Jedem Tage iſt Der lateiniſche Name ber 
ABlanze oder Blume beigefügt, welche die Frömmigkeit eines 
Bem Namen nach unbekannt gebliebenen Kloſterbruders ben Vers 
ſWwiedenen Feſt- und Heiligentagen des Jahres geweiht hat. 
Die Wahl dieſer Blumen iſt oft ſehr ſinnreich, entweder fůr die 


Bedeutung des Feſtes, oder in Bezug auf den Namen und die 


Legende des betreffenden Heiligen. 


Die Heiligen ſelbſt ſind nach dem Muſter der in Böhmen 
uͤblichen Kalender angegeben, die Notizen über ihre Feſte metft 
ben Werken von Helwig, Pilgram und Scheffer oder ben Bols 
[anbiften entnommen. 

Jahrmärkte find nur angefůhrt, infofern fie durch ihr 
Alter eln hiſtoriſches Intereſſe Darbieten, oder in cinzelnen Gallen, 
wenn Tage ohne alle andere auf Boͤhmen bezuͤgliche Beſonder⸗ 


| feiten blieben. 


Die Volfólieber, welche auf beftimmte Tage und Feſte 


| Bezug haben, founten des beſchränkten Raumes megen nur in 


einzelnen Proben mitgetheiít werden. Ihre deutſche Úbertragung 
ruͤhrt von Ida von Duͤringefeld, der Verfaſſerin der „boͤhmi⸗ 
ſchen Roſen“ her. 

Schließlich meinen verbindlichen Dank ben Herren Ritt⸗ 
meiſter C. von Bayer, H. F. A. Dunder, Dr. R. Glaſer, Dr. 


vi 


Grohmann, Profeſſor Ganfa, A. Hanſa, Canonicus Gron, Male 
Sandler, Fr. Klutſchak, Profeſſor Frh. v, Leonhardi, Maler Můlier, 
B. Nebeſkh, E. F. Richter, Dr. Schebek, Student Tejcka und 
Chorherr ©. Weyrauch, welche mir beim Sammeln freunbliý 
beigeſtanden haben, insbeſondere aber noch Herrn F. B. Mikowec, 
welcher mir nicht nur viele ſchätzbare Beiträge geliefert, ſondern 
auch Die Mühe der Correktur dieſes Buches mit mir getheilt hat, 


Prag am Dreikönigsfeſte 1861. 


Der Berfafier. 


Cinleitung, 


Wlie vie meiften alten Völker theilten auf die Cechen 
Jahr in Monde ein. Měsíc (altčebijh měsiec), elu Mort, 
ſich in allen ſlaviſchen Dialeften mieberfinbet (flov. mesic, 
sác ; [j. mjesac ; rufi. měsjac; pol. miesac; froat. mesec, 
zenc; ill. mjesec; ferb. misec; černag. més, mejs), bebeutet 
mb und Monat, und weiſt burý feine Ableitung von měřiti, 
jen, barauf hin, daß das Jahr naň bem Wechſel bed Mon⸗ 
gemeſſen wurde. 

Um aber das Mondjahr von 360 Tagen mit dem Son⸗ 
jahr auszugleichen, auf welches die regelmäßig wiederkehren⸗ 
Sonnenwenden führten, ſchalteten die Cechen aller drei 
jre, und zwar, mie Commenius ſagt, zwiſchen Dezember und 
auar, einen dreizehnten Monat ein, den ſie hruden nannten. 
her heißt bad Schaltjahr noch jetzt auf dech. hrudný. 

uͤber die Anfangszeit des Jahres herrſcht noch Ungewiß⸗ 
t. Die „Mater verborum“ bezeichnet ten Jzok ober Sihan, 
, Mai, alé britten Monat bed Jahres, unt Der Umſtand, daf 
o Sommer unb Jahr bebeutet, lápt vermuthen, daß ber Be- 
n bed Sommers auf Der des Jahres geweſen ſei. Dennoch 

T ift ed fraglich, ob die Sine, bad Jahr mít bem Maͤrz an- 
angen, nicht ber altem römiſchen Gewohnheit nachgebilbet mor- 
L fei, und ob die Cechen nicht vielleicht gleich ben Stuffen ihr 
hr urſpruͤnglich mit bem Septentber begonnen haben. Gewiß 


VIM 







ift e8, daß bet ihnen das Jahr zu allererft nur tn zwei großehher 
Haälften zerfiel, in Sommer und Winter, léto unb zima, welche 
die beiben andern Jahreszeiten untergeordnet waren. Deshal 

fuͤhren Herbſt und Fruͤhling neben ben ſonſt úblihen Benennuw 6+ 
gen jeseň und jaro, noch immer die Namen podzimek mmtů: 
podletí, Vorwinter und Vorſommer. 

Der Sommer fing um die Zeit des jetzigen Tobtenfoms“ :, 
tages an und endigte mit bem Altweiberſommer (babí léto). z 

Die Wonaténamen, welche ſich bis zum Heutigen Tage in * 
Gebrauch erhalten haben, růhren aus bem hódften Altertfum i 
Ber, und zeichnen fic$ vor Denen anberer Voͤlker Dur bie Čins * 
fachheit ihrer Bilbung und Durý Daš rege Naturgefuͤhl, bad ft 
befunben, vortheilhaft aus. Die meiften find Dem Pflanzenreiche 
entiehnt unb haben dabei bad Eigenthuͤmliche, daß fie baš Jahr 
in vier Theile theilen und daß gemóhnlih bie beiben erften Ros 
natěnamen eines jeben Vierteljahres einander nahe verwandt 
finb. So geht der Birkenmonat (březen) bent Eichenmonat 
(duben) voran, aus červen (Juni) wurde červenec (Juli) und - 
bem záři (September) folgt Der říjen (Oftober).  Rur prosinec - 
(Dezember) unb leden (Sunuar) zelgen feine unmittelbare Mets 
bindung Der Bebeutung oder Der Abjtammung ihrer Ramen. 
Dennoch ſtehen auch fie untereinanber ſowohl, rote zu Dem ihnen 
folgenden únor ($ebruar) in cínem fo genauen Jufammenfange, 
daß fie gleih Den úbrigen Monatsnamen Peš Jahres beutlih 
bas Viertelinhr, bem fie angehóren, $arafterifiren. | 

Die älteſten Benennungen, welche wir bel Vacerad aus 
bem Sabre 1202 aufgezeichnet finden, finb leden (Sanuar), únor 
(Februar), březen (März), izok uud květen (Mai), záruj 
(September) und rujen (Oftober). 

Die lateiniſchen Namen, welche bei faft allen deutſchen 
und romanijýen Völkern die einheimiſchen verdrángten und felbft 
bel mehreren ſlaviſchen Stámmen, mie 3. B. ben Ruſſen und 
Serben Gingang fanben, kommen bei ben Cechen zwar Hier und 
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W vor, haben fi aber nie gang elnbůrgern fónnen, denn in 
befamenten ſowohl, mie im gewöhnlichen Leben wandten Die 
sýen Die ihnen úberfommenen flavijhen Benennungen ber Mos 
ate an. Nur iſt zu bemerfen, daß fie fi in Urfunben und 
Eftoriífen Schriften bid zur zweiten Haͤlfte bed dreizehnten Jahr⸗ 
munderts des roͤmiſchen Kalenders bedienten, ſeit Pkemyfl Otokar IT, 
Ber Die Tage ſtets nach den chriſtlichen Feſten und Heiligenta⸗ 
jen beſtimmten, wie das in allen übrigen abendländiſchen Laän⸗ 
ern Der Brauch war. Erſt mit ber Einfuͤhrung bed Gregoria⸗ 
riſchen Kalenders fing Die jetzige Art des Datirens an, welche 
tm die Witte des ſiebzehnten Jahrhunderts bereits uͤberall uͤb⸗ 
dý mar *). 

Die Namen ber einzelnen Wochentage bieten nitě Aufs 
řallenbeč bar. Mit Ausnahme bed Sonntagě, melder neděle, 
Nuhetag, des Montags, welcher, ähnlich bem altdeutſchen Afters 
ſonntag (Nachſonntag) pondělek, und ber Mittwoch, welche ent⸗ 
ſprechend dem Veutſchen středa und des Samſtages, welcher 
nach bem Hebraäiſchen sobota heißt, haben Die uͤbrigen drei Tage 
ihre Beneunungen von bem Platze erhalten, Den fie in ber Reihe 
ber Wochentage einnehmen. So heißt Der Dienſtag úterek, ber 
Zweite, ber Donnerſtag čtvrtek, ber Vierte, und der Freitag 
pátek, ber Fuͤnfte. 

Die alten Gefte ber Cechen, deren Spuren Profefior Hanuš 
in feinem gelehrten Mythologijhen Ralenber ber Slaven auf das 
Gewiſſenhafteſte verfolgt Hat, bieten eine merkwuͤrdige Überein⸗ 
ſtimmung mit denen der germaniſchen Voͤlker dar und wurden 
gleich ihnen (páter groͤßtentheils chriſtianiſirt. 

Denn nach ber Bekehrung ſtanden Chriſtenthum und Hei⸗ 
denthum im Verhaͤltniß ber Wechſelwirkung zu einander: ed fand 
keine voͤllige Vertilgung, ſondern nur eine Unterjochung oder 
vielmehr eine Art Verſchmelzung Statt. Getreu den Vorſchrif⸗ 


6. č. M. 1840 a, 133—176.. 
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tén des Papftes Gregor des Großen ſchonten bie Berfůnbiget 
des Evangeliums, ſobald ſte erſt ben Widerſtand gegen den 
Glauben an Chriſtus als ben Erloͤſer ber Welt gebrochen, mógs 
lichſt die Gewohnheiten des Volkes, und Da fie Die früuͤheren 
Gottheiten weder anerkennen, nod allſogleich gaͤnzlich beſeitigen 
konnten, verwandelten ſie Die grauſamen Jůge derſelben in Teu⸗ 
fels- und Dämonengeſtalten und übertrugen Die milden, unſchäb⸗ 
lichen als chriſtliche Attribute auf die Heiligen und Engel, deren 
Legenden paſſende Anlehnungspunkte boten. 

So pflanzte ſich in Den mythiſchen Gebilden und Sas 
gen die Erinnerung an das Alte neben dem Neuen fort. Nur 
ſelten erhielten ſich die heidniſchen Götter und Goͤttinnen, ſelbſt 
ihren gütigen Eigenſchaften nach, unveránbert. Gewoͤhnlich treten 
fie als teufliſche Geſtalten auf. Am haufigſten aber finden mit 
Züge derſelben in ben Vorſtellungen wieder, welche das Volk an 
einzelne Heilige, an Chriſtus ſelbſt, ja ſogar an die hl. Mutter 
Gottes knuͤpft. 

Zugleich wurden auf heiligen Bergen Kapellen erbaut, ii 
heiligen WBálbern Kloͤſter errichtet, heidniſche Tempel in chriſtliche 
Kirchen verwandelt und die alten Feſtgebräuche den neuen Feſten 
angepaßt. Selbſt die Gedächtnißtage mancher Heiligen moögen 
abſichtlich in Zeiten verlegt worden fein, welche früher ber Mer 
ehrung von Goͤttern geweiht waren. 

In den jetzt an Faſtnacht, Laetare, Oſtern, dem erſten 
Mai und Pfingſten üblichen Volksluſtbarkeiten und Gewohnheiten 
erkennen wir daher groͤßtentheils noch Reſte eines Feſtes, welcheh 
dem Empfang des Sommers galt. 

Es ward um Die Zeit ber Tags und Nachtgleiche gefeiert, 
in einigen Gegenden jedoch durch das Eintreffen der erſten 
Schwalben und Storche, tn anderen durch bad Grünwerden bet 
Waͤlder bedingt. Nach der Bekehrung wurden die noch úbrčá 
gebliebenen Ceremonien entweder auf beſtimmte Tage, mie z. B. 
ben erſten Mai und ben Todtenſonntag zuſammengedraͤngt, oder 
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ní verſchiedene chriſtliche Feiertage vertheilt und fo allmaͤhlig 
heiſtianiſirt, indem urſpruͤnglich Heidniſches chriſtliche Bedeutung 
muahm. 

Diie Feuer, welche beim heidniſchen Feſte brannten, und 
bj in Deutſchland erhielten, gingen in Böhmen auf die kirchli⸗ 
be Ceremonie des Olverbrennens uͤber, und ble beſtimmten Spei⸗ 
en, welche in Der Char⸗ und Oſterwoche uͤblich finb, erhielten 
bar theilweis chriſtliche Deutung. Viele Gebraͤuche und Ideen 
Taten unerklaͤrlich und unvermittelt neben die kirchliche Feier. 

Die Pfingſtgebräͤuche ergánzen die des erſten Mais. 

Das alte Feſt Der Sommerſonnenwende fand in den chriſt⸗ 
Achen Vorſtellungen vou Johann bem Táufer als „Leuchte“ eine 
ſo paſſende Anlehnung, daß es der Kirche leicht wurde, der heid⸗ 
niſchen Feier eine hoͤhere Weihe zu geben, und daß es jetzt mitunter 
ſchwierig iſt, das Urſpruͤngliche aus der Verhuͤllung, die es er⸗ 
halten, herauszuſchaͤlen. 

Am reinſten erhielten ſich Die Gebräuche bed alten Feſtes 
der Winterſonnenwende in dem chriſtlichen Weihnachtsfeſte, und 
nicht nur ber Glaube an die ſogenannten zwoͤlf Nächte, deren 
jede das Wetter des betreffenden Monats im fůnftigen Jahre 
anzeigt, ſondern auch eine Anzahl abergläubiſcher Gebräuche und 
Ideen haben ſich bis zum heutigen Tage unveránbert erhalten *). 

Bei ben Deutſchen und Cechen iſt felbft Der Name des 
heiduiſchen Feſtes geblieben, wie úberhaupt bei Den Cechen die 
meiſten chriſtlichen Feſte noch alte vorchriſtliche Benennungen 
führen und bei den Deutſchen die Wochentage noch jetzt nach 
ben Goͤttern und Goͤttinnen genannt werden, welchen fie einſt ge- 
weiht waren. 

Erſt naň und na gewann in Boͤhmen die chriſtliche Ge⸗ 
wohnheit, an jedem Tage das Gedaͤchtniß eines Heiligen zu be- 
gehen, mehr und mehr Verbreitung. Noch in bem eecchiſchen 


Morgenblatt 1854, Jr, 24 - 26. 


Gebeibuch, welches fi in ber Bibliothek der Ciſterzienſer 
Reutiofter befindet und bem Kaiſer Karl IV. gehört haben | 
ſind in dem vorauſtehenden Kalender im Januar nur zehn, 
Februar fünf, im Mára fünf, im April ſechs, in Mai acht, 
Juni zehn, im Juli acht, im Anguſt acht, im September a 
im Oktober neun, im November neun und im Dezember v 
zehn Heiligennamen angegeben *). 

Um die Namen ber Heiligentage jeden Monats bem | 
daͤchtniß beſſer einzuprägen, ſtellte man fie entweder abgek 
oder vollſtändig in Verſen zuſammen, welche man Cisioja 
(von cisio anſtatt circumcisio und janus anſtatt januarius) nan 

Der dltefte bis jest befannte Cisiojanus in. čedií 
Sprache růhrt nach ber Anſicht des gelehrten Brofeffor W. Ga 
welcher fiý um die Erforſchung und Befanntmafung der Čí 
janen ein gang beſonderes Verdienſt ermorben hat, aus Der j 
ten Hälfte des Dreizehnten Jahrhunderts her. | Čr enthált zugl 
bie erften cechiſchen Gerameter, welche mir fennen, und zeic 
ſich von Den gleibzeitigen  Cisiojanen in lateiniſcher Spr 
burý logiſcheren Inhalt aus. Leider fehlen zwei Gerameter 
ſelben. Die ſpäteren Cisiojanen bieten in der Zuſammenſtell 
der Verſe einen immer beziehungsvolleren Sinn dar. Als P 
móge ein Ciziojanus aus bem Jahre 1656 dienen, elfem 
deutſche, den Hofrath Dr. Gräſſe in feiner „Practica des d 
ſchen Landmanns“ mittheilt, faſt wortgetreu wiedergibt *). 

Auf die ſogenannten Pragnostiky (prognostiky) 
Vorferfagungen bed Wetters aus beftimmten Anzeihen, fa 
tn Boͤhmen, mo feit Den dlteften Zeiten Mathematif und A 
nomie mit Čífer betrieben wurden, ſchon frůf auf und erhie 
ſich wie úberall in Europa bid zum vorigen Jahrhundert. Wel 
Einfluß fie no im ſechszehnten Sahrhunbert in Bóhmen hat 


*) Č. č. M. 1858 s. 415—430; A. b. K. B. ©. b. W. V. Folg 
Bt. 1841—2. Prag 1843, ©. 186; ©. b. R. B. ©. d. W. 1860. C 
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keht man and ben Angaben bamaliger Chroniften, welche unter 
Bnberem berichten, daß man im Jahre 1524 fůr das Feſt des 
pE. Johann Chryſoſtomus in Prag einen allgemeinen Feſt⸗ unb 
Bettag anordnete, weil der Himmel mit einer Überſchwemmung 
brohte, wie fie ſeit Noah's Zeiten nicht dageweſen war. Zum 
Blůď ward bad bevorſtehende Unheil auf dieſe Weiſe abgewendet. 

Die älteſten pragnostiky, welche jedes Jahr ein Profeſſor 
ber Prager Univerfitát herausgab, ſind leider zum groͤßten Theil 
verloren gegangen. Dasſelbe Schickſal hatten Die älteſten ges 
druckten Kalender, von denen einer 1489 in Pilſen erſchien. 
Erſt aus den folgenden Jahrhunderten werden dieſe Schriften 
häufiger gefunden, obgleich die eigentlichen Kalender auch ba 
noch ſelten ſind. Denn man unterſchied in Boͤhmen kleine und 
große Kalender (minucí und kalendář). Die erſteren, welche 
gewoͤhnlich in Sedez waren, während Die Kalender Quart⸗ 
format hatten, waren bei Weitem inhaltsreicher, als die letzteren, 
unb man findet in ihnen außer Den Kalender⸗ und Planeten⸗ 
zeichen, den Monaten mit ihren Vignetten oder Verſen und den 
Tagen mit ihren Heiligen und Feſten nicht nur Dle herkoͤmmli⸗ 
cben Angaben úber das Wetter, über Aderlaß, Baden und 
Schroöpfen, und über Alles, was zu thun und was zu unnterlaſſen, 
ſoudern auch oft Anführungen wichtiger hiſtoriſcher Begebenhei⸗ 
ten und meiſt eine lángere oder kürzere Vorrede ſowie eine Ab⸗ 
handlung uͤber die Herrſchaft Der Planeten, uͤber Sonnen⸗ und 
Mondfinſterniſſe und ſonſtige Himmelserſcheinungen. Seit 1565 
ſtnd ſelbſt die Jahrmärkte mit aufgenommen. 

Der erſte Gelehrte, welcher Den dechiſchen minucí mb 
pragnostiky ifre eigenthůmlife Form gab, f$eint Mikulas 
Šub vou Semauju, welcher 1557 ſtarb, gemefen zu fein, obgleich 
wahrſcheinlich (hon M. Václav z Pacova ober Pacovský 1462 
tine Pragnostyka herausgab*). 


9) O. & M. L, 33—64, 
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Trotz Diejer fruͤhen Entwickelung ber Salenberliteratr M 
Boͤhmen, hatte doch die Einfuͤhrung des Gregorianiſchen Lalen 
ders in dieſem Lande mit großen Schwierigkeiten zu fámpfen. * 

Wahrend Italien, Spanien und andere Laͤnder ben refe 
mirten Kalender no in demſelben Jahre (1582) annahmen, l 
ihn Papſt Gregor XIII. durch ſeine Bylle vom 4. Oktobet * 
oͤffentlichte, blieb noch Ende 1583 ber Befehl des Prager Črf 
biſchofs Arnošt von Kolin, nach bem 2. November ſogleich bt: 
Dreizehnten zu ſchreiben, ohne Wirkung. Erſt 1584 wurde 
Bewilligung Der drei Stände des Koͤnigreiches durch elu Deir 
des Kaiſer Rudolf II. ber nene Kalender eingeführt und anſt 
des 6. Januar der 17. geſchrieben. 

Gleichwol mar, mie Baſſompierre berichtet, bel den Le 
bewohnern im Jahre 1604 noch immer der julianiſche Kalen 
in Gebrauch. Auch Die Kalender bed Partlicy (Calendari 
perpetuum M. Simeona Partlicya Třestského) von 1617 
1618 enthňlt no ben alten unb neuen Kalender nebeneinan 
und tn (Eger rief 1049 das Verbot des Stadtkommandar 
Theodor Freiherr von Steinheim, das Feſt Chriſti Geburt 
dem alten Kalender zu begehen, wie die Bewohner es wollt 
eine ſolche Erbitterung hervor, daß man in ben Kirchengebe 
ſtatt des Namens des Kaiſers Den Der ſchwediſchen Koͤnit 
Chriſtine nanute *). 

Ebenſo erhielt ſich Die altboͤhmiſche Uhr oder Der ſogenan 
waͤlſche Schlag zu vierundzwanzig fortlaufenden Stundennummre 
neben Der neuen deutſchen oder halben Uhr zu zwei Mal ; 
Stunden, welche Kaiſer Rudolph IL bereits 1581 eingefuͤhrt hat 

Die berühmte aſtronomiſche Uhr am Altſtaͤdter Ratht 
in Prag, welche um 1490 vom Magiſter Hanus v 
morben mar, zeigte auch nach ihrer Wiederherſtellung durch! 






+) Erben, S. 26. 27; Stat. Univ. Prag. 194 -5; Mémoires du Ms 
schal de Bassompierre, Amsterdam 1692t. I., 119; Sfalkr II., t 
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un Taͤborſkh von Ahornberg die Stunden gleichmaͤßig na 
ben Arten an, im Kalender von Martin Gorfý z Lochowic 
wu 1613 merben Dle Lage nod wie fonft zu vierundzwanzig 
Stunden berechnet und in Budweis wurde Die ganze Uhr, welche 
mach Sonnenuntergang vierundzwanzig ſchlug, erft 1667 in Die 
maenannte halbe vermanbelt*). In Zdbor befinbet fi fogar 
Lo jebt eine ganze Uhr. 

© Nur in Den Bergftábten tvar unb blieb die beſondere Eiu⸗ 
Heilung in „Schichten“ üblich. 

Für ble Bergleute mar nämlich ſchon nach Wenzels II. 
Dergrecht vom Jahre 1300 der Tag in vier Schichten zu ſechs 
Stunden getheilt, welche von den Stundenausrufern auf dem 
Berge laut verfůnbet wurden, meil keinem Bergarbeiter erlaubt 
war, zwei Schichten nach einander zu arbeiten. 

Die für Joachimsthal beſtimmte Bergordnung des Grafen 
Btepban Schlick vom Jahre 1518 theilte ben Tag tn drei 
Schichten zu acht Stunden, welche jedesmal eine Stunde vorher 
vingeláutet. wurden **). 

Der Glaube an die Lostage oder einzelne kritiſche Tage 
nicht nur fůr das Wetter, ſondern au fuͤr das Geſchick ber 
Menſchen iſt auf bem Lande no jetzt nit gänzlich verſchwun⸗ 
ben. And Die einzelnen Wochentage haben ihre Bedeutung behalten. 

So herrſcht bei den Cechen ber Glaube, daß ver Šonns 
tags krank und nicht am neunten Tag nachher beſſer wird, ſtirbt. 

Wer Montags krank wird, bleibt es laͤngſtens neun Tage 
oder ſtirbt. 

Wer ſich Dienſtags in's Krankenbett legen muß und nicht 
am dritten Tag wieder aufſtehen kann, ſtirbt ſicherlich noch in 
derſelben Woche. 

Wer Mittwochs krank wird und am ſiebenten Tag gut 


>) Riegger I, 514; Ensſt. I., 113; Erben ©. 32; Richter ©. 74. 
*) Sternberg ©. 91, 219. 
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ſchläft, beffert fiý entmeber und it am Dritten Tag nad 

wieder wohl, ober wird f$limmer und ftirbt am fiebenten R 
Wer Donnerftagé anfángt franf zu fein, und ed 

neunten Tag no tft, kömmt niýt mit Dent Leben davoun. 

Mer Greitagé erfranít und iu. einer Woche nit br 
ft, ftirbt am vierzehnten Tag, beffert er ſich aber in biefer 3 
liegt er nit úber drei MBocheu franf. 

Fängt bie Kranlheit Sonnabends au, und Dauert Dle ga 
Woche úber, erfolgt Der Tod drei Lage (páter ; fůhlt ſich c 
ber Kranke am Dritten Sage na Dem Beginn feiner Krankl 
wohler, unb ſchlaͤft er an Diefem Tage gut, fo wird er, ehe 
vierzehnte Tag vorüber iſt, wieder hergeſtellt ſein. 

Mer Montags gleich früh am Morgen nieſt, kannn 
in derſelben Woche eines Geſchenkes gemáttig ſein *). 

In Deutſchböhmen iſt faft immer ber Dienſtag der 
der Hochzeiten, welche gewoͤhnlich bis Donnerſtag, manchmal 
Sonnabend dauern. 

Dagegen ſoll man nach dortigem Volksglauben an 1 
wochen, Freitagen oder Samſtagen keine Hochzeit halten, 
an dieſen Tagen Die Ehen mißgluͤcken *r). 


) Květy 1839, s. 347. *+*) Schmalfuß, ©. 94. 


Januar (Leden). 


| Ber erfte Monat des Jahres nad unferer jest gebraͤuchli⸗ 
pr: Zeitrefnung verdankt ſeinen Namen bem roͤmiſchen Gott 
anus, welchem er von Numa Pompilius gewidmet wurde, als 
Peſer Den alten Kalender ber Roͤmer um zwei Monate vermehrte. 
Der keechiſche Name leden, Eismonat, ſtimmt bem Mort 
dch mit bem isländiſchen frermánathr (altnordiſch frermánuthr) 
b bem lettiſchen salla mehness, ben Bezeichnungen des Nos 
Vembers dem Šínn na mit dem polniſchen styczeň (Sas 
r) ober bem ferbiffen studenj (Dezember, in Kroatien und 
[matien November), bem kleinruſſiſchen grudenj (Dezember), 
welchem das deutſche hartmánet (Januar) entſpricht, und bem 
altniederlaufitziſchen zimski (Dezember), deſſen Bedeutung ſich im 
wintarmánóth Karls bed Großen (Sanuar), im lettiſchen see- 
mas mehness (Šanuar) und im eſthniſchen talwe ku (Novem⸗ 
ber) wieder finĎet. | 

Die im Deutſchen vor Jeiten uͤblichen Benennungen bed 
Januar tourben in Böhmen frůh hon burý das aus Dem La⸗ 
teiniſchen abgeleitete „Jaͤner“ verbrángt. 

Iſt Der Jäner na, heißt es ſprichwoͤrtlich, bleibt leer 
das Faß. Nebel im Januar macht ein naſſes Fruͤhjahr. Jas 
mar warm, daß Gott erbarm. Gibt es zu Aufang dieſes Mo- 
nats Gewitter und heftigen Wind, erwartet man viel Obſt, don⸗ 
nert es aber zur Zeit des Waſſermannes, leidet das Obſt. 

Da im Jannar die Naͤchte gewoͤhnlich um ſo kaͤlter ſind, 


deſtkalender aus Bohmen, von zeh. v. Reinsberg. 


! | 


alá ber Zag hell unb fíar war, fagen bie Čefen: Ve dne 
v noci pálí ober slunce svítí na mráz. + 


Der Cisiojanus [autet : 


Ježíše obřezovali Sefus bas Kind marb verſchnitten, 

a tři králové přijeli. Drei Kónige von Orient famen per. 
Dadouc Pánu dary vzácné ; Unb opferten bem Herrn Lobeſanz. 
Antonín dí Šebestiane: Antonius ſprach zu Sebaflian: 
Anyžka tu s Pavlem byla, Agnes iſt ba m't Baulo geweſen, k 
matce boží se líbila. Wir follen auch mit mefen. 


1. Jannar — (Viburnum tinus). Feſt ber Beſchneidung Chriſti o 
P. Krista); Nenjahr (Nový rok ober nové léto); Achte Nacht 


Die Gewohnheit, ben Jahresanfang feſtlich zn begeheu, 
fett ben díteften Jeiten und bet allen Völkern úbliň, und 
au ber erfte Januar erft feit ber Činfůhrung bed Gregor 
ſchen Kalenders alé Anfangstag des buͤrgerlichen Jahres gilt, 
hatte bob Die Feier der „Kalendae“ ober „festa Kalendarum 
womit Die Rómer ihr Jahr am erfien Januar begannen, 
bon in ganz Čuropa Čingang gefunben und fif fo elng 
gert, daß Die Epuren Derfelben no jekt in ben Reujnýrěg 
bráuen zu erfennen find. 


Daš heidniſche Geft Der Winterſonuenwende, auf befja 
achten Tag ber jebige Neujahrstag fiel, ber deshalb in bentfýa 
Urkunden háufig „Adtes, Actin=“ ober „Aďtentag“ genannt wurdi 
unb fpáter bas chriſtliche Geft Der „Oftave bed Herrn“ d. 6. be 
Oftave des Geburtsfeſtes Chriſti, gaben erwuͤnſchten Anlaf, DA 
erften Januar als Geiertag anzufefeu und ihn deshalb auf vě 
miſche Weiſe zu begehen, © Der Name „dies strennarum,“ %a 
Der Neujahrsgeſchenke, mit welchem Der erfte Januar in eine 
auf bem Wyſſehrad ausgefteliten Urfunbe von 1339. bezeiýní 


+) Grimm. ©. 71—118; Č. č. M. 1849 sv. I., s. 133—176; Č. č. M 
7. 24, I, 208; P. 5; N, P. K. s. 4. Gráffe ©. 43. 
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pirb, beweiſt, daß ſelbſt Der roͤmiſche Brauch, fif an dieſem Tage 
zegenſeitig zu beſchenken, in Böhmen damals nicht fremd geweſen 
W, und in Deutſchland hieß ber erſte Januar ſchon lange „Jah⸗ 
redtag“, bevor er geſetzlich zum „Neujahrstag“ beſtimmt wurde. 


Bereits im 6. Jahrhunderte eiferte der Biſchof Caesarius 
Don Arelat (+ 542) gegen die heidniſche Feier des Neujahrs, 
(Calendarum paganissimos ritus“), das Concil von Tours 
befahl 566, die heidniſchen Lieder durch chriſtliche Litaneien zu 
erſetzen, und die Conſtantinopolitaniſche Kirchenverſammlung von 
B91 verbot ben Slaven namentliý audbrůďliů, Die „Calendas, 
Wota et brumalia“ zn begefeu. 
' Trotz aller Berbote gelang e8 jedoch der Kirche nur, die 
ewohnheit abzuſchaffen , ſich während Der erſten Tage des 
ré tn verſchiedene Verkleidungen und Thiergeſtalten, beſon⸗ 
als Hirſche *), auf Den Straſſen zu zeigen und dort allerlei 
fug au treiben. Andere Gebräuche und Luſtbarkeiten fanden 
jé bag Der erfte Sanuar in ber Golge alé Sebádtniftag ber 
Veſchneidung Chriſti (Obřezání P. Krista) zum kirchlichen Feier⸗ 
Jag erhoben **) und feit 1584 in Boͤhmen ber erfte Tag des 
Jahres rourbe, eine gewiſſe Bereftigung zum Gortbeftehen unb 
erhielten ſich demnach bis auf unfere Jeit. 
| Die Sitte, fi gegenfeitig Glück zum neuen Jahr zu 
wuͤnſchen, ift befonberé auf Dem Sande in voller Kraft geblieben- 


Im Boͤhmerwalde ift Jeder ängſtlich bemüht, bem Anbern 
mit ſeiner Gratulation zuvorzukommen. Kaum erwacht daher 





*) Man nannte dieſe Gewohnheit ncervulum» oder »cervolum facereu, 
und das Concilium Antisiodorense verbot tm Can. I. ausdrüũcklich: 
»Non licet Calendis Januarii Vetulá aut Cervola facere.« 


+) Das Feſt ber Beſchneidung Chriſti (Circumsio Domini) fósmt zwar 
(bon in ben Kalendern des 9. Jahrh. vor, mirb aber erft auf bem 
Goacil von Auxonne (1222) unb ber Synode vou Lyon (1244) als 
wirklicher Gelertag erwaͤhnt. 
1 * 


ý 


z. B. eln Knecht, fo fteht er fate auf, ſchleicht ſich zum 
ſeines Mitknechts, ſtoͤßt ihn leicht an unb raunt ihm iné 
Brüoderl! Nuis © br! Nuis Gohr! 
»s Kriſilin' liegt im Kroſtnhoor; — 
Longs Lo'm, longs Lě'm, 
Und an Badl voll Gald tanó'm! 
(Brüderl! Neu's Jahr! Neu's Jahr! Chriſttindlein liegt ir 
Haar; — Laug's Leben! Lang's Leben, und einen Beutel voll Geld 
Beide begeben ſich dann an die Kammeru, wo die 
und die Herrſchaft ſchlafen, donnern gleichzeitig an die 
und rufen: „Ladla! (Leutchen) Nuis Gohr!“ und bald 
von allen Seiten und an allen Ecken der hergebrachte N 
wunſch, Der Den ganzen Morgen úber von Allen mieberh 
bie ſich anfichtig werden. Nur erleiben Die zwei letzten Ver 
cherlei Anberungen. 


Nan wuͤnſcht einem Maͤbchen: 


Longs Lö'm, longs Loͤ'm, 
| Und an fen Mo baněm! 
(Únb einen ſchoͤnen Mann baneben) 


einem Burſchen: 
Longs Lö'm, longs Lö'm, 
Und a ſchei's Wa bano'm! 
„.Uund ein ſchoͤnes Weib daneben.) 


Die Schweſter ſagt neckend zum Bruder: 
Longs Lö'm, longs Loͤ'm 
Und huͤſch viel Schls taně'm! 
(Und hübſch viel Schläg' daneben) 


und ber Manu zu ſeiner Grau: 
- Songs Lö'm, g'ſund's Lě'm, 
Unb ol ma Lia dans'm! 
(Und alí melne Lieb' baneben !)*) 


1 +) Rauk ©. 132. 
cd 







> Ja ben Stábten bagegen haben Die fonft üblichen Neujahrs⸗ 
máj mehr unb mefr anfgehórt, feitbem im Jahre 1828 ber 
urggraf Karl Graf Chotek ble Neujahrs-Entſchuldigungs⸗ 
Orten elngefůfhrt hat, Deren Erlös gegenmártig in ben meiſten 
Ďaften einen nicht unbeträchtlichen Theil Der jährlichen ins 
Mahme bed Armenftiftungěfonbě ausmacht *). 
a Sn Prag murbe ehedem ber Brimator mit bem Kanzler 
pom Magiftrat abgefanbt, um Dem Erzbiſchof, dem Oberſtburg⸗ 
Uperaf unb dem Oberftianbhofmeifter Den Neujahrsglückwunſch zu 
Wpůberbringen **). 
E In Budweis verfammelten ſich ſämmtliche Gonorationen 
u Der Stadt im großen Rathhausſaale, wo Die ſtädtiſche Muſik 
aſpielte, und tauſchten Dort ihre gegenſeitigen Glückwünſche aus ***). 
je An anberen Orten fanben ähnliche Čeremonien Statt, doch 
jest beſchränkt fih bad Glückwünſchen meiſt auf Die Gamilien- 
freife und auf die Hherfómmličen Gratulationsumgänge derer, 
welche die Selegenfeit benůben, um fi ein Geldgeſchenk zu ers 
bitten, obgleich auch Diefe von Jahr zu Jahr abnefmen. 

Sn Eger manberten früher die vler Stabtyfeifer in ifrer 
eigenthümlichen Uniform: hohem Sturmhut, rothem langen weiß⸗ 
borbirten  Roď, gelben Beinkleidern, langen SŠtiefeln und einem 
Umſchwungriemen mít [anger viereďigter Büchſe zur Aufbewah⸗ 
rung Der Trommelſchlägel und Pfeifen auf der Bruft — zu allen 
Bůrgern Der Stadt. Einer vou ihnen trat in Daš Jimnter und 
ftug: „Solen mir unfere Schuldigkeit thun 2“ — Ward bie 
Grage bejaht, fplelten fie mít Trommel und Pfeifen cin aus 
lem 14. Jahrh. herrührendes  Stůď, das in felner Art höchſt 
merfroůrbig mar. 

Ebenſo gingen Dort nod vor 30 Jahren bie zwei Zhůrmer 
von Haus zu Haus, um fi mit einem Zromyetenftůď cin Neu⸗ 

jahrsgeſchenk zu erbitten, und Die Sýornfteinfeger hauſirten bei 
allen Bůrgern, um eine Spende zu erfalten +). 


+) Prag 1842, ©. 770, **) Grben ©. 118, ***) Richter Mii. +) Proͤckl IL 71. 


In Budweis gehen Die Nachtwaͤchter, Stabtthůrmer, M: 
lizeileute, Thorwächter und Raufangfehrer noch jekt von 
au Haus, und Die Letzteren prájentiren dabei auf einer Taſſe 
Simone mit einem hübſch ausgeftatteten Gedichte *). 

In Prag pflegen die Brieftrůger ihren  Sónnern ein fo.. 
genanntes „Poftbůdel“, die Kellner in Den Reflaurationén ualí:: 
Caffe's ben Bůften ſchöngedruckte Neujahrsglückwunſchkarten naík:: 
Die Cogenfehliefernnen Den Beſuchern des Theaters Aeujabrsge “ 
dichte zu uͤberreichen, die Kaminfeger unb fogar Die Tobtengrátay 
um eine Babe zu bitten, ' 

In Reichenberg gehen die Polizeimánner, Gaffenfefrer af: 
Staminfeger herum, ihren Neujahrsglückwunſch abzuftatten. 

In vielen Orten ziehen Muſikbanden von Tfůr zu Thie 
und ſpielen, an anderen gehen arme Kinder in die Häuſer, und 
ſuchen ſich durch Herplappern eines Gedichtes oder Abfingen 
eines Liedes einige Kreuzer zu verdienen. i 

Die Lieder, welche man Dabel hoͤrt, beziehen ſich entweder 
auf das chriſtliche Neujahrsfeſt, Die Oftave Der Geburt des Herre, 
oder auf das Wiedererwachen der Natur, den Frühlingsaufang 
und eigentlichen Beginn des Jahres, zwei Zeitepochen, deren 
Verſchmelzung leicht zu erklaͤren iſt, um fo mehr, ba das öechiſche 
léto zugleich Sommer und Jahr bedeutet. 

—Zu der erſteren Klaſſe, welche eigentlich nur eine Art 
Weihnachtslieder oder koleda iſt, gehórt bad folgende, in Tábor: 


uͤbliche: 
Veselme se, radujme se Freu'n mic uns und fein wir Inftig, 
V tomto novém roce ! JIn bem neuen Sabre! 
Narodil se Kristus Pán, Der Herr Chriſtus marb geboreu, 
Veselme se, radujme se Freu'n wir uns unb fein mir luſtig 
V fomto novém roce! Sn bem neuen Sabre! 
Života, čistého, Makelloſen Lebens, 
Z rodu královského Koͤniglicher Abkunft 
Nám nám, narodil se Une, ja uné geboren wurde 
Kristus Pán, veselme se, Chriſt ber Herr — ſein wir luftig! 


+) Richter Nf. 


da 


On prorokoval, radujme se, Angefůnbigt — freu'n mir uns! 


Anděl Gabriel zvěstoval, Durý ben Gngel Gabriel. 
Veselme se, radujme se Freu'n mír uns unb fein wir luitig 
"V tomto novém roce, In bem neuen Jahre. 
Života čistého, Makelloſen Lebens, 
Z rodu královského Koniglicher Abkunft, 
Nám, nám, narodil se Úně, ja uns geboren wurde 
Kristus Pán, radujme se Chriſt ber Herr — fein mir luſtig 
V tomto novém roce. Sn bem neuen Sabre! 


Von ber Zweiten, welche Den Todtenſonntagliedern ent- 
hut iſt, oft aber auch Anklänge aus ben Oſterliedern "eutháňlt, 
lčge dieſes als Probe dienen: 


Smrt jde ze vsi, Aue ben Dorfe fommt ber Dob, 
Nový rok do vsi, Su bas Dorf bas Neujahr geht. 
A ty, svatá Markyto, Und bu, heilige Margaret, 

Dej nám pozor na žito, Gib uns At auf's liebe Brod, 

A na to všecko obilí, Gib une At auf alle Gaat, 

Co nám Pán Bůh nadělí, Die uns Gott beſcheret Gat. 
Svatý Petr z Říma, Heil'ger Peter aus Rome, 

Dej nám flašku vína, ©ib uns Wein im Ofme, 

Aby jsme se napili Daf mir einen Trunf uns gónneu, 
Pána Boha chválili, Und Den Herrgott (oben fónnen. 

A ty svatá Markyto, Heil'ge Margaretfe nu, 

Kdes tak dlouho byla ? Spriý, vo bliebt fo lange bu? 
»U studánky, u studánky, „Bar am Maffer, mar am Maffer, 
Nohy, ruce myla, Wuſch mir Füß und Óánbe, 
Abych byla čistá. Daf man tein mí fánbe. 
Šátečkem, Mit bem Tůlein 

Kvítečkem Wie cin Blümlein 

Utírala pět vajec, Trocknet' ich fůnf Bier ab, 

A panímami mazanec.« Der Gran Mutter "n Kuchen gab.“ 
Jaký je to mazanec Gi, was ift cin Kuchen nütz 

Bez koření, bez vajec! Ohne Cier unb ohne Oemůr; ! 


Sn Reifenberg zog in frůheren Jahren ber Kantor mit 
einen „Singejnngen“ von Haus zu Haus bad Neujahr „cin 
ngen“, unb biefer Umzug Dauerte oft die ganze Neujahrswoche 
hindurch. 


Auch wurde Dort tn alter Zeit das Nenjahr vom Rath—⸗ 
hausthurme herab „eingeblaſen“, und noch jetzt wird In Den d 
tigen Wirthshaͤuſern mit Dem letzten Schlag Der Mitternach 
uͤber den Stuhl weg „in's neue Jahr geſprungen.“ 

uͤberhaupt ſind am Neujahrstage noch viele aberglaͤubiſche 
Gebräuche und Meinungen herrſchend, welche ſich theils auf die 
Zeit Der zwoͤlf Naͤchte, theils auf die ernſte Bedeutung dieſes 
Tages als erſten des kommenden Jahres beziehen. 

Galt ber Neujahrstag auf einen Sountag, ſoll ein gelln⸗ 
ber Winter, ein fruchtbares Šrůhinýr unb ein windiger Som⸗ 
mer folgen. 

alt er auf einen Montag, fo prophezeit man einen ſtren⸗ 
gen Wiuter, ein feuchtes Grůhjahr, uͤberſchwemmungen, ſchwere 
Krankheiten und andere ſchlimme Dinge. | 

Noch ftrenger ſoll Der Winter, ſehr fruchtbar uber das 
Jahr ſein, wenn der erſte Januar auf einen Dienſtag fällt. 

Iſt ber Neujahrstag Mittwoch, ermartet man ein gůns 
ſtiges Jahr, vielen Wein, aber keinen Honig. 

Der Donnerſtag als Neujahrstag ſoll einen milden Winter, 
windigen Fruͤhling, heißen Sommer und ſchoͤnen Herbſt, viel 
Obſt und Überfluß an Korn verkünden. 

Faͤngt das Jahr Freitag an, fürchtet man Augenkrank⸗ 
heiten, auch Kinderſterben und Krieg. 

Galt aber der Neujahrstag auf einen Sonnabend, fo ſoll es 
wenig Getreide uud wenig Wind, viel Obſt und viele Fieber geben. 

Morgenroͤthe am Neujahrstage ſtellt Krieg in Ausficht, 
Sonnenſchein aber (aft einen ſchoͤnen Auguſt, viel Fiſche mb 
eine ergiebige Ernte hoffen. 

Tritt am Neujahrstag ein Kind, eine Jungfrau oder dít 
Junggeſelle zuerſt in's Haus, fo bringen fie Gluͤck, ein alle 
Weib dagegen bringt Unglůď. 

Wie man ſich am Neujahrstag betraͤgt, gilt als Ret 
fuͤr das ganze Jahr. Weint man, wird man oft weinen. 
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Wie ed einem an biefem Tage geht, fo geht ed das gange 
Jahr hinburý. Wer bafer am Neujahrstage Geld zu fi fteďt, 
bem geht e8 Daš ganze Jahr nit aus. Um jedoch befien noh 
ſicherer zu feln, ift man in Reichenberg zu Mittag ein Gericht 
aus Hirſe *) und mirft an anbern Orten ein Gelbftůď in's Feuer. 

Will man ein fifered Mittel haben, um Pferde fett und 
muthig zu erhalten, muf man in ber Nenjahrsmitternacht Schlaf⸗ 
fraut (atropa belladonna) aušgraben. © Der Srabenbe muf aber 
einen Kreis um fi ziehen, welchen ber Teufel, Der das Schlaf⸗ 
fraut hůtet, nit zu uͤberſchreiten vermag, muf, fobalber Daš Kraut 
hat, ehe er and bem Kreiſe heraustritt, eine ſchwarze Henne hin- 
werfen und dann fo raſch mie moͤglich Davoncilen, ohne ſich auch 
nur ein einziges Mal umzuſehen **). 


2. Januar (Senecio vulgaris). S Macarius; S. Abel; Oct. S. Steph. 
9, Nacht. 


In ber Prager Diößzeſe felert man an dieſem Tage Dad 
čeft ber Herbeiſchaffung Der Religuien. 

Als námliď Kaiſer Karl IV. die vielen Religuien, die er 
gefammelt, 1354 ber Prager Domfirýe zum Geſchenk mate, 
beſtimmte ber Erzbiſchof Ernſt von Bardubik im  Činverftánbník 
mit ber Geiſtlichkeit, den Tag, an welchem Die feierliche 
Úbertragung Diefer Religuien in Die Kirche ©. Veit Statt fanb, 
aljáhrli in Der ganzen Didzefe als Feſt mit Doppeltem Offiz 
ju begehen. © Spáter erhielt Kaiſer Karl vom pápítlihen Stuhl 
befonbere Indulgenzen fůr alle Andäͤchtige, welche die Metropos 
litane an dieſem Tage beſuchen můrben, und cine pápítlihe 
Bulle, welche Dad Feſt Der „allatio religuiarum“ au Der Oftave 
des hl. Stephan beftátigte, 

Sn Karlsbad wird an demſelben Rage Daš fogenannte 


*) Mitgeth. v. H. Müller; Gernalefen S. 292, **) Ganně ©, 61—64. 


10 


„Sprudelamt“ abgehalten, bei welchem bie Geilgnellen ber Statt ; 
alle Jahre unter dabei üblichen Gebeten gemeiht merben. ; 

In Unhoſcht (Ounošt) im Prag. Fr. finbet alle Jafre am 1. 
Tag naj Dem Weujahr ber erfte ber Márfte Statt, welche biefe 
Stadt [nut $Privilegien des Königs Wladiſſaw II. unb Der Kaiſer : 
Ferdinand, Mathias und Joſeph II. zu halten berechtigt ift*). 


3. Jannar (Iris persica), Genovefa, Enoch. 10. Raď', 


An der böhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze haben die Bewohner 
den Glauben, daß der erſte Todesfall im Jahre anzeigt, welchew 
Alter und welchem Geſchlechte die meiſten Leichen im Laufe des 
Jahres angehóren werden. 

Die Bewohner von Blatná im Piſeker Kreis hatten zur 
Belofnung ihrer Stanbhaftigfeit im katholiſchen Glauben waäͤh⸗ 
rend der Guffitenfriege gemáf Den von ben Päpſten Aleranber VL 
unb Leo X. aušgefertigten Bullen vom 23. Mai 1497, 15. Sep⸗ 
tember 1501 und 18. März 1515 Die Greifeit, jeben Donner 
ftag und an allen gebotenen Marientagen ein geſungenes Amt 
mit vollſtaͤndigem Ablaß, ſowie einen feierlichen Umgang halten 
zu koͤnnen **). 


4. Januar (Corylus avellana). Titus B.; Isabella; 11. Raft, 


Sn ber Gegend von Neuhaus pflegen zwiſchen Weihnachten 
unb bem Oreifónigstag Die fogenannten drei Koͤnige herumzu⸗ 
gehen. Es ſind meift Knaben aus der Stadt, tele weiße 
Hemden mit breiten Kragen und Guͤrteln aus buntem Papier, 
eine oben ausgezackte Papierkrone, und tn der Hand einen Stoď 
tragen. Der Mohrenkoͤnig hat gewöhnlich einen Korb, worin 
er die Gaben ſammelt, welche ſie bekommen und die meiſt in 
Eiern, Flachs u. dergl., oft auch in Geldgeſchenken beſtehen. 


*) L. D. t. II, 550; Mitgeth. v. H. G. Mikowec; Sommer t. XITI, 282. 
©) Gommer VIII., 96. Schaller 2. III., 42, 
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In jebem Hauſe fingen fie bad wohlbekannte Lied *). 
tri králové jdeme k vám, Mir brei ěnige fommen zu Gud, 


[ zdraví přejeme vám! ©lůď, Befuutbeit wůnfýem wir Cuch! 

(, zdraví, dlouhá leta — Olůď, Geſundheit, lange Jahre — 

sme k vám přišli z daleka. Fernher ift es, baf wir famen. 

cá je cesta naše — Uufer Weg ber fommt von ferne, 

etlema mysl naše. Uno naj Bethlem tvollen wir gerne. 

'etlema pospícháme, Eilig zieh'n mir fin, bo haben 

málo peněz máme, Mir bis jekt nur kleine Gaben. 

"tu černý pozadu, Schwarzer bu, am letzten Platze, 

kuješ na nás bradu ? Warum madft bu ſolche Fratze? 
Der Schwarze: 

e jest toho příčina, Daran ijt Schuld bad Sonnenlicht, 

st má tvář opálená. Das verbrannte mice Geficht. 
Die Auberen: 

ys na slunce nechodil Gingſt tu in bie Sonne nidt, 

by ses byl neopálil. Haͤtt'ſt bu fein verbranut Befibl. 
Der Schwarze: 

'e jest drahé kamení Sonne ffeint als Gbelfleiu, 

(ristova narození, lim bet Chriſti Geburt zn fein. 

Alle Drei: 
is nežhe věčný plamen, Bor ben em gen Hoͤllenflammen, 
rej nás Kriste amen“ Schütze uns Herr Chriſtus! Amen. 


Im Pilſner Kreiſe, namentlich in Der Gegend von Rabdnitz, 
t um dieſelbe Zeit, mitunter auch erſt vom Dreikoͤnigstage 
richtmeß, Erwachſene mit einer Rohrdommel oder Maul⸗ 
mel auf den Doͤrfern herum und erbitten ſich einige Geſchenke. 

Dieſe Rohrdommel (bukač) oder Maultrommel (brumbál 
bukal), wie ſie bei Prag genannt wird, iſt ein bauchiges 
iß von Thon oder Holz, oben mit einer Blaſe oder Haut 
jogen, ble am Hals des Gefäßes recht feft zugebunben wird 


Mitgeth. v, ©, Tejčla; Zlaté Klasy, 1856, Číslo I. 
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und unter welcher elne Darmfalte guer úber die Offnung des 
Gefaͤßes hinweg fo gezogen ift, Daf fie Die Blafe berühren fam.. 
An dieſer Saite wird nun ein Roßhaar Befeftigt, das mitten 
burý bie Blafe geht unb nu welchem der Spieler mit nafge : 
machtem Ginger zieht, fo Daf cin brummender Ton entfteht, u⸗ 
ter deſſen Begleitung Die Sánger ihr Lied: 

My tři králové jdeme k vám atd 

Wir drei Rónige fommen zu Gud uf, 
vortragen. 

Iſt dies Lied zu Ende, ſchlägt einer der drei Sänger mit 
einer Ruthe dreimal auf den Tiſch und ſagt: „Ramši, Ramši. 
Ramši !“ (Andere ſprechen Remši oder Remeši.) „Mad ffenfft 
Du uně ober gibft bu uns?“ (Co nám udělíš aneb dáš |) wor⸗ 
auf ber Bauer elb, die Bäuerin etwas Mehl odber Erbſen, 
Čier oder Brod unter bie Sánger vertheilt*). 


5. Jauuar (Helleborus foetidus). Telesphor; Simeon; Vigilie von Epi- 
phanie; (Svatvečer svíček); S8woölfte Nacht. 

Mit ber změlíten Nacht oder bem hl. Dreikoͤnigsabend 
(svatvečer svíček) enbigt Die unfeimlihe Jeit ber 12 Naͤchte. 
Zum [egten Mal hlelten nad Dem heidniſchen Glauben bie Gott- 
heiten, welche in biefer Jeit auf Erden gewaltet, ihren Umzug, 
und noch ein Mal mar ed den Menſchen vergönnt, die Jufunft 
zu erforſchen. 

Daher pflegt man noch jetzt, wie am Weihnachts⸗ und 
Neujahrsabend, Lichter ſchwimmen zu laſſen und Blei zu gießen. 

Letzteres geſchieht, indem man fluͤſſig gemachtes Blei drei 
Mal durch einen Erbſſchluͤſſel in ein Gefäß voll Waſſer gießt. 
Aus den Giguren, die ſich bilden, erräth man bann die Zukunft- 

Im oͤſtlichen Boͤhmen (Chrud. Sr.) pflegt das Můbs 
chen, welches ſein Schickſal oder den Stand ſeines kuͤnftigen 


*) Krolmus I. 271--3, 
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Mannes erfafren will, nieberzufníen unb zu beten, tváhrenb ein 
anderes Mábden ihr eine Schuͤſſel mit gemeihtem Waſſer auf 
den Kopf ftelit und geſchmolzenes Blei in dieſes Waſſer gieft *). 

Ju bem „Lichterſchwimmen“ merben gang gleich zugeſchnit⸗ 
tene Lichtchen tm leere Nußſchaalen geklebt und Dieje auf cín 
weites Gefäß mit Maffer gefest. . Auf cin gegebeneč Jelen 
zündet man alle Lichtchen zugleich an und ldft ble Schaalen 
ſchwimmen. Meffen Lit am lángften brennt, ber lebt am laͤngſten. 

In ben Kirchen wird am VBorabend des Dreifónigtaged 
Waſſer, Weihrauch unb Kreide geweiht, in ber Gegend von Reis 
chenderg [affen Die Leute auch Salz, Jmiebeln und Schwefel **), 
in Der Umgegend von Neuhaus ſchwarzen Kümmel und Lorbeeren 
welhen, um ein Mittel gegen Sranfheiten bel Menſchen und 
Vieh zu haben. 

Das an biefjem Tag gemeihte Waſſer, das fogenannte 
„Dreikoͤnigswaſſer,“ welches ſich dem Volksglauben na fieben Jahre 
lang. halten ſoll, ohne den Geſchmack zu verlieren oder zu faulen, 
wird auf bem Lande in jeder Haushaltung für Den Bedarf des 
ganzen Jahres in Vorrath angeſchafft. Man ſprengt damit 
am Dreikoͤnigsabend und am Maiabend, und fuͤllt, fo oft es noͤ⸗ 
thig, das kleine Weihwaſſergefäß, das nebſt einem Heiligenbilde 
oder Holzkreuz in jedem Hauſe am Pfoſten der Zimmerthür 
hángt und aus welchem ſich jeder Inwohner bed Abends vor 
dem Schlafengehen, ſowie vor einem weiteren Gange, z. B. in 
die Kirche oder in die Stadt, beſprengt. 

Der Kuͤmmel und die Lorbeeren werden mít etwas Weih⸗ 
waſſer und Salz in einem zerſchlagenen Topfe zu einem zolldicken 
Kuchen eingerührt, der ſo lange an einem trockenen Orte aufbe⸗ 
wahrt wird, bis er hart geworden iſt; dann werden Stuͤcke von 
dieſem Kuchen den Kühen gegeben, ſo oft ſie gekalbt haben. 

Des Abends pflegt an dieſem Tage der Hausvater ſelbſt 


) Mitgethl v. H. Herold. *) Mitgeih. v. H. Müller. 
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im ganzen Hauſe herumzugehen, alle Ráume mít Weihwaſſer zu 
befprengen unb mit Weihrauch, den er in einen Topf auf glůs 
hende Kohlen fbůttet, zu durchräuchern, und mit geweihter Kreide 
an den oberen Rahmen jeder Thüre drei Kreuze zu malen. Ju. 
letzt kommt er in's Wohnzimmer, two bei bem Sprengen mit: 
Weihwaſſer alle Anweſenden ein Kreuz ſchlagen můffen, und 
malt hier nicht blos über die Thür, ſonder auch über jedes 
Fenſter drei Kreuze *). 

In Budweis, wo dieſelbe Sitte herrſcht, wird dabei das 
uralte Lied geſungen: „Šín Kind geboren zu Betlehem, es freuet 
ſich Jeruſalem! Alleluja!“ 

In einigen Stábten iſt es am Vorabend des Dreikoͤnigs⸗ 
tages Brauch, daß die Brauergeſellen und Lehrlinge zu dem 
Brauermeiſter gehen, um ſich ein Neujahrsgeſchenk zu erbitten. 
Alle find dabei ſchwarz gekleidet und haben weiße Schürzen vors 
gebunden. Einer der Geſellen trägt ein Rauchfaß, ein anderer 
ein Gefäß mit Weihwaſſer und ein dritter geweihte Kreide. Die 
Lehrjungen haben Säcke, Schaufeln und Laternen mit zwei bren⸗ 
nenden Lichtern. 

Sobald ſie in's Wohnzimmer ihres Meiſters getreten ſind, 
durchraäͤuchern und beſprengen fie es, indem fie ſingen: 

Den přeslavný jest knám přišel, Feſtlich iſt ber Tag erſchienen, 
V němž má býti každý vesel, Jeder made frohe Mienen; 


Kdo jen odkud začíti má Mer ba hat, wovon er lebe, 
Třeba celý týden. Branýet niýt, baf man ihm gebe. 
My odkud začit nemáme, Uns ift nit fol" Geil geſchehen, 
Na koledy jít musíme WMůffen um Geſchenke geben. 

K vám přemilí vzácní páni, Allerliebſter gnábiger Herr, 

Dej Bůh, ať se vám daří. Schützen fol Ste Gott ber Gert, 
Jak vaší paní manželce, Gleichfalls Ihre Grau unb Kinder, 
Dítkám vaší čeládce Uno Ihr Haus unb Ihr Gefinbe, 
Dej vám Pán Bůh požehnáni Ihrer Herrſchaft allerwegen 

V vašem panování, Bebe Gott, ber Herr, ben Segen. 


*) Mitgeth. v. H. Rejčta. *) Richter Mj. 


Pospolu buďme ajednoceni, 
Držme posvícení, 
Pobuďme pospolu, 
Připíme jeden druhému 
Píva, vína, páleného 

Za zdraví jeden druhého. 
Dejte tolar nebo dukát 
Budem na vás vzpomínat; 
Po vše časy 

Z naší chasy 

Budem chváliti vás, 

Pak se od vás odeberem 
Všichni zase ku své práci 
Pracovití sládci; 

A ty chlapečku zametej 
Zrnko k hromádce přimetej, 
Víš, že rádi pivo píjme 

A nerádi rozlýváme, 


Dann tritt ber lteſte der Geſellen vor und ſpricht 
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Laßt uns mit einander gehen, 
Um die Kirchweih zu begehen, 
Laſſet uns vereinigt ſein, 
Trinken Bier nud Branntewein; 
Laſſet Glas an Glas erklingen, 
Giner zu bem Andern es bringen. 
Wollt uns gnädig einen Thaler 
Ober "nen Dukaten fchenken, 
Und wir wollen es dem Zahler 
Bis zur Ewigkeit gedenken. 
Werden hoch Sie laſſen leben, 
Dann uns friedlich wegbegeben, 
Bu ber Arbeit nach Der Feier, 
Ret alé arbritjam: DBráuer, 
Und bu, Junge, fehre bu 

Jedes Korn bem Hauſen zu, 
Weißt, mir trinfen gerne Bier, 
Und nit gern verffůtten wir. 


EP 


n 


Aller Ramen ben Neujahrswunſch. Hat er geendet, gehen bie 
Zehriungen auf Die Grau des Brauermeifterš los unb halten ihr 
de Sáďe uub Schaufeln hin. Auf eine Schaufel (egt die Herrin 
das Reujahrágejhenf, welches in Geld befteht, Der Lehrling, Der 


Ne Schaufel haͤlt, zeigt das Geſchenk allen Andern unb ſchiebt 
es dann in den Sack. 


Hierauf geht der Geſelle, welcher die geweihte Kreide hat, 
an alle Thüren des Zimmers und ſchreibt auf dieſelben die 
drei Buchſtaben C. M. B., dann raͤuchern und befprengen fie noch 
tin Mal und verlaſſen das Zimmer mit bem Gruße: „Pochvá- 
len Pán Ježíš Kristus!“ Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! worauf 


der Gegengruß: „Až na věky ! Amen!“ In Ewigkeit Amen! 


Me Ceremonie ſchließt *). 


J 





*) Mitgelh. v. H. Dr. Grohmann. 
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6. Jantar (Tortula rigida), $I. 3 Konige (Sv, 3 králů) ; Epiphanis © 

(Den Svíček). | 
| Das Feſt Der Erſcheinung bed Herrn ift eined Der älteſten 
ber chriſtlichen Kirche. Wir finben ed bereits in bem erſten bis 
jest bekannten Kalender, welcher chriſtliche Feſte angibt, und 
aus dem Jahre 448 nach Chr. herrührt, obwohl die allgemeine 
Feier dieſes Feſtes erſt im Jahre 541 auf bem Concil zu Orléans 
anbefohlen wurde. 

Da fich die Erſcheinnng des Herrn am dieſem Tage nicht 
blos durch den Stern der Weiſen (epiphania), ſondern auch 
durch die Taufe (theophania), und das Wunder bet ber Hoch— 
zeit von Kanaa (bethphania) offenbarte *), fo wird das Feſt 
in älteren Schriften häufig „Epiphaniae“ genannt. 

Die Griechen feierten Anfangs die Geburt und Taufe des 
Črlóferé an einem Tage, Die lateiniſche Kirche trennte aber balb 
beide Feſte und beſtimmte den dreizehnten Tag nach der Geburt 
zum Feſt der Erſcheinung, weshalb der Dreikoͤnigstag fruͤher je 
na ber Art des Zählens bald Der „zwolfte“, wie noch jetzt in 
England (twelfthday), bald wie in den Niederlanden (dertiendag) 
„der dreizehnte Tag“ hieß. 

Die althochdeutſche uͤberſetzung von Epiphania „Sag des 
brehenden (glaͤnzenden) Sterns“ gab Anlaß, Den Namen Bre⸗ 
chentag oder Perchtag, welcher in Oberoͤſterreich, Tirol, Baiern 
und der Schweiz noch jetzt uͤblich iſt, auf das chriſtliche Feſt der 
Erſcheinung des Herrn zu uͤbertragen, obwohl er ſich eigentlich 
auf die altheidniſche Göttin Perchtha oder Holle, die Urmutter 
ber Welt, bezog. Denn dieſer vornehmſten aller Goͤttinen, deren 
Ramen tie Praͤchtige, Lichte und zugleich Allgebárenbe bedeutet, 


) Einige rechnen noch das Wunder ber Sättigung von 4000 Menſchen 
mit fünf Broden (pagiphania) dazu, welches gleichfalls an dieſem Tage 
geſchehen ſein ſoll. 
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ar Der Tag, au welchem fie ifren atvolftágigen  Umaug been- 
jte, gang befonberé geweiht, weshalb er auch „Oberftentag“ hieß. 

In bem fůblifen Boͤhmen, mo bie Vorftellung von Diefer 
eſchützerin des Spinnens ſich vielfach mít Der von bet gleiýs 
migen weißen Grau, Dem ©efpenft ber. Gamilie Rofenberg, 
ꝛrxſchmolzen hat, eriýcint fie mit einem- Bohrer in ber Hand 
nd droht denen, melýe ihr nit gebeu, um was fie bittet, ben 
jauch aufzuſchlitzen. In Den au Den Budweiſer Kreis  angrens 
mben deutſchen Gegenden aber begnügt fie ſich, die Kinder 
itzunehmen, welche im Laufe bed Jahres ihren Eltern nicht ge⸗ 
Nat haben. 

Der eechiſche Name des Dreikoͤnigstages „ den svíček, 
ichtertag, růhrt wahrſcheinlich von einer aͤhnlichen Gewohnheit 
er, wie ſie noch in Vlämiſch⸗Belgien uͤblich iſt, wo an dieſem 
ge die Kinder ſingend um brennende Kerzen tanzen und über 
e hinwegſpringen, und am Abend vorher drei Lichter vor der 
jausthür angezündet werden, um die Wohnung vor böſen Gei⸗ 
ern zu bewahren, und unter den Schutz der hl. drei Koͤnige 
1 fiellen. 

Denn Die hl. Drei Koͤnige, denen in Boͤhmen drei Kirchen 
eweiht ſind, gelten als mächtige Beſchüͤtzer, dexren Namen ſchon 
inreichend ſind, um bóje Geiſter unſchaͤdlich zu machen, und 
llerlei Unheil abzuwenden. Daher noch jetzt die Sitte, ihre 
kamen an die Thüren zu ſchreiben. | 

In Deutſchboͤhmen auf dem Lande geht der Schullehrer 
Mt mehreren Knaben, deren einer ein Rauchfaß traͤgt, von Haus 
R Haus, ſingt ein Lied von Den hl. drei Königen und ſchreibt 
nu mit geweihter Kreide: C. M. B. (die Anfangsbuchſtaben 
be Namen ber hl. drei Koͤnige) und die Jahreszahl an die Thuͤr, 
Wobel er nie vergießt, drei Kreuzeszelchen darunter zu malen. 
Dann raͤnchert er die ganze Wohnung aus, damit fie vor běfen 





") Wenzel I 145. 147. Cal. belge I. p. 19. 29. 
Reinlberg- Daring' felt; Feſttalender. 2 
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Einflüſſen und anfteďenben Kraukheiten betvahrt bleibe und 
dafuͤr in jebem Hauſe einen Groſchen, ben fogenannten Koledagt 

Früher, in manchen Gegenden vielleicht jebt noh, 
tete ein Prieſter in vollem Oruat dieſen Umzug, betete, rá 
und weihte Wohnhaus und Stall ein, um fie vor allem 
bet und Ungluͤck zu bewahren *). 

In manchen čebijhen Dórfern, z. B. in. ber Um 
von Grulich, gehen bie Schulkinder, vou denen Brei als. 
verflelbet find, allein berum, durchräuchern und befyrenger 
Haus, beſchreiben die Thůren mit ben Kreuzen und Bud 
und [afien etwas von Den Gaben zurůď, welche die RPóui 
gen und die in Goldpapier, Weihrauch und Myrrhen be 
Dafůr erhalten fie in jedem Hauſe elnige Geſchenke in A 
Jet und Belo, welche fie nach Beenbigung bed Umzuges 
Schulſtube unter ſich theilen, wobei fie jedoch Die ärmeren 
ber beſonders beruͤcſſichtigen und auch ben Lehrer nicht ve 

In Sabſkaͤ wurde das koledování gegen Ende Di 
vlek Jahrhunderts abgeſchafft; ble Geldeinnahme des 
lehrers aber, welche noch 1590 nur 60 Groſchen betrug, 1 
bet Zunahme bor Haͤuſer bis zu 13 Gulden Silber ſtieg, I 
dis zum heutigen Tage erhalten *). 


7. Sannar (Prunus Lysiřanice) Lucian; Raimund, 


Am Montag naň Neujahr finbet in Tetſchen an de 
(Děčín) ber erſte Der vier Jahrmaͤrkte Statt (Montag nach 
lippi usd. Jakobi, nach Mariaͤ Himmelfahrt und letzten © 
im Olktober), welche ble Stadt vom König Ladislam und. 
Rudolf erhielt und dexen jeder zwei Tage dauert ***), 

70. Der Name „verlorene Montag“, welchen ber Y 
—2 „rione in deuiſchen Urkunden des Mittelalters, 1 


+ — ©. 67—7, 9 Lumír 1856 str, 741. ***) E 
236. 


19 


n Niederlanden fogar no jetzt fůfrt*), iſt in Boͤhmen 
cht uͤblich. 
In Thereſienſtadt findet am Montag nach Epiphania der 
ŘE ber vier Jahrmaͤrkte Statt Can ben Montagen nach Epiphania, 
Aeru und Wenzeslai und am Donnerſtag nach Petri und Paull), 
we ber Stabt 1812 bemilligt murden. 
Ebenſo in Teplitz, wo ſchon 1467 die Kónigin Sofanna, 
—* Georg's von Poděbrad, den Buͤrgern die naͤmlichen 
heiten ertheilte, welche die Buͤrger Der Stadt Leitmeritz bas 
beſaßen, und ihnen zugleich ihre uͤbrigen „nralten Priviles 
P. beftátigte. 
Dle anberen Márfte in Teplitz werden an ben Montdgen 
né Johanni, Egidi und Galli abgehalten **). 


, Samnar (Tremella deliguescens) Erhard. 


Der Gedächtnißtag bed hl. Erhard, Biſchofs von Regens⸗ 
tg, welcher bald Erthhardus, Erchardus, bald Everardus ges 
mnt wird, heißt in Urkunden St. Erharcz, oder Erhargtstag. 

Der Ciſtenzienſer-Orden feiert an dieſem Tage alljaͤhrlich 
6 Feſt des Namen Jeſu. 

Am Dienſtage nach Epiphania findet in Jungbunzlau der 
de ber vier Jahrmärkte (Dienſtag vor Pfingſten, vor Bartholo— 
li und nach Galli) Statt, welche gegenwaͤrtig dort abgehalten 
nben, und von denen Der älteſte, der Bartholomäimarkt, ber 
tadt bereits 1391 von sónig Bengel IV. bewilligt wurde***). 


Sannat (Prunus laurocerasus) Basilisge ;. Martialis. 


Die erften Tage des Jahres werden tn. alteň boͤhmiſchen 
Menbern fáuftg studené psy dní, die falten Gunbětage ge⸗ 
mat. Denn mit Dent zunehmenben Tag 'mádft nach bem 


*) Cal. belge L, 86, **) Sommer I. 23, 162. 175. ***) Gommer 
I,9 . 
9 * 
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Sprichwort auch die Kálte (roste den, roste i zima ober při 
bývá dne, přibývá i zimy) unb ein anderes Sprichwort fagta 
Na nový rok o slepičí krok, na tři krále o skok dále, na 
hromnice o hodinku více,*) an Neujahr um einen Hahnenſchrith 
an drei Kónigen um einen Sprung und an Lichtmeß um eine Stundě 


B 
10. Jannar (Ulex europaeus) Paul Cinſ.; Agaton 


Su ber Klofterfirfe St. Profop zu Saͤzawa murbe bié 
dur Aufhebung ber Dortigen Benebiftinerabtet im Jahre 1785 
ein feierliches Anniverfarium fúr Den Herzog Bretiſſaw I., ba 
eigentlichen Stifter biefed Kloſters, welcher am 10. Januar 1055 
zu Chrudim ftarb, abgehalten **). 


11. Sanuar (Bryum horoeum) Hygin ; Mathilde; in alten Kaleudern Isi- 
dor; Felicitas. > 


In Budweis Durften, Inut bem 1594 ber Dortigen Flei⸗ 
ſcherzunft von Kaiſer Rubolf II. ertheilten Privilegium, welches 
Leopold beftátigte und erweiterte, fremde Viehhäͤndler (huntyřy. 
přežpolní) nur von Freitag frůh 12 Uhr bis Sonnabeub Mittag 
Fleiſch verfaufen, unb nur naň Befiftignng ber Einheimiſchen 
Was úbrig blieb, verfiel bem Spital. 

In Prager Altftabt erhielt ehemals ber jemeilige Bůrget 
meiſter alle Greitag 3 L Fiſchgeld; ebenfo au Der Primator, 
welchem noch überdies In Der Gaftengeit fůr die Mittwochofiſche 
im Ganzen 5 fi. 12 fr. gegeben wurden ***). 

In Roſenberg (Rožmberk) hatten die Buͤrger laut den 
Privilegien, welche ihnen die verwitwete Reichsgraͤfin Maria 
Magdalena von Buquoi unter dem 24. Maͤrz 1623 verlieh, 
fruͤher das Recht, jeden Freitag, ſoweit die Stadtmauer velét 
in ber Moldau mit ter Angel zu fiſchen T). 


:*). Č= č. M. I., 28. I,. 200. **) Mitgeth. v. H. G. B. Mikowec. ***) Srag 
1845, ©. 187; Grben ©. 151. +) Gommer IX, 100. - 
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1. Sounat (Fynaria hygrometica) Probus; Reinhold. 


Die Fleiſchhauer zu Plaňan tm Kankimer Kreiſe mußten 
ver Jeiten ber Obrigkeit alle Sonnabende, mit alleiniger Aus⸗ 
„Máme bor ſechs Faſtenwochen, eine Rindszunge, die ganze Plaupe, 
"8 ey ausgenommen, cin Viertel von ben Gedaͤrmen oder 
kateleten unb Stůďe von ber Leber, menm fie aber fein Rind— 
je ſchlachteten, ſtatt deſſen einen Schweinsmagen nud elne 
Mómonrft geben. 

Der Werth dieſer Abgabe betrug nach einem herrſchaftli⸗ 
jm Anſchlage von 1623 uͤber 422 Schock Groffen*). 


. Jonnar (Taxus baccata). Leontius; Hilarius. 


Mit ber Oftave des Drrifónigětaged, oktáv svíček, tole . 
von ben Cechen, ober „atet bed Obriften,“ mie fie in allen 
tſchen Urkunden genannt wird, enbigte die Gedäͤchtnißfeier Der 
vurt Chriſti. | | ' 

Anfangs feierte man biefe Oftave gleich am nájten Sonn⸗ 
naň Epiphania, Papſt Gregor I. verlegte ſie aber auf ben 
Januar, welcher, je nachdem man ben hl. Abenb mitrechnet 
enicht, fruͤher bald Der „achtzehnte“, bald ber „zwanzigſte 
z“ hieß. | 
Sanuar (Fragaria sterilis). S, Felix in Pincis, deſſen amen die 

alten Cechen woͤrtlich In Šťastný úberfegt haben. 


Sanuar (Hedera helix). Paul Gremít; Maurus. 


Der Gedächtnißtag des hl. Paulus, bed erften Einſiedlers 
Egypten, faͤllt zwar auf den 10. Januar, wird aber wegen 
Oktave von Epiphania erſt am 15. begangen. 

Jannar (Lamium.purpureum). Marcoll P, 


Obgleich dem hl. Papſt Marcellus, welcher am 9. Mat 308 
ahlt wurde und am 15. Januar 310 ſtarb, keine beſondere 


) Prag 1844 ©. 167. 
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Sire in Boͤhmen errichtet wurde, fómmt bo ſein Gedaͤchtnij—⸗ 
tag nicht ſelten in böhmiſchen Urkunden vor. So z. B. heißt 
es in einem Diplom vou 1519: „Dat. in arce Pragensi feri 
IV. ante Marcelli papae.“ | 


17. Januar (Anemone hortensis), Antonius E. (Antonín poustevník), 


Der heilige Antonius, fo befannt burý die Verſuchungen, 
benen er zu widerſtehen hatte, ift in Boͤhmen jetzt meniger vets 
ehrt, alá in anderen Lánbern. Nur ſechs Kirchen finb ihm ji 
Ehren gemeiht, von Denen drei der Koͤniggraͤtzer Dioͤzeſe ange— 
hören. Doch erinnert der Name „St. Antonsfeuer“ (Oheň sv. 
Antonína), welcher ſich zur Bezeichnung des Rothlaufs ober bn 
Blatterroſe erhalten hat, an Den Kultus, Der bem hl. Einſiedle 
in früheren Zeiten zu Theil wurde. Denn als das fogenanná 
„Hellige Feuer“ ganz Europa epidemiſch durchzog und úberal 
ſchreckliche Verheerungen anrichtete, war es Der hl. Antonius, bu 
man um Schutz gegen dieſe „Peſt“ anrief, welche davon ben Ra 
men „St. Antonsfeuer“ oder „St. Autonsrauch“ erhielt. 

Im Rieſengebirge, wo der Rothlauf auch „Ungeheuer 
heißt, pflegen die Bewohner bad St. Antonsfeuer dadurch 4 
vertreiben, daß fie Schießpulver mit Fliederthee einnehmen up 
aͤußerlich blaues Zuckerpapier mit Bleiweiß und Kampfer auflege 
oder geroͤſtetes Roggenmehl in Sáďýen umſchlagen *). 


18. Jauuar (Bryum pellucidum). Priska; Petri € tuhlfeler zu Rom. 


Daš Geft „Petri Stuplfeier zu Rom“, meleš die Úbe 
tragung des Sitzes ber Kire von Antioflen na Rom (i 
Sahre 54) feiert, wurde Anfangě mit „Petri Stuhlfeier va 
Antiochia“ an elnem age Cam 22. Februar) begangen. G 
Papſt Paul IV, trennte beide Feſte im Jahre 1538 unb fek 
„ble roͤmiſche Stuhlfeier, mele bis dahin nur in Den Kaleuder 
bezeichnet worden mar, wieder als beſonderes Feſt ein, zu deſſt 


) Hoſer ©. 275—6, 
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ler er ben 18. Jannar Deftimmte, wo e8 bereitě iu Frankreich 

dur Jelt Karls des Großen begangen worden tvar, und wo 
den erften Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche das Feſt 
řariá Schlaf“ (dormitio Mariae) gefeiert wurde. Denn 
er frommen Überlieferung gemäß war ber Tod Der hl. Sung- 
u nur ein kurzer Schlaf, and welchem fie geweckt wurde, un 
ich ihrem Sohn zum Himmel zu fafren. 


Jaunat (Lamium album), Canutus; Sara. 


In Reichſtadt feiert man einem Geluͤbde zu Folge bie Bis 
e bed Feſtes der hl. Fabian und Sebaftian. 

Bereits 1599, alá bie Peſt furdtbar můthete, riefen bie 
wohner biefer Stadt, welche jest S. M. bem Kaiſer Ferdi⸗ 
id L von Oefterreih zur Sommerreſidenz bient, Die Fürſprache 
bl. Fabian unb Sebaftian um Befreiung von ber Krankheit 
uub gelobten fůr dieſen Fall nit allein die Vigilie ihres 
led durch Gaften bei Waſſer und Brod, fondern auch Den 
tag felbft feierlich begehen zu wollen. 

Die Peſt hoͤrte auf, aber ble Geloͤbnißfeier gerieth nach 
nach in Vergeſſeuheit. 

Die ſchreckliche Epidemie, welche 1680 halb Boͤhmen heim⸗ 
te, bewog dle Bewohner Reichſtadts, ihr fruͤheres Geluͤbde 
rlichſt zu erneuern und zugleich eine große Votivſänle au er⸗ 
ten, wozu ihnen Der damalige Fürſt⸗Erzbiſchof von Drag, 
ſann Friedrich Graf von Waldſtein, durch einen Hirtenbrief 
1 44, November 1681 die Genehmigung ertheilte. 

Obwohl ble Feier des St. Sebaſtiansfeſtes und ſeiner 
ſilie ſeitdem nie mehr in Abnahme kam, ward dennoch das 
úbbe nicht nur bei Gelegenheit des hundertjährigen Jubiläums 
19. Jannar 1781 oͤffentlich und feierlich wiederholt, ſondern 
h 1832 beim Ausbruch der Cholera nochmals ernenert. 

Dačfelbe geſchah in Dem zum Patronat Buͤrgſtein gehoͤri⸗ 
Dorfe Lindenau, wo felt 1680 die Vigilie und das Feſt 
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Der hl. Gablan unb Sebaftian, mie in Reichſtadt feieriich bege 
gen, ſpaͤter aber dieſe Geloͤbnißfeier vernachlaͤßigt worden mar 


20. Januar (Lamium garganicum). Fabian und Sebastian. 


Die Gedaͤchtnißfeier ber bl. Fabian und Sebaftian, bn 
vier Kirchen Boͤhmens geweiht finb, wird bereits in dem roͤr 
ſchen Feſtverzeichniß von 354 ermáhní, gehoͤrt alſo zu den č 
ſten Feſten der chriſtlichen Kirche. 

Obgleich die beiden Heiligen, welche ihr Martyrium 
ganz verſchiedenen Jahren — Fabian um 250 und Sebaſt 
um 288 — erlitten, faſt immer zuſammen genannt, auch 
meinfam als Helfer gegen die Peſt und anbere anſtecken 
Krankheiten angerufen werden, ſo genießt doch der hl. Sebaſti 
welcher von ber Kirche den ehrenvollen Namen des „Vertheidig 
bed Glaubens“ erhielt, in Boͤhmen eine groͤßere Verehrung, 
der hl. Papſt Fabian. 

Nach ihm wird ber Feſttag Beider in deutſchen Urkun 
„Baſtianstag“ genannt, ihm allein wurden zwei Kirchen erb 
und ble Bergſtadt Sebaſtiansberg (Vreh sv. Šebastiana, | 
Mons St. Sebastiani), tm Saazer Kr., deren Pfarrkirche | 
geweiht if, trágt niďt nur ſeinen Namen, fonbern fůfrt a 
fen Bild in bem ihr 1568 ven Kaiſer Ferdinand L verlie 
nen Wappen. 

Ebenſo iſt ed vorzugsweiſe ſeine Statue, welche man haͤr 
an ben ſogenannien Botivs oder Peſtfäulen ſteht, den Säul 
ble in Folge von Gelübden zum Andenken an. bad Aufhö 
einer Epidemie oder ble Bewahrung vor einer anſteckenden Kra 
heit jn fo vielen voͤhmiſchen Staͤdten, bleden und Doͤr 
errichte worden ſind. 

An ſeinem Goachtuißtag finden in mehreren Ortſcha 
ali Geloͤbnigfeſte Siatt, wie in Reichſtadt. und. Ekmder 


F 14 i! m s. t s. ji. 





dia) rict, turý $. F. ©. itenec. PE 


25 


Auch in Eger zog man frůfer an dieſem Tage in feierlicher 
Prozeſſion na bem Siechenhaus in bie Kirche St. Sebaftian*). 
Für die Kinber ift Der Sebaſtianstag, wo naf bem alten 

Sprichwort: 

An Fabian und Sebaßlian 

Soll ter Saft in die Báume gah'n, 
bie Weiden anfangen, Saft zu befommen, ber Beginn ber Zeit, 
in welcher fie ſich Pfeifen Cpíšťalky) machen. Tie cechiſchen 
Knaben pflegen dabei zu ſprechen: 


Otloukej se píšťaličko! MWeidenpfeiſchen Ros bi ans, 
Nebudeš-li se otloukati, AR bu nit heraus dich ſteßen, 
Budu na tě žalovati Werd' if geh'n unb dich verklagen 
U knížete pána, Bei tem Herrn, dem gro fen, 

A on ti dá ránu, Und er wird tif fálagen, 

Až odletíš do zlatého džbánu, Bie tu fálň tm Flug 

Huš, huš, huš, In ben goldnen Keng, 

Vrazím do tě nůž, Huſch! huſch! huſch! 

Vrazim do tě kudličku, "6 Meſſer tu dich muf! 

Yrazím do tě zavíráček, Step" iu ti das Getermeffer, 
Budeš zpívat jako ptáček. Stoß' in dich das Taffenmeffer, 


Und daun ſingt fein Bogel beſſer. 

Haben fie bad Liebýen beendet, muß die Pfeife fertig fein. 

Auch tm Böhmerwalde pflegt man, máfrenb die Pfeife 
gemacht wird, einen aͤhnlichen Spruch herzuſagen **). 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt das Feſt des hl. Sebaſtian 
für die Schützengeſellſchaften, welche dieſen Heiligen, der einſt 
heidniſchen Schützen zum Ziel ihrer Pfeile gedient hatte, als 
Batron verehren. 

Leider befitzen mir über die meiſten dieſer Geſellſchaften, 
deren es in Boͤhmen eine große Anzahl gibt, nur wenige zer⸗ 
ſtreute Nachrichten, doch haben vřele ein hohes Alter aufzuweiſen. 

In Auffig erhielt die Schützengeſellſchaft auf Anſuchen ihrer 
Alteſten 1548 vom Magiſtrat eigene Statuten. 





*) Sommer t. XIV. 161; $rčďí I. II. 70. *) Hauus 6. 71. 
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Das Verzeichniß ber Schuͤtzen und Koͤnige beginnt ně 
bem Jahre 1604. 

Im Sahre 1022 murbe ber Geſellſchaft bie fogenanute * 
Schuͤtzenwieſe von ber Stadtgemeinde abgetreten und geſchenkt, 
im Jahre 1800 das jetzige Schießhaus erbaut. 

Die Mitglieder, deren Zahl ſich über fünfzig beläuft, üben 
ſich ſowohl mit der Armbruſt, wie mit der Buͤchſe, find ſeit 
1814 uniformirt, erſcheinen aber ſeit 1836 bei Feierlichkeiten 
in Civil *). 

Die Karlsbader Schuͤtzengeſellſchaft, welche in ben Akten 

des Magiſtrates 1630, wo ſie eine neue Organiſation erhielt, 
dum erſten Mal erwähnt wird, bekoͤmmt noch jährlich 29 fl. aus⸗ 
gezahlt als Zinſen des verkauften Faßes Wein, welches im J. 
1711 Kaiſer Peter I. zum Verſchießen gab. Der Kaiſer hatte 
elu Faß Rheinwein von zwölf Eimern vom Wiener Hof als 
Kurtrank bekommen, aber der Kur wegen nicht genoßen, ſondern 
zum Schießen beſtimmt, es beim Schießen wieder gewonnen und 
nochmals ber Geſellſchaft geſchenkt, die Dad dafuͤr gelöſte Geld 
in Stadtrenten anlegte. Die drei bei dieſem Schießen gebrauchten 
Scheiben ſind noch zu fehen **). 
In Gabel war gemäß dem 1672 von Heinrich Berka, 
Herrn ju Gabel und Neufalkenburg, den dortigen Schützen er 
theilten Privilegium der jedesmalige Schützenkoͤnig frei von Ab⸗ 
gaben und Robot. 

Dieſe Schützengeſellſchaft war uͤbrigens die erſte in Boͤh⸗ 
men, welche zur Unterſtuͤtzung ihrer aͤrmeren Mitbürger eine 
eigene Wohlthaͤtigkeitskaſſe errichtete. 

1800 ſtellte ſie aus eigenen Mitteln zehn Mann mit se 
poriger Armatur in's Feld, 1805 brei Mann ***), 


*) Sonueenb ©. 207—211, **) Uuterfaltangas, Auskunfte⸗ nab Anzeige⸗ 
blatt von Karlsbad. Karlsbad 1840 ©, 103. ***) JI. Gór. v. © 
T. I., 803, 316; Gomburger ©, 134, 100. 
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Die Schützengeſellſchaft in Klattau licf zum Anbenfen au 
ben Kreishauptmann Joſeph ©raf Wratiſſlaw von Mitrowitz, burý 
ben 1793 ber Bau des Schießhauſes vor bem Prager Thor zu 
Stanbe fam, im grofen Saal elne Sfeibe mit bem Wappen 
bed ©rafen und ber Infýrift: „Za času Vratislava vrátí se 
nám naše sláva!“ (Jur Zeit Wratiſlaw's kehrt unſer Ruhm 
zuürück!) aufhängen *). 

In Königgraͤtz erhielten die Bewohner ſchon 1363 von 
Kaiſer Karl IV. 400 Stück Armaturen zur Bewaffnung. 

te eigentliche Buͤrgergarde, welcher die Kaiſerin Maria 
Thereſia beſondere Privilegien ertheilte, die jedoch 1762 bei ei⸗ 
nem Brande verloren gingen, beſtand damals aus einer Abthei⸗ 
lung zu Fuß und einer zu Pferd, deren Eſtandarte und Fahne 
noch aufbewahrt werden. 

Die jetzige Scharfſchuͤtzengeſellſchaft bildete ſich 1799, ſtellte 
1800 neunundzwanzig Mann zum freiwilligen Jaägerkorps und 
wurbe 1836 in die Schuͤtzengeſellſchaften zweiter Klaſſe elngeretht. 

Kaiſer Gertinanb I ſchenkte ihr 1837 elnen fiíbernen 


Eßhrenpokal **). 


Die Schuͤtzengeſellſchaft in Kuttenberg ſtellte tm Jahre 


"1800 zum freiwilligen Jaͤgercorps dreißig Mann, wurde daher 
z privilegirt und erhielt eine eigene Fahne ***), 


5. 


č 
er 


d 


16 


; 
„. 


Sn faunu fált die Schuͤtzengeſellſchaft jáhrliů am zweiten 
Bfingftfeiertag ihr folenned Koͤnigsſchießen ab. Wer Koͤnig mir, 
fat fůr das ganze Jahr bie freie Benůbung elner Wieſe, „ber 
Wieſenzug“ genannt+). 

Sn Mies fommen zmar felt 1405 wiederholte Faͤlle vor, 
daß die Büurger bewaffnet auftraten, aber eine eigentliche Buͤr⸗ 
germiliz wird erſt 1743 erwaͤhnt, two ber Magiſtrat die vierzig 


*) Sommer VII. 8. 9. **) Gifelt R. ©. 50—1. ***) Beitráge zur Ge⸗ 
ſchichte Kuttenbergé von A. Vogel nab A. Ch. Gibler. Prag 1823, 
©. 49, +) Sommer XIV. 25. 
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damals betvaffneten Bůrger aufforberte, mít ihrer Fahne unter 
ihrem Rommanbanten, ber Rathémitglieb mar, am Frohnleich⸗ 
naměfefte zur Parade und zum Abfenern pon Salven aufzuziehen. 

Dieſes Corps hatte von der Kaiſerin Maria Thereſia 
eine Fahne erhalten und war bereits 1742 wegen des Einfalles 
der Franzoſen zwei Mal in's Feld geruͤckt. | 

Im Jahre 1800 wurden mefrere Ságer zum bobmijhe 
Freikorps audgerůftet und noch außerdem zehn Manu bei ber 
boͤhmiſchen Legion unterhalten, ble Sýůpenfompagnie aber 1815 
neu organifirt und 1837 zu einer privilegivten erfhoben. 

Jur Sdlefftátte wies ihr ber Magiſtrat ſchon 1793 einen 
oben lag auferhalb ber Stabt an*). 

Die Pilfner Schützengeſellſchaft beſtand ſchon im 16. Jahr- 
hundert. Ihre Statuten find 1659 vom Magiftrat beftátiat 
worden. Sie beſitzt unter andern zwei Gafuen mit ber Jahr⸗ 
zahl 1697, welche ein Geſchenk Kaiſer Leopolds J. ſein ſollen, 
und in ihrem Gedenkbuch ſtehen an ber Spitze ber vielen ausge⸗ 
zeichneten Fremden, welche die Schießſtaͤtte beſucht haben, die 
Namen der Kaiſer Franz I, Ferdinande I. und ihrer Gemalinen, 
mehrerer anderer Glieder des Kaiſerhauſes und bed Kaiſer Ales 
ranberá von Rußland. 

Waͤhrend ber Kriege mit Napoleon I. ſtellte bie Geſel— 
ſchaft zu dem boͤhmiſchen Contingent fuͤnfundzwanzig Gelbjáger 
und einen Offizier, welche theils von ihr ſelbſt, theils von ber 
Stadtgemeinde vollſtändig equipirt und bewaffnet wurden. Eben 
fo růftete 1805 das Schuͤtzenkorps neun Mann auf ſeine often 
aus unb verrichtete ſpaͤterhin in Abweſenheit bed Militaͤrs nicht 
nur zur Erhaltung ber inneren Ordnung den Dienſt ber (Gars 
niſon, ſondern beſorgte auch die wichtigſten Transporte von 


©) Die koͤnigliche Stadt Ries und ihre Schickſale, von K. © Wag!?a. 
Prag 1839, 2. ©. ©. 43—46. 
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Kriegsgefangenen oder Verwundeten ſowohl iuner⸗ role außerhalb 
der Grenzen Boͤhmens *). 

In Politſchka wird die bůrgerlide Schießſtätte bereits 
1613 urkundlich erwähnt, wo die dortige Schuͤtzengeſellſchaft eine 
Einladung zu einem an Georgi abzuhaltenden Freiſchießen erließ. 

Die Geſellſchaft erhielt 1734 von ber Kaiſerin Eliſabeth 
Chriſtine, geborenen Herzogin von Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel, 
eine ‚richtige Schützenordnung“ und Privilegien, welche Kaiſer 
Joſeph IL im Jahre 1783 beftátigte. 

Der Schützenkönig durſte bad Jahr ſeiner Amtszeit hin⸗ 
durch au jedem „Kränzel⸗Schießen“ frei mitſchießen und erhielt 
monatlich einen halben Eimer Bier, zu Oſtern ein Lamm und 
a Weihnachten ein Kalb**). 

Das Prager Scharfſchützenkorpo, welches 1860 am 14. 
Oltober unb ben folgenben Tagen fein 500jähriges Subiláum 
felerte, iſt Die aͤlteſte privilegirte Schuͤtzengilde Der oͤſterreichiſchen 

. Ronarýie. 
Ale Karl IV. bie Neuſtadt mit Mauern umgab, berief 
. tej deren Vertheidigung (ámmtliýe in Prag wohnende Bogens 
z mb Armbrufiverfevtiger, welche zugleich gute Schuͤtzen waren, 
- bieě ihnen ble Thürme ber neuen Stabtmauer zu Wohnungen 
ta und verlich ihnen am 15. Juni 1360 namhafte Freiheiten 
„ab Vorrechte. Dieſe Privilegien wurden ihuen von Kónig 
»Benzel (1390), Kaiſer Sigmund (1436), Koͤnig Georg, Koͤnig 
r Blabišlam II. und ben Kaiſern Ferdinand I. (1537), Marimis 
« lan IL (1571), Rubolf II. (1577), Mathias (1611), Leopold 
+ (1680) und Sofeph II (1782) beftátigt, aber bereits 1439 bel 
Gelegenheit einer von ben Magiftraten ber drei Prager Stůbten 
„lir ble Schuͤtzenmeiſter veranfialteten boͤhmiſchen Überſetzung ber 
„te drei Urkunden tm Inhalt weſentlich veraͤndert. 
Noch im Laufe des fünfzehnten Jahrhunderts nahmen die 





r 9 Gommer VE, 22, 37, *) Eiſelt P. ©. 152-5, 
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die Wahl eines 


Proteltors vermochte Anfangs 
fall aufſuhalten. Erſt als auf Auſuchen ber 
beuſchießgeſellſchaften vetboten nb fie“ ble Sd 
detum · Preiszulagen bewilligt wurden, nahm die 
glieder wieder zu, und bei der Belagerung 
Franzoſen 1741 fonate: die Geſellſchaſt bereits 
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thetbigung ftellen, die ſich damals ebeufo audzelýneten, wie 
14 bei ber Belagerung burý bie Preußen und wie 1809 die 
iwilligen, welche fie aus ihrer Mitte bem neuerrichteten Feld⸗ 
erbataillon einreihte. 

Die 1738 revidirten Statuten in 30 Artikeln beziehen ſich 
ausſchließlich auf die Schießübungen. Nur ſollte ber Aus—⸗ 
iß, zu welchem urſpruͤnglich vier Perſonen, Die mau Altefte 
r Schützenmeiſter nannte, alljährlich am Sonntag nach bem 
le St. Sebaftian gewáhit wurden, fůnftig aus ſechs Schuͤtzen⸗ 
iſtern beftefen *), 

Die Schützengeſellſchaft in Rofycan ftelite 1800 mit ber 
rgergefelihaft vereinigt zu Dent freiwilligen Jágercorpě ſieb⸗ 
a vollftánbig gekleidete und audgerůjtete Mánner. 

Die Teplitzer Schuͤtzengeſellſchaft beſteht ſchon feit 1552**). 

Am zweiten Sonntag nach Epiphania feiert die Kirche 
Feſt bed Namens Jeſu. 

Nachdem es bereits einige Jahrhunderte hindurch in Kloͤ⸗ 
n begaugen worden war, wurde es 1721 auf Veranlaſſung 
iſer Karls VL in Der ganzen katholiſchen Chriſtenheit eingefůhrt. 

Die poetiſche Gewohnheit des Mittelalters, den Namen 
u, des Erloͤſers, als Gruß ju gebrauchen, hat ſich auch in 
reren Gegenden Boͤhmens bis zum heutigen Tag erhalten. 

Gin dechiſches Sprichwort ſagt: 

Jména Ježíš 
ke kamnům nejblíž 
(An Jefu Namen, fo nah' alé měgliý tem Ofen.) 

An Demfelben Sonntag wird auch in Prag das Geft zu 
en bed Stinblein Jeſu gefeiert, und viele Andächtige firós 
in bře Kirche Maria de Victoria, wo ble Statue des Kind⸗ 
8 von zahlreichen Votivgeſchenken bebeďt unter einem praͤchti⸗ 

Baldachin bie Oftave hinburý audgejtelit blelbt ***). 

) Geſchichte ter k. k. priv. Prager bürgerlichen Scharfſchützen. Bon K. 
J. Etben, Prag 1860. **) Sommer VÍ, 06. I., 170. ***) Goruet 
©. 169, 170. Gel. ©. 442. o | 


82 


21. Januar (Helleborus niger). Agnes (Aneška). 


In Brůr wird die fl. Agnes befonberé verehrt. 

Ehemals waren ble erften Wochen nab GCylpfanie 1 
Jett, in welcher im noͤrdlichen Böhmen die meiſten Hochzeit 
gefeiert wurden. 

Darauf rechneten die Prager, als ſie, um ihre 1421 o 
5: Auguſt bei Bruͤr erlittene Niederlage zu raͤchen, am 21.3 
nudr 1424 um Mitternacht einen abermaligen Angriff auf di 
Stadt machten. Die Bürger jedoch, wie die Sage erzählt, v 
der hl. Agnes ſelbſt geweckt, griffen zu den Waffen und ſchlug 
die Feinde wiederum ſiegreich zurück *). 

Am Montag nach Fabian und Sebaſtian findet in Auf 
an ber Elbe ber erfte ber pler Jahrmaͤrkte (Montag nach M 
garetha, Bartholomaͤi und Martini) Statt, welche ziemlich 
beutend ſind. Er wurde von Koͤnige Ludwig 1522 gegeben u 
iſt wahrſcheinlich verlegt. 

+" Der čltefte ruͤhrt vom J. 1407 her, der dritte, welch 
König Wladislaw ber Stadt (m J. 1454 verlieh, iſt ber Bi 
thotoinát Mtarft. © Rudolf II. bewilligte Auſſig, das 1547 v 
Gertinanb I. glelý Pilſen und Budweis ben Ehrentitel „Unf 
getrene Stadt“ erhalten hatte, im J. 1593 den Martinimarlt 


22. Jannar (Draba verna). Vincenz. 


Zwei Kirchen Boͤhmens find dem hl. Vincenz gewei 
deſſen Feſt als Lostag fůr das Wetter gilt. 


Bincenzi Sonnenſchein, Na densv. Vincence blesk sluneč 
Bringt viel Korn und Wein, Znamená rok v víně býti hojný, 


fagt ein alted Sprichwort, das ſich nicht nur in allen deutſch 
Ländern wiederfindet, ſondern auch von ben timiſchen Voͤlke 
gekannt wird. 


+) Gommer XIV., 104, +) Sonnewend 193—1, 223; Sommer I., 1 
*e) m. P. K. 1857 (©, 4. Pragnost., 2. o. 
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. Januar (Peziza acetabulnm). Mariá Bermáhlung ober Mariá Ver' öb⸗ 

niß (Zasnoubení P. Marie.) 

Dad Feſt Mariä Vermählung (Desponsatio B. V.) ift 
: 1416 in Per fatholifhen Kirche eingefůhrt morben, unb wurde 
Ďen meiften Orten am 22. Januar, an einigen auch an ans 
m Tagen gefetert. Papſt Innocenz XI. febte bei ber Beftás 
mg dieſes Feſtes fůr Oſterreich ben 23. Sanuar zu. feiner 
r feft *). 


Januar (Phascum muticum). Timotheus. 


Am Donnerfing na Dem Namensfeſt Jeſu wird in Ses 
itz (Sezemice) im Chrud. fr. Der erfte ber fůnf Sahrmárřte 
ehalten, zu welchen dieſe Stadt [nut den Privilegten bed Kó- 
3 Wladislaw II. (1491), und ber Kaiſer  Marimilian II. 
70), Rubolf II. (1599) unb Gerbinanb II. (1630) bereýs 
ift *5). 

Sannar (Helleborus hyemalis). Pauls Befehrung (Obrácení sv. Pavla). 


Pauls Befefrung, melýe cine Fire Boͤhmens alé Zis 
vfeft feiert, mar frůfer ein allgemeiner Feſttag und gilt nod 
in bem ©lauben des Volkes alá entſcheidender Tag fůr 
Metter. „Když je voda v koleji, šetřte v žlabě ojedí.“ 
enn Dad Geleis volí Waſſer fteht, fo fparfam mít bem Gutter 
eht) belt ed in einem dechiſchen Sprichwort, weil bann cin 
r Minter fommen fol. Die Deutſchen fagen: 

Iſt Pauli Befefruny Bell unb říar, 
So hoffet mau cín gutes Jahr! 

Die Gefen: 

Když slunce na svatého Pavla jesti jasné, 
Skrz to znamení léto ourodné **“). 


Die Stadt Chotzen (Choceň) tm Chrud. Sr., mo an 





) Silaram ©. 214. **) Sommer V. 79. +++) Celakowſty ©. 442, 
Reinsberg Důringěfelb: Feſtkalender. 3 
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Pauli Befehrung ber erfle der vier adttágigen | Sahrmůrté 
beginnt, erhielt bereitě 1558 vou Ferdinand I. Brivilegien nf 
amet Wárfte*). 


26. Januar (Tressilago alba). Polycarp. 

Daš ehemalige alte Kammergericht (soud komorní), wo 
uuter dem Vorſitz des Königs oder eines von ihm dazu ernann⸗ 
ten Hofbeamten (gewöhnlich des oberſten Hofmeiſters oder Mar— 
ſchalls) von Richtern, Die gleichfalls der König aus ſeinen Raͤ⸗ 
then beſtellte, in Streitſachen jeder Art auf kürzerem Wege ent⸗ 
ſchieden wurde, hielt ſeine Sitzungen wann der König beſtimmte, 
gewöhnlich Ende Januar, Mitte April, Ende Auguſt und Mitte 
November **). 


27. Sanuar (Phascum cuspidatum). Johann Chrysostomus (Jan Zlatoústý). 


Wie bie Deutſchen das Feſt Der Erhebung Der Gebeine 
des hl. Chryſoſtomus im Mittelalter „St. Johannstag mit dem 
guldinmunde“ nannten, fo haben aucd Die Cechen dieſen berůhut= 
ten Biſchof von Konſtantinopel, welcher am 14. September 407 
ftarb, Jan Zlatoústý genannt. Seln Feſttag wurde in Leitomiſchl 
(Litomyšle) zum erſten ber drei Jahrmarktstage beftimmt, welche 
Biſchof Johann III. im Jahre 1383 dieſer Stadt bewilligte ani 
König Ladislaw 1454 beftátigte **). 

Der Sonntag Septuagesima ſoll ſeinen Namen vom a: 
Telesphorus erhalten haben, welcher ein ſiebzigtägiges Gafta : 


por Oſtern verordnete, das mit dieſem Sonntag, Der ungefáft : 
Der ſiebzigſte Tag vor Oſtern iſt, ſeinen Anfang nahm. De: 


Name blieb, als Papſt Gregorius ben Aſchermittwoch zum erſten 
Tag der Faſtenzeit beſtimmte. 


Die Cechen nennen ben Sonntag Septuagesimae de- 


, 


vítník,“ beu neunten Sonntag vor Oſtern, unb in Prag- 


*) Sommer V., 137. **) Palaďy III., 2, ©. 24—5. ***) Gommer V. 160 
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vallfahrten viele Mábden von dieſem Tage an bis zu Ofteru 
weißgekleidet in die Kirche des Dl. Joſeph, um Dort Gott ju 
bitten, er möge fie einen guten und braven Manu finden laſſen. 
Andere beſchränken dieſe Andacht auf die Faſtenzeit, noch 
andere auf vierzehn Tage, indem fie ſieben Tage vor und ſieben 
Tage nach dem Feſte des hl. Nährvaters deſſen Kirche fleißig 
beſuchen *). 


23. Januar (Bellis perennis plenus). Karl der (Grosse, (Karel Velký). 


Das Feſt Karls des Großen, melfer am 28. Januar 814 
ſtarb und am 29. Dezember 1164 heiliggeſprochen wurde, ward 
in Boͤhmen ſchon im 14. Jahrhundert mit doppeltem Offiz gefeiert. 


29. Januar (Osmunda regalis). Franz von Sales; Valerius. 


Vierzehn Tage, an manchen Orten fieben Tage vor Dem 
Ende bed Faſchings feiert man in Böhmen beim Abfpinneu bed 
Flachſes und Hanfes das fogenanute Šedivek oder mie es im 
Zaborer Kreiſe heißt Šejdavek. 

Man ißt bann Kolatſchen und geflochtene Kuchen (kolence), 
Striezel (věnce, pletence), Marzipan und Pfefferkuchen (per- 
níky), Äpfel, Nüſſe und trinkt Bier, Branntwein und Liquör dazn. 

Dafuͤr, daß bře jungen Burſchen zu Weihnachten bře Mäd— 
chen beſchenken, haben dieſe die Verpflichtung, die Burſchen am 
Šedivek zu einem Schmaus und Tanz zu laden, und ihnen bas 
bet Kolatſchen, Striezel, Krapfen, Marzipan, Äpfel und Aůffe 
vorzuſetzen. 

In ber Gegend von Neuhans heißt dieſer Schmaus Přástky, 
Kunkelſchmaus, und wird am Faſchingsmontag abgehalten. 

Bei ben Deutſchboͤhmen macht das „B'ſchadaß'n,“ oder Be: 
ſcheideſſen, welches aus Mil- oder Bierſuppe, Obſtbrei, Gebaͤck 
n. dergl. beſteht und um Mitternacht feierlich genoſſen wird, den 
Beſchluß der Spinnzeit. 


—r — 
*) Krolmus II., 45. 
3+ 


*)rolmus L, 479; II, 20. 21; Schmalſuß 3 
D· Mue e o 236; Sommet IV., 373, * 
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SeÓruar (Únor). 


Ber Februar, Der zweite Monat, welchen Numa Pompilius 
n alten roͤmiſchen Kalender beifůgte, hat ſeinen Namen ent: 
der von der Gottheit Februus oder Februa, welcher er ge⸗ 
iht war, oder von den Reinigungsopfern, zu welchen man in 
m Die letzte Zeit des Jahres benutzte, um das nene Jahr ge⸗ 
itert anzutreten. 

Der im Deutſchen übliche Name „Hornung“ hat noch keine 
nůgenbe Erklärung gefunden. Einige legen ihm eine ſymboli⸗ 
e Bedeutung des Wortes Horn unter, Andere beziehen ihn 
f das tn dieſem Monat einſt uͤbliche heidniſche Feſt, welches 
mangelſächſiſchen Namen solmonath, Kuchenmonat, veranlaßte 
) in nordiſchen Kalendern durch Trinkhoͤrner bezeichnet wurde, 
h Andere leiten ihn entweder vom altengliſchen hoar, hoarij, 
u, weiß, oder vom althochdeutſchen horo (angelſächſiſch horu, 
va) Koth, Schmutz, ab. 

Mit ber letzteren Erkläärung würde Die Benennung únor, 
nor, ſtimmen, welche Die Cechen allein von allen Sla⸗ 
dem Monat Februar gegeben haben. Denn nach Jungmann 
mt dieſes Mort von nořiti, tauchen, nach Erben vom ſaus⸗ 
iſchen naͤra, Waſſer, her, woraus griechiſch narós, flüͤſſig, und 
iſch narditi, illiriſch noriti, dechiſch nořiti, polniſch nurzyé, 
fen, entſprungen iſt, fo daß alſo únor ſoviel als umok, 
ſſer, feuchter Monat bedentet, indem zu Ende Februar ge⸗ 
hulich bad Eis aufthaut und ber Schnee ſchmilzt. 
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Liegt im Gebruar viel Schnee, ſo iſt es gut fůr das Feld, 
denn únor bílý pole sílí, weißer Feber ſtärkt die Felder, ſag! 
das Sprichwort. 

Donnert es, wenn die Fiſche regieren, leidet die Saw 
und „ſetzt ſich im Feber die Můďe dir hinter's Ohr, läufſt d 
tm Mäarz mit ben Ohren zum Ofen.“ Auch iſt es nicht au 
wenn's im Februar nicht ftůrmt, „daß bem Stier die Hörner wackeln. 

Nor dwind zu Gute Februar, 

Vermeldet ein fruchtbar's Jahr, 

Wenn Nort wind im delnar nicht will, 
Kommt er ſicher im April. 

3p ber Februar kalt und troďen, fo fot ber Auguſt heißn werde 

Der Glaube, welcher früher auf Dem Lande allgemein her 
ſchend war, man duͤrfe in dieſem Monat keine Arznet nehme 
ſchuͤtzte ſo Manche vor Unmaͤßi gleit *). 


Der Cisiojanus lautet: | 
 Chtíc. Maria s.Agatpu jit Da Maria wolt Agathen gobn, 


a Ježíšek obéti mit. Jeſum, ihrx Kind, opfern ſchon, 
Valentin řka velkou tíží; Da ruͤfft Valent inus mit Macht, 
již se k nám masopust — Freuet euch ber Faßnacht, 

Petr, Matěj a Viktorin Dann Peirub und Matthias, 


, Přiobází;.meh již.byl vidia. Kommen lon, lé das. 


1. Februar (Fontinalis minor). lemaz: Brigitte. 


In Melnik wird am erſten Tage jedes Monats in db 
int  Stathfoně befindlichen Kapelle zum hl. Jaklob und zur ( 
Barbara, welche bereits 1398 feierlich eingeweiht worden 1 
eine Meſſe für ſaͤmmtliche lebende und verſtorbene Rathsmitgli 
ber gehalten ++) | | 





n.. 200; 1, R08 1850 © 5; Se 6.4 
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2 gebruar (Galanthus nivalis). Wariá Reinigung (Očištění Panny Ma- 
rie); Lichtmeß (Hromnice). 
„Skřivan musí na hromnice vrznout, 
Kdyby měl hned na tento den zmrznout,« 
(Die Lerche muf an Lichtmeß zwitſchern, und folite fie am felben 
Tage no erfrieren), 
fagt ein čechijhed Sprichwort, und Mánner und Frauen gehen 
an dieſem Tage mehr als fonft in ben Garten auf's Feld oder 
hinter die Scheuer und horchen ängſtlich, ob ſie keine Lerche hö— 
ren. Gluͤcklich ſchätzt ſich, wer eine hört, denn fie verkündet 
en fruchtbares Jahr. Erſcheint ſie aber erſt ſpater, fo ſteht ein 
unffruchtbares Jahr zu befuͤrchten. 

In den Kirchen weiht man bekanntlich an dieſem Tage 
die Kerzen, welche bet ſchweren Gewittern angezuͤndet werden, 
um das Haus vor dem Einſchlagen des Blitzes zu bewahren, 
und zieht dann in Prozefſſion ſingend und betend im Innern Der 
Lirche herum, wobei jeder Anweſende ſeine brennende Kerze in 
der Hand haͤlt. Deshalb hat dieſes Feſt den Namen „Lichtmeß“ 
(in einer Urkunde Karl's IV. vou 1364: „Unſer Frauen Licht—⸗ 
meſſe“) oder „Kerzweihe“, lateiniſch „festum Candelarum, Can- 
delatio“ auf „dies Mariae Cerealis“ erhalten. Die Cechen 
nannten Den Tag anfangs ebenfalls auch svíčky ober den sví- 
ček, Lichttag, role er in Der Laufitz (Svěčkovnica Maria ober 
Svječek Maria), in Krain (svěčenica) und bei Den $roaten 
(svečna Marije) no jebkt heißt. Spater aber, mo Die geweih— 
ten Kerzen von ifrer hauptſächlichſten Beſtimmung gegen Den 
Donner (hrom) svíce hromničné oder hromnice genannt tur- 
ben, trugen fie ben Namen hromnice pom alten Donnerfeſt auf 
bas chriſtliche Feſt Mariä Lichtmeß úber*). 

Der gewoͤhnlichen Annahme gemäß ſoll dieſes Letztere von 





+) Krolmüs E. I, ©. 73. **) Hauus S. 72, 76. 
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Papſt Gelafius, welcher gegen 492 ben paͤpſtlichen Stuhl bes 


fteg, in ber Abſicht geftiftet rvorben feln, das Liftfeft Der Rs = 


mer, festum lucernae ober luminum, bet bem zu Ehren ber Pro- 
serpina ober der Februa feierliche Umgánge mit Lichtern unb 
Gaďeln gehalten wurden, in ein chriſtliches Geft zu verivanbelu, 
ba es ber Kirche nit gelungen mar, Die heidniſche Feier zu 
unterdruͤcken. 

Anderen Angaben nad wurde zuerſt im Jahre 544, als 
unter Kaiſer Juſtinian in Konſtantinopel eine furchtbare Epide⸗ 
mie herrſchte, welche täglich üuber 1300 Menſchen hinwegraffte, 
bad Feſt Mariä Reinigung oder ber Darſtellung des Herrn ein⸗ 
geſetzt, und ſpaͤtr vom Papſt Sergius im Jahre 704 die Geres 
monie Der Kerzenweihe verordnet *). 

Gewiß iſt ed, daß ſich noch ſo mancher Brauch und man⸗ 
ber Glaube an dieſen Tag knuͤpft, welcher vorchriſtlichen Ur⸗ 
ſprungs iſt 1). Nach Hanus ſind es die Überreſte eines alten 
heidniſchen Fruͤhlingsfeſtes zu Ehren Perun's, des Donar's der 


Cechen, welche ſich auf Lichtmeß uͤbertragen und dadurch Anlaß 


gegeben haben, das chriſtliche Feſt hromnice zu nennen. 


Dem Landmann gilt Lichtmeß als cin wichtiger Lostag 
Sagt auch ein Sprichwort: Přejdou hromnice, konec sanice, ( 
(Rómmt Lichtmeß an, iſt's Ende ber Schlittenbahn), fo rechnet 


er doch auf dieſen Tag erſt die halbe Fuͤtterung: 


1) So geht 3. B. im oͤſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr.) jeder Gruudwirth 
na der Weſſe mit ſeiner geweihten Kerze, ohne erſt fein Haus zu bes 
treten, in den Garten und umgeht dort drei Mal unter frommen Go 
beten die Bienenſtoͤcke, um ſie dadurch vor Dieben zu ſchützen und den 
Honig zu vermehren. 


In einigen Gegenden bed oͤſtlichen Vöhmens richten die Landlente 
während des Gottesdienſtes Gebete zu Gott, damit er ble Saat vor 
allem Schaden behüte. 


+) Scheffer ©. 85—89. 


Í 
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Hromnice — půl krajíce, půl píce *), und achtet forgs 
ig darauf, ob e8 au Diejem Sage hell oder bunfel it 
Iſt's zu Lichtmeß Bell unb rein, 
Wird cin langer Winter fein ; 
Wenn es ftůrmt und ſchneit, 
Iſt der Frühling nicht mehr weit. 
it es, was cin anderes Sprichwort mit Den Worten ausbruͤckt: 


Lichtmeß dunkel, wird der Bauer ein Junker, 
Lichtmeß Sonnenſchein, bringt viel Schnee herein. 


Die Cechen ſagen: 
O hromnicich teplo — medvěd staví boudu; 
O hromnicích mrzne — medvěd bourá boudu. 
(Wenn's um Lichtmeß warm iſt, baut fid Der Bár feine Hoͤhle; 
friert's um Lichtmeß, fo brginnt ee fie zu zerſtören.) 

Denn in ben dítejten Zeiten beobachtete man an dieſem. 
je vorzugsweiſe Den Báren, indem man glanbte, daß er, wenn 
alt wäre, fein Lager einreiße, bei mildem und trůbem Wetter 
es zurechtmache. Wenn Dafer ber Bár aus feinen finftern 
ldern heraus fam, ſchloß man auf baldiges marmeé Fruͤh⸗ 
zwetter und hoffte keine ſtrenge Kälte mehr zu haben. Deus 
n Glauben halten noch jetzt die Ruſſen feſt, und Ähnliches 
man im Kolner Land vom Wolf, im noͤrdlichen Deutſchland 

Dachs *). 

In ben Stábteu, 3. B. in Budweis, merden in Den Kir—⸗ 

geweihte Kerzen an bie Behórben vertfcilt. 


In Eger erhielten bid 1755 die fogenannten Loſunger 
dý achtzehn und einen halben Bulben fůr die Lichtmeßkerzen. 


") Jn Gnglanb heißt es: On Candlemasday you must have half your 
straw and half your hay; (Au Lichtmeß můft ihr no die $álfte 
entes Strohs unb Heus haben). 

") Cel. S. 4423; Krolmus I., 70—71; R. P. K. 1857 ©. 8. 


42 


In Prag feicrte Die 1622 naj bem Muſter ber Waͤlſch 
Čongregation  gebilbete deutſche Bruberiýnft zu Ehren Rat 
Reinigung ifr Geft. 

Ste murbe am 10. Maärz 1624 ebenfalls ber Čongregatie 
Maria VBerfůnbigung in Rom einverleibt, und zog am 25. M 
besfelben Jahres in feierlicher Prozeſſion aus Der Waͤlſchen K 
pelle in die ihr zum Gottesdienſt angewieſene St. Klemenskirct 

In Reichenberg wird bad Gelöbnißfeſt zum Andenken dl 
das Aufhoͤren ber Peſt gefeiert, welche vom Herbſt 1757 W 
Fruͤhjahr 1758 währte und über 1400 Menſchen megraffte*). 

In Prag wurde bis 1852 Der ſogenannte Lichtmeßjaht⸗ 
markt abgehalten, welchen König Ladislaw am 23. une nd 
1454 Der Altſtadt verlieh und ber an Der Bigilie beginnen u 
volle vierzehn Tage dauern ſollte. Da Karl IV. ben St. Betěl 
jafrmarft von Der Altſtadt auf die Neuſtadt úbertragen ali 
befaf ble Altſtadt bis 1454 nur einen Markt an St. B 

In Trebnitz (Třebnice) im Leitm. Kr. finbet der erſte 
vier Jahrmaͤrkte (an Lichtmeß, Georgi, Jakobi und ANerfeiliy 
Statt, welche dieſer Stadt nebſt anderen Privilegien ſchon 12 
bom Koönig Wenzel II. bewilligt und von deſſen Nachfolgern 


ſtätigt wurde **). i 


3. Gebruar (Fontinalis antepyretica).  Blasius (Blažej), i 


Der hl. Blaſius, ber Schutzpatron der ehemaligen Ra 
blik Raguſa, zu deſſen Ehren ſechs Kirchen in Boͤhmen 'erri 
ſind, wird als Helfer gegen Halsweh angerufen. Sn a 
Pfarrkirchen findet daher am Feſttag dieſes Heiligen Dle f 
nannte Halsweihe Statt, bel welcher zwei brennende rd 
kreuzweis Úúber bem Kopfe Deffen gehalten werden, ber Die elit 
bekömmt. 


) $Bróďí t. I, 243; gigetti S. 103; Müller Mf. *) Prag 184 
©..?48.; Sommer L, 90.. 1 


43 


Bel ber Kapelle bed St. Blaſius zwiſchen Zerotin unb 
©, eine halbe Stunde von Jungfer⸗Teinic im Saazer Kreife, 
det fi eine Heilquelle, welche von Den Lanbleuten Der Um⸗ 
nd befonberé am Feſttag des Heiligen ftarf beſucht mirb. 

In Dem Städtchen Neweklow in Tab. Kr. wird alljähr⸗ 
am 3. Februar Der erſte ber vier Jahrmaͤrkte (am Pfingſt⸗ 
tag, 4. Auguſt und 29. September) abgehalten, welche 
ig Ferdinand I. 1564 bemilligte*). 


ebruar (Laurus indica). Veronica. 


Am Montag na Sexagesima wird in Braunau, ges 

ber Urfunbe, durch mele Karl IV. nuf Bitten des dama⸗ 
L Abted non Brewnow, Strafobor vou Sternberg, Braunau 
8 zur Stadt erhob, ein Jahrmarkt abgehalten, 

An jebem erften Montag naň U. L. $., aljo vier Mal 
Jahre, hielt ehemals Der Pſarrer Der Kirche zur Mutter 
ttes auf Den Marienplatz in Prag an Lukasaltar ein feier 
ed Seelenamt für alle verſtorbenen Mitglieder ber alten Kuͤn— 
tbruͤderſchaft **). 


Febhrnar (Primula vulgaris). Agatha (Fata). 


Der Tag der hl. Agatha, welcher in deutſchen Urkunden 
3 Wittelalteré nicht ſelten „Aghtentag, Aktentag“ oder „Aiten⸗ 
genannt wird, gab in Böhmen früher zu mancherlei Ge— 
aͤuchen Anlaß, Die zum Theil in einigen Gegenden Süddeutſch- 
8, mie z. B. in Schwaben, nod jest üblich ſind. 

Co trug man kleine Taäfelchen oder Jettel, auf denen Die 
keiniſchen Worte ſtanden: „mentem sanctam, Spontaneam, 
eo honorem, patriae liberationem,“ prozeſſionsweis in Den 
kým herun und bewahrte fie nachher in Den Haäuſern auf, 
n dieſe vor Feuer unb Blitzeinſchlagen zu ſchützen; buf befon: 


— — — — 


) Sommer XIII., 89, **) Gommer VI., 279; J. Ch. v. A, t. I., 699. 
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bere Brodchen, melfe man in ber Fire melfen ließ und fuͤr 
febr wirkſam hielt, unb tranf Weihwaſſer, um von feiner Solagě 
gebiſſen zu werden. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach bůrfte ber Urſprung —* 
Gewohnheiten aus ber Legende und bem Namen ber hl. Ygatfě 
herzuleiten ſein. Denn ebenſo wie dieſe Heilige von den Frauen 
gegen alle Krankheiten an ber Bruſt angerufen wird, weil ihe 
bel bem Martyrium die Bruͤſte abgeriſſen wurden, gilt ſie and 
als Patronin bel Feuersgefahr, weil ſie auf gluͤhenden Kohlen 
gewaͤlzt wurde, und ba ihr Name „Gute“ bedeutet, auf öechiſch 
aber Háta lautet, iſt es leicht erklaͤrlich, daß man Den an ihrem 
Feſttag geweihten Dingen beſonders „gute“ Wirkung und Der sv. 
Háta Macht gegen die Schlangen (hady) zuſchrieb. 

Daš eechiſche Sprichwort: „Svatá Agata bývá na sníh 
bohata“ ift im Deutſchen auf ben náftfolgenben Tag úbertras 
gen Wworben: „Ganft Dorotfee bringt Den meiſten Sfnce*). 


6. Gebruar (Hyacinthus orientalis). Dorothea (Dorota). 


Dad Feſt Der hl. Dorothea, welches in Mien befonberě 
feterlih begangen tvird, ift in Böhmen jekt auf das gewöhnliche 
kirchliche Amt beſchraͤnkt. 

In Sadskaͤ ging am Tage Der hl. Dorothea ehemals ber 
Čantor von Haus zu aus fingen, mofůr er von allen Bang; 
unb Viertelhufnern, beren es 1590 ſechsundvierzig gab, voclché 
zuſammen einundvierzig Hufen Feld zu je ſechs Vierteln ober 
zwoͤlf Schock beſaßen, einen böhmiſchen Groſchen von jeder Hufe 
Acker, tm Ganzen alſo 41 böhmiſche Groſchen **) bekam. 


*) $anuš S. 87; Wolf II., 85. 90; 6. č. M. t. 24. I., 209; Graf 
S. 160. 

+) In Boͤhmen refnete man na meißniſchen ober böhmiſchen Groſcher. 
Giu Schock böhmiſcher Groſchen betrug Hunbert vierzig  Kreuzer, ein 
Schock meißniſcher fiebzig. Nach $Gobicfý galt das erſtere fůsís 
zehn Gulden, das letztere eilf Bulben vierzig Krenzer, unter R 
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Dieje Summe murde 1051 in ein Schock zweiundzwanzig 

Meißner Groſchen und 1777 in einen Gulden fůnfunbbreifig 
and zwei Drittel Kreuzer rheiniſch Geld vermanbelt, und mirb 
dm biejem Betrag von bem zweiten Lehrer no jekt in Wiener 
Vaͤhrung bezogen *). 
+ Auf dem Lande und in mehreren Kloͤſtern, beſonders des 
Auguſtiner Ordens, ward noch vor zwanzig Jahren bad ſoge⸗ 
munte Dorotheenſpiel aufgefuͤhrt, bei welchem die heilige Dos 
wihea gekoͤpft wurde. 


i Gebruar (Cyclamen Coum). Romuald; Richard; Rembert. 


Der Donuerfiag vor Faſtnacht heißt bei ben Cechen tučný 

čtrrtek, ber fette oder feiſte Donnnerftag, ein Beiname, Der fi 
Mýt nur bei Den Deutſchen, fonbern auch bei ten Šrangofen 
mb Stalienern als Bezeichnung Der Hauptcarnevalstage wieder⸗ 
„fabet. 
Sm Städbtchen Křinec im Bunzl. Kr. wird am fetten 
| Yonnerftag Der erfte ber vier Jahrmärkte abgehalten (Donnerftag 
Juch Pfingften, naň Bartfolomát unb Pfingften), welche ben 
4Bemohneru am 28. Gebruar 1780 bewilligt murben **). 


8 Geóruar (Mnium androgynum). Johann von Matha; Salomon. 


Sn Saaz ward wěhrenb des Faſchings ber fogenannte 
enbalí gegeben. 

Nach dem Hopfen finb námlií bie Gurken bad Gaupts 
Jodult der Segenb von Saaz, unb Die ©urfenbaner haben 
ie Gewohnheit, Denjenigen, welcher im Jahre Die groͤßte Gurke 
Mo, zum Gurkenkoͤnig zu erheben. Dies geſchieht nun in bem 
BVoſtrowſaale“ unter vielen Ceremonien, wobei getanzt und 









dolf II. aber nur fünf Gulden zweiunddreißig Kreuzer und zwei Gul⸗ 
ten ſechsnndvierzig Kreuzer. 
A *) Lumír 1856 s. 741; Stemberg ©. 6. 

%) Sommer II., 35. 
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viel getrunken wird, und ber Saal ift oft übervoll von Ne 
gierigen aller Claſſen, welche hinftrómen, um Die Feſilichleit ua 
anzuſehen. 

Mit Ausnahme des Freitags und Dounnerſtags ſinden 
Budweis máhrend Der ganzen Faſchingszeit faft täglich Reuniom 
Bálle und Concerte Statt. Bald find es geſchloſſene Geſe 
ſchaften der verſchiedenen Stände, bald die Schützen oder M 
glieder eines und deſſelben Gewerbes, welche ſich vereinig 
Selbſt die Fabrikarbeiter veranſtalten ihre Bälle *). 

Ebenſo lebhaft geht es in den andern Städten, vor All 

in Prag zu, wo namentlich die Bálle und Concerte zu wol 
thaͤtigen Zwecken, deren Zahl oft einige Dreißig beträgt, an | 
Tagesorhnung find. 
| Die masklrten Balluſtbarkeiten wurden in bei fogénannt 
deutſchen Grblánberu erft mittels allerh. RNeferiýtě' vom 24. © 
cember 1750, jedoch nur fůr Den eingefeffenen $Gerren= und R 
"terftanb, Die fol. Raͤthe und die £ L Militair-⸗Oberofficierel 
zum Hauptmann abwaärts erlaubt. 
Gin Reſcript vom 11. Januar 1752 dehnte dieſe Erlau 
niß auch auf die Perſonen aus, welche durch ordentliche A 
plome Den Adelſtand erworben hatten und ſonſt von untadelhaft 
Sitten und „honetter Kondition und Bedienſtung“ waren U 
nicht etwa trotz des erworbenen oder ererbten Adels „ſich A 
einer geringen bürgerlichen Nahrung behelfeten ober: in priv 
herrſchaftlichen Dienſten ſtänden.“ Die Bůrgerihaft durfle 3 
au unmaskirten Baͤllen Theil nehmen **). 


9. Februar (Narcissus romanus). Apollonia (Apolena), m m “ 


Die hl. Apollonia, welcher zwei Kirchen geweiht (E 
mirb alé Sýubpatronin gegen Daš Zahnweh angerufen. 


*) Richter Mf. **) Erben ©. 337—8. 
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Sn elnem ODorfe des Pilſ. Rr. jedoch, welches vou einer 
pelle dieſer Heiligen den Namen „St. Appollonta“ erhielt, 
tehemals das Waſſer einer Quelle, die nahe von Der fo 
1genannten Capelle emporquillt, für beſonders Heilfráftig 
en Augenleiden. 

An demſelben Tage feierten die Benedictinernonnen bei 
Georg auf bem Prager Schloſſe das Gedaͤchtn iß ihrer erſten 
tiſſin, der ſel. Milada Maria, Der Tochter des Herzogs Bo- 
w I. (+ 967) und Nichte bed hl. Menzel. Sie ſtarb wahr— 
inlich 994. Sm Officium B. Mariae Virginis. In usum 
nast S. Georgii Pragae (1054) fteht beim 9. Gebruar: 
bit B. Mlada 1 Abatissa“*). 


Gebruar (Daphne mezereum). Scholastica (Školastika); Sonnlag 

Quinquagesima oder Esto mihi. 

Der Gedächtnißtag ber hl. Scholaſtika iſt in Daſchitz (Da- 
e) im Chrud. Kr. zur Abhaltung des erſten Der ſechs Jahr 
itite beſſtimmt, welche gegenwärtig Dort Statt finden. 

Bereits 1631 hatte dieſe Stodt vom Kaiſer Ferdinand II. 
8 Privilegium zur Abhaltung zweier Jahrmärkte erhalten, 
ke de häufigen Unglücksfälle, welche fie in Den nádftjolgeus 
u Jahren zu erleiben hatte, bewogen ben Kaiſer Gertinanb III. 
t 1638. noch das Ret zn einem Dritten Jahrmarkte und zu 
er Rofmárften zu ertfeilen **). 

Der Somitag Ouinguagesima, ber 50. Tag vor Oſtern, 
tý auf Estomihi feift, weil an ihm ber Gottesdienſt mít 
m Abfingen ber Worte aus dem 71. Pſalm: „Estomihi in 
tm protectorem“ beginnt, ift ber lebte Sonntag vor Der 
aſtenzeit und wird deshalb Faſtnachtsſonntag genannt. Denn 
eungleich die Fafinachtszeit oder ber Carueval eigentlich mít 
m Tage nach Epiphania anfängt und bis zur Aſchermittwoch 





*) Ritgeth. v. Hrn. G. B. Mifomec; Ceugerius S. 212—3. *') Som: 
mer V. 81. 


„48 














reicht, fo werben boh gewoͤhnlich nur tie drei [ebten Lage F 
ber Gaften mit bem Namen Faſtnacht (čech. masopust) bezeicht 
welcher ſeinem Wortlaut nach urfprůngliý bem Faſtnach 
dienftag als Dent Vorabend Der Faſten zufómmt. | Der čedijů 
Audbruďf masopust (von maso $leifý, und pustiti laffen), ( 
ſpricht ganz Dem lateiniſchen carnis privium oder bem ital 
ffen carnevale, wenn dies námlié, mie man es frůfer oči 
mein annafm, von carne vale! [cbe wohl, Fleiſch! und m 
von ben einſt úbliňen Umzůgen mit Goötterwagen (Carne var 
unb Schiffen auf Rábern (carrus navalis) herfómmt. 
Auch bie Deutſchböhmen verftehen unter „ofnat“ 4 
dle letzten drei Tage oder ben Schluß des Faſchings unb feié 
fie faft ebenfo mie ble Kirchweih. Nur merben ftatt ber Kuch 
Sčrapfen gebaďen und zu ben Luſtbarkeiten fómmt nod „'8 Ma 
fara gehen“, ober das Maskiren, maš in Sdlaggenmalh « 
anberen Orten des Eger. fr. bad „Maskenlaufen“ | genů 
wird *). 
In Den Städten find bie [ebten brei Tage des Faſchu 
Die lebhafteſten Der ganzen Faſtnachtszeit. 
Rur bie Gewohnheit, bei Tage maskirt in ben Straß 
herumzugehen, nimmt von Jahr zu Jahr mehr ab. | 
In Budweis, mo fi Diefe Sitte nof am meiſten 
halten hat, pflegen Die Masken (gróftentheilé © Perfonen ( 
ber unterften Volksklaſſe, namentlich Faßzieher unb Auflade 
truppweis mít Muſik die Stadt zu durchziehen und du j 
Kaufmannsladen einzutreten, um ſich cin Geſchenk audzubitt 
das am Abend gemeinſchaftlich vertrunken wird. Masken, 
den höheren Staͤnden angehoͤren, gehen Abends aus eir 
Wirthshaus in das andere, um die Gäſte zu necken. 
Am Faſtnachtsdienſtag findet gewoͤhnlich ein großer M 
kenzug Statt, ber mit Muſik úber ben Platz nach ben Reboutenfi 


*) Schmalfuß ©. 87. 
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st, und zahlreiche Neugierige firómen aus den verſchie⸗ 
ſen Theilen ber Stadt und ben umliegenden Doͤrfern herbei, 
1 ben Zug anzuſehen *). 

An einigen Orten war fruͤher zur gróferen Feier des 
irnevals von ben Gemeinden ein beſonderes ſogenanntes „Faſt⸗ 
těgelb“" ausgeſetzt. So erhielten in Eger die Loſunger bis 
55 jaͤhrlich 15 Fl. Faſtnachtsgeld **). 

In Rokycan im Pilſ. Sr. werden fogar ben Pfruͤndlern bed 

der Pilſner Vorſtadt gelegenen Spitals, welches 1521 ge⸗ 
ündet wurde, noch jetzt am Faſchingsſonntag, wie an hohen 
eſtiagen, einem Jeden zehn Kreuzer verabreicht *r**). 

Auf dem Lande wird waͤhrend der letzten Faſchingstage 
n überall ein Umzug gehalten, bet welchem Geſchenke einge⸗ 
mamelt werden. | 

Gewoͤhnlich wird dabei ein Menſch von Kopf bis zu ben 
šěfen in Erbſenſtroh gehůlit unb mit Strohbändern ummiďelt 
mb dann als fogenaunter Faſtnachtsbär unter Begleitung von 
Bfif unb Sefang von Haus zu Haus gefůhrt. In jebem 
Hanſe wird mit ben Mádeen, ben Mágben und ber Hausfrau 
mt, und auf dle Geſuudheit bed Wirthes, ber Wirthin und 
Maͤdcheu getrunken. Dieſe můffen ſich dafůr mit einem 
eſchenk abfinden, bie Wirthin vertfeilt Krapfen, Buchten 
Selchfleiſch unter die Burſchen, und der Wirth thut Geld in 
Büchſe. 

Haben die jungen Leute ihren Umzug durch das ganze 
derf beendigt, gehen fie in das Wirthshaus zurůď, wohin ſich 
ký ſammtliche Bauern mít ihren Frauen begeben. Denn tm 
ſhing, namentlich aber am Faſtnachtsdienſtag, muß Alles 
en, ſoll der Flachs, das Kraut und Getreide gut gerathen, 
je mehr und je hoͤher man ſpringt, um ſo groͤßeren Segen 
W man nach dem Volksglauben zu erwarten habeu. 

— — 

*) Richter SR. **) Pröcklet. I, 423. ***) Sommer t. VI., 62. 

% Keintberg ⸗Duringsfeld: Feſtlalender. 4 
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Die beim Umzug erhaltenen Eßwaaren werden mit De 
Spielleuten gemeinſchaftlich verzehrt, mit ben Geldgeſchenken ba 
zahlt man das Getránf und kauft Pfefferkuchen, Marzipan u. Mé 
fuͤr die Maädchen *). 

Im Leitmeritzer Kreiſe umwickeln Die Knaben Einen MS 
ihnen, ber ſich gutwillig oder gezwungen dazu hergibt, mit Stu 
binden ihm die Maske eines Baͤren oder irgend einer mythelt 
giſchen Figur um und führen ihn unter mancherlei Poſſen tal 
Schwänken von Haus zu Haus, um ein kleines Geſchenk we 
Geld oder Naturalien zu erhalten **). 

In ter Gegend vou Warnsdorf wird cin Knabe in cit 
Strohmann vermummt, indem man ihn ganz und gar mit Strfe 
ſeilen umwindet und ihm einen Strohkranz auf Den Kopf ſeht, M 
anderer ſtellt den Bären vor und ein dritter macht den Dám 
führer. Dieſer trägt einen grauen, weiten Kittel, einen brk 
frámpigen Hut, kurze Hoſen, rothe Strümpfe und Schnalch 
ſchuhe und hält eine lange Birkenruthe in der Haud ***5). 

Im Saazer Kr., mo Der Umzug mít dem Ausdruck „M 
Bären ausführen“ bezeichnet wird, iſt es ebenfalls ein K 
der ganz in Erbſenſtroh gehuͤllt von Haus zu Haus geht, g 
Spruͤche herſagt und dafür mit Geld oder Krapfen beſchenkt mě 
Im Rieſengebirge geht an manchen Ortſchaften ein 
Erbſenſtroh als Bár verkleideter Mann mit Muſik und 
Kanne Bier unter Geſchrei und Jauchzen ber ihm folgerh 
Menge herum, Dem Volksglauben nach, zur Erinnerung an 
Baͤren, welche einſt im Gebirge hauſten. 

An auberen Orten heißt eine äͤhnliche Mummerei 
„Aſchenbraut.“ Verkappte Burſchen fordern vou Thür zu 
Geldgeſchenke cin und holen das freigebigſte Mädchen Abel 
feierlich zum Tanze ab +). 









* 
p 


*) Rrolmud I. 71—2. **) D. P. d. U. 1837 ©. 117; 1894 6. 34 
+0) Berualeřeu ©. 293. +) Sýmalfuf ©. 87; Hoſer ©. 205- 
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In manchen Gegeunden zieht zuerſt ein Trupp von Knaben 
Bd noch unerwachſenen Dorfiungen paarweis, von einem Spiel⸗ 
jun begleitet, in alle Häuſer, mo Mädchen anzutreffen ſind. 
Eine von ihnen trägt einen großen Korb nach, in welchen alle 
Geſchenke, die man ihnen gibt, gethan werden. Wo die Geſell⸗ 
ſchaft hinfómmt, muß Alles mittauzen, was nur tanzen kann. 
Bf ter Umzug beendet, geht es in das Wirthshaus, wo die 
Fingefamnielten Viktualien gemeinſam verzehrt und das eingenom⸗ 
mene Geld vertrunken wird. 

Dann folgen Die erwachſenen Bauerburſchen und Knechte, 
welche mit einer ordentlichen Muſikbande von Haus zu Haus 
jehen, um ſich von den Mäbdchen einen Beitrag zur Zehrung 
m erbitten. Der Erlös dieſer Sammlung beláuft ſich gewoͤhn⸗ 
ich auf fünfzehn bis zwanzig Gulden. Was mehr verzehrt wird, 
nüſſen die Burſchen bezahlen *). 

Iſt das letzte Haus auf dieſe Weiſe heimgeſucht worden, 
egibt man ſich in die Schenke, wo nun Tag und Nacht ge—⸗ 
ſeſſen, getrunken und getanzt wird. Fruͤher endete der Tanz erſt 
u Aſchermittwoch Morgen, jetzt zieht man um Mitternacht au 
inigen Orten ſtill, an anderen mit Muſik nach Hauſe. 

Weunn in Den eechiſchen Dörfern die Jungen mit ihrem 
Zären herumziehen, ſo pflegen die Bauersfrauen dieſem das 
Štroh und Erbſenſtroh, mit welchem cr von Kopf bis zu Den 
Füßen umwickelt iſt, abzurnpfen, um es ihren Gänſen aufs Neſt 
u ſtreuen. Sie glauben, daß Die Gänſe dann beſier ſitzen, reich⸗ 
icher Eier legen, und gut brüten. Wird eine Gang geſetzt, legt 
ie Bäuerin ihr Quendel unter, und wenn die Gänschen ganz 
wsgekrochen ſind, thut fie dieſelben in cin Sieb und ſchneidet 
edem Gaͤnschen am Kopf und Schwanz die Federchen ab; hier: 
nf nimmt ſie von jeder Perſon im Hauſe ebenfalls cin Stůď: 
hen Kopfhaar, thut Weihrauch und Quendel dazu, mengt das 


) Fabri's Neues geogr. Magaz. II., 494. 
4* 
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Alles zuſammen, wirft es auf glůhenbe Kohlen, räuchert Dat 
unter dem Sieb und beſprengt die Ganschen mit geweiht 
Dreikönigswaſſer, ehe fie ihnen das erſte Gutter gibt, damit 
wachſen, immer geſund bleiben, keinen Schaden leiden, nicht 
ſchrieen werden und ſich nicht entfernen ſollen *). 

Im Saazer Kreis legen die Weiber das Stroh, weld 
ſie bem Bären ausrupfen, Den Hühnern in die Neſter, damit 
viel Eier legen **). 

Wird in Forbes (Borovany) und anderen Orten des Bul 
Kr, waͤhrend des Faſchings eine Hochzeit gefeiert, fo pflegt n 
dabei einen Hahn zu toͤdten. 

Schon vierzehn Tage vorher wird deshalb von den 
Hochzeit geladenen Juͤnglingen ein ſchoͤner Hahn gekauft und 
gefůttert. Am Tage Der Trauung wird ihm cin rothes Muͤtze 
aufgeſetzt, manchmal auch ein Röckchen und ein Beinkleid ar 
zogen. So bringt man ihn in die Verſammlung, wo er ; 
Tode verurtheilt wird. Zwei alé Baueru verfleibete Burfi 
fommen herein unb flagen gegen- Den Hahn“ Darauf ni 
einer von den  BeifibenDen ein Buch in Die Haud, ſtellt 
Richter vor unb liest aus bem Buche bad Todesurtheil úber 
Hahn. Ale Beifikenben fiimmen bel. Rum verfleibet ſich e 
alé Scharfrichter, inbem er ſich roth anzieht unb einen © 
nimmt, und Die ganze Berfammlung zieht mit bem Hahn 
in Begleitung von Muſik in Die Mitte bed Marktfleckens 
einen erhóhten Raſenplatz. Hier mirb Der Hahn an bie A 
eines Seſſels feftgebunben, jeboý fo, Daf Der Hals darüber 
porragt, alle Umftehenben bitten ihn ernfihaft und feierlich 
Verzeihung, und Der Henker haut ihm, máhreud die Mufif e 
Todtenmarſch fpielt, Den Sčopf ab. Danu wird er losgebu 
unb ſammt Dem Kopfe mit Mufif in bad Haus zurůďgetra 
Hier mird Der Kopf auf einem eller den Klágern gebr 


*) Rrolmus I, 288. **) Schmalfuß ©. 88, 
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Bele nit mitgegangen find, die Verkleideten legen ihre Anzůge 
und erſcheinen in ifren früheren Kleidern, unb dann mirb 
kr Hahn gebraten und ben Gaͤſten vorgeſetzt. 
In der Umgegend von Chrudim wird, wenn cin reiches 
fur am Faſching Hochzeit haͤlt, der Hahn an einer weißen 
žnn zu einem Galgen geführt, ber auf bem Dorfplatz errich⸗ 
tt 1, und Dort vom Scharfrichter nufgefenft, nachdem ifm fein 
Lodesurtheil vorgelejen worden ift *). 
Inm Boͤhmerwald, mo ber Faſching „ba Foſchen“ heißt, 
sind derbe Scherze an ber Tagesordnung. Ein junger Dorfs 
herſch durchzieht mit einem Geiger das Dorf, verſammelt alle 
Aiten Muͤtterchen und fat er fie zuſammen, werden Streiche ge- 
enh im Schnee getanzt und dergl. 

Die Maskenzüge, welche bed Abends in ben Häuſern er- 
Hěenen, aͤffen ebenfalls in Tracht unb Geberden bie antvefens 
L alten Mánner und Weiber na. 

Es geſchieht mohl auf, baf ein folfer Maskenzug um 
ernacht in ein Haus geht unb Der arglos dffnende Haus⸗ 
re im Hemde mitlaufen muß. Bei ſolchen Gelegenheiten darf 
Moch fein Kin gegenwärtig und keiner ber Maslirten unter 
"jen Jahre fein. Bisweilen reiten mehrere maskirte Burs 

auf einem Pferde in die Wirthsſtube und jagen die 
Nochen aus einer Ecke in Die andere. 

Am Faſchingsdienſtag wählen die Maͤdchen ſelbſt ihre 
Vnzer und zahlen Muſik und Getraͤnk. Das Geld wird ge— 
met, indem jeder Burſch eine Taͤnzerin ergreift, mit ihr her⸗ 
ananzt und dann in Der Mitte des Zimmers vor cínem Stuhl 
bil, auf welchem cin Teller ſteht. Von einem reichen Máb- 
m wird oft Dur wiederholtes Andringen Die Summe von 
j Mel Bulben erpreft. 

An manchen Orten muf auch jedes Mábýen am Faſt—⸗ 











") Vernaleken ©. 303—4. 
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nachtsdienſtag cín gutes Mehlgebaͤck wie „a Wackerl, Floͤe 
Keichäl“ u. dergl. in Bereitſchaft halten, um damit Den Liebſ 
ber fie beim Tanzen zum Biere fuͤhrt, zu bejheufen*). 

In aähnlicher Weiſe pflegen auf ben čedijýen Důrfi 
wo bad Šedivek nicht üblich ift, tie Mädchen fi beim Um 
des Báren von Den Burſchen durch Knoͤdel, Selchfleiſch, Bi 
kuchen und Geldgeſcheuke ná das beim Tanzen zerriſſene Sch 
werk“ loszukaufen **). 


n. debruar (Primula verna rubra). Euphrosina. 


Die Serviten (Servi Mariae Virginis), welchen, ber ft 
men Legende na, im Safre 1239 bie hl. Jungfrau felbft 
Regel bed hl. Auguftin unb zum Andenken au die Leiden ii 
Sohnes cin ſchwarzes Kleid gab, feiern an dieſem Tage 
Gedaͤchtniß ihrer. ſieben ſeligen Stifter. Denn ſieben u 
Kaufleute von Florenz, welche ſchon lángit als Mitglieber c 
geiſtlichen Bruͤderſchaft das Lob der Jungfrau Maria zum 
ſtaändigen Gegenſtand ihrer Unterhaltung gemacht hatten, w 
8, welche am Himmelfahrtstage Mariaͤ des Jahres 1233 
himmliſche Aufforderung zu vernehmen glaubten, ihr Hab 
Gut ben Armen geben und ber Welt entſagen zu ſollen. Ste th 
es, zogen ſich auf den Monte sanario zurück und wurden fi 
Gründer dieſes Ordens, welcher 1255 vom P. Alexander 
heſtaäͤtigt wurde, und 1487 vom P. Innocenz VIII. gleiche R 
mit den vier großen Bettlerorden erhielt. 

Diie. Zahl ber Servitenfičjter tubě fo, daß man 
Orden in ſiebenundzwanzig Proxinzen theilen konnte, iſt 
jetzt in Böhmen auf zwei herabgeſunken **), 

Der Faſtnachtswontag wurde in alter Zeit der b 
Montag (modrý pondělek) genannt, weil an ihm die Geiſth 





*) W. b. B. v. J. Rank ©. 112—118;3 D, B. d. A. 1843 £ X 
193—4. **) Krolmus IT, 21. ***) Sýmit S. 186—188, 
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n zu faſten anňngen und tie Kirden daber baz Deferin 
te. 

Rad Anberen fómmt ditier Rame enneeder vom alien 
imort „Olůhen“ ber, moven „blife“, Froͤblichkeit, gebildet war, 
e von „blau“, tn ber frůheren Bedeutung „leer“, wo Wir ců 
nb in der Redensart „ina Blaue reden“ anwenden. 

Gewiß iſt es, Dag ber Ausdruck jpáter auf alle Montage 
8 Jahreč übertragen wurde, un „pondělkovati“. Montag halten, 
e Bedeutung bekam, jeben Montag in Der Art bed blaneu 
urch Nichtsthun zu feiern *). 

In Der Umgegend von Neuhaus mirb am Faſtnachtomon⸗ 
g von ben erwachſenen jungen Burſchen ein Umzug gefhalten, 
tlýe hojdování heißt, unb bei welchem Getreide, Flachs und 
al, eingeſammelt wird. Altem Herkommen gemáf pflegt jeder 
ſauer eine Strohſchuͤſſel voll von jeder Art Getreideſorte ju 
eben. Das Geſammelte wird dann verkauft und der Erlös 
afür kömmt entweder den Burſchen, welche am Umzug Theil 
nýmeu, oder Der gemeinſchaftlichen Zeche zu Gute. Beim Um— 
ng ſelbſt, den ſtets Die Dorfmuſik begleitet, wird Liqueur oder 
hranntwein mitgenommen, um jedem Geſchenkgeber cin Gläschen 
davon anzubieten, und in jedem Hauſe mít Den Tochtern und 
Rägden getanzt. Selbſt die Hausmutter muß ſich, mag ſie es 
ný fo ungern thun, einige Mal mit herumdrehen, und die 
dutſchen, welche ſich, der Eine als Schacherjude, ter 2ntere alá 
Echornſteinfeger oder als altes Weib verkleidet haben, trriben 
allerſand Späße und Streiche. Mitunter wird ant Lei rise 
Umzug, der ſich oft bis Mittwoch iertfetzt, ein Vie Erern 
gefuͤhrt. 

Findet cin ſolcher Umzug nift Zion, etc 2 60. 
dientſag Nachmittags ein greßer Zamatíu. 1900, be 





) Schwaͤbiſches Wetterbuch 2. J. 657.1 4: Zo 12 1 
©, 74, 
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welchem jedes Maͤdchen dum, Tanze gefuͤhrt wird und an cinel 
Tiſche, um Den herumgetanzt wird, unter Zutrinken von Roſogh 
ihr Geld auf ben Teller legen muf*). 

In bem Staäbdtchen Kaplic im Budw. Kr. finbet am F 
ſchingsmontag ein ziemlich lebhafter Safhrmarft Statt, welch 
bereits Marquard von Poreſching im Jahr 1382 zu halt 
erlaubte. 

Zwei andere werden an Prokopi und Simon und Ju 
abgehalten, laut den Privilegien, welche Kaiſer Ferdinand J 
1653, Kaiſer Leopold I. 1677 und Kaiſer Franz II. 1793 ( 
ſtaͤtigten **). 


12. Šebruar (Anemone hepatica). Eulalia. 


Der Faſtnachtsdienſtag, ber [ebte Tag des Faſchings, 
ble eigentliche Faſtnacht. Zum Unterſchied von Der fogenanni 
alten, bem Sonntag Invocavit, wurde fie gewohnlich Die jun 
ober rete Faſtnacht, auch ble Narrenkirchweih genannt, wie te 
in Reichenberg ble Masken, welche in ben drei letzten Faſching 
tagen, beſonders aber am Faſtnachtsdienſtag auf offener Stra 
herumziehen, noch jetzt mit dem Namen „Faſchingsnarren“ ( 
zeichnet werden. 

Wie in Heſſen die Kreppeln oder Kroͤppeln, ſind 
Boͤhmen die Krapfen oder koblihy das Hauptgericht dieſes T 
ges, an welchen ſich uͤberhaupt noch ſo mancher alte Brauch knuͤp 

In Chebſek ſetzen ſich die Mädchen vor Sonnenaufga 
ganz entkleidet auf eine Hundehütte und ſpinnen, in der M 
nung, daß fie bann das ganze Jahr gut ſpinnen tverbeu, | 
Viehmagd oder ber Hütejunge aber legt ſich nackt unter d 
Tiſch, damit das Vieh auf der Weide das Jahr über imn 
hübſch beiſammen bleibe ***), 


| +) Mitgeth. v. H. W. Tejcka. **) Sommer IX,, 143. ***) Hanne ©. 
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In der Gegend von Reichenberg füttert man an dieſem 
Bege die Huͤhner mit Hirſe, damit fie gut legen *). 

Auf barf man nur bis Mittag ſpinnen, fol ber Šladé 
prathen, und wer bie Maulwuͤrfe vertrciben milí, muß frůfh vor 
komenaufgang f$meigenb dreſchen. 


Die Pragnostyka ſagt: 


"onterý ten právě masopustní, Am Dienflag, an ber reýten Faſtnacht, 
lech angelův slavnost tu se činí, Eoll aller Cugel Tag werden verbracht. 
Weiter ſagen die Alten ihre Schanzen 
úle staří nám více oznamují, Daß man tenfelben Morgen fofl pan: 
e vten den stromové se štěpují. zen, 
Und fáen in aller Cugel Namen, 


Éž rozsívá jménem všech angelũ, „DV 
So bleib es allezeit grůn bis zum 


zelená se vždy až k semenu. 


Sameu. 
ik mnoho slunce svítí dne toho, Wie vlel bie Sonne ſcheint am ſelben 
kkož svítiti má času postního, ag, 


. „ So' viel ſcheint fie dit faft ohne alle Frag, 
ohází-li slunce v masopustní dni, Geht die Sonn bie rechte Faſtnacht 


bře se zdaří osení ranní. frůfer auff, 
So geráth bíe Frühſaat mol, unb 
merf drauff **). 

In Eger findet am Faſtnachtsdienſtag das Schwingen Der 
ahnen Statt. 

Die Egerer Metzger und Tuchmacher erhielten naͤmlich als Lohn 
wihre bet ber Erſtürmung der Raubfeſten Neuhaus und Brad- 
| berpiefener Tapferfeit im Jahre 1402 vom Senat das Wri- 
legium, bei ihrer Jufammenfunft in Der. Faſtnacht die Junft: 
jne vor Daě Haus feraudhángen, mit Dem rothen Feldzeichen 
ten und fie unter Trompetenſchall neun Mal ſchwingen ju 
itfen. überdies wurde ihnen noch Die Verguͤnſtigung gewaͤhrt, 
1 dieſer Gelegenheit drei Tage lang Ehrentanz halten und ſich 
m Schiffziehen beluſtigen zu duͤrfen. 

Da das Fahnenſchwingen große und ausdauernde Srní 


— — — — 


*) Šerrmann S. 74. **) Graſſe ©. 6. 
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erforbert, geſchieht es nur no bei ben Metzgern alle Jahre, 
ben Tuchmachern bagegen duferft ſelten. Die Letzteren verw € 
den dazu nit die Fahne, welche fie nebft zwei filbernen Pan Fe 
und einer ſilbernen Trompete, die bei dem Brande des Domisti 
kanerkloſters verloren gegangen ſind, bei Dent Gefechte von Orná 
litz im dreißigiaͤhrigen Kriege von den Schweden erobert haben 
ſondern eine neuere Zunftfahne. 

Die Metzger nehmen ebenfalls ihre mit Baͤndern geſchmuͤch 
Zunftfahne dazu, und Der, welcher fie ſchwingen ſoll, thut et⸗ 
indem er unter Trompetenmuſik fünfundzwanzig bis dreißig Schritt 
vor⸗ und ebenſoviel zuruͤckſchreite und dabei fortmáhrenb 
ſchwere Fahne mit einen oder mit beiden emporgehobenen mé 
men ſchwingt. 

Die Maͤdchen, welche zum Ehrentanz geladen werd 
reichen ihrem Führer gewoöhnlich ein fünf Ellen langes, an * 
Enden mit Goldfranzen beſetztes ſchoͤnes Seidenband und en 
Halstuch oder eine Weſte *). 

In ber Umgegend von Grulich an Der máhrijhen Gr 
ziehen am Faſtnachtsdienſtag die Schulkinder, feftlih anget 
Nachmittags mit ihrem Lehrer in's Wirthshaus und unterhal 
ſfich dort mit Tanzen. Jeder Knabe hat ſich dazu vorher 
Mädchen ausgebeten, das er beſonders gern hat, und zwar 
det dabei keine Ruͤckſicht des Standes oder Vermögens S 
indem ſelbſt ber ärmſte Junge ſich Dad reichſte Mábýen in Da 
ausbitten darf, ohne von deren Eltern eine abſchlagige Antvg 
gemártigeu zu müſſen. 

Da be Knaben bie Erlaubniß haben, fůr fiý und 
Tänzerinnen Getränke faufen zu Důrfen, fo fieht ber Lehrer, 4 
weilen auch ber Pfarrer, welcher mít zugegen iſt, darauf, 
nicht zu viel getrunken wird. 

Gegen ſechs Uhr Abends ziehen die Knaben wieder 










+) Proͤdlet. II., 47. 
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Haus, unb jeber bringt fein Maädchen zu ihren Eltern zuruͤck, 
bon denen er mit Kngelhupf, Krapfen und anberen Dingeu, felbit 
Bien, reichlich beſchenkt wird. 

Haben ſich die Kinder entfernt, fo ſetzt Die erwachſene Ju- 
ſend ihren Tana fort, ben fie máhrenb der Zeit unterbrechen mufte*). 

In Landskron im hrud. Kr. hatten ehedem die Bůrger 
ut eines Privilegiums, welches ihnen Johann von Pernſtein 
26 gab, die Erlaubniß, am Faſchingsdienſtag, ſowie am Tag 
Rathserneuerung, in dem ber Stadt gehórigen Wald 
ſen und Rehe zu jagen. Spater raäumte ihnen jedoch Wra⸗ 
am von Pernſtein bet Gelegenheit Der Beſtaͤtigung ihrer frůs 
n Privilegien bad Recht elu, zu jeber Zeit im Jahre jagen 
bůrfen **), 

In ben Brauereien Prag's wird am Gafhingbienftag nod 
ler Der Bacchus begraben. 

Schon Nachmittags ſieht man eine riefengrofe, unverhált 
náfig dicke Sigur, mit Beinkleidern, Weſte, Jacke und hohen 
ermórberu auf Dad Schoͤnſte nusftaffirt, im Mund eine Pfeife, 
einer Hand einen Krug, in Der anbern ein Glas haltend, 
einer  (Čďe des Lokals rittlings auf einer Tonne fiben, Dic 
ſchen grůneu Reiſern, bunten Fähnchen und Bapierguirlanden 
geſtellt und von mehreren Lampen beleuchtet iſt. Verſchiedene 
zkirte Perſonen, unter denen ſich ein Bajazzo, ein Jude, ein 
lichinell und die Frau des Bacchus, der ebenfalls häufig 
L elner lebenden Perſon dargeſtellt wird, ſowie cin Buckliger 
nden, bewegen ſich ſingend, ſcherzend und zechend um ihn her⸗ 
. Beſonders ſind ed die Witze des Bajazzo und Juden, Die 
ide zu Den unerläßlichen Figuren dieſes Carnevalſcherzes ge⸗ 
em, welche Die zahlreich verſammelten Zuſchauer und Gaͤſte 
uftigen. Um zu großes Gedränge zu vermeiden, ſteht cín 
r oder weniger reich coſtumirter Schweizer als Portier vor 


— 





— 
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bem ebeufalls feſtlich geſchmuͤckten offenen Čingang bed Saalet 
und haͤlt mit ſeinem Stocke Neugierige zurůď, oder geſtatit 
ihnen gegen ein kleines Trinkgeld den Eintritt. 

Nach eilf Uhr Abends beginnt die eigentliche Ceremonk. 
Bacchus wird als todt betrachtet, man nimmt ihm felerlich ali 
Gegenſtände af, deren er nun nicht mehr bedarf, legt ihn any 
eine Bahre, welche Bajazzo, Polichinell und andere Anweſende 
auf ihren Schultern tragen, breitet eine rt Stola uͤber ihn mě- 
wie es bei Leichen gebraͤuchlich iſt, und bewegt ſich tn langſanei 
Zuge, die Muſikbande, welche einen Trauermarſch ſpiell, vornk 
uͤber ben Flur und die Treppe hinauf nach bem Saal, o lé 
Bahre hingeſtellt und dem todten Bacchus eine rührende Leich⸗ 
rede gehalten wird. 

Wie waͤhrend bed Trauerzuges, fo au namentlich bel der 
letzten Ceremonie macht die Frau ihrem Schmerz durch (ně 
Klagen Luft und bře Masken bemuͤhen ſich, ihr Troſt W) 
zuſprechen. | 

ft Die Rebe geendigt, [aft man ben Barus oben náĎ 
diet unter fróhlifem Geſang unb feiterer Muſik zurůď, und der 
Faſching iſt beendigt. | 

Stellt elne [ebenbe Perſon ben Bacchus vor, fo wird ft 
nicht felten in Den Hof getragen, unb na Der Leichenrede von 
ber Bahre herab tn einen Hauſen Aje geworfen, ber elgeně 
dazu bereit liegt, und dort von Den Anweſenden mit Aſche be 
worfen unb jo Pegraben. 

Mitunter wird Der Strohmann, welcher ben Koͤnig Banýnt 
porftelit, auf nur mit Beinfleibern unb Saďe von alter Sac 
leinwand angethan und auf ein volles Bierfaß geſetzt, aus meb 
Ďem man die Nacht hindurch fo lange zapft, wie Bier barin iſt 

Am naͤchſten Morgen geht man wiebder hin, wirft bet 
Sčónig von ſeinem Thron herab und verbrennt ihn mit ſamm 
bem Faſſe. Damn ſtuͤrzt, was vou Franen dabei ſteht und zu 
ſchaut, auf Die Ueberreſte los, Jede ergreift eine Hand voll Aſche, 
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duut fit in die Luft unb Bacchus oder der Faſching iſt „bes 
gaben“. Diefe letzte Ceremonie iſt befonberá in Den Umgebuns 
gen Prag's úblih *). 

Ju ber Gegend vou Sýluďenau pflegt man einen Mann 
ſe zu vermummen, daß er bad Ausſehen eines Wilden erhělt. 
Dieſer wird num von der ganzen Volksmenge, mít und ohne 
Resken, durch mehrere Straßen verfolgt, bis er zu einer engen 
ke koͤmmt, welche durch einen Strick geſperrt iſt. Dort ſtol⸗ 
at der Wilde über ben Strick, fállt zu Boden und wird von 
hen Verfolgern eingeholt und gefangen genommen. Der 
harfrichter eilt herbei, durchſticht mit ſeinem Schwert die 
aſe, welche der Wilde um den Leib gebunden hat und die mit 
ut gefuͤllt iſt, und Der Wilde ſtirbt, máhrend ein Strom von 
at die Erde roöthet. Nun wird er auf einen Schlitten oder 
e Bahre gelegt und ſortgetragen. Am nádften Tage aber 
d eine Strohpuppe, welche dem Wilden aähnlich ſieht, auf 
er großen Trage unter Begleitung einer zahlreichen Menge 

zu einem Teich getragen, wo der Scharfrichter eine Rede 
das Volk halt und dann ben Wilden in den Teich wirft. 
heißt nun, man habe Den Faſching „begraben“ **). 

An vielen Orten des Rakonitzer, Berauner, Leitmeritzer 
»Pilſner Kreiſes fand bis tu renerer Zeit am Faſtnachts⸗ 
aſtag cin Hahnenſchlag Statt***), 

Betrachtet man die Gebräuche und Meinungen, welche 
h immer au ber Faſtnacht haften, náher, fo erfeunt man 
itlich Die UWeberrefte eines alten heidniſchen Feſtes, welches 
hrſcheinlich zu Ehren der Perchta oder Holda und des Donar 
© Perun gefeiert, und bei welchem bildlich das Ende des 
inters vorgeſtellt wurde. Denn der Bär, der Strohmann 
er ber Wilde ſind gleich Dem Faſtnachtsbaäͤren in Schwaben 


) D. P. d. U. 1837 S. 116—7. **) Mitgeth. v. H. Dr. Grohmaun. 
we) Krolmus I, 410. 
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und bem gadebasse in Dänemark Symbole des Winters, be 

Macht nun vorůber, wenn nit gänzlich úbermunben ift *). 

13. Gebrnar (Primula polyantha). © Jordan; Castor; Affermitin 
(Popelec). 

Die Mittwoch nad Den Sonntag Ouinguagésima, : 
welcher Die vierzigtägigen Faſten beginnen, hat, wie befax 
ihre Benennung Aſchermittwoch Cpopeleční středa) oder Aſch 
(popelec) von ber tn Der roͤmiſchen Kirche üblichen Gewohn 
erhalten, Daf an dieſem Tage vor Den Anfang der Meſſe 
Prieſter Aſche von Palmenzweigen, die am Balmfointag | 
verfloſſenen Jahres geweiht worden find, weiht und damit al 
Glaͤnbigen, die in ber Kirche anweſend ſind, ein Kreuz auf! 
Stirn zeichnet, indem er ihnen dabei Die Worte zuruft: „ 
denke, o Menſch, daß du Aſche biſt und auch wieder zu % 
werden wirſt (Memento homo, quia pulvis es et in pulvere 
reverteris, in nomine patris, flii et spiritus sancti. Amei 

Die Cechen nennen Diefen Tag, welcher vorzugsweiſe! 
Buße und frommen Selbſtſchau beſtimmt iſt, meiſt škare 
středa, finſtere, unfreundliche Mittwoch, was der im Mit 
alter gebräuchlichen Bezeichnung „dies ater“ entſpricht. Glei 
wohl aber herrſcht auf Den öeechiſchen Doͤrfern die Sitte,d 
des Morgens, weun Die Aſche ausgetheilt worden und die Ii 
vorüber iſt, Die verheiratheten und unverheiratheten Mäm 
ihre Frauen und Maͤdchen ang ber Kirche Direct in's Wirthsha 
führen und fie Dort mit Eſſen und Trinken traftiren. A 
Sitte, deren ſchon ein altes Sprichwort mit den Worten geden 

Na škaredou středu, 
Nerada předu. 
Ráda spím, 

A co jest dobrého 
Všecko sním. 

(Am Aſchermiitwoch ſpinn ich ni$t geru, ſchlaf' if geru und Ml 
mad gut iſt, eß ich gern.) 


7%) Rirbreýt ©. 188; Menzel ©. 120. *) Květy 1839 s. 856. 
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ſich auch bri Den deutſchen Bemobnern ber Grenzgegenden 
hmens blé zum heutigen age erhalten *). 
Auch tit ed Brauch, an dieſem Tage alle Aſche in Hauſe 
ſammeln und aufzuheben, weil man ihr beſondere Krafte zu⸗ 
reibt. Sie fol z. B. die Bäume vor Raupen bewahren, 
eun man vor Conuenaufgang ben Boden am Fuße des Stam⸗ 
ſes damit beſtreut, ſoll mit Lilienblátteru und Flachsſamen ges 
tenat, überall, wohin man fie ſtreut, Die Erdflöhe vertreiben 
nb andere ähnliche nützliche Wirkungen hervorbringen. 
Nachmittags pflegt man auf dem Lande den Faſching 
bachus oder masopust) zu beerdigen, indem eine große ausge⸗ 
opíte Figur in Geſtalt eines Mannes auf einer Tragbahre 
herumgetragen und zuletzt gewoͤhnlich in's Waſſer geworfen wird. 
Su einigen Ortſchaften, z. B. bei Grulich au ber maͤhri⸗ 
ſchen Grenze, wird der Faſching oder Bacchus mit allen berge⸗ 
brachten  Begrábnifceremonien auf einem improviſirten Gottes⸗ 
acker, geht es, im Schnee, begraben. In anderen, wie in ben 
Mörfern um Neuhaus, iſt in ſolchen Jahren, wo zu Faſtuacht 
as holdování nit Statt gefunden hat, cín foͤrmlicher Aufzug 
damit verbunden, bet welchem außer ben beim holdování üblichen 
»Masken noch Laternenträger, Miniſtranten, Choraliſten und 
Wrieſter erſcheinen. 
»In manchen Gegenden, beſonders naj Dem Rieſengebirge 
Než, wird eine alte Baßgeige, von welcher man Die Saiten weg⸗ 
genommen, mít weißer Leinwand bezogen und dann durchs gauze 
Dorf zu Grabe getragen. Einer geht mit einer an eine Stange 
gebundenen brenneunden Laterne voran, die Spielleute blafen 
einen Trauermarſch dazu, und Männer und Weiber bezeigen 
durch verſtelltes Weinen und Jammern ihren Antheil an bem 
| Sob des Faſchings, welchem die letzte Ehre erwieſen wird. In 


) Krolmus t. II., 21, 
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ber Naͤhe ber Dorfibule pflegt man bann die Leiche im Sán 
ober in ber Erde zu verſcharren *). 

Bei ben Deutſchboͤhmen wird fáufig am Aſchermittwoch 
in ähnlicher Weiſe, wie bei den Cechen zu Faſtnacht, ein Mans 
mit Fellen und Pelzen behangen als Bár herumgefuͤhrt. 

In Reichenberg liefen früher Karrikaturmasken mit Later⸗ 
nen und Aſchenſäcken verſehen die Straſſen auf und ab, um „den 
Faſching zu ſuchen.“ Auch war es dort üblich, an dieſem Tage | 
ein Warmbier zu trinfen, welches „Baumělbier“ genannt murbe*“), ' 

Sn Sdluďenau tm Leitm. Kr. haben die Kinder Die Be ; 
wohnheit des Korbtragens, um an Die furchtbare Peſt vom 1555 
zu erinnern, welche fo wuͤthete, daß nur zwei Ehepaare gm 
bavon verſchont blieben, und daß cin Korb in jedes Haus geftelit : 
wurde, um an deſſen Wiederherausſetzen erkennen zu koͤnnen, 
daß das Haus no nicht ausgeſtorben ſei ***). 

Am Mittwoch vor Invocavit fand ehemals in Eger die 
Neuwahl ber Senatoren Statt, und zmar in dieſer Art: Ole 
Bůrgermeijter, Rathsherren und Die ganze Gemeinde ernannten 
vier Churherren (Wahlherren), indem ſie Einen aus den vier 
Buͤrgermeiſtern, Einen der fünkzehn Rathsherren, Einen aus 
bem Stadigerichte oder den Schöppen und Einen aus Der gt 
ſchwornen Gemeinde dazu erwählten. Dieſen vier Churherren 
lag es ob, nach Gutdünken neunzehn Rathsherren, von denen 
vier die Buͤrgermeiſterwuͤrde erhielten und ſich alle Vierteljahre 
in der Amtsführung abwechſelten, dreizehn Gerichtsherren und 
die ſogenannten Sechsunddreißiger oder Gerichtsbeifitzer, deren 
Zahl gewoͤhnlich fünfzig bis ſechszig betrug, zu ernennen nad 
zugleich den Rathsherren ihre Dienſtverrichtungen zuzuweiſen. 
Ju Burgermeiſtern, Raths⸗ und Gerichtsherren durften nur 
Männer aus adeligen oder alten Patriziergeſchlechtern genommen 
werden, erſt Kaiſer Leopold geſtattete, daß Jeder, der drei Jahre 


) Fabri's Neues geogr. Magazin II., 295. **) Mitgeth. v. H. Müller. 
"e) Sommer I., 273, 
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M Cher wohnte unb das Bůrgerremt erworben hatte, zuv Rathe 
birbe gelangen fóunte. 

Die Wahl gejhah na abgehaltenem Hochamte tn ber 
Rathhauskapelle. Tags darauf fanb die Beeidung Der Bůrger 
neiſter und Rathsherren, am dritten Tag die ber Schöppen und 
zechsunddreißiger, am vierten endlich jene ber übrigen Stadtdie⸗ 
r und Zunftgeſchworenen Statt. 

Seit 1607 wurden die Buͤrgermeiſter auf Lebenszeit ge- 
ihlt, ſeit 1420 auch die Loſunger, d. h. zwei Bürgermeiſter 
d zwei Rathsherren, Die mit Der Loſung oder Wirth ſchaftsad⸗ 
niſtration und Gemeindeverwaltung gut betraut waren, nur 
er drei Jahre gewechſelt. 

Maria Thereſia hob 1755 dieſe alte Verfaſſung der Stadt 
f und gab eine Verordnung über Die Neugeſtaltung des Wa- 
ſtrates *). 


. Gebrnar (Crocus Moesiacus). Valentin. 


In Dem ehemalé berühmten Auguftinerffofter Oftrom tm 
erauner Kreiſe, welches feit Anfang des vierzehnten Jahrhun⸗ 
rtě, mo ihm Der Prager Domdechant Úbalriý von Haſenburg 
m. SKórper Der hl. Benigna (Sv. Dobrotivá) ſchenkte, Den 
amen St. Benigna annahm unb Ende bed breizehnten Jahr— 
knbertě von Udalrich Gafenbnrg von Waldek, Herrn auf Jes 
ráf, mit Genehmigung König Otakar's II. und Beftátigung 
tě Prager Biſchofs Johann III., geftiftet morben mar, wurde 
as Feſt bed hl. Valentin beſonders feierlich begangen, indem 
nan den Tag über nicht weniger denn vierundzwanzig Meſſen las 
mb zu Mittag fünfzig Arme im Kloſter ſpeiſte. 

Mit ber Aufhebung dieſes Stiftes im Jahr 1785 hoͤrte 
mý die Feier des Valentintages auf **). 

Eine alte Bauernregcl ſagt: Am ©. Valentinstage ſetze 





Vroͤckt. I., 213—4. +) Sýafler t, VIII., 46— 49, 
v. ReinebergoDůtingěfelb: Feſtkalender. 5 
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keine Henne: ble Kuͤchlein werden ſonſt entweber blind, př 
fterben bald. 


Auch follen, wenn ed an Diefem Tage Donnert, vřele Len $ 
befonberé reiche fterben *). 


15. Gebrnar (Crocus sulphureus). Faustin. 


In Budweis mirb máhrenb ber Faſtenzeit an jedem Frei⸗ 
tag un Dienſtag eine deutſche Bufpredigt gehalten, nad welcher 
dle frommen Jufórer unter ben Arfaben des Platzes ſpazieren⸗ 
zugehen pflegen **). 

Sehr beſucht iſt ber Gottesdienſt, welcher während br 
Faſtenzeit jeden Freitag in ber Calvari⸗Capelle bet Rabnic tm 
Pilſner Kr. abgehalten mirb. Dieſe Capelle, bei welcher ſich 
ein Krenzweg unb eine Einſiedelei befindet, liegt auf einem Berge 
eine Viertelſtunde von der Stadt, und wurde 1735 vom Gra— 
fen Wenzel von Bubna und Litic erbaut. 

Auch in Der Lauretta⸗ (Loretto⸗) Capelle bei Kinsberg im 
Eger. Kr. finden während Der Faſtenzeit und in ben folgender 
Monaten, beſonders am Gruͤnen Donnerſtage, am Sonntag 
Rogate und an Chriſti Himmelfahrt zahlreiche Wallfahrten aus 
ben benachbarten Theilen Böhmens und Der Oberpfalz Statt, ff 
daß nicht ſelten zehn- bis zwoͤlftauſend Menſchen an einem Tage: 
dort beichten und communiciren. 

.Die Capelle, welche eine kleine Viertelſtunde außerhalb 
des Dorfes liegt, wird von vier Kreuzgängen umgeben. Ein 
Kreuzweg mít neunundzwanzig Stationen führt zu ihr***). 

16. Gebruar (Primula acaulis plena). Juliana. 

In Dent ehemaligen Auguftinerinnenfiofter zu S. Kathar 
tina in Der Neuſtadt Prag wurde fonft ber Jahredtag be 


"9 $.7. *") Richter Mf. ***) Sommer VI., 54; XV., 318. 
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dobe br Königin Eliſabeth, ber vierten Gemahlin Karl's IV., 
einer geberenen Herzogin von Pommern⸗Stettin, gefeiert, welche 
um 16. Februar 1393 ſtarb und ben Nonnen nebſt mehreren Geſchen⸗ 
lm ein Jahreseinkommen von fuͤnfzehn Schock Prager Groſchen 
mier der Bebingung hinterlaſſen hatte, daß fie an ihrem Todes— 
Ye ein Seelenamt halten und Die Tageszeiten pro defunctis 
tm ſollten. 

Diefe Stiftung ſcheint felt Der Jerftórung des Kloſters 
$ ble Guffiten (1420) bis 1508 unterbrochen getvefen, bami 
wieder hergeſtellt worden zu fein und erft mít ber Aufhe⸗ 
g Des Kloſters 1784 aufgehórt zu haben *). 

Bet ben Deutſchboͤhmen anf Dem Lande iſt ble Faftengeit 
ernſte, ftille unb ſchweigſame Zeit — das frůhere Heitere 
m iſt verſchwunden. Man bringt die Abende geräuſchlos zu 

verſammelt ſich in den Familien, um das Faſtengebet oder 
Roſenkranz zu beten, wobei Alles zu Hauſe ſein muß. 

Ju den eechiſchen Dörfern ißt man während ber Faſten 
ugsweiſe ein Gericht aus Erbſen, pučálka genaunt, mozu 
Erbſen drei Tage lang im Waſſer liegen müſſen, bis ſie 
ſuillen, Daun in eine Pfanne gethan, mit Pfeffer und Salz 
reut und in Der Roͤhre gebacken werden, ferner Fiſche und 
tzeln **). 


Febrnar (Crocus susianus). Simeon B.; Constantia, 


Der Sonntag Ouadragesima, der erfte Gaftenfonntag, 
$er von ſeinem Meßeingang Den. amen Invocavit far, 
it Die „grofe ober alte Faſtnacht,“ weil die Layen ehemals 
: Gaften erft von dieſem Tage anfingen, während Die Geiſt— 
died ſchon am Sonntag Esto mihi thaten, ber Peěpalé | 
ch „Pfaffen⸗Faſtnacht“ genanni wurde. 


) Mitgeth. v. Gru. G. B. Mikowec. **) Schmalfuß S, 67; Krolmus I. 
477-8. 
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In Deutſchböhmen iſt ber Name „UNermanněfaf$fing“ 
uͤblich, welcher daher ruͤhrt, daß an dieſem Tage alle Leute, nas 
mentlich aber auch ſolche, welche, mie Fleiſcher, Báďer und ähn⸗ 
liche Handwerker, Kellner, Hausleute und Dienſtboten, in den 
Wochentagen nicht von ihrer Arbeit abkommen konnten, ihre 
Faſtnacht oder wie es in Oſterreich heißt, ihren Nachfaſching 
hielten. An vielen Orten, z. B. in Schlaggenwald im Eg. Kr, 
herrſcht noch die Gewohnheit, daß am Allermanněfafýtng die 


Ehemaänner mit ihren Frauen in Die Weinſchänken gehen, un. 


ben Nachmittag und Abend heiter bei einem Glaſe Wein ju 
verleben *). 


Die Cechen, beſonders die Bewohner des Berauner um : 
des Rakonitzer Kreiſes, nennen Den erſten Faſtenſonntag | liščí 


neděle, Fuchsſonntag. 


Sn ber Rat vorher backen naͤmlich die Muͤtter, ohne Daf : 
Die Kinder es wiſſen, Bretzeln H, reihen fie an Reiſer und hän⸗ 
gen fie fo im Garten an Bäumen auf. Bor Sonnenaufgang 
meďt bann bie Mutter Die Kinder unb fagt ihnen: „Liebe Kin⸗ 
ber, es ift eln Fuchs vorbeigelnufen, unb hat Brebeln verloren. 
Steht auf, waſcht eu) und geht in Den Garten, bort merbet - 


ibr fie an ben Báumen haͤngen fehen, aber jedes muf unter 


bem Baume erft beten, bevor es die Brebeln nehmen darf.“ 


Haben nun die Finder im Garten ihr Gebet verrichtet, 


pin. 


nimmt jedes feine Reihe Bretzeln und ißt fie, um nit an Zahn 


weh zu leiden. 


Denn mie es in Deutſchboͤhmen das Eichkaͤtzchen iſt, wel⸗ 


I 


ches ein Kind, das fi einen Milchzahn ausgeriſſen Hat, anruft, 


+) Bohemia 6, Maͤrz 1860. 

r) Dieſe Bretzeln werden aus hartem Teig von Weizenmehl geformt, im 
Keſſel gekocht, daun mit Mohn und Salz beſtreut und zuletzt im Ofen 
oder in der Roͤhre gebacken. 
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údent es hinter ben Ofen geht, ben Jahn úber fi wegwirft unb 
heimal Die Morte fagt : 

Gigfákden, Eichkaͤtzchen, 

tě geb' bír einen beinernen, 

gib mír einen eiſernen, 
ſo gilt bei ben Cechen der Fuchs als Spender der Zähne, und 
ké Kind muß in ſolchem Fall ben Zahn unter freiem Himmel 
jinter ſich uͤber den Kopf werfen und ſprechen: 

Tu máš liško koštěnej, 

Dej mi za něj železnej. 

(Da haſt bu Fuchs ben beinernen, gib mír für ihn einen eiſernen.) 1) 


Da aber an anderen Orten in dieſem Spruche „Babo“ 
ir „liško“ fteht *), unb tn ben vben angefůfhrten Kreiſen Den 
kindern erzählt wird, der Fuchs bringe Den Frauen Die fíeinen 
řinber in's Haus und Gabe auch Der Jungfrau Maria Dad Je⸗ 
těfinblein gebracht, fo ift e8 mit Gewißheit anzunehmen, daß 
er Fuchs nur Der Stelpertreter Der altheidniſchen ©Góttin Baba, 
er Urmutter Der Natur unb alled Erzeugten, iſt unb biefe felbft 
le Kinder mit Brebeln beſchenkt. 


B. Gebruar (Veronica vivensis). Mansuetus; Concordia ; Simeon. 


In Joſephſtadt erhált, gemůf einer Stiftung ber bortigen 
Bemeinbe vom 24. Oft. 1853 zur Erinnerung an die gluͤckliche 
Rettung S. W. bed Kaiſer Franz Joſeph I. am 18. Febr. 1853, 


+) rolmus II., 4, 5; W. W. K, 1861 ©. 5 ; Berualefen S. 313. 

) Gált (n ber Umgegenb von Reifenberg einem Kinde ein Milchzahn 
aué, fo muß es denſelben růďmárté úber ben Kopf. hinter ben Ofen 
werfen und dazu ſprechen: 

| Mauſel, ich geb' dir cin Beinel, 
gib mír cin Steinel. 
Daun bekommt es fefle Jáhne. 


Herrmann ©. 923 $anuš S. 88—90. 
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ber wůrbigfte Soltat Der Garniſon vom Feſtungs-⸗Commando die 
Jinfen eines Kapitals von zmeihnnbert Gulben, welches in fůnfs 
perzentigen Staatsſchuldverſchreibungen angelegt tft *). 

Am Montag nach Invocavit findet in Chrudim der erſte 
und größte Der acht Pferdemärkte Statt. Der zweite faällt auf 
Den dritten Montag in Der Faſten, Der dritte auf Den Montag 
nach Laetare, Der vierte auf den Montag nař Pfingften, ber, 
fůnfte auf Prokopi, ber fefšte auf Den Montag vor Marii | 
Himmelfahrt, Der fiebente auf den Montag naň Franzisci unb| 
der ate auf ben Montag vor St. Barbara. Diefe Márfte find | 
nit nur in Böhmen, fonbern tr ganz Oſterreich beruͤhmt. 

Uber ſechs Tauſend Pferde merben dabei zuſammengetrie⸗ 
ben und nehmen alle Gaſſen und Plaätze ein, und zwiſchen ihnen 
durch brángen ſich in buntem Gewuͤhl Bauern aus ben Voͤrfern 
der Umgegend, Wirthſchaftsbeamte von Nah und Fern, aval | 
rie⸗Offiziere aus ben nádften Garnifonen, Roffámme aus Oſter⸗ 
reiý, Polen, Ungarn und Deutſchland, und Jigeuner unb Suben, 
welche alé Mäller die Käufe vermitteln **). 


TM 


19. $ebruar (Veronica agrestis). Conrad; Gabinus. 

In Skutſch im Chrud. Kr. wird am Dienftag naň (ua - 
dragesima ber erfle Der vier Jahrmärkte abgehalten, welche 
Kaiſer Ferdinand I. im Jahre 1564 ber. Stadt bemilligte. Die 


anderen finben am Pfingſtdienſtag, an krenzerhoͤhung un aš 
Lucia Statt. 


20, Šebruar (Cynoglossum omplalodes). Eleuther; Euchárius. 


Die Dominifaner fetern Dad Gedächtniß bed feligen Ceslaw, 
welcher 1242 in ſeinem Kloſter in Breslau ſtarb, und welchem 
Dad Kloſter zum hl. Clemens in Prag ſeinen Urſprung verbanft ***). 


- 


) M. Sch. ©. 913. **) Prag 1845 ©. 707—8; Sommer V. “ 
*) Grugertus I., 306—3!0. 
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Das ehemalige oberſte oder große Landrecht (nejvyšší soud 
mský oder soud zemský větší), welches ſeine ordentlichen 
ibungen in Den vier Quatemberzeiten des Jahres hielt, bildete 
L aflen auf den großeren Allodial⸗Grundbeſitz, ſowie auf wich⸗ 
ge perfónliýe Klagen Der gróferen Grundbeſitzer, geiſtlichen 
nb ſtädtiſchen Čorporationen bezüglichen Prozeſſen die elngige, 
ſegenüber allen andern Landesgerichten aber zugleich Die Appel—⸗ 
ationsin ſtanz. 

Das ſogenannte kleinere Landrecht (soud zemský menší), 
deſſen Sitzungen gemóhníiý ein oder zwei Tage vor denen des 
großen begannen, fungirte analog dieſem in allen auf den Allo⸗ 
dialgrundbeſitz u. dergl. bezüglichen Streitſachen, wenn der Ge- 
genſtand, um den es ſich handelte, nach gerichtlicher Schätzung 
nicht uͤber hundert Schock Prager Groſchen betrug. Die Bei— 
ſitzer und Urtheilsſprecher bei dieſem Gericht waren die unteren 
Beamten des Landrechtes: Der Prager Viceburggraf, Viceland⸗ 
kaͤnmmerer, Vicelandrichter, Vicelandſchreiber und der Amtmann 
ber Koͤnigin, des Wysehrader Probſtes und bed Landesunter⸗ 
kaͤmmerers, deren Verſammlungen und Entſcheidungen in die ſo⸗ 
genannte kleinere Landtafel eingetragen wurden, waͤhrend bei 
Den öffentlichen Gerichtsſitzungen des großen Landrechts nad 
altem Recht und Herkommen ber König, oder in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit der ihn vertretende oberſte Burggraf, die Prinzen des 
koöniglichen Hauſes, Die vier oberſten Landesbeamten (Oberſtland⸗ 
käͤmmerer, Der oberſte Burggraf von Prag, Oberſtlandrichter und 
Oberſtlandſchreiber), der Prager Biſchof und der Wysehrader Probſt, 
ſpäter ber Erzbiſchof und Die Biſchöfe von Olmuütz und Leitomiſchl, 
zwoͤlf Landeskmeten und ſoviele Beiſitzer aus dem Herren—⸗ 
ſtande, wie Da kamen, als Richter, durch ein Gitter vom Dubli- 
fam abgeſondert, auf vier Bánfen im Kreiſe herum ſaßen, und 
deren Rechtsurtheile in die große Landtafel eingetragen wurden“) ˖ 


*) Balaďý t. HI., 2. ©. 24, 25, 30—32; Jirečef ©, 6. 
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21. Febrnar (Crocus versicolor). Eleonora. 


L 


4 
Die Stabt Blatna im Hilf. fr., mo am ODonnerflage 


nad Invocavit ber zweite ber at Jahrmaͤrkte ftattfinbet, welche 
gegenmwártig Dort abgehalten merben — am 20. Januar, 26. 
Mára, 15. Juni, 16. Auguſt, Montag nach Hieronymus unb an 


Den Donnerftagen vor Dem erften Abventionntag und vor Mathái . 


— erfielt 1502 vom Koͤnig Wladislaw IL ihr erſtes Jahr⸗ 
marftéprivilegium. 


22. Gebrnar (Bellis perennis). Petri Stuhlfeier (Stolice sv. Petra). 


Petri Stuhlfeier (Cathedra Petri), ber Gedäaͤchtnißtag ber 
Grfebung bed hl. Petrus auf ben biſchoöͤflichen Stuhl von Antis 
oten im Jahre 47, ift das bedentungsvollſte ber drei Gefte, 


| 
i 
b 


welche die Sire zu Ehren des „Fürſten Der Apoftel“ felert, i 


Mir finden es bereitě tm romiſchen Feſtverzeichniß aus bem 
Jahre 354 angefůfrt, nb tvenngleih die eigentliche Feier bed 
Tages durch die Činfebung Der römiſchen Stuhlfeier großentheils 
auf Den 18. Jannar verlegt worden iſt, fo haben ſich doch zahls 
reiche daran haftende Ideen und Gebraͤuche bis auf ben henti⸗ 
gen Tag erhalten. Denn die Zeit, in welche Petri Stuhlfeier 
por der Činfůfrung des Gregorianiſchen Kalenders fiel, gab 
ben nenbekehrten Chriſten willkommenen Anlaß, Die gewohnte felbs 
niſche Feier der Fruͤhlingstag und Nachtgleiche auf dieſes Feſt und 
die nächſtfolgenden Tage zu uͤbertragen. Daher heißt es noch in 
einem Der älteſten uns bekannten gedruckten Kalender in öeechiſcher 
Sprache, welcher in Pilſen erſchien: „Petra stolice začne se, 
jí Urban (25. Mai) konec přinese, Urban léto začíná, Sym- 
forian (22 Auguft) jej dokoná, Symforian dává podzimek, 
Kliment (23. Yovember) mu dává posilek, Kliment zimu obli- 
buje, ji sv. Petr ucezuje.“ (Peter Stuhlfeter hebt ihn an, 
und gehet auď auf St. Urban. | Urban Den Sommer fen), 
Symphor behaͤlt das End. Symphor ben Gerbft anfebt, St. 


| 
| 
| 
| 
| 
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ené am Ende ſchwebt. Clemens ber Winter gefálit, Peter 

an's End geſtellt). 

Auch im Norden wurde in den erſten Zeiten des Mittel⸗ 

der Frühlingsanfang an dieſem Tage gefeiert, und in 

Gegenden Deutſchlands gilt Petri Stuhlfeier noch jetzt 

Schluß bed harten Winters, mie anderwärts Mathias *). 

Die Techen jedoch behaupten ſprichwoͤrtlich: „Sv. Petr 
V stolem nechává na holem a teprv v okovách (1. Yuguft) 
sílá sedláku výsluhy. (St. Peter zu Stuhl (aft im Stich, 
tin Ketten gibt er Dem Bauer felnen Lohn.) 


. Gebrnar (Prunus armeniaca). Eberhard; Serenius, 


Bereits felt dem zehnten Jahrhundert feiert man Die Bis 
ie des Feſtes ©. Mathiá. 


, Gebruar (Osmunda regalis), Mathias (Matěj). 


Daš Feſt des hl. Mathině, welches in Schaltjahren am 
Februar begangen wird, gilt tm bem Glauben des Volkes 
z entſcheidender Tag für die Kalte des Winters. 

Matheis brichts Eis, hat er keins, macht er eins (auf 
echiſch: „Najde-li Matěj led, seká ho hned, nenajde-li led, 
šlá ho hned“) heißt e8 im Sprifmort, un wenn Mathias 
18 is nicht briďt, fo ſagt man in Boͤhmen, cr habe feine 
jaďe verloren und das Eis brefe nun nit eher, alé bis Der 
l. Joſeph (19. Márz) fie wiedergefunden und Dem Mathias 
rückgegeben habe (nenajde-li Matějova pila, najde Josefova 
iročina). © Ganz daſſelbe wird in bem eechiſchen Sprichwort: 
8v. Matěj mosty boří nebo staví“ (Mathias reißt die Bruͤcken 
In ober baut fie) andgebrůďt, unb in cinigen ©egenben, z. B. 
n Neuhaus, merben auch Die anbermártá von Lichtmeß und ©. 
Mafiuštag geltenben Sprichwoͤrter auf ben Mathiastag bezogen, 

m man Dort fagt: „Na svatěho Matěje musí skřivánek 
p —— . 
) Scheffer ©. 91, 92; Molf I., 81—843 Ganuě ©. 83 ; Graͤſſe S. 8, 9, 
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vrznout, kdyby mět zmrznout“ ober: „Na sv. Matěje: 
skřivan z koleje“ *). 

Wie alſo an einigen Orten Petri Stuhlfeier, wun 
anderen Mathiaͤ als Anfangstag bed Fruͤhlings bezeichnet, 
darauf bezieht ſich auch Die unter Den dechiſchen Lanbbewohn 
vielverbreitete Sitte, daß man an dieſem Tage früuhzeitig ta 
Gärten geht und die Baͤume ſchuͤttelt, oder ret laut ſch 
damit uͤberall, wohin die Stimme dringt, viel Obſt wachſe. 
einigen Dórferm klettern Die Kinder auf die Baͤume um 

Prosím, prosím sv. Matěje, 
at nám ovoce dopřeje, ] 
kamkoli se můj hlas rozleje. 4 
(Om hl. Mathias bitte ich, er wolle mit Obft betenfen mich, J 












man im Garten hoͤret mich). 
oder: „Matěji, Matěji, naděl nám jablíček, hruštiček « 
(Mathias, Mathias, gib Äpfelchen uně und Birncheu.) 

In auDeren nimmt Die Hausfrau vor Tagesanbruch cis 
Sungen auf ben Růďen und laͤuft mít ihm in ben Garten (l 
um, inbem fie dabei ruſt: 

Na sv, Matěje A. 
nosím tudy pachole, U 


kde se můj hlas rozejde, 
hojně ovoce ať vzejde. 


(An St. Mathias trag ich ben Jungen hier, wohin nur meine Stin 
ſchallt, měge Obſt (n gůlle wachſen). 
An manfen Orten fol man auf tufen: 
Matěji, Matěji, 
kozí bobky platějí. 
(Mathias, Mathias, Ziegenlorbern gelten) **) 


unb dies fónnte auf Die Bermuthung fůhren, daß unter Math 
ber alte gefallene Donnergott felbft gemetnt fei, welchend 


"+ 


. *) Gelafowfřý S, 4443 Prag 1845 ©. 144. **) Hanus ©, 88, 
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£ mit dieſen Spoltverfen anrebet. Denn ihm vornehmlich 
t Dad Fruͤhlingsfeſt, von welchem einige Ueberrefte in Deutſch⸗ 
b auf Petri Stuhlfeier, in Bóhmen auf bad Šeft des hl. 
athia8 úbertragen worden find, 

Der hl. Apoſtel felbít, zu Dejjen (Ehren in Böhmen vler 
irchen erridtet ſind, ward [ange Zeit mit Den úbrigen Apofteln 
meinſchaftlich am 29. und 30. Juni verefhrt. Erſt im aten 
ahrhunbert wurde fein Gefitag auf Den 24. Gebruar verlegt, 
td jeit Bonifaz VITI. mit boppeltem Offiz gefeiert. 

Befannt ift die Sage, daß Herzog Boleslaw II., ber 
romme, alá er auf Der Jagd von einem Báren angefallen 
urbe, einer Erſcheinung des hl. Mathias fein Leben verbanfte, 
us ODanfbarfeit lie er an Der Stelle, mo er vom Tode ges 
tet wurde, eine Capelle errichten, mele 1770 Der damalige 
»omprobſt $. X. C. Strafovětý Ritter von Straovic durch 
ne Kirche, bře jebige Pfarrkirche von Scharka, erſetzte, Die 
och jebt zur Zeit des Feſtes von zahlreichen Andádtigen aus 
ee Umgegend beſucht mirb *). 

Der zweite Sonutag in Den Gaften, Reminiscere, hat fels 
en Namen von Der Antiphonie, Die feit 364 tn ber lateiniſchen 
čirýe mit Den Worten angeftimmt murbe: Reminiscere Domini! 
Bebenfe Herr! 

In Eger muften Alle, mele waͤhrend des Jahres Dad 
Bürgerrecht erhalten hatten, am Tage Reminiſcere auf das 
Rathszimmer und bem Buͤrgermeiſter ben Haudſchlag geben. 
Dieſer hielt eine Rede, worin er ſie zu Sparſamkeit, Fleiß, 
Ordnungsliebe und Anhaͤnglichkeit an den Magiſtrat ermahnte 
unb ihnen vorhielt, daß fie ſchuldig ſeien, wenn Jemand etwas 
gegen den Magiſtrat ſpraͤche oder tháte, ed zu widerlegen, zu 
Habera und anzuzeigen. Hierauf wurden ihnen Die Generalien 
wergeleſen, welche ſich meiſt auf ben Patriotismus beſchränkten, 





*) Gommer XIII., 190; Krolmus II., 93. 
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unb dann zog ber geſammte Magiftrat mít ben nenen Bůrgerní 

die Dominikanerkirche, um bem Seelenamt fůr alle verſtorbench 

Buͤrger beizuwohnen, zu welchem ſich ber Prior mit ſeinen Ord 

dern am 14. Maͤrz 1684 feierlich fuͤr ewige Zeiten verpflichtet ha 
Den Schluß der Feierlichkeit bildete eine Mahlzeit, 


der Magiſtrat den Kloſtergeiſtlichen gab. 
Seit 1808 iſt dieſer Brauch jedoch abgeſchafft *). 


25, Februar (Amygdalus Porsica). Walburga; Victorinus. 


Auf St. Walburga ſchneidet man Zweige von den Bäum 
in ber Meinung, daß fie das Vieh vor Behexung bewahren. 3 

Am Montag nach Reminiſcere findet in Pilſen der 
Der vier Sahrmárite Statt, welche nit nur fuͤr die Stadt, ſon 
dern für das ganze Land von großer Wichtigkeit ſind, da ſie 
die bedeutendſten in Boͤhmen gelten. 

Dle mit Nummern bezeichneten Buben und Staͤnde, d 
Zahl ſich uͤber ſechshundert beläuft, ſind auf dem Marktpla 
ſuüdlich von Der Kirche, in eilf Doppelreihen aufgeſtellt und bí 
zwölf Gaſſen, welche beſondere Namen (Retýenberger:, Langed 
Gelbe⸗, Neue⸗, Blaue-, Grüne⸗, Aſcher⸗, Nelken⸗, Liliens, Rof 
Kirchen- und Prager-Gaſſe) führen. An jeder Budengafe Mě 
Tag und Nacht eine Schildwache aufgeſtellt und zur Nachtjzeit 
wird fie durch drei an Ketten haͤngende Laternen erleuchtet. 

Die übrigen Märkte werden an Den Montagen nach Petri 
und Pauli, nach Bartholomaͤi und Martini abgehalten. Mit jebray 
derſelben iſt ein Roß⸗ und Viehmarkt, mit bem Petri⸗ und Pauli 
markte ſeit 1827 ein Wollmarkt verbunden, welcher acht Tage baurtý 

Der älteſte Der Stadt verliehene Markt iſt ber Bartholog 
mäimarkt, Den Karl IV. im Jahre 1363 bemilligte uub welchet 
acht Tage vor und nad bem Gefte des hl. Bartholománě ge⸗ 
halten werden folite, 1627 aber Dur Die fogenannte „Goldent 








[ *) Prěďí £, I., 2483 t. II., 129. 
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lle“ Kaiſer Ferdinands II., damit ber Gottesdienſt nicht ge- 
würde, auf ben Montag nach Bartholomäi verlegt wurde. 
Rónig Georg, welcher die Privilegien ber Pilſner beftátigte, 
—F ihnen einen zweiten Jahrmarkt, am Montag nach Res 
cere, Kaiſer Rudolf IL im Jahre 1580 einen dritten, Den 
Eortinimarkt, und Kaiſer Leopold J. im Jahre 1657 den vierten 
B Peter und Pauli. 
Die Stadt Karbitz (Chabařovice) im Leitmeriker Pr., wo 
m Montag naň Reminifcere gleichfalls einer Der vler Dort 
aitfindenden Jahrmaͤrkte abgehalten wird, erhielt das erfte Jahr 
karftáprivilegiuní 1616 vom Kaiſer Mathias *). 


B. Sebruar (Vinca minor). Alexander B.; Gotthelf. 


Anm Dienſtag nach Reminifcere wird in Koͤniggraͤtz ein 
jahrmarkt abgehalten, welcher ber Stadt am 21. März 1478 
ewilligt wurde, nachdem ihr bereits zu Anfang des vierzehnten 
ſahrhunderts, alá Erzherzog Albrecht von Oeſterreich die Leibge— 
Ingftábte ber Eliſabeth, Der hinterlaſſenen Wittwe ber Koͤnige 
Benzel IL von Boͤhmen und Rudolf I. von Oeſterreich, beſetzt 
felt, bad Privilegium eines Marktes am Dienſtage naň Mariä 
leburt ertheilt worden mar**). 


7. Februar (Pulmonaria officinalis). Leander, 


Der Gedäͤchtnißtag des hl. Leander, Biſchofs von Sevilla, 
rd zwar in Sevilla, wo er im Jahre 596 ftarb, am 13. 
Rax; gefeiert, tn. Böhmen aber ſchon im 15. Jahrhundert mie 
R Deutſchland, Belgien und Frankreich am 27. Februar, tn 
Schaltjahren am 28. Febrnar begangen ***). 





+) K. B, K. 1861 ©. 5; Sommer VI., 21, 24, 27, 30, 35; I, 213. 
*) óniggrák In ber Borzeit unb Gegenwart, v. Dr. J. N. Gifelt, 
Prag 1860. S. 163 Sommer IV., 18, 22. ***) Bilgram S, 230, 


"A 
28. Gebruar (Crocus vernus). Roman. 


Der hl. Abt Romanus, melger im Jahre 460 an bi 
Tage ftarb, ift Der Zweite ber drei Heiligen dieſes Nan 
deren Gedaͤchtniß die roͤmiſch katholiſche Kirche begeht, waͤh 
in der griechiſchen noch ein Vierter verehrt wird, Der im 3 
1001 ben Maͤrtyrertod erlitt. 

Sein Feſt wird bereits im vierzehnten Jahrhundert 
boͤhmiſchen Kalendern erwäahnt. 


März (Březen). 


Ber Márg, ber erfte Monat des alten roͤmiſchen Jahres, 
ezeichnete au bel Den Cechen laäͤngere Zeit Den Anfangsmonat 
es Jahres. Da die Birken tn dieſem Monat ausſchlagen, nann⸗ 
m ſie ihn březen, altčeftjh brězen (von bříza, brěza, Birke) 
dirkenmonat, ein Name, Der ſich nit nur bel vielen ſlaviſchen 
Bámmen, ſondern auch bei mehreren andern Voölkern, die mit 
en Slaven verwandt waren, oder mit ihnen in regerem Verkehr 
danden, zur Bezeichnung des Maärzes oder Aprils wiederfindet . 

Wodnanſty leitet březen von březí, trächtig, ab. 

Die Deutffen wenden entmeber Den von Den Rómern 
entlehnten amen März, welcher fiů auf Mars, ben Gott bed 
pes und ber Alles befiegenben Frühlingsgewalt (von Márutas, 

onnergott, dem Beinamen bed inbifhen Gotted Indras) bejicht, 
Bber bie alte fränkiſche Benennung Lenzmonat (lenzinmánóth). 

ühlingsmonat, an, welche Kaiſer Karl ber Große biefem Mo: 
M beilegte. 

So viel Rebel im Maͤrz fállt, fo viel gibt's Regen im 
ve, foviel Thau ober Reif zur Tags unb Nachtgleiche fálit, 
viel gibt's Rebel im Auguſt. Biel Regen im Maͤrz madt 
bůrren Sommer. 







H Altkraineriſch brezen, ſerbiſch brezenj, kleinrufſſiſch berezozot, finniſch 
maaliskuu, März; altſlaviſch berezozoJ, neukraineriſch brezen, Fleins 
míjifý berezenj, lithauiſch birzélis, eſthniſch mahla ku, (Birkenſaft⸗ 
monat) April. | 
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Donnert es im Monat Márz, wird das Jahr glů 
und fruchtbar, donnert es aber während des Widders, macht 
den Leuten Furcht. * 

V březnu vítr z břízy fouká, im März weht der 
aus ber Birfe, d. h. ift ſcharf unb ſchneidend. 

V březnu prach co zlato a stříbro, ale sníh bývá 
obilí jed. Staub im Mäaärz ift ©olb und Silber, aber Sý 
it Gift fůr bas Korn, odber Maärzenſchnee thut Den Gelbern weh⸗ 

V březnu stár boj se mar, in Maͤrz fuͤrcht', Alter, ben Tod) 


Der Cisiojanus lautet : 

Březen jede s Alexandrem, - Der Maärz fäahrt daher mit 
„Řehoř též přichází vandrem, Týomau, 
mohou spolu rozmlouvati, Und ſpricht, er müſſe Gregorinm 

Mit dem wolle er disputiren: 

na Benedikta čekati ; So fommt Benetifiné unb milí Gofirnů 
shledají se k službě Boží, Maria unferer Troͤſterin 
a milost Marie zmnoží. Und bem juugen Kindelein. 


1. Márz (Allium porrum),. Albin. 


Sn ber Rat vor bem erften März erwarten vřele Maäͤb⸗ 
Ben ſehnſuchtsvoll auf ihrem Lager ben Sflag Der Mitternachts 
ſtunde, und ſowie es zwoͤlf ausgeſchlagen hat, ſtehen ſie hafu⸗ 
auf, machen vom Bette an drei Schritte ruͤckwaͤrts und ſpreches 
dabei: 


Březne, březne, brezne! Máry, Maärz, Maärz, 

Pověz ty mi věrně, Sag' mír ohne Ser, 

O kom se mi bude zdát? Welchen Freier ich mir wähle, 
Mám-li tento rok se vdát? Ob i mi dies Safr vermáhíe! 
Oder: | 

Vítám tě můj milý březne! Grüße bi, mein lieber März, 


Pověz ty mně ve snu věrně, Sag im Traum mír ofne Sferj, 
Kýho mládence mám dostat? Welchen Jüngling ij Geřomme, 
Za něho se letos provdat ? Ob in dieſem Jahr er komme. 





+) Gelafowffy 444; Č. č. M. t. 24. s. 210. 
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Darauf drehen ſie ſich herum, machen wieder drei Schritte ruͤck⸗ 
waͤrts bis zum Bett und legen ſich nieder. Der Mann, von 
dem ſie in der Nacht träumen, ſoll ihr Ehemann werden. 

Da man dieſen Gebrauch, welcher ſich um Neuhaus, am 
meiſten aber am und im Rieſengebirge bis jetzt erhalten fat, 
in aͤhnlicher Weiſe in Belgien wiederfindet, iſt anzunehmen, Daf 
er ſich auf die pon Den Rómern überkommene Sitte, das Jahr 
mit dem 1. Marz anzufangen, begruͤndet *). 

Wer Gicht oder Reißen in der Hand oder im Fuße 
hat, muß am 1. Marz die Stelle mit einer Nadel durchbohren 
und das kranke Glied aufſtechen, das Blut, welches herausfließt, 
in einen weißen Leinwandlappen auffangen und dieſen in einer 
geborſtenen Birke oder Weide unter der Rinde verſtecken, welche 
darüber zuſammenwächſt. Das Reißen oder die Gicht zieht dann 
aus dem Gliede heraus, aber Der Kranke muß vor Sonnenauf⸗ 
gang heimlich aus ſeiner Wohnung zu dem Baume hingehen, 
darf Niemand anreden und muß mit einem Bohrer ein Loch in 
den Baum bohren, den Leiwandfleck hineinſtecken und das Loch 
mit einem Pflock wieder zuſtopfen, oder einen Knorren am Baum 
halb abbrechen, Den Lappen dahinterſtecken und Den Knorren wieder 
aufrichten, welcher von ſelbſt ſich ſchließen und zuſammenwachſen 
ſoll **). 


2. März (Cerastium pumilium). dvimplicius. 


In Prag wurde an dieſem Tage, nach Anderen am 28. 
März der Gedächtnißtag der ſeligen Agnes gefeiert. 

Sie mar eine Tochter des Königs Premyſl Otakar I. 
und der Conſtanze von Ungarn, ward im Jahre 1205 (nach 
Andern 1208) am 20. Januar, dem Vorabend des Agneſenfeſtes 
in Prag geboren und deshalb Agnes getauft, und kam mit 
drei Jahren nach Trebnitz in Schleſien, mo fie von Der hl. Hed— 

*) Krolmus II., 3; Cal. belge I. 153. "*) Kromus II., 5. 6. 


r. Reinsberg ⸗Diringafeld: čeňfalentst. 6 
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wig erzogen wurde. Feſt eniſchloſſen, Der Welt zu entfagen; 
widerſetzte fie ſich mit ſolcher Standhaftigkeit Der von ihren 
Eltern für fie beſtimmten Heirath mit Dem Kaiſer Friedrich II, 
daß zuletzt der Papſt einen eigenen Legaten nach Prag ſandte 
um ihre Familie zu vermoͤgen, nicht laͤnger ihrer Neigung 
entgegen zu ſein. Darauf zog ſie ſich in das Clariſſinnenklo 
zu St. Franz zurück, welches ſie hatte ſtiften helfen, und ſtarb nach 
langem frommem Wirken am 6. Mára 1282 als Aebtiſſin dieſes 
Kloſters, das feitbem St. Agnes hieß. 
Zwei Mal ward ihre Heiligſprechung vergebens angebahnt. 
Auch ihre Reliquien hat nan nicht vor Verluſt ſchuͤtzen koͤnnen. 
Doch bewahrte man im Kloſter lange Zeit eine Schuͤſſel, einen 
Becher, einen Roſenkranz und einen Schleier auf, welche Me 
ſelige Agnes von der hl. Klara, mit welcher ſie im Briefwechſel 
ſtand, geſchenkt erhalten hatte, und nicht nur die Nonnen von 
St. Agnes feierten bis zu ihrer Aufhebung im Jahre 1782 den 
Gedaͤchtnißtag ihrer ſeligen Aebtiſſin, ſondern au die Kreuze 
herren mit dem rothen Stern, welchen Agnes Kirche und Spital 
erbaut hatte, erhielten vom Papſte die Erlaubniß, das Feſt ihrer 
Wohlthäterin am 2. März „sub ritu duplici primae classis“ : 
zu begehen *). 


JA 


3. Mára (Mesembrianthemum aureum). Kuuigunde; (Kunhuta). 


Die hl. Kunigunde, unter deren Titel vier Kirchen Bóhs 
men's geweiht ſind, ſtarb am 3. Maärz 1040 und wurde vom 
Papſt Inocenz III. canoniſirt. 

Der dritte Faſtenſonntag, welcher vom Meßeingang den 
Namen Oculi erhalten hat, wird von Den Cechen Kýchavná 
neděle, Niesſonntag, genannt, und mer an dieſem Tage nieft, 
wird nach dem Volksglauben dies Jahr über nicht franf **). 


w) Mitgeth. v. Gru. G. B. Mifomec; Rouſſeau ©. 88—90, *2) Hanus ©. 93. 
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ärz (Alsine media). Kasimir; Adrian; Feſt ber übertragung des hl. 

Wengel, (Přenešení sv, Václava). 

Der Gedaͤchtnißtag ber Úbertragung bed hl. Menzel, mel: 
am 4. März 932 Statt fand, mirb felt Dem vierzehnten 
Irfunbert in ben boͤhmiſchen Kalendern alé Feſt augegebeu, 
wurde frůher in Prag durch cinen offentličen Bittgang 
iiert, bei welchem jedesmal eln Gefangener ſeine Freiheit erhielt. 

Dieſe Gewohnheit, mele bis gegen das Jahr 1783 beos 
ſtet worden iſt, ſollte an die Begebenheit erinnern, welche fi, 
Balbin erzaͤhlt, bei der uͤbertragung zutrug. 

Als naͤmlich der Wagen mit der Leiche des hl. Wenzel 
dem Wege nach der St. Veitskirche beim Kleinſeitner Rath— 
8 voruͤberfuhr, blieb er ploͤtzlich ſtehen und konnte nicht eher 
der von der Stelle gebracht werden, bis die in den dortigen 
faͤngniſſen verwahrten Verbrecher freigelaſſen wurden. 

Der Tag der Übertragung des heiligen Wenzel, ſowie 
Tage Der hl. Mathias und Mathäus, ber fl. vier Kirchen⸗ 
er, der unſchuldigen Kindlein und der Kirchweih waren 
Hauptfeſttage der einſt beruͤhmten Betlehemskapelle in Prag, 
$e ber Ritter Johann von Mühlheim am 24. Mai 1391 
iftet hatte *). 

Am Montag nach Oculi findet in Brůr (Most) im Saazer 
„ein Jahrmarkt Statt. Dieſe Stadt, welche bereitě 1315 
1 ónig Sohann, dann 1370 von Kaiſer url IV. und (páter 
1 Maria Thereſta (1749) und vou Sofeph II. (1784) Markt⸗ 
vilegien erhielt, von denen das Karl's IV. fogar zu einem 
rzehntaͤgigen Jahrmarkt an Mariä Himmelfahrt berechtigte, 
| gegenmártig vier Märkte, die auf Den Pfingſtdienſtag, auf 
pdí und Der Montag nad Burghardi (14. Oftober) fallen **). 

An bemjelben Lage mird in Duppau im Saaz. Kr. elu 


) Schiffner S. 48; 3M. Cfr. v. B. II, 547—552. **) Sommer XIV., 
102, 106—7, 
6 * 
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fehr beſuchter Markt gehalten, ben bie Kaiferin Marin Thereſic 
am 23. Márz 1770 ber Stadt fůr ihre Treue bemilligte. Jmed 
andere Márfte finden bort am Tag naf Johann von Nepomul 
und am Montag nat Člifabeth Statt*). . 


5. Máry (Helleborus viridis), Toleta; Friedrich. 


Am Dienflag nach Oculi finbet in Haib (Bor) im Budw. 
Kr. ber erſte der vier Jahrmärkte Statt, welche 1601 Kaiſer 
Rudolf II. ber Stabt verlieh. Die anderen fallen gegenwärtig 
auf ben Dienſtag nach Pfingſten, nach Michaeli und nach Nikolai, 

An demſelben Tage wird in dem Städtchen Maleſchar 
im Caſl. Kr. welches im Jahre 1702 vom Kaiſer Leopold I 
zur Abhaltung von Markten berechtigt wurde, ein Jahrmarkt ab: 
gehalten. Die anderen Safrmárfte, welche gegenmártig bor 
Statt finden, ſind auf den Dienſtag vor Chriſti Himmelfahrt, 
por Maria Magdalena, vor Mariä Geburt und vor Wartinl 
beftimmt. 


6. Már (Narcissus Pseudonarcissus). Friedrich ; Fridolin. 

Der Mittwoch nach Oculi wird „in ber Mittfaſten“ ges 
nannt, meil die Woche zwiſchen Oculi unb Laetare bie Mittels 
faſtenwoche, hebdomada media ober mediana feift, ein lame, 
der bet Den Befennern Der griechiſchen Kirche die Woche ný 
Laetare bezeichnet. 

Su Beraftadtel (Ratibořice) im Täb. Kr., ſowie in Bos 
rohrädek im Koͤniggr. Kr. wird an dieſem Tage ein Jahrmarkt 
abgehalten. Der zuletztgenannte Marktflecken wurde am 26. Juli 
1652 vou Kaiſer Ferdinand IT. zur Abhaltung von zwei Maͤrkten 
berechtigt, der erſtgenannte, wo gegenwärtig vier Sahrmárfte ge⸗ 
halten werden, erhielt tn demſelben Jahre von Der Fürſtin Ann 
Maria von Eggenberg Jahrmarktsprivilegien. 





*) Schaller II., 111. 
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In Liübochowic an ber Eger wird jáhrlih ein Kram⸗ unb 
Siehmarkt abgehalten, welcher dieſem Orte, laut einer Urkunde, 
Dle noch im ſtädtiſchen Archiv aufbewahrt wird, bereits 1504 
bom Koͤnig Wladiſlaw, Dem Bolen, bewilligt worden mar, nod 
Ehe Libochowic von Kaiſer Ferbinanb I. im 3. 1560 zur Stat 
ětýoběn wurde. 

Außer dieſem Jahrmarkt beſitzt die Stadt egenwäriig 
ch vier andere: am Tag vor Chriſti Himmelfahrt, an Bartho⸗ 

Jomäi und ben Mittwochen nach Wenzeslai und Martini *). 


W. Nàrʒ (Narcissus Pseudonarcissus simplex). "Thomas von Aquino; 
r Perpetua und Felicitas. 

Das Feſt bed Bl. Thomas, des Doftoré Der Kirche, mels 
er am 7. Mára 1274 ftarb und am 18. Juli 1323 canonifirt 
warde, ward auf Der Prager Univerfitát als Feiertag begangen. 

Sn ben Kirchen wird ed jett Pius V. mit boppeltem Of; 
gefetert. 


8. Märʒ (Narcissus laetus). Johann von Gott (Jan boží); Philemon. 


Joannes a Deo, melýer am 8. Maͤrz 1495 in cinent 
: portugiefijchen Städtchen geboren wurde, ift Der Gründer bed 
Ordens der Hoſpitaliter oder Barmherzigen Bruͤder, die bald 
nach dem Tode ihres Stifters (1550) von Papſt Pius V. die 
: Beflátigung erhielten, nach der Regel des hl. Auguſtin leben, 
in Boͤhmen gegenwärtig drei Kloͤſter beſitzen und bad Feſt thres 
Süfters feierlich begehen **). 


9. Märʒ (Narcissus bulbocodium). Cyrill und Method; vierzig Mártyrer. 


Cyril unb Method, bie beiben LanbDedpatrone von Mäh— 
, te, merben felt Dem vierzehnten Jahrhundert in Bófmen ver⸗ 
i ert, mo eine Kirche unter ifrem Namen geweiht ift. 


i 
i 





— 2 — 


) Sommer I., 42. **) Schmid ©. 210—11. 
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10. Márz (Veronica triphyllos). Vierzig Mártyrer, (čtyrycet mučen 

Gajus. 

Der Gedächtnißtag Der vierzig Krieger, welche im vic 
Jahrhunderte unter Licinius in Sebafte ben Mártyvertod erli 
wird ſchwankend balb am 8., balb am 9. vder 10., in ci 
Prager Kalender des fuüͤnfzehnten Jahrhundertes felbft am 
März angegeben, und der Volksglaube knüpft an dieſen 
die Wetterregel: Wenn's am Tage Der vierzig Mártyrer gefi 
ſo gefriert es noch vierzig Nächte *). 

Der vierte Faſtenſonntag, welcher nach ben Anfangswi 
des Gottesdienſtes Laetare heißt, iſt nnter verſchiedenen Ae 
bekannt. 


Da er in die Mitte Ber Faſtenzeit fällt, wird er Mitf 
ober Sonntag zu Mitfaften (in media guadragesima oder 
menica mediana), unb weil Der Papſt Die Gewohnheit Gat, 
dieſem Tage eine golbene Roſe feierlich einzuweihen, mel 
zu verſchenken pflegt, Roſenſonntag oder domenica R 
genannt. | 


Dle Cechen nennen ihn družbadlnice, družbadlná ne 
oder | družebná, družná neděle, gefelligen Sonntag, viell 
vou Den Umzuͤgen Der Kinder zur Feier Der Mieberfehr 
Grůhlingé oder Sommeré 1), melýe bei den Deutſchböh 
Veranlaſſung getvorben finb, dieſen Sonntag Tobtenfonntag 
nennen. In Den böhmiſchen Urkunden wird Der Tag 1 
Mitfaften (Segeben zu Prage an Dem nechſten Dornftag 


) W. P. K. 1857 6, 12. 

1) Andere leiten ben Namen von bem eigenthümlichen Oebáď biefes 4 
ab, einer Art Kolatfen, bie družbance oder družebné heißen 
hauptſächlich an Laetare gebaďen, verfifenft unb gegefien we 
Wahrſcheinlich tft e8 jedoch, daß umgefehrt das Backwerk feine B 
nung vom Namen des Sonntags družebná neděle habe. 
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Mete Fafien nad Gottes geburt 1356) ober „neděle Laetare“ 

(1563) genannt. Der %ame neděle smrtelná bdagegen (z. B 

du einer Urkunde bed Koͤnigs Gerbinanb I. vom Jahre 1549) 

bezeichnet nicht wie Der Todtenfonntag in allen germanif ge: 
worbenen flavijhen Segenben Den Sonntag Laetare, fonbern 

"ben Sonntag Darauf. 

Au bie Gebräuche, welche fiý auj ben Tobtenfonntag 
Pejieben, finden Demgemáf bei ben Deutſchböhmen am vierten, 
"bei ben CTechen am fůnften Gafteufonntag Statt. Da fie jedoch 
nur menig von einander abweichen, ijt ed, um Bieberholungen 
bu vermeiben, nothwendig, fie zuſammen zu befanbeln, 

Sýon am Sonnabenb vor dem Zobtenfonntag gingen 
frůfer erwachſene Maͤdchen weißgekleidet naň Sonnenuntergang 
inaus in ben Wald, um eine hůbíde kleine Fichte, Tanne ober 
Sefer zur Geler bed nádften Tages zu holen. 

Unter Wechſelgeſang H f$nitten fie cin grůneš ungefáhr 
anderthalb Ellen langes Bäumchen ab, ſchälten unten die Rinde 
0 und ließen oben eine Elle [ang Die Zweige daran, welche 
i ie mit ausgeblaſenen Eiern behingen. An ber Krone befes 
—* fie eine aus Lumpen gemachte weiße Puppe in Šrauens 
tgeſtalt, Die fie gleich den Zweigen mit rothen und weißen Bän⸗ 
dern ſchmückten. Dieſes fo verzierte Bäumchen wurde Ljto 
genannt, und damit zogen nun mit Der Morgendämmerung ent 

weder ſie ſelbſt, oder kleinere Mädchen in weißen Kleidern von 

Haus zu Haus im ganzen Dorfe herum. 





1) Nach Krolmus IT., 14, fing dieſer Geſang mit den Worten an: 


»Líto, Lito, Lito! Sommer, Sommer, Sommer! 
Kdes tak dlouho bylo ?“ Ao marft bu fo lange? 

„U studánky, u studánky, „WBar beim Maffer, mar beim Waſſer, 
Ruce nohy mylo.“ Wuſch mír Händ' und Füße.“ 
Fiala, růže, Veilchen, Roſe, 

Kvísti nemůže Rónnen nit blůfen 


Až jí Perun pomůže atd. Bis Bernu ihnen Hilft. u. ſ. w. 


88 


Dtefer Umzug mit bem Líto hat fiý bis zum heutigen, 


Sage erhalten. 


Nur gehen Die Mädchen, um mehr zu erfalten, 


gewoͤhnlich jedes einzeln mít elnem ſchönverzierten Bäumchen ferum. 
In einigen Gegenden haͤngt eine weibliche Puppe, welche F 


den Tod vorſtellen ſoll, am Bäumchen, in anderen eine Abbil⸗ 
Im Berauner, Pilſner und Rakonitzer Kreis, 


dung des Todes. 


"RAM 


beſonders um Zwikowec Gerum, tragen Die Kinder nur tie toelýe 
Frau an einer Rolle auf Der Hand und haben felnen Baum. - 
In manchen Orten wird von Den Burfýen un Mädchen Baum 
unb Tod in ber Nacht vor Dem Todtenfonntag zurechtgemacht, 
und bann ziehen por Sonnenaufgang zuerft ble Knaben mit bem 
Tod, unb nach ihnen die Mäbchen mit bem Líto im Dorf ferum. 


In ber Umgegend von Nenſtadt an Der Mettau wird ber | 
Sob erft am Rafmittag naď Dem Segen auf irgend einem 
Anger, iu einem Garten odber einer Scheuer aus altem Stroj ſJ 
Einige Stöcke dienen ihm als Ärme und Beine, tuš 
Geſicht wird aus alter weißer Leinwand gemacht, der Kopf mit 
einer alten Muͤtze bedeckt oder mit einem weißen Tuch umwun⸗. 
ben und der Körper in alte Kleidungöſtuͤcke geſteckt. 
Figur ſo herausgeputzt worden, tanzen die jungen Leute Hand 
in Hand um ſie hernm und ſingen, ſie verſpottend: 


gemacht. 


Smrtholko, smrtholko ! 
- Což jsi nám přinesla ? 
Červené vejce ? 

Žluté mazance ? 

Jaký je to mazanec 
Bez koření, bez vajec ? 


Ober: 


Smrtonoško, Smrtonoško! 
Proč tu tak dlouho býváš ? 
U studánky, u studánky, 
Ruce nohy mývaš? 


Iſt die 


Tod tenmädchen, Tod tenmädchen, 
Was haſt Du gebracht uns? 
Roͤthliche Eier, 

Gelbliche Kuchen? 

Wer will Eierkuchen wohl, 

Ohne Gewürz und Girr verſuchen? 


Todtenbringerin, Todtenbringerin, 
Wo verweilſt du ſo lang? 
Wuſcheſt Hände tu und Füße 
Dir tm Waſſer am Uferhang? 
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ben fie genug gefungen und gefprungen, fo beginnen 
Umzug burý die Stabt und fingen: 

Den Tod, ben Tob aus bem Ort, 
Den neuen Sommer in ben Ort, 
Ter Sommer lieblich weht, 

Grün bad Getreide ſteht. | 
Was ter Sommer una bringt, 

nám to zas odnese. Das ber Tob uns nímmt, | 
růže atd. Veilchen, Rofe, u. ſ. m 


lebt tragen fie ben Tod anf bie Brůďe, um ihn von 
inter in's Waſſer zu werfen, oder fie gehen mit tm auf 
ſen und ſtuͤrzen ihn von oben herab, wo die Knaben 
gäͤnzlich zerſchlagen und die Überreſte in's Waſſer merfen*). 
iderwärts erſäuft man Den Tod beim Untergang ber 
ind dann erſt begeben ſich die Mädchen in ben Wald, 
3 ein junges Bäumchen mit einer grünen Krone ab, 
ine weibliche Puppe daran, putzen alles mit rothen, 
nd grüuen Bändern aus und ziehen nun mit Dem Líto 
umer in Prozeſſion in Die Stabt ober das Dorf, inbem 


„ smrti z města, 
léto do města, 
léto líbezné, 
ko zelené. 

im léto přinese, 


ove (plyne) po vodě, - 
to k nám jede, 

nýma vejci 

na mazanci atd. 


ETS 


Im Maffer ſchwimmt ter Tod, 
Der Leuz kommt uns beſuchen, 
Mit Gieru, welche roth, 
Wit gelben Cierknchen. 


. vynesly ze vsi (města), 
nesem do vsi (města) ; 
sto přinese, 

L to odnese, 

e báby, 

rám smrť odnesly 

to přinesly. 





au$ II., 15. 17. 


Den Tob trugen mír aus bem Dorfe 
Den Sommer tragen vir in's Dorf; 
Was uně ber Sommer bringt, 

Das uns ber Winter nimmt, 

Freut Euch, alte Mütter, 

Daß den Winter wir weggetragen 
Und den Sommer herbeigetragen. 
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Jum Slug Der Feſtlichkeit legen die Knaben unb MĚ 
chen alle Gaben, die fie beim Umgang mit Dem Tod und 
Sommer erhalten haben, zuſammen, und vergnůgeu fiý bamit 
bid zum Sonnenaufgang tu einem Wirthshaus ober einer Schenle 

In ber Umgegend von Chrudim verfammeln fi bie $ 
ben beim Richter und machen ben Tod, tnbem fie zwei Stangl 
eine laͤngere und eine fůrgere, in. Kreuzform zuſammenbinden. 
ben obern Theil binden fie einen Kopf mit elner weißen La 
an bem Kopfe wird ein Hemd befeſtigt, deſſen Oberármel bid « 
die Enden der Querſtange reichen, an einer Hand manchmal df 
Sichel. Iſt dle Figur fertig, trägt man fie zum reichſten £ 
pon mo aus die Knaben fie am Sonntag früh mit Muſik 
zahlreicher Begleitung abfolen unb je nad Der Localität an dik: 
BaĎ oder einen Teich tragen. Dort ſtellen fie ſich in elner Re 
auf, Der Tod wird in's Waſſer geworfen, alle ftůrzen ihm nl 
Hat einer ihn erhaſcht, darf Niemand mehr in's Waſſer. 
gar nicht oder zuletzt hineinkam, ſtirbt noch im Laufe bed J 
res und muß zum Zeichen, daß er zum letztenmale dieſer Bel 
gung beiwohnte, auf Dem Ruͤckwege Den Lod tragen, ber alél 
verbrannt wird. 

Bet Schoͤnfeld und anderen Orten wird „ber Tuͤrke hill: 
bie Stadt gejagt“ und zugleich Die heilige Margarethe um di 
frůhen Sommer gebeten **). 

Su Děffý merfen Die Kinder Den Tod in einen Teich, 
Abam heißt, binben tým, Damit er unter Dem Waſſer blei 
einen Stein um ben Hals nnd fagen Daun, fie haben ben 4 
bem Adam gegeben. 


In Zábor wird Der Tod zulest na Klokot getragen 6 
Dort vom Felſen herab in's Waſſer getvorfen, mobel man fingt** 


P 


*) Krolmus IT., 18. 19. *) Bernafefen 294—95. ***) Srolmní JÍ 
18. 19. 
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> plove po vodě, Der Tob ſchwimmt auf bem Waſſer, 
é léto k nám jede, Der Sommer ift alb hier, 

É jsme vám odnesly, Mir trugen fort ten Rob rud, 

é léto přinesly, Dem Sommer braften tvir, 

7, svatá Markyto, Und bu, heil'ge Marketa, 

nám dobré léto, Gib uns ein guteé Jahr, 
pšeničku, na žito atd. Füͤr: Weizen unb fůr Roggen uf. 


(n anberen Orten ne fůhren fie Den Sob bis and 
es Dorfes. Dabei wird gefungen: 


Wir tragen den Tod jetzt aus dem Dorf, 


1 nyní smrť z vesníce 
ym ? Daš nene Jahr aber in das Dorf — 


ový rok do vesníce, Wir heißen dich, lieblicher Lenz, tvills 
e tě, přijemné jaříčko, fommen, 
Wir heißen bi, grünes Gras, mill- 


e tě, zelená travíčko. kommen. 


Hinter bem Dorfe errichten fie einen Scheiterhaufen, zün⸗ 
L an und verbrennen Den Strohmann unter Schimpfwor⸗ 
> Sfýmáhungen. Dann ziehen fie zurück und ſingen: 
me byli odnesli, Dm vob, ben haben wir tveggetragen, 
jme zpět přinesli, Und das Leben brachten wir wieder, 
e ubytoval do vesničky, Ginguartiert Gat fid'8 im Dorfe, 
veselé zpívejte písničky. Darum finget fróhlie Lieder) 

In ber Gegenb von Boͤhmiſch-Aicha (Dub Český) uub 
[autet bad Lied beim Umzug: 


neseme ze vši, Den Tod trajen mir aus dem Oorf, 
nesem do vsi atd. Den Sommer trageu mir in's Dorf, 
ež selky vesely. Seid vergnůgt, Báuerinnen, 

jsme vám juž odnesly, Den vob trugen mir von hinnen, 

: léto přinesly. Um bafůr Den Sommer zu bringen. 
e sedláci ženily, Um die Baͤuerinnen merben 

r aby jim pomřely. Sollen die Bauern, baf fie ihnen ſterben. 


Dann trágt bie männliche und weibliche Jugend, jebe fůr 
en Tod in den Wald, mo fie ihn drei Mal an etne Eiche 





ditgeth. von Dr. Grohmaunn. 
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(blagen, um ihn entzweizumachen. Gelingt das ben Madche 
eher, als ben Knaben, fo glaubt man, daß in bem Jahre meht— 
Männer als Frauen, iſt es umgekehrt, mehr Franen als M 
ner ſterben werden. 

An vielen Orten wird der Tod in einem Garten, 
einer Wieſe, auf dem Acker oder hinter einer Scheuer feierl 
in der Erde verſcharrt, máhrend man dabei ſingt *): 





Mařeno, Mařeno ! Mařena, Mařena ! 

Za koho jsi umřela? Gůr wen biſt bu geflorben ? 
Ne za ny, ne za ny, Für fie nit, fůr ſie nit, 
Ale za ty nevěrné křesťany. Gůr alle unglánbigen Chriſten. 


An einigen Orten bed Pónigaráker Kr. verfteďen bie Maͤ 
chen ihren „Sommer“, Der einer Oflergerte gleicht, unter 
Schürze und warten damit hinter irgenb einer Thür ober ein 
Thorweg Die jungen Burfýen ab, um fie Dort zu fblagen, 

Anbenvártě ſchlagen die Frauen ihre Mánner mit b 
Sommer, inbem fie ſchreien: „Koledy dej, koledy dej, kol 
dej!“ Gib mas, gib was, gib was! 1 

Daš Geſchenk, momit ber Mann und der junge Burſche 
fich von ber ferneren Bekanntſchaft mit dieſem Sommer loskaufen 
můffen, befteht in Äpfeln. Daher trágt in ben Gegenden, mo 
bad Schlagen mit Dem Sommer Citte ift, jeber junge Burſche 
am Todtenſonntag Äpfel bei ſich, um die Mädchen, die ihn .. 
Dem Sommer ermarten, damit beffenfen zu fónnen **). 

Im Riefengebírge geht am fogenannten „ſchwarzen Sons 
tag“ Der junge Nachwuchs des meibligen Geſchlechtes Nachmit- 
tag, wenn die Mitterung ed erlaubt, mit einem Fichtenbänm⸗ 
chen herum, an deſſen Zweigen Eierſchaalen unb Bánber befeftigli 
ſind. Man nennt das „Sommergehen.“ 

Auch Knaben gehen mit ſolchen Bäumchen und aus Weide 
geflochtenen Peitſchen in Der Hand durch die Dórfer, necken aa 


+) Krolmus II., 18. *) Krolmus IT., 19. 20. 
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lagen ble ihnen begegnenben Mäbdchen unb forbern unter cige: 
u Benennungen ein Geldgeſchenk von ihnen *). 

In Der Umgegend von Libochowic an Der Eger fůhren tie 
aädchen in weißen Kleidern, mit rothen  Bándern unb vergols 
en Sternchen im Haare und mit Den erften Frühlingéblumen, 
Veilchen und Mafliebrn, gejfhmůdďt, eine fogenanute Koͤnigin 
álovna), bie mít Blumen befrángt tft, im Dorf herum. 

Waͤhrend bed Umzuges, Der fehr feierlib vor ſich geht, 
f keins ber Mädchen ſtill ſtehen, fonbern alle müſſen ſich fort= 
hrend ſingend drehen. 

Die Königin verkündet in jedem Hauſe die Aukunft des 
ihlings und wünſcht den Bewohnern Glück und Segen, wo⸗ 
ſte einige Geſchenke erhält **). 

Ein Gebrauch ſchreibt vor, am Todtenſonntage Erbſen zu 
eu, Die pučálka, Broͤſelerbſen, heißen, und davon Jedem, der 
die Stube kommt, wenigſtens einen Löffel voll zu geben, dann 
eihen im kommenden Jahre die Erbſen ***). 


März (Erica vaguus). Constantin; Rufinus. 

Bom eilften Sonntag nad Chriſti Geburt an ackere, lau— 
eine alte Bauernregel, Die in Böhmen noch jetzt befolgt wird +). 

Wenn nun in Deutſchböhmen die Knechte im Frühjahr 
Rerſte Mal wieder in's Feld fahren, lauern ihnen bet Der 
imkehr die Mägde auf und begießen ſie mit Waſſer, damit ſie 
Sommier üuber auf Dem Felde nicht ſchlafen. 

Die Mägde wiederum haben dasſelbe von den Kuechten 
gewärtigen, wenn fie das erſte Mal nach Gras gehen 75). 

Im Egerlande pflegt der Bauer, menu er zum erſten 
al auf Den Acker fährt, ein Ei und ein Stůď Brod auf das 
W zu legen, Damit es gute Grůdte bringe Ti7). 


*) D. $. d. U. 1834 ©. 317- **) Hanurs S, 98. ""*) Mitgeth von 
Dr. Grohmann. —) B. 9. $$) Schnaliuß S. 99. 190. $37). Br'dl 
1,46. 
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Am Montag nad Laetare finbet in Loboſitz (Lovosi 
Der erfte Der vter Sahrmárfte (Montag naň Laetare, Trinitatiň 
Wariá ©Geburt und Barbara) Statt, welche biefer Štabt 1653 
von Kaiſer Leopold I. bemilligt morben finb. 

An demſelben Sage hált die Stadt Rabonic im 
Kr., mele im Jahr 1625 das Ret zu Sahrmárften erhie 
einen ihrer Dret Safhrmárřte ab, vou denen bie beiden and 
auf Bartholomäi unb Den Montag uný Katharina fallen *). 


12. Márg (Ixia bulbocodium). Gregorius (Řehoř). 


Der Gedäachtnißtag des hl. Papſtes Gregor I. oder b 
Grofen, melfer am 12. Maͤrz 604 ftarb, iſt felt langer Jel 
faft úberalí ein Feſt Der Schulkinder, Die ben Heiligen alé Pa⸗ 
tron verehren. 

Da nach bem alten Kalender ber Gregoriustag um 
Zeit der Fruͤhlingsnachtgleiche fiel, heißt es ſprichwoͤrtlich: 

Řehoř, kříž Svatý, noc i den St. Gregor uub bad Kreuje macht . 
Šetř dilně činí zároveň. Den Tag fo lang gl iý ale die Raáty 

Aus bemfelben Grunde fagen auf die Cechen: Na svá 
Řehoře plove led do moře (an Gregori ſchwimmt bad Gil 
in's Meer), na sv. Řehoře žába hubu otevře (an ©reg 
čffnet ber Froſch das Maul) und na sv. Řehoře čáp letí 
(přes) moře (an Gregori fliegt ber Storý uͤber's Mteer)**). | 

Auf bem Lande pflegen die Knaben elnen Úmžug zu hal⸗ 
ten, bei welchem ſie ganz militäriſch ausgerüſtet und bewaffnet, 
mit Offizieren und Trommlern erſcheinen. | 

Bor Den Haͤuſern ber Wohlhabenden machen fie Halt, ſin⸗ 
gen ein Lied mit Begleltung ber Zrommeln, wobei jeber oil 
etnige hergebrachte Verſe ſpricht, und zuletzt hält ber Profok, 
welcher durch einen ungeheueren Schnurrbart kenntlich iſt, einen 


*) Sommer I., 99. **) Graͤſſe ©. 30; Celakowſkh S. 445. 
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nb eine Bůdfe hin, um Geld unb Viktualien einzuforbern, 
man Abends einen vergnůgten Schmaus madt. 


Ihr Mame ift Řehořští vojácí, Gregoriusſoldaten. 


Sn ber Gegend von Neuhaus wird das Gregoriusfeſt 
ſpäter als am eigentlichen Tage gefeiert, der Schulmeiſter 
te Zeit feſt, vertheilt die Rollen unter Dle Knaben, läßt 
tieb einüben, welches geſungen werden fol, beſtimmt was 
Mädchen bel bem Einſammeln Der Gaben von dieſen ju 
iehmen habe unb beforgt Trommel unb Fahne, Biſchofs⸗ 
e und Biffofsftab. Am Lage Der Feier gibt ber Tambour 
Ner Frühe das Zeichen zum Verſammeln tn der Sýulftube, 
wo aus man Dur bad Dorf von Haus zu Haus zieht, 
wohin man na beenbigtem Umgang zuruͤckkehrt. 


Dem Juge vorauš geht ber Zambour, ihm folgen ber 
hof und ber Gafnentráger, Sonntagěhemben von ifren Vaͤ⸗ 
úber das Beinkleid gejogen, mít golbpapiernen Mitren, unb 
en Ornaten am $alfe, an ben Ärmeln und um die Gůften, 
in Črmanglung dieſer mit rothen Tüchern vorn und auf 
Růďen. Der Hauptmann, welcher aufer burý einen Sturm- 
fi$ nit von ſeinen Solbaten unterſcheidet, wird von cínem 
rm Offister, bem Profoß oDer dem Sorporal begleitet, Die 
baten fommen paarmetje, ber Groͤße ua georbnet 3 fie tras 
rothpapierne Aufifláge am Kragen und an Den Armeln 
in Snfanteriefuppelt von tveifem Papier ſchwarzangeſtri⸗ 
e Holzſaͤbel; bie Engel, welche nun folgen, finb mie ber Bis 
gekleidet, doch ohne Ornate, blos mit rothen Tüchern und 
gezackten Muͤtzen von rothem Papier, die Maͤdchen endlich, 
che mit Koͤrben und Gefaͤßen fuͤr Eier, Butter, Salz, Gries, 
hyl, Erbſen u. ſ. m. Den Zug ſchließen, ſind in ihren beſten 
Adern und reichlich mit Baͤndern geſchmückt. 

Das Lied, welches abgeſungen wird, beginnt: 
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Na svatého Řehoře 
Památka se činí, 
Každému se oznamuje 
Který o tom neví. 


Hierauf deklamirt ber Tambour ſeinen gereimten Sprug 
ihm folgt Der Gafneutráger, biejem Der Hauptmann, und d 
fommen, einer nach Dem anbern, bie Solbaten an bie Rd 
Jeder Sprechende ſtellt fiý mit gezogenem Sábel iu militá 
Poſitur. Der Biſchof nebft den Engeln hat nichts zu fpr 
bie Mädchen haben nur zu bitten. 
reichlichen Geben zu bewegen, ſpricht bisweilen ber Hauptuch 
oder auch irgend ein mundfertiger Soldat: ú 


Hej, panímámo, hezky s chutí, 
Dejte vajec as půl kopy, 
Hodnej kus másla, 

Aby se nám huba spásla, 

As tři lžíce, 

Panu kantorovi na střevice atd. 


Zwei ber dreiſteſten Knaben haben gewoͤhnlich nod cíl 
Dialog gelernt, in welchem Der eine freche, gottesläſterliche R 
fůfrt, Der andere ihn widerlegt, belehrt, ermahnt und zulebt | 
fefrt, Der Hauptmann fat eine Kaſſe, fůr welche fleine 
gaben mit ben Worten erbeten werden: 


Jest-li dětí nemáte, 

Na papír nám dejte, 
Jedním grošem nebo dvěma 
Málo odchudnete. 


Einer von ben Offizieren trágt nu bisweilen eine 
baksdoſe, aus welcher er hier und Da eire Priſe anbietet, bie 1 
einem Kreuzer hoönorirt werden muß. Der baare Ertrag 
Umzuges wird von dem Lehrer an die Kinder vertheilt, von 


Wir feiern das Getágtnif 
Des heiligen Gregor, 
Verkündet wird es Jedem, 
Deva nicht gewußt zuvor. 








Um die Hausfrauen 


He, gebt Cier uns, Frau 
Gin halb Schock, die recht gut ſchuei 
Außerdem ein gut Stück Butter, i 
Uns dana ben Mund za ledeg, © 
und drei Loͤffel noch ban | 
Für des Herren Kantors Sóná, ©- 








Weunn ihr keine Kinder habt, 
Gebt uuns ju Papier, 
Einen Groſchen oder zwei 
Werdet n'cht miſſen ihr. 


geſammelten Lebensmitteln wird in ber Schulſtube ein Wahl WB 
reitet, welches bei ber Růdďfehr ber Schaar meiſt ſchon fertig 1 


pĎ 
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ädchen, fo oft ihre Koͤrbe unb Gefäße volí finb, ben 
"felben in bas Schulhaus  tragen, um Dann in Daš 
rus nachzukommen und weiter zu ſammeln *). 
Verſe: 

Na svatého Rehore atd. 
ich als Gruß zwiſchen Nachbarn, Mitſchuͤlern oder Be⸗ 
ebraucht. 
s Schüuͤlerlied lautet in manchen Gegenden: 


kého, 

stého 

čáci slavnost máme, 
e z toho. 

útky miluje, 
dobrému, 

2 do školy 

tomu. 


oha znáti, 

svého, 

vyučovati 

Syna jeho, 

a nemáte, 

imdejte(po srošičku dejte) 
»šem nebo dvěma 
dnete. 


t odplatu 
neském ráji, 

Řehoř přebývá — 
1 chválí. 


řídavek. 
nic nedáte, 
hněváte, 

nce vám potlučem 
i máte, 


Den heiligen Gregor, 
Den grofen Lehrer, 
Feiern mir Heute 

Unb freuen uns beffen, 


Der ba liebt die Kinder, 
Ste fůhrt zum Buten, 
Daf fie e8 lernen, 

Sie ſchickt zur Schule. 


Daß Bott ben Sópfer 
Ste fennen lernen, 

Im Glauben an Chriſtus 
Wiſſend werden. 


Habt ihr keine Schüler, 
Gebt einen halben Groſchen, 
Durch einen oder zwei 
Verarmt ihr wenig. 


Lohn werdet ihr haben 
Im himmliſchen Reiche, 
Wo der heil'ge Gregor 
Lobſingt dem Herren. 


Nachſatz. 
Wenn ihr Nichts uns gebt, 
Und uns erzürnet, 

Daun weh allen Toͤpfen 
In Euerm Schrauke! **) 


tb. von H. Tejcka. **) Krolmus II., 20, 21. 


1g-Důvingsfelb: Feſtkalender. 
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n 

In Opočno im Sěnigar. Kr. wird an © 
wie am Matkus, am 20. Oftober und at | 
abgefalten. Dad Recht zu dieſen Maͤrkten 
vom Sale Berbřnant 11. (1638) un or 
Thereſia (1744). 


18. Márg (Viola tricolor). Rosina ; Ernest, 


Sm mefreren Ortſchaften des Klattauer — 
Chudenic, Kozomyji, Strejtkowic u. a. feiert mam 
des Ackerns, oder voráčky, was nach bem 
Sprichwort „Na sv. Řehoře šelma sedlák, 

(ber Bauer, der an Gregorii nicht ackert, iſt ein 
um Gregorii Statt findet. 

Die jungen Leute verſammeln ſich zu P Se 
einem vorferbeftinmten Ort in ber Gemeinde, 
ihrer Witte vom. Kopf bis zu den Füßen in (c 
Weijenſtroh, ſtülpen ihm eine aus Stroh geflodtene 
aͤhnliche Muͤtze auf den Kopf, binden ihm eine Larve 
machen ihm das Geſicht ſchwarz, damit er nicht 
und führen ihn Damn mit Muſik und Geſang lármend u 
zend durch das ganze Dorf. Iu jedem Hauſe tanzen 
der im Hof, oder an it ber Wohnſtube mít bem 
um ben Maͤdchen, die im Gehoͤfte wohnen, ſingend he 
auf fie ſich von Dem Herrn und ber Gran vom —* 
langen Glückwunſch verabſchieden ), der natě 







1) Die Rede lautet: 

Sieber Here- Baler unb liebe frau Mutter! ie wünſ, 
Gott ber Hett měge Cuch in biejem Sommer viel Selteid 
Feldern, viele Mandeln in den Scheuern, viele hundert 
dem Schüttboden, uub viel Gras auf ben Birfen 5, 
eure Stělle volí von Groß unb Kleinvieh, euer Hof vol v 
gel, als Hühner, Gnten unb Gánfen, ener Garten volí von 
Můge Euch Alles reichlich zuwachſen und Gott es vor Fro— 







einigen Gelbſtücken; vor ber Gaušfrau mit Eiern u. dergl. 
Role wird. Iſt Der Zug im letzten Gehoͤft bed Dorfes gei 
, begibt er ſich in das Wirthshaus, wo die verſchiedenen 
vertheilt oder zu einem gemeinſchaftlichen Mahl verwen⸗ 
de werden, an welchem gewoͤhnlich nur die jungen Burſchen und 
de Spiellente Theil nehmen. Mitunter werden aber auch die 
Hauswirthe mit ihren Frauen und Toͤchtern dazu eingeladen, 
nů bann wird bis zum Morgen gegeſſen, getrunken, gejubelt 
mĎ geſungen *). 


i. NRarʒ (Tussilago farfola). Mathilde; Zacharias. 


In bem Stábtfhen Neuhof (Nové dvory) im Caͤſl. Kr., 
elches 1701 vom Kaiſer Leopold I. Jahrmarktsprivilegien er⸗ 
et, finbet am Donnerfiag vor Judika einer ber fieben Márfte 
tatt, welche gegenměrtig Dort gehalten werden unb auf Pauli 
ekehrung, Den Donnerfiag vor Pfingften, auf Anna, ben Mon⸗ 


Beit unb Naͤſſe, Hagel unb Weiterſchlag, Verderben und Schaden be⸗ 
wahren, und geben, daß ihr das ganze Jahr hindurch keinen Mangel 
an Brod, Kolatſchen und Kuchen, Buchten nub Dalken, Futter und Obſt, 
Milch uno Kůfe, Rahm und Butter, Ciern und jungen Hühnern leiden 
měget. Gras und Stroh für's Vieh möge Euch noch höher wachſen 
als die Mütze dieſes Strohmanns iſt, damit Gud die frau Mutter 
recht oft gute Babe, Kugelhupf, Kolatſchen, Weihnachtsſtritzel, gelbe 
Gierkuchen und mürbe Brodkuchen backe und ben Armen, ſowie uns 
von der Fülle dieſer Gotiesgaben ebenfalls Etwas mittheilen koͤnne. 

Moͤge Cuch ber Weizen rein wachſen, damit ihr noch weißere Buch⸗ 
ten nud Kolatſchen haben fónut, als jetzt, der Roggen mehr Körner 
geben als euer jetziger, die Gerſte den Grbfen gleichen, damit die Dal⸗ 
fen gnt werden, die Kuͤhe reichlich Rahm und Butter geben, damit 
die Kolatſchen, Buchten und Stritzeln ret můrbe werden, die Schweine 
viel Fetkel bringen, damit ihr genug Schwarte zu ben Erbſen und 
Nancherfleiſch zum Kraute habt, und die Huͤhner reichlich Cier legen, damit 
ihr zu Eierkuchen, Kratzeln, und Oſterkuchen viel einſchlagen und auch 
une hübſch Oſtereier (pomlázky, kráslice) geben koönnt. 

*) Krolmus t. II, 350—2, 
7 * 
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tag vor Mathaͤi, auf Simon und Suba und auf Thomas jé 
ftel fallen. 

An bemfelben Tage iſt in Jahrábřa im Čájl. Kr. — B 
Dieſes Stäbdtchen, welchem ſchon 1562 König Ferdinand J. dah 
Recht zur Abhaltung von Markten verlieh, beſitzt jetzt fünf nát 
maͤrkte, die auf Veit, den Montag vor Bartholomäi, auf Gall 
und Andreas beſtimmt ſind. 


15. Mätz (Soldanella alpina). Longin; Christoph. 


Sn ber Collegialkirche Peter und Paul auf bem Zbylo 
hrab in Prag Definbet fi unter Dem Longinušaltar ein fteinerntt 
Sarg, in welchem die Leiche des hl. Longinuě tm 3. 1409 aus 
Rom nad Prag gebracht tvorben fein fol. Noch im vorigen dahte 
hundert mallfafrte das Bolfam Louginustage zu dieſem Steinſatg; 

Die Huſſiten marfen Sarg unb Religuien tu Die Molbaty 
aber die fromme Legende berichtet, daß ber Sarg ſtromaufwäaͤtlt 
an's Land ſchwamm, wieder aufgefiſcht und an ſeinen früuͤheren 
Standort zurückgetragen werden konnte. 

Spaͤter bildete ſich daraus Die Sage, ber Koͤrper des hl 
Longin ſei aus Rom auf der Moldau nach Prag angeſchwom⸗ 
men gekommen *). 


16. Maͤrz (Narcissus nutans). | Patricius; Christian. 


Auf ber Prager Univerfitát mufte Den alten Statuten ge“ 
máj jeder Rektor während feiner Amtszeit ein Mal, fei ed am 
Feſte des hl. Gregorius, ober am Gefte ber Geburt Martě felbf 
ober an einem anbern Tag um Die Zeit jener Feſte Die ganjí 
Univerfitát verfammelu und eine Rede halten, in welcher er Dit 
Studenten zur Befferung ifred Lebenswandels ermahnte, ihnen, ji 
nachdem ed ihm nöthig duͤnkte, ſchlechte Gewohnheiten verwies unl 
das Gebot einſchaͤrfte, daß fein Student ohne die beſondere vor: 


*) Crugerius I., 468; Burgveften t. III., 76. 77. 
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keýoftene Erlaubniß bed Rektors mo anberš wohnen Důrfe, 

68 mit ben Magiſtern oder Baccalauren ber Únfverfitát unb baf 
emand in Den Collegien oder Boͤrſen aufgenommen  tverbe, 

© nicht wirkliches Mitglied Der Univerſität und als ſolches 

hyejprieben ſei *). 

. Wárg (Viola odorata). Gertrud. 

Wie vom Dag Der vierzig MWártyrer (10. März) heißt es 
h von dieſem Tag: 

Friert's an Gertrub, 
Der Winter no vierzig Tag nit ruht'“). 

Der fůnfte Sonntag in ber Gaften, welcher nach ben Ein⸗ 
gsworten der Meſſe Judica heißt, wird von den Cechen, wie 
its bemerft, smrtná neděle, Todtenſonntag, genannt, weil bei 
m an dieſem Tage Der Tod oder die Morena, als Sinnbild 
Winters „ausgetragen“ wird, was bei den Deutſchen an 
tare geſchieht. 

In der Pfarrkirche zu Neudorf bei Eiſenberg im Saaz. Kr. 
den jährlich am vierten und fünften Sonntag in Der Faſte 
Reliquien ausgeſetzt, welche in einer eiſernen Kiſte einem 
m Lobkowic'ſchen Familienſtatut gemáf immer in der Eiſen⸗ 
ger Schloßkapelle verwahrt bleiben muͤſſen und nur noch ein 
al des Jahres tn Seeſtadtl feierlich ausgeſetzt werden dürfen. 

Da diefe Reliquien tn Partikeln vom hl. Kreuz und von 
t Dormenfrone Chriſti beſtehen, werden die Tage ihrer Aus⸗ 
Ing vom Volk „Kreuzdorntage“ genaunt. 

Gewoͤhnlich fährt ber Kaplan ber Eiſenberger Schloßka⸗ 
le mit ben Reliquien, unter Militärbegleitung, zuerſt nach See— 
Mí, wo Pollerfhůfje feine Aukunft verfůnden und das bür⸗ 
tý: Schuͤtzencorps mit Muſik zu feinem Empfang bereit 
BL Dort werden bie Religuien den Tag úber ausgeſetzt unb 
m $ůffen gegebeu, unb am nächſten Worgen fáhrt Der Kaplan 
— — 


)diat. Univ. Prag. p. 8. 9. **) R. P. K. 1857, ©. 14. 
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wieder unter Militaͤreskorte und gefolgt vou ben fuͤrſtl. Lbh« 
wic'ſchen Beamten, welche ebenfalls in Wagen ſitzen, naň An 
dorf, von wo er bann nach Eiſenberg zuruͤckfaͤhrt *). 


18. März (Doconicum Pardalionetes). Heribert; Anselm. 


In alten Kalendern findet man dieſen Tag haͤufig „erat 
Tag ber Welt“ (Primus dies mundi) oder „bed Safrfundetě“ 
(saeculi) genannt, meil bi8 zum fůnfiehnten Jahrhunbert Mí 
Glaube herrſchte, die Welt ſei um Die Srůhlingánadtgleiýe 18 
ſchaffen worden. 

In ber Stadt Böhmiſch-⸗Brod (Brod Český), welche be 
reits 1437 von Koͤnig Sigmund Jahrmarktsprivilegien erhiel 
findet am Montag nach Judica ber erſte ber drei Jahrmaͤth 
(Montag nach Trinitatis und vor Galli) Statt, welche gege 
waͤrtig Dort gehalten werden **), 


19. Mätz (Ornithogalum luteum). Joseph. 


Der hl. Joſeph, melýem ſiebenundzwanzig Kirchen B 
mens geweiht find, iſt der Patron. von Steyermark, Nordtyn 
Kaͤrnthen, Krain und dem Küſtenlande, ſowie des Ordens 
hl. Thereſia, ſein Feſt eins der älteſten der Kirche, das 
Papſt Innocenz VIII. mit doppeltem Ritus begangen wird. 

„In Prag iſt das Joſephsfeſt das erſte Volksfeſt des J 
red innerhalb der Stadt. Hauptſächlich Die Kinder begruͤßen 
freudig und Dad „Eiertupfen“ (tukati), welches anderswo 
zu Oſtern Statt findet, gehoͤrt zu. Der charakteriſtiſchen Unterf 
tung der acht Tage, welche als Vorfeier des Feſtes dienen 
Rothe Eier nehmen daher einen vorzuͤglichen Platz unter 


) Mitgetheilt von K, von Bayer; M. H. Skizzen and- Bohmen. Vo 
©; Mitowet.  Olmůg, 1859 t. L, 245, **) Gunung XIE, 213. 

1) Au bad Cierkullern, bad jekt nur ný dur Oſterzeit vorkoͤmmt, 
früher am Joſephofeſt uͤblich. 
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kaufswaaren ein, welche tn unzáhligen Buden und auf ans 
lntm Tiſchen unb Bánten feilgeboten werden. Nach týnen 
en namentliý die Orangen, Naſchwaaren, befonberé. Pfeffere 
en, Heiligenbilder und Legenden, geweihte Gegenftánbe Der 
nát, wie Kreuze und Rofenfránze, künſtliche Blumen aus 
Net und Spielwaaren zahlreiche Käufer an.. 

„$růher wurde dieſes Feſt, welches wahrſheinlich a aus einem 
hlingsfeſt der alten Böhmen eutſtanden iſt, in und an Der 
che St. Peter am. Pořič gefeiert; erſt in Der zweiten Haͤlfte 
febzehnten Jahrhundertes fiebelte ed au den jebgen lag 
", anf welchem fif Die erfte, Dem hl. Joſeph gemeihte Fire 
ags erhob. Denn Die gleibnamige Fire auf ber Kleinſeite 
Edem Rarmeliterinnenfiofter, deſſen erfte. Vorſteherin Die es 
mie Maria Člecta a Jeſu, eine Stalienerin aus bem abeligen 
ſchlechte Terni, mar, die 1663 ſtarb, uub in welchem ſich 
jemártig das „Stift ber engliſchen Fraͤulein“ befindet, ent⸗ 
nb erſt einige Jahre (páter. J 

„Die Kirche St. Joſeph auf dem danach benannten late 
gegen ward vom Baron Gerhard von Queſtenb erg erbaut, wel⸗ 
T mefrere Häuſer, Grundſtuͤcke und Gaͤrten namentlich vom 
irger Jezek und bem Bartholomäus be Pauli zu dieſem from⸗ 
T Zweck erkauft hatie. Der Abt des Benediktinerſtiſtes St. 
las in ber Altſtadt legte am 13. Mai 1636 feierlich ben 
ndſtein, und ber Kardinal und Erzbiſchof Ernſt Adalbert Graf 
mý vollzog am 25. Mai 1653 die Einweihung. Ein Ras 
ſnerlloſter wurde mit -ber Kirche verbunden und (páter neben 
u Kloſter aus Dem Buͤrgerhauſe „beim Lamm“ ein Spital er—⸗ 
ſtet, in welchem die Kapuziner die Krankenpflege uͤbten, und 
ſches zunäͤchſt fuͤr Peſtkranke beſtimmt mar. 

„Unter Joſeph IL marb die Kirche geſperrt, bad Kloſter aber 
ſgehoben und in die „Joſephskaſerne“ verwandelt. In neuerer 
it wurde die Kirche aber wieder für den Gottesdienſt beſtimmt, 
dan derſelben ein neues kleines Hoſpiz der Kapuziner errichtet. 
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„Die Kirche, welche 1854 burý ben frommen Samui 
bed P. Fulgentius reſtaurirt worden tft, und unter ben Mn 
můrbigfeiten befonberé Dad Denfmal bed Feldmarſchall Čt 
Brown, melder am 26. Juli 1757 an felnen tn ber Sále 
bei Prag erhaltenen Wunden ftarb, und bie Gruft ber Faml 
Radetzky aufzuweiſen hat, wird namentlich während ber Ofk 
des Joſephfeſtes von Fruͤh bis Abends zahlreich beſucht *). 

Bei Den unteren Klafſen Der Bevoͤlkering Prags fen 
die Sitte, daß die Maͤdchen ben jungen Burſchen bunte 
und ble Frauen ihren Maͤnnern Cierkuchen oder Eierbrod 
(mazance) ſchenken, dafür aber von ihnen bis zum Mai zu 
verſchiedenen Feſtlichkeiten, wie nach Emaus, Nusle, Bu 
u. ſ. w. gefuͤhrt und dabei bewirthet und mit Pfefferkn 
Marzipan u. dergl. beſchenkt werden. Sehr üblich iſt es, 
die jungen Burſchen ben Maͤdchen ſchon am Joſephsfeſt 
entweder vor oder na Dem Frühgottesdienſt, gewöhnlich 
erſt naň bem Nachmittagsgottesdienſt einen Pfefferkuchen fan 
der mit friſchem Honig gemacht iſt. 

Eine andere ſonderbare Gewohnheit, welche nach Krol 
bet Der Feier des Joſephsfeſtes üblich geweſen fein ſoll, beſ 
darin, daß junge Maͤnner ſich unter den ſogenannten Pul 
thurm hinſtellten und fuͤr jedes junge Maͤdchen, welches a 
oder in Begleitung eines jungen Mannes durch den Thurm 
beim Thurm vorůber na Der Joſephskirche ging, einen ft 
den oder rothen Strich an's Thor malten. Bel Denen, m 
nit allein gingen und mit cínem rothen Strich bezeidnet + 
ben, hieß es Dann: „Die merben Mift fahren !" máfirenb I 
entgegengefekten Gall gefagt murbe: „Die wird feinen 1 
fahren“ (Ta nebude vozit aneb vyvážet hnůj!) 

Denn nad ber kirchlichen Andacht mar ed, wie noch 
hergebracht, daß die Maͤdchen mit ihren Begleitern ihrem 


*) Bohemia 20. Maͤrz 1860. Nr. 68. ©. 609; Lumír 1853 uub 1 


105 


Ligen nachgingen. Der beliebteſte Ort, den man an dieſem 
Age nach einem Spaziergange durch Felder und Gaͤrten be⸗ 
Št, mar ein öffentliches Lokal unter bem Zijka⸗Berge, welches 
Mon Putovla oder Budovka hieß und mo oft die ganze Nacht 
ný getanzt, gegeſſen und getrunken wurde *). 

Fuͤr die Kinder iſt der Joſephstag ber Zeitpunkt, wo das 
kljpie( Chra míčem) ſeinen Anfang nimmt **). 


Maͤrz (Viola cánina). Joachim; Hubert, 


Der hl. Sonim, deſſen Bild ble na ihm benannte Stadt 
achimsthal alé Schildhalter an bem Wappen fůhrt, welches ifr 
Koͤnig Ludwig 1519 verlieheu hat, wird nur in einer Kirche 
jmens und zwar zu Joachimsthal alá Titularpatron verehrt ***). 


Mára (Fumaria bulbosa). Benedikt Abt. 


Der Benediftiner+Orben, welcher an dieſem Tage Dad Šeft 
es Stifterě feiert, deſſen Namen drei Kirchen Boͤhmens tras 
war der erſte Orden, Der in Böhmen Klófter beſaß. 

Bereits 992 wurden zwölf Benediktinermönche aus bent 
ſter St. Alexius und Bonifacius in Rom nach Brewnow bei 
g berufen, wo Herzog Boleſlaw II ein Kloſter fůr fie ers 
L unb reichlich dotirt hatte. Dieſes Kloſter, welches am 
Januar 983 eingeweiht wurde, (páter Die hl. Margaretha 
Patronin annahm und trotz mannichfacher Schickſalsſchläge 

immer beſteht, war das Mutterſtift mehrerer berühmter 
ediktinerabteien in Böhmen und Mahren, von denen in Dem 
ren Lande ſich nur Dad Stift Braunau in Bluüͤthe erhalten 
deſſen Praͤlat zugleich Abt von St. Margareth iſt. 

Das dritte Kloſter, welches gegenwaͤrtig noch dem Bene⸗ 
mer⸗Orden in Boͤhmen angehoͤrt, iſt das Stift Emaus in 
ag. Alle uͤbrigen Benediktinerkloͤſter Boͤhmens, deren ed be⸗ 


) Krolmus II., 22. 106—118. *) Hanus S, 100. **) Schaller t. II., 
81; Sommer XV., 115, 
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* Sie liegt auf einem Berge, zu welchem vom Dorf aus 
ej als hundertfuͤnfzig ſteinerne Stufen fuͤhren, und iſt 1692 
zwei anſtoſſenden Kapellen zum hl. Johann von Nepomuk 

m Mariá Himmelfahrt pom ber verwittweten Gräfin The- 

Eleonora Ugarte erbaut worden, welche fif nu Dort Ge- 

Grid lief. 
MPeben Der Sire ſteht ein non Der Gráfin Maria Anna 
Aygmdorf, geb. Gräfin Záruba, tm Jahre 1754 errichtetes Ge- 
u, „Kaplanka“ genannt, wo Der Geiſtliche ſich waͤhrend Der 
Valfahrtszeit aufhaãlt. 

Jm ſuͤdlichen Boͤhmen ſteht beſonders die ©Snabenfapelle 
M den ſieben Schmerzen Mariä, welche auf bem waldigen Ran- 
róby bet Gořic im Budw. Kr. liegt, tu großem Ruf. 

Im Taͤborer Kr. ift in Bechin (Bechyně) das Gnaden⸗ 
„M ber ſchmerzhaften Mutter Gotted in ber Kirche des Franzis⸗ 
hnerConventes, welches außerhalb ber Stadt auf einer Anhoͤhe 
L Luznice liegt, bad Ziel zahlreicher Wallfahrer. 

Daš Kloſter wurde ſchon 1281 von Bechiner Bůrgern 
beſiftet, waͤhrend der Huſſitenkriege zerſtoͤr und 1490 von 
Jiho von Sternberg wiederhergeſtellt, die jetzige Kirche 1492 
flelch conſecrirt, und 1672 erweitert *). 

In Hoſtau im Pilſ. Ar. wird tn ber alten Dechantei⸗ 
"fe zum hl. Jakob d. ©., welche ſchon 1384 einen eigenen 
harner hatte, ein Gnadenbild der ſchmerzhaften Mutter Gottes 
n Andaͤchtigen aus ber Nähe und Ferne beſucht **). 

Die Kirche ber ſchmerzhaften Mutter Gottes in Pohſrp, 
le bem Berg Srpfko tm Pif. Kr., ſoll Namen und Entſte⸗ 
ng ber frommen Legende verdanken, daß die Jungfrau Maria 
wihrend der Ernte unter einer Senſe, nad Anderen unter einem 
duſhel Porn erſchien und ihren Wunſch offenbarte, an jener 
Štelle verehrt zu werden. 


*) Gommer IV., 382. IX., 178. X. 31, **) Gomtner VII. 183; XIII. 124 
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Dle Kirche, welche während ber Kriegszeiten zerftórt 
Den mar, iſt ſeit 1748 wieder anfgebaut und 1775 einge 
worden. Papſt Pius VI. bewilligte ihr einen vollkom 
Ablaß, weshalb an Den Feſten zur ſchmerzhaften Mutter € 
und Mariá Geimfufung zahlreiche Wallfahrten Statt fint 


23. Maͤrz (Narcissus incomparabilis). Otto; Eberhard. 


„Be man Der wiedererwachten Natur im Maͤrz bejt 
Heilkraft zuſchreibt, ſo glaubt man auf, daß fie bann bie' 
befikt, zu verjůngen unĎ zu verſchoͤnern. 

Daher gehen bie Mädchen, ohne Jemand etwas Dar 
fagen, vor Sonnenaufgang in ein Birkenwaͤldchen, bohre 
eine Birke an und ftellen ein Zópffen darunter. Hierna 
hen fie ſchweigend, mie fie gekommen, foll ihr Vorhaben 
gen, naý Hauſe und laufen entweder noh an Demfelben 
Abends, oder erſt am Dritten Tag Darauf naň Sonnenunte 
in ben Wald zurůď, um fi Das Toͤpfchen zu holen. 
beſtreichen ſie ſich heimlich vrr Sonnenaufgang das Gefid 
bem Birkenſafte, in der Meinung, dadurch die Sommmerf 
zu verlieren und hübſcher zu werden. Auch trinken Viele 
davon, um geſund und als Frauen nicht unfruchtbar zu b 

Andere fangen Den Maͤrzſchnee auf und waſchen ſic 
mit, um geſund und hüuͤbſch zu fein. 

Sn mauchen Ortſchaften ziehen Die Maͤdchen unb Br 
zuſammen in ben alb, und während Die Burſchen ben 2 
faft auffangen, legen die Mädchen als Belohnung fůr fie 
zeln in's Gras, morauf fie gemeinſchaftlich efjen, fingen ut 
eine Birfe tanzen unb (pringeu. 

In Weinbergsgegenden holen fiý die Mädchen X 
beuſaft, waſchen ſich Hände, Füße und Geſicht darin und b 
chen ſich das Haar damit, um huͤbſch zu werden **). 


+) Krolmus L, 138. **) Krolmus II., 7. 8. 
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L 9% (Chrysosplenum oppositifolium). Gabriel. 


u Der legte Gaftenfonntag mirb von Den Deutfýen Palm⸗ 
ning, von Den Cechen květná neděle, ber blumige Sonntag, 
We květnice, Blumentag, genannt. Diefer Name entipricht 
em alien deutſchen „Pluen Oftertag“ (frangófilh Págues-fleu- 
Res) unb bezieht fi gleich ber Benennung Palmſonntag (Pal- 
jirum) auf die Gewohnheit Der Kirfe, an biejem Tage, mels 
je bem Andenken bed feftlifen Einzuges Chriſti in Jerufalem 
poibnet iſt, Zweige von Palmen, Oliven, Weiden oder Buchs⸗ 
Mam, die Blaͤtter oder Knospen haben, zu weihen. 
Die Prozeſſion, welche ber Palmweihe folgt, wurde in 
behmen ſtets mit großer Feierlichkeit begangen. 

Darauf rechneten Die Huſſiten, als fie Komotau überrum⸗ 
Nl wollten, und bei ber Prozeſſion, welche die Einwohner von 
stan am PBalmfonntag 1421 (1421 Den 16. April) hielten, 
Ping es Šižťa, Den Die Komotauer durch ihre Anhaͤnglichkeit 
ke katholiſche Religion unb burý bad Berbrennen zweier huſ⸗ 
ner Geiſtlichen erbittert hatten, au wirklich, ſich mít Hilfe 
t Verrätherei eines Thorwächters ber Stadt zu bemaͤchtigen, 
bel die Huſſiten 1363 Menſchen toͤdteten und die Haͤuſer, nach⸗ 
n fie dieſelben ausgepluͤndert hatten, in Brand ſteckten *). 

An vielen Orten des Sičiner, Caäslauer, Koͤniggrätzer 
Bunzlauer Kreiſes pflegen Die jungen Burſchen und Wádýen, 
Erſteren mít gruͤnen Zweigen geſchmückt, Die Letzteren tn 
ißen Kleidern, und mit Fruͤhlingsblumen befránzt, theils im 
or, theils in der Kirche Wechſelgeſaͤnge in Choͤren auszufuͤh⸗ 
welche Die Feſtlichkeiten der kommenden Woche zum Gegen⸗ 
ud haben. 

Im Boͤhmerwalde (apt jebed Haus nebít ben Palmzwei⸗ 
m auf noch zwei bis drei hartgefottene, tn ber Mitte Durýs 





") Šommer XIV., 154. 





zwiſchen die Balfen. © Auf, die Grábev g 
fdeňtich ben Todten ebenfoviel: Gutes triu: wie 
Um vor bem Blig zu ſchuͤßen werden fi- im 
ůnbet, im Oieberlanbe auf den Tiſch gelégí. 
muͤſſen fie fo lang wie moͤglich in die W 
Ben, dann waͤchſt dieſe (o hod wie die P 
wenn Dad Feld an allen Gen mit: Dreit 
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An ber ſächſiſchen Grenze muf man drei davon unter dqs 
ter det Kuͤhe tun, bann geben dieſe viele und gute Milch. 
Menſchen ſchuützen fi durch das Verſchlucken von dreien 

Zahnweh, ſowie tn Deutſchbrod, in Komotau, im Eger⸗ und 
Leitmetitzer Kreiſe vor Halsweh *). 

Die Deutſchböhmen auf dem Lande verſchlucken fie, um 
ganze Jahr Ginbur vor bem Fieber ſicher zu fein **). 
Im Chrud. Kr. thut man Daš um desſelben Zweckes willen 
htend der Wandlung. Nach der Meſſe geht man auf das 
ſd und graͤbt einige geweihte Balmblůten in die grüne Saat 
„ mm dieſe dadurch zu ſegnen. Böswillige, welche Anderen 
8 Neid oder Rachſucht Schaden zufügen wollen, pflegen daher 
je Blůten heimlich wieder auszugraben und in ihre Acker zu 
em, um deren Ertrag zu erhohen. 

Den geweihten Zweig ſelbſt trägt man, ohne erſt in die 
ohnſtube zu treten, in den Kuhſtall und verbirgt ihn hinter 
en Balken an der Decke, damit die Rinderpeſt vom Stalle 
jehalten werde. 

Bei der Prozeſſion folgen übrigens alle Jungfra uen des 
tfes in weißen Kleidern. 

Waͤhrend ber Prozeſſion oͤffnen ſich nach bem Volksglau⸗ 
alle Jugánge zu Den verborgenen Schaätzen, welche Den Au⸗ 
ber Menſchen alsdann ſichtbar find ***). 

In ganz Nordböhmen glaubte man früher, daß Leute, 
he verborgene Schätze mit Wuͤnſchelruthe, Johannis⸗ 
„und Dem St. Chriſtophorusgebet ſuchen und graben moll 
am Palmſonntag unter Der Paſſion ihre Beſchwoͤrungen 
ngen můften, um die Schaͤtze „aufbrennen“ oder offen Das 
m zu ſehen. 

In Cheynow gingen manche Einwohner lange Jahre 


) Bernalefen 313, 15, **) Schmalfuß 68. ***5) Mündlich von G. 
Šerofb. * 
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hinburý am Palmfonntag zu einer Fichte, unter welcher 
Geizhals fein Geld vergraben haben ſollte. Ein frommer M 
ſah ein Mal unter der Fichte eine Flamme, zufaͤllig fiel 
Roſenkranz darauf, Die Flamme verſchwand, und an Der © 
lag ein blankes Goldſtück *). 

In ben eechiſchen Dórfern pflegt der Bauer ben Saul 
ſchlag forgfáltig zu unterfuden, ob nit ein eben ausgekroche 
nod feuchtes Taäubchen Da fel. Mit biefem ſtreicht er « 
Hausgenoſſen bad Geſicht, bamit fie geiſtig unb koͤrperlich g 
einem Täubchen immer rein, ſchoͤn und jung, ohne Flecken, € 
merſproßen und Warzen bleiben moͤgen **). 

Vom Palmſonntag bis St. Egidy (1. September) 
es nach Dem alten boöhmiſchen Recht auf Den koöniglichen Gr 
ſtuͤcken bei Strafe von hundert Schock Groſchen, auf Pri 
grunbftůďen bei Strafe von zehn Schock Groſchen und 
Woche Gefaͤngniß verboten zu jagen ***), 


25. Maͤrz (Calendula officinalis). Mariä Verkündigung (Zvěstován 

Marie). 

Das Feſt ber Verkündigung Mariä, zu deren Gedaäch 
fuͤnfundzwanzig Kirchen Boͤhmens errichtet worden ſind, mw 
bereits im fünften Jahrhunderte am 25. Marz gefeiert. © 
jedoch oft in die Charwoche fiel, wurde es 656 auf den 18. 
zember uͤbertragen, einige Jahrhunderte ſpäter aber wiede 
auf ben 25. Maͤrz zuruͤckverlegt, und auf ben 18. Dezember 
čeft Mariá Erwartung beftimmt. Nur bie ſyriſchen Chr 
fuhren fort, Mariaͤ Berfůnbigung im Monat Dezember zu fe 
und bie Mailánber Kirche febte Die Geier auf ben Sonntag 
Chriſti Geburt feft. 

Lange Zeit wurde am 25. Maͤrz nicht nur die Empf 


*) Vernaleken 137. **) Krolmus I., 221. ***) Maclejotofři t. 
S, 337—6. 
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W Gýrifti, (Incarnatio Domini, in alten deutſchen Urfunben 
Vekleidung U. F.“, conceptio s. Mariae matris Domini), ſon- 
a au fein Todestag (passio Christi) gefeiert, meil ber Herr 
R Zage, Wo er empfangen worden, auch geftorben fein fol. 
aher pflegte man au, namentlich in Italien, das Jahr mít 
m 25. Marz zu beginnen, und im Lande Trier, mo man dieſe 
ewohnheit ebenfalls angenommen hatte, wurde in den gericht⸗ 
hen Akten erſt unter dem Kurfürſten Kaſpar Vanderlyen, der 
52 den erzbiſchoͤflichen Stuhl beſtieg und 1676 ſtarb, ber 
ihresanfang auf ben 1. Januar verlegt. 

In Boͤhmen ward ber 25. Maͤrz in. alten Chroniken fe- 
im Mariae magnae genannt *), und na einer Volksſage bor 
iten fo ftreng gefeiert, daß felbft Die Bógelrufen muften unb nichts 
ihre Nefter elntragen Durften. Als daher Der Kukuk gang 
cin von allen Bógeln an Diefem Tage feifiger alá je einſam⸗ 
elte, wurde er verfludt, fortan nirgenbě Raft und Ruhe, nicht 
imal ein eigenes Neſt zu haben und fteté ohne Mánnýen les 
u zu můffen **). Wie nun ber Kukuk alé Fruͤhlingsbote gilt, 
heißt e8 auf von Mariä Berfůnbigung ſprichwoöͤrtlich: 


Den Grůbling die Berfůnbigung vers 


Jaro zvěstuje Zvěstování, fůnbet, 
- ale zimu ještě nevyhání, Der Binter aber damit noch nift 
ſchwindet. 


St zu Mariä Verkündigung fruͤh vor Aufgang Der Sonne 
ller Himmel, fo daß die Sterne ſchoͤn leuchten, fo iſt allemal 
if ein gut Jahr und auf gut Wetter zu allen Dingen zu hoffen, 
ſer wie die Pragnostyka sedlská ſagt: Jest-li mna den Zvě- 
ování P. Marie ráno přede dnem světlé a hvězdnaté obla- 
r budou, bude příjemný a úrodný rok ***), 

Sn ber Kirche zu Mariä Berfůndignng im Dorfe Knikow 


+) Ganuš ©, 102. **) Der Kukuk ift bel allen Slaven weiblich ***) Čes 
lakowſth ©. 445; Gráfje ©. 162. 


v. Reinsberg ⸗ Dĩ ringsfeld 3 šeftfalenber. 8 
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beř Hohenmauth tm Chrud. Kr. wird cin Gnabenbild ber fei 
gen Mutter Gottes von vtelen Wallfahrern beſucht. 

Die Kirche mar ſchon 1350 Pfarrkirche, murbe im Huf 
tenfrieg ihres Seelſorgers beraubt, fpáter Stliale vom Hohe 
mautfer Syprengel unb erft 1762 durch dle Stiftung des $ 
henmauther Bůrgeré Johann Joſephy un deſſen ©attin Er 
wieder mit einem Geiſtlichen verſorgt. 

Ebenſo iſt die Kirche Martů Verkündigung von Mu 
Teinic tm Rakonicer Kreiſe an dieſem Tage das Jlel ein 
großen Menge von Glaͤnbigen. 

Dieſe Kirche, zu welcher von Kraͤlowic aus eine ſchoͤl 
Lindenallee fuͤhrt, ift 1777 vom Abt Fortunat Hartmann d 
Ciſterzienſer Stiftes Plas, bem der Ort gehoͤrte, vollendet mt 
ben, nachdem ſchon 1711 ber Grundſtein gelegt wurde und | 
fruͤhere Kirche um des immer größeren Zulaufes von Andäch 
gen willen bereits 1640 erweitert worden war. 

Da man bet anhaltender Dürre prozeſſionsweiſe in di 
Kirche zieht, um Dort von Der hl. Jungfrau Regen zu erfleht 
wird Dad Bild auch háufig Mutter vom Regen genannt*). 

In Doly ober Janowicky, einem Dorfe bed Chrudim 
Kreiſes, fand bis zum Jahre 1784 alljährlich eine Sypetfnma I 
Armen Štatt, mele jedesmal Tauſende von Leuten aus b 
Umgegenb herbeizog. 

Das Bolf ſchreibt dieſe Sypeifung elner Stiftung des u 
glůdlihen Gráuleině von  Berfa zu, deren Gebeine man V 
vielen Jahren in einer Woölbung bed alten Schloſſes von 3 
denburg fanb, und noch jest in einem kleinen Kaͤſtchen tn 
Kapelle dieſes Schloſſes zeigt. 

Die Sage erzählt nämlich, dieſes Fräulein von Ber 
aus Dent berühmten Geſchlecht, welchem die Herrſchaft v 
Richenburg gehórte, fet von ihrem ſtrengen Vater einer unſto 


) Sommer V., 126—7; Sartorius S. 549; Schaller t. I., 155. 
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Němáfigem Liebe wegen in etn Kloſter gefteďt, und als fic fi 
mý dort vergeffen, fůr ihr Bergehen von ihm dazu verurtheilt 
ſerhen, nahe bei Der Kirche von Janowicky, welches fůnfviertel 
Amden von Richenburg liegt, lebendig eingemauert zu iverben. 
het náfhrten fie aber gute Hirten, indem fie ihr durch eine 
ine Offnung Brob und Waſſer zureichten, und das uuglůďliche 
dulein tm ihrem engen Kerker blieb am Leben. 

Ale ihre Familie Dahinterfam, ließ fie Dad Gráulcin mies 
nahý Rifenburg bringen und Dort im Schloſſe felbft beffer 
ficberer einmauern. 

Eine anbere Erzaͤhlung behauptet, das Gráulein habe fiý 
Rene úber ihr Vergehen ſelbſt einmauern laſſen und ihr 
rliches Erbtheil theils den Armen, theils der Kirche von Ja⸗ 
icky vermacht. 

Wenn es gleich keine Urkunde über dieſe Geſchichte gibt, 
cheint die Erzählung doch nicht alles hiſtoriſchen Grundes ju 
ehren, aber aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt aus Dem fieb- 
ten Jahrhunderte herzurühren, wo Leo Burian Berka von 
»4 und Lipa, Der Enkel des Jdeněf Berka, welcher 1558 die 
rſchaft Richenburg fáufliý an ſich brachte, Oberſtmarſchall 
Koͤnigreichs Boͤhmen war und 1625 ein Fideikommiß fuͤr 
e Nachkommenſchaft errichtete. 

Das Andenken an das eingemauerte Fraͤnlein hat ſich bič 
heutigen Tage unter bem Volke erhalten und iſt in einem 
Je verewigt worden, welches Dad Fraͤulein por ihrer Einmau⸗ 
ag ſelbſt gemacht haben ſoll. Es lautet: 


ysokého rodu byla Ich, das erfte Fráulein Berfa, 
první slečna Berková, Bin von hohem Stamm geboren, 
ozkoši jsouc vychována, Bin im ©lůďe grof jemorbeu, 
žalosti pochována. Und im ©ram ging id verloreu. 
ž jsem v klášteře bydlela, Schweres Unfeil iſt gemorben 
itnou lamentací měla, Mir das heil'ge Klofterleben, 
ikrutné mé neštěstí, Denn tý Unglückſel'ge habe 
jsem se dala svéstí. Der Berloďung nagegeben. 
8 * 
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. To z křehkosti těla svého, 
Odsouzena jsem od něho; 
A ostatek zboží svého 

Chudým lidem odávám ho. 


Co jsem zdělila svým otcem 

Na tom panství Rychemburském, 
To obětuju při horách 

Na té poušti Janovičkách. 


U kostela Matky boží 

Tam já skládám všecko zboží, 
Na památku obětuju, 
Chudým oběd připravuju. 

A to vždycky jednou v roce, 
Čiňte mi to k mé památce. 
Angel družba můj nejvyšší, 
Tomu poroučím svou duši. 
Ach, mojí přátelé milí, 
Patřte na mne v tuto chvíli, 
Když se 8 vámi žehnat budu 
A svého panství pozbudu. 


Amen, Bože, rač to dáti, 
Bychom se mohli shledati 

V rozkošném ráji nebeském, 
Před trůnem božím, angelském. 


So [ange bie Feſtlichkeit 


einer Schwachheit wegen bat CF 
Mich verurtheilt ohn' Grbarmen, -= 
Und die Reſte meiner Habe 
Úbergeb! ich hier den Armen, 


Was vom Vater zugetheilet 
Mir vom Richenburger Erbe, 
Das iu SJanomičťye Ode 
Bring' i bar bevor ich ſterbe. 


Hier ber Muttergotteskirche + 
Will ich meinen Reichthum ſcheuluß 
Daß davon gefpeift Die Armen i 
Werden mir zum Angebenfen, 


Gin Mal ftetš in jebem Jahre 
Thut was i Gug aubefehle, 
Dem Geleiter mein, bem Cugel, j 
Dem befehl ich meine Seele. 


Ad, ihr meine leben Greunde 
Schaut auf mich in meinem Leide, 
Run von Euch iý Abſchied nehme “ 
Und von meiner Herrſchaft ſcheite. 


Daß wir einſt uns wieder finden, 
Moͤge Gott es gnaͤdig geben, 
Vor dem Thron des Herrn, ber Cogel⸗ 
In dem ſel'gen ew'gen Leben. 


7 


zum Beſten ber Armen nod 


Statt fand, wurde dieſes Lied alljährlich am bezeichneten Tagel 


por Dem Beginn des Schmauſes geſungen, und auch jetzt hoͤrk 
man es noch häufig von Den Leuten Der Umgegend, wenn fd 
ber alten Gewohnheit gemäß oft Schaarenweiſe und in ganzen 
Prozeſſionen nach der einſamen und rings vom Wald umgebenen 
Kirche von Janowicky wallfahrten, welche auf einer Anhoͤhe 
weſtlich von Doly liegt, und 1741 vom Grafen Stephan Sing) 
von Wchynic und Tetau wieder erneuert murbe. 

Die Feſtlichkeit felbft beftanb in einem Schmaus, ben bře 
Herrſchaft von Richenburg burý ihre Beamten herrichten 
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und wobei Diefe gemeinſchaftlich mit ber Geiſtlichkeit von 
č ben Armen eigenfhánbig Suppe, Erbſen, ©raupen und 
dfleiſch, ſowie nach dem Schmauſe an Seben ein Laib Brod 
An) etliche Groſchen austheilten. 

Im Jahre 1784 wurde aber die Stiftung, welche zur 
Úrmiýtung bed Schmauſes diente und, wie aus dem Liede her— 
Sttzugehen ſcheint, von Der Fräulein von Berka gemacht wurde, 
fe in's Kloſter trat, auf Befehl des Hofes mit noch meh⸗ 
Mm anderen bem Spitalfond zugewieſen *). 


2 Rár (Hyoscyamus scopolia). Castulus (Haštal); Emanuel, 


1- Der Bl. Kaſtulus, befjen Name elne Kirche Prags trágt, 
krb 1170 als Abt des Prämonſtratenſerkloſters in SŠelau. 

Der Dienftag in Der Charwoche heißt in elnigen Gegen⸗ 
hen Boöhmens der „gelbe Dienſtag.“ Die Charwoche felbft, 
drelche am Palmſonntag anfánat, hat ihren amen vom mittels 
> fodbeutýchen Worte Far, Trauer, Klage (ahd. fara) unb daher 
biſelbe Bedeutung (Klage- ober Leidwoche), mie die eechiſche 
Bennenung pasijovy týden, (welches vom lateiniſchen passio 
aibgeleitet iſt) und die lateiniſche geptimana poenosa. 

Wird bei Den Bewohnern Der böhmiſch-ſächſiſchen Grenze 
„ter Mutter in der Charwoche ihr Säugling lebensgefährlich 
kank, fo iſt es ihr ſehnlichſter Wunſch, daß Der liebe Gott ihn 
tý vor Oſtern zu ſich nehme, damit er mit den Engelchören 
has Auferſtehungsfeſt feiern fónue **). 

- Sn einigen Landſtädten Böhmens, mie z. B. in Zwickan 
„m Bunzl. Sr., wurden noch zu Ende bed vorigen Jahrhunderts 
"4 der Charwoche große kirchlich-dramatiſche Aufführungen von 
nem ungemein zahlreichen Perſonale geſpielt, wobei haͤufig 

Limpfe zwiſchen Engeln und Teufeln ſtattfanden. Die Teufel 
vutden gewoͤhnlich beſſer bezahlt, weil ſie mehr Hiebe bekamen. 


— — — 


NLumir 1852 5.691—2. **) Grugerius +. I., 546; Prag 1843 S. 405 
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Ju Gabel murbe im Jahre 1570 das zefhnaftige Dr 
Paulus von Mathias Holzwart gegebeu, bet welchem fu 
rebenbe und fůnfhunbert ftumme Perſonen verwendet wurden. M 

Ähnliche Produktionen veranſtaltete man auch zuweilen k 
benachbarten Orten, bis ſie zuletzt amtlich unterſagt — 

Sehr beſucht wird in der Charwoche der Kreuzweg, vý“ 
$er in Starřítadt (Starkov) im Kónigar. r. zu ber auj 
Hoͤhe bed Berges gelegenen Kapelle ber heiligen vierzehn 
helfer fůhrt, 

Er iſt durch das Vermächtniß der Wittwe des durch 
wandhandel reich gewordenen Bürgers Johann Schroll 1 
errichtet worden und mit Stationen verziert, welche ſehr | 
Basreliefs aus Sandſtein bezeichnen und wovon jede hun 
fünfzig Gulden gekoſtet haben ſoll **). 





27. Maͤrz (Narcissus odorus). Rupert. 


Die Mittwoche nad bem Palmſonntag wird hůufig 
„Krumme“ genannt, meil bie Ritter, Die naý Dem Evange 
an Diefem Tage Chriſtus zum Tode verurtheilten, bad R 
„frůmmten.“ In Oberofterreiů und den angrenzenden Gegendeh 
heißt fie die „Platzmittwoch“, wie man gewoöhulich anni 
von der Sitte, die zum Verkauf für das Oſterfeſt beſtim 
Lämmer und Kälber an dieſem Tag auf Den Marktplatz zu fůhren* 

Da von ber Mittwoch bis zum Samftag Der Cha 
in allen katholiſchen Kirchen Das Váuten wegen Kirchentt 
unterfagt ift, fo tverben in vielen Städten und Dýrfern Boͤhm 
bie Sloďen, welche nach dem Volksglauben nach Rom gt 
um dort vom Papſt geweiht zu werden, von den S 
pertreten. | 

Dieſe verſammeln fi nämlich Fruͤh, Mittags unb Ab 
mit Ratſchen, Hämmerchen, Knarren, Slóppeln und aͤhnlich 











+) Brag 1843 ©. 394. **) Sommer IV., 194—5. **) Sýcfier 2% 
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: kaͤrmwerkzeugen verſehen, an ber Kirche unb durchlaufen, fobalb 

1 die Thurmuhr Zwölf oder Sechſe ſchlägt, alle Gaſſen, inbem 
fie dabei fortwährend ihre Schnarrinſtrumente in Bewegung ſetzen. 
| Haben fie Die legte Gaſſe erreiht, hoͤren fie mit ifrem 
Lärmen auf unb gehen ruhig nach Hauſe *). 

Wenn in Reifenberg die ©loďen, bevor fie, mie man zu 
jagen pflegt, „gebunben“ werden, zum letzten Male láuten, fo 
eilte man frůher na altem Brauň auf Den Dachboden und 
betete mit zum Gaffer gewendeten Antlitz, Damit mau das Jahr 
úber von Zahnweh verſchont bleibe***). 


28. März (Doronicum plantagineum). Guntram; Eustachius; tn alten 
Stalenbern Pryška (anftatt Malchus unb Priscas) unb Gedeon (Gi- 
deon). 


Der Grůnbornerftag wird von ben Cechen veliký ober 
zelený čtvrtek genannt. Der erfte Name, „grofe Donnerftag,“ 
entfpriit bem im Mittelalter úblifen „dies magnae festivita- 
tis,“ ber zmeite bem deutſchen „©Grůnbonnerftag,“ beffen Urſprung 
no zu erfláren bleibt. Činige meinen, die Benennung „grůn“ 
beziehe ſich auf die Worte bed Meßeinganges: „Er meibet mi 
auf einer grünen Aue,“ Andere geben die Gewohnheit, an dieſem 
Tage Fruͤhlingskräͤuter zu eſſen, welche Die erften Chriſten von 
ben Inden angenommen haben ſollen, alá Grund an. 

Die vielen und alten Gebräuche, welche ſich am Brůn- 
donnerſtag bis zu unſerer Zeit erhalten haben, laſſen aber vers 
muthen, daß dieſer Tag ſchon längſt als ein dem Donnergott 
beſonders heiliger begangen wurde, bevor an ihm das Andenken 
an die Einſetzung des Allerheiligſten Sakramentes gefeiert ward. 

Die dechiſchen Bewohner Boͤhmens gehen no vor Son- 
nenaufgang in's Freie, knien nieder und beten, dann waſchen ſie 
ſich Geſicht, Hände und Füße in einem Fluß, Teich, Bach oder 


) Mitgeth. v. Hrn. Dr. Grohmann. **) Mitgeth. v. Hrn. Můler. 






Quell unb begebeň fi anf elnen Berg ober Kreuzweg, um P 
bort aus bie Sonne aufgefen zu fehen, tvelýe an blefem Trg < 
wie anbermártě zu Oftern, drei Freudenſpruͤnge mat. M 

Hierauf nimmt ber Bauer, an einigen Orten am Charfre 
tag ober Charſamſtag, zwei junge Tauben aus bem SaubenfásB | 
und ſchneidet im Hofe unter freiem Simmel zuerft bem Min? 
en, bann dem Weibchen ben Hals ab, láft bad Blut auf bež * 
Handvoll Weizen in einen Napf odber eine Schüſſel, die sf 
bem Hof dazu bereit fteht, tropfen unb pfelft Dle Tauben herbek, 
bamit alle von Dem mit Blut befprengten Weizen freffen, waͤh⸗ 
rend er babei fteht, um zu marten, bis Alles aufgefrefien tft. 

Die Zauben follen babur vor Dem bófen Feinde fider 
fein, und wenn fie trgend ein Wilddieb odber Jaͤger auf Dem 
Felde ſchießen wollte, ſogleich nach Hauſe fliegeu. 

Iſt dieſe Taubenfütterung voruͤber, geht der Hausvater 
in's Wohnzimmer, und verzehrt dort mit ſeiner Frau, ſeinen 
Kindern und ſeinem Geſinde gemeinſchaftlich die ſchon zum Eſſen 
bereit ſtehenden ſuͤßen, mit Honig beſtrichenen Brodkuchen, von 
denen auch Daš Vieh einige Stücke erhält, damit ſowohl Men⸗ 
ſchen wie Vieh vor Vergiftung bewahrt bleiben. 

In dem Glauben, daß ſie Einiges von dieſer Speiſe drei 
Tage lang im Munde behalten, laſſen Viele, welche rauchen oder 
ſchnupfen, waͤhrend dieſer Zeit den Tabak ſein, um Der Wirkuug 
ber Honigbrodkuchen nicht zu ſchaden *). 

Im oͤſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr.) glaubt man ſich durch 
das Eſſen von Brod mit Honig vor bem Biß giftiger Sdlaw 
gen zu fifern, anderswo vor Der Kraͤtze. Es verfteht fi, Daj 
bie Honigſchnitten nůdtern gegeſſen werden můjjen **). 

Um Reifenberg anf bem Lande fált man Den ©růnbow 
uerftag fůr einen befjonberen Glückstag. Nachdem ber Knecht 
ftý ſchweigend in elnem flieGenben Waſſer gervajhen hat, folglich 


*) Krolmus I., 222. **) Mitgeth. von C. $erolb. 
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beſtrichenen Brodbiſſen tn Den Brunnen, etnen anberen tin 
jmge Saat. Man mirft auch anderswo cin Stůď Honig 
fein in den Brunnen, und. zwar, damit fif Darinnen fein 
aſſerungeziefer, als Froͤſche u. ſ. w. halten und das Waſſer 
pater rein und klar fein moͤge *). 

In Boͤhmiſch⸗Leipa bekommen die Hunde ein Stuͤck Ho⸗ 
gſemmel, damit fie nicht toll werden **). 
.Das „Gruͤndorſtche gehen“ findet an der ſaächſiſchen Grenze 
att. Der Gruß iſt: Gelobt ſei Chriſtus zum Grundorſtche! 

Das Lied lautet: 


Hoite kum 'ch fun Gründorſtche, 

Des ha ne grüne, öͤs ha ruth, 

Gat mer aͤ husbacken Brut. 

(Hent komm ich zum Gruͤndounnerſtag, 

Iſt er nicht grün, iſt er roth, 

Gebt mir ein hausbackenes Brod.) 
Oder: 

Hoite u. ſ. w. 

Os fa ne grůne, oes fa blau, 

Schöckt mer ä Stůďel Kuchen anou. 

($eute u. ſ. w. 

Iſt er nit grůn, ift er blau, 

Sýiďt mir cin Stückchen Kuchen no.) 
Endlich: 

Hoite u. ſ. w. 

Oes ba ne grüne, ös ha weiß, 

Hoite fum "d mět ollen Fleiß. 

(Heute u. ſ. v. 

Iſt er nicht grün, ſo iſt er weiß, 

Heute komm' ich mit allem Fleiß.) 
Die Gruͤndorſtchejungen haben ihren Anführer und Vor— 

ſer und Důrfen nur in ihrem eigenen Dorfe herumgehen. 


Pe co ti, totvft er vor Sonnenaufgang no elnen mit 





Herrmann 793 9. M. K. 1861, 6. **) Můnbliý mitgeth. 
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Dle in ein frembed zum Gruͤndorſtche kommen wollten, k 
leicht verjagt merben und dabei fogar ihre Spenben, Gier, 
werk, Geld und Sleibungěftůďe hergeben můfien. Die är 
Kinder gehen von Haus zu Haus, ble reichen nur zu ben at 

In Grulich an ber mähriſchen Greuze wird von ben 6 
kindern jedes Haus ausgeſchnarrt unb ausgeklappert, 
man ihnen Geſchenke gibt, die theils bem Lehrer, theile 
Armen zufallen **). 

Auf Dem Lanbe um Reifenberg vertritt ber Grünnde 
ftag ben Sonntag Der Mitfaften. | Wie an dieſem zieher 
Kinder von Haus zu Haus unb fingen: 

Mai, lieber Mat, 

Beſchihr und ad unb Gi, 

Gine gute Potterwecke, 

Daf mr fónu' be Kuchen fleďen. 

Schieh Haus, ſchieh Haus, 

'S guckt eine ſchiene Jungſer raus, 

Word ſich wul bedenken, 

Wörd uns wul was ſchenken. 
Ei Schock, zwee Schock, hundert Gulden dremen. 
'n Zub ban hom mr nausgetrieben, 

"n lieben Sommer breng mr mieber, 

»n Mai ſteck' mr et De Aaren, 

Daß mr rei und ſelig waren. 

Haben fie nun Geld, Zuckerwerk, Pfefferkuchen uni 

ſtenbretzeln erhalten, ſo heißt es: — 
Mr danken, mr danken, lieben Loit, 
S Himmelreich fol oier ſain, 
Die himmliſche Krune 
Woörd oll's wieder belun'n. 
Wird nichts gereicht, ſchreien ſie: 
Zeck, zeck, Ziegebouk, 
Ai dam Hauſe ſain gaitſche Loit! 
und ſtürmen weiter. 


— — — — — — 


*) $.b. u. ML, 844 u. mundliche Miitheilungen. ) Mitgeth. v. Gru 
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Ste erhalten auf blos Honigſchnitten und ter, mít Denen 
tippen *). 

Anderswo maen dle Čnaben, au mie an Laetare, etue 
hpuppe, behángen fie mit Lappeu, fragen fie auf einer hos 
Stange im Dorfe ferum und merfen fie endlich in's Baffer. 
das Eis noch, fo wird Die Stange barinnen befeſtigt und 
wird fo lange na der Puppe gemorfen, bis fie ſtückweiſe 
nterfátít **). 

Im Sičiner Kreiſe (aufen am Grůnbonnerftage, am Char⸗ 
tage, gewöhnlich ſchon an ber Mittwoch die Buben einem roth⸗ 
haarigen Knaben naň, welcher ben Judas vorftelit, merfen ihn 
it Schmutz und verſetzen ihm, laßt er ſich einholen, einige 
Sufe. Das heißt: Jidáše honit, Judastreiben ***). 

3m Bunzlaner und tm Budweiſer Kreiſe werden Die ji- 
dášky erſt Sonnabenbě, fonft alígemein am Gruͤndonnerſtage 
m) am Charfreitage gegeſſen und immer mit Honig. Es finb 
kleine runde Kuchen, auf denen zwei übereinandergelegte Kreuze 
- ajt Strahlen bilden. Ste werden geweiht, bevor man fie ißt. 
Außerdem ißt man faſt überall Spinatkrapfen, überhaupt 
Grmůje. Zum Backen nimmt man oft ſtatt Der Butter Ol. 

Die Hausfrau auf dem Lande kauft einen Beſen, ein 
Lauf, bei Dem fie nitě abhandeln darf, dann kehrt fie allein, 
wahrend fie Gebete ſpricht, das ganze Haus, trágt den Kehricht 
in die Mitte der Stube und verbrennt ihn im Ofen. Das ſchützt 
nicht nur gegen das Einſchlagen, ſondern bringt auch Glück +). 
Da alles am Gründonnerſtag Geſäete und Gepflanzte be— 
ſonders gedeiht, fo ſaͤſte man früher um Reichenberg an dieſem 

Tage gern Den Flachs, damit er recht lang und ſchön werde. 
dasſelbe thut man noch jetzt mit dem Kohlſaamen und anderswo 

mt ben Erbſen 1). 


o 


") $ermann, S. 75, **) Mitgeth. vou. Dr., ©rofmann. ***) Mündlich 
mitgetheilt. +) Óanuě 41. +7) Gerrmann 79. 
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An dieſem Tag gelegte Eier merben am Ofterfonntag 
weiht, dann úber bad Haus gemorfen unb auf Der Stelie, 
fie niedergefallen finb, vergraben. Das ſchuͤtzt gegen Einſchlag 
und weiteres UÚnglůď*). 
Im Berauner, Pilfſner, Rakonicer und einigen ander 
Kreiſen Boͤhmens nimmt der Gemeindehirt am gruͤnen Do 
ſtag vor Sonnenaufgang das Inſtrument zum Verſchneiden 
Schoͤpſe, Kälber, Štáhrlámmer und Eber mit ſich und geht 
Haus zu Haus im Dorfe oder in Der Ortſchaft überall herum 
wo ſich in den Hoͤfen ſolche Thiere finden, die er ka 
ſoll. Dabei verſchneidet er den Schoͤpſen auch zugleich 
Schwaͤnze, feilt den Kuͤhen die Spitzen von den Hoͤrnern 
glättet ſie, damit fie ſich und Andere nicht verletzen fónneu, 
Alles, was er ab⸗ und ausſchneidet, ſammelt er oder ſeine Fr 
Bon jedem Wirthe erhált er etwas Geld, von ber Wirthin 
derum cin Bischen Mehl, ein Stüuͤckchen Butter und ein w 
Milch, jedes Maͤdchen gibt ihm drei Eier. Er trňgt das 
zuſammen fort und macht nachher aus der Milch, den Eiern 
Dem Mehle einen Teig, in welchen er Die Samenhaͤngſel v 
Groß⸗ und Kleinvieh thut, um ihn Danu in Der Roͤhre ober den 
Ofen zu baďen. Dieſe Speiſe Beit svítek (Fangel), vit 
leicht weil ſie dem Svantovít zur Oſterzeit geweiht murbe, (2) . 
An manchen Orten ladet der Gemeindehirt die Wirthin 
Maͤbchen und Jungemágbe zu dieſem svítek ein, und wenn C 
viel Arbeit am Morgen gehabt fat, jo gibt er ihnen au nod, 
Judaskuchen (jidáše) unb Brel mit Honig zu efjen unb etmal, 
Liqueur zu trinfen, und dann enbigt Dtejer Tag mit Geſang. 
In Prag mar in bem grofen Saale bed 1504 unter den 
Zißkaberg errichteten Spitaleš jedeš Jahr nach bem Gottesdienße 
ein Banfett bet den Kreuzherren, bei welchem die Sypitalleute 
Fiſche, Oſterkuchen, Laibbrod, Eier, Wein unb Bier und außer— 









*) Hanus 112: 
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Jeder noch etwas ©elb erhielten , unb Der ehrwuͤrdige 
ſteher allein mit ben Witbrůbern fie ſleißig bediente. 

In Neuhaus in Bófmen unb Zelé in Maͤhren fanb 
unbenflifen Jeiten die Vertheilung des „ſüßen Breied“ 
sdké kaše) Statt *). 

Balbin ſchreibt die Stiftung dieſes Gaſtmahles, welches 
n Volk ber „ſüße Koch“ genannt wurde, ber befannten Perchta 
a Roſenberg ju, welche Die Sage zur weißen Frau von Neu⸗ 
us gemadft fat. 

As ihr námliď, wie Balbin Bertýtet, naň dem Tode 
8 berůhmten Meinhart von Neuhaus (+ 1449) und deſſen 
beſten Sohnes Ubalriý (T 1451) bie Erziehung Der beiden 
ich minberjáhrigen Söhne Meinhart's unb die Verwaltung Der 
errſchaft Neuhaus anvertraut worden mar, hatte fie in Schloß 
Neuhaus bedeutende Bauten zu unternehmen und verfprad 
ihei ben Arbeitern und Froͤhnern, um fie zum gróferen Eifer 
k ermuntern, ihnen unb ihren Angehórigen bel Vollenbung des 
axes einen Schmaus zu geben, unb es anorbnen zu wollen, 
Bf ihnen au fůnftig jebed Jahr zur Erinnerung ihres Flei⸗ 
P8, ihrer Anfhánglidfeit unb Treue ein ähnliches Feſt verans 
nitet werden follte. 

Auch behauptet man, die ſogenannte weiße Frau habe ſich 
pi ihrem Erſcheinen nie fo erzuͤrnt gezeigt, als wenn aus was 
er fuͤr Gruͤnden dieſes Gaſtmahl in Neuhaus oder auf Tele, 
do es ebenfalls Statt fand, unterblieben ſei. Um ſich davon 

überzeugen, verboten die Schweden, alá ſie tm Laufe bed 
igiährigen Krieges Telẽe beſetzt hielten und wie ſie ſcherz⸗ 
aͤußerten, die Bekanntſchaft der weißen Frau zu machen 
ſchten, von deren Erſcheinungen ſie ſo viel gehoͤrt, den ſuͤßen 
p, welcher gerade gegeben werden ſollte. Ju der Nacht ents 








9) Prager Zeitſchrift Ne. 8, 9, ©. 31, 32, 38; M. H. Skizzen aus Boͤh— 
men, v. Gert. B. Mikowec. Olmůz 1859, t. I, ©. 125, 
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ftanb jedoch eln furchtbarer Lärm im Schloße, ble Schildwach 
fühlten ſich von einer unſichtbaren Hand ergriffen, gefýla 
und zu Boden geſchlendert, die Offiziere wurden aus (l 
Betten geworfen, und man mar zufrieden, daß ble Ruhe f 
wieder herſtellte, als das Verbot des Gaſtmahls zurückgent 
men wurde. 

Nach Balbins Annahme ſand dleſes jaährliche Feſt Anfan 
im Herbſte Statt, mo Der Bau vollendet worden, und tmu 
erſt ſpäter auf den Gruͤndonnerſtag verlegt. 

Da aber ſchon Der Oberſtkanzler Adam I. von Reuhan 
Deffen Vater ber Zeitgenoſſe Perchta's von Roſenberg tour ( 
feinem im Original erhaltenen Teſtamente, Datirt zu Neuha 
am Dienftag naj St. Lukas 1529, ber Vertheilung des ſuͤß 
Kochs am ©růnbonnerftage alá eines alterthůmlichen Geb 
ches erwaͤhnt (krmení chudých na zámku Hradeckém na 4 
lený čtvrtek každého roku podle toho starodávného obyče 
und die neueften Forſchungen bewieſen haben, daß erdta ſi 
niemalé in Neuhaus aufhielt, fo tft mít Ret anzunefmen, 
biefe Speifung, welche nit vereingelt daſteht, auf elner fromd 
chriſtlichen Sitte beruhte. 

Nach älteren Rechnungen wurde Jedem von der zahlreich 
ftrómenben Menge in ben Schloßhöfen vou Neuhaus ein Laib Brd 
ein Krug Bier unb cin Mahl gereicht, welches aus einer guk 
Fiſchſuppe, zwei Fiſchgerichten und einem aus Weizengries 
Sůgbier und Honig bereiteten ſuͤßen Brei*) beſtand. Die © 
amten, Schloßdiener, einige Magiftratěperfonen und | Dorfrhi 
frebenzten Die Spelfen, unb menn Der Regierer bed Hauſes 
einer feiner Sófne auf Dem Schloße mar, pflegte biefer ble 
Schuͤſſel zu reichen. Am Gründonnerſtage 1699. fpeifte u 
auf Diefe Weiſe gegen at Zaufenb Arme unb 1702, mo fit 














*) Rad Unberen Weizengries mít Bierwürze dick gekocht und mit Ro 
ŠÍ geſchmalzen. 
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ſeud ſechhundertzweiunddreißig Perſonen am Mahle Theil 
nen, war Dad Gedraͤnge fo ſtark, daß ein Armer dabei ers 
kt, ein anderer lebensgefaͤhrlich verletzt ward. 

In dem ſchon erwaͤhnten letzten Willen des Adam J. von 
ahaus heißt es zwar ausdruͤcklich: „Wenn Jemand von mei— 
Erben, Nachfolgern oder Nachkommen dieſe Stiftung einſt zer⸗ 
ren oder verkleinern ſollte, verordne ich ernſtlich, daß ber Koͤ⸗ 
„Seine Gnade, bad Recht und bře Macht haben ſolle, einem 
en ſolchen den ganzen Beſitz der Herrſchaft Neuhaus wegzu— 
hmen, fich daſelbſt einzuführen und fie als Eigenthum zu genießen, 
och ebenfalls ohne Abbruch dieſer Speiſung Der Armen, wie 
en bezeichnet worden.“ Aber ein Hofdekret vom 16. November 
82 ſtellte dieſe alte Stiftung ein und befahl, Den Betrag des 
afwandes dafür Dem Armeninſtitute von Neuhaus zuzuwenden. 
Der Name der Stifterin, ſowie Die Gerichte, welche zur 
weiſung Der Armen beſtimmt waren, laſſen vermuthen, daß urs 
frünglich das Gaſtmahl an ein Opferfeſt zu Ehren der alíernáhs 
laben Göttin Perchta geknuͤpft war, deren Erinnerung das 
lolf mehrfach auf hiſtoriſche Perſonen gleichen Namens über—⸗ 
Ag. So auf Bertha, die Mutter Karls des Großen, ſo ſpäter 
Mf Perchta von Roſenberg, die weiße Grau von Neuhaus *). 

r Der Grüundonnerſtag aber mit ber an ihm ublichen from⸗ 

Sitte, das Gedächtniß des hl. Abenbmalš Durý Die Gufs 

chung und Sypeifung von zwoͤlf Armen zu begehen, bot einen 

ünſchten Anlaf bie alte Gewohnheit fortbejtehen zu laſſen. 

1 in Boófmen iſt bas fogenanute Manbat bei ben 
thuͤmern unb Prálaturen aufret erhalten worden. 

Bel ben Kreuzherrn mit Dem rothen Stern gibt man ben 

Mj Armen Fiſchſuppe, Čler, Linfen, Schwarzfiſche, Backfiſche 

Buchten zum Eſſen. 

Im Waͤlſchen Hospital in Prag mußte Der Rektor in Be: 


— — 
N Menzel I., 147—8. 
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genmwart ber Borfiefer ebenfalls alle Jahre zwoͤlf Hospitaln 
nern Die Fuͤße waſchen, unb nachher trugen ihnen bie Vorfh 
bie Speiſen auf *). 

In Auſſig hatte ber 1666 verftorbene Prager Dompr 
ran; Joſeph Raſch -von Ajdenfelb, ber in Auffig geborm 1 
aus elner reiýen unb angefehenen Familie biefer Stabt fiammte, 
ſeinem Teſtament achthundert ©ulben zur Speiſung von m 
Armen am Gruͤndonnerſtag beflimmt **). 


29, Wárz (Primula elatior). Eustas; Malchius, 


Der Charfreitag, velký pátek (grofe Freitag), If, * 
befannt, bem Anbenlen des Kreuzestodes Jeſu gewidmet unb t 
in ber erften Zeit Der Chriſtenheit der grdfte Bufs, Bet 1 
Faſttag des Jahres, inbem man von Der Stunde, mo ber f 
[and nad ber gewoͤhnlichen Annahme am Krenuze ftarb, bis; 
Anbruch des Tages felner Auferftehung, vierzig Stunden (a 
weder Brod nod Waſſer zu ſich nahm. Dieſe übertrieb 
Strenge ließ jedoch bald nach, und obgleich die Kirchenverſan 
lung zu Toledo im ſiebenten Jahrhundert das Faſten am í 
destage Jeſu von Neuem verſchaͤrfte, ſank ber farfreltag 1 
nod allmaͤhlig zu einem gewoͤhnlichen Faſttag herab, an meld 
fogar die weltlichen Geſchaͤfte und Werkeltagsarbeiten nit rul 
Dennoch darf man in Reichenberg und an anderen Orten 
Brod backen und keine Máje waſchen. 

Vor Sonnenaufgang baden ſich in einigen Gegenden 
Maͤdchen in fließendem Waſſer, wodurch ihre Schoͤnheit erl 
und erhalten wird. 

Ebenfalls vor Sonnenaufgang geht man hinaus, kniet 
die bloße Erde und ſpricht drei Vaterunſer und drei Ave. 
derswo ſpricht der Herr mit ſeinen Dienſtleuten im Garten 
dem Raſen kniend, folgendes Gebet: 


*) Rigetti ©, 232—3, ***) Sonnewend ©. 72. 
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Ich grůfe dich, Charfreitag, ber bu 
Am tebe, dnešní velký pátku! hente biſt! 
a Kristus těžký kříž nesl, až Der Herr Chriſtus bat bad ſchwere 


í 24 4 Krenz getragen, bis er unteribm am 
l hd . l h ' 
. celý řesl. Do 9 ganzen Leibe gezittert bat. Begegnete 


údovský, ptal se ho: Co 86 xy kas judiſche Volk unb frug ibn: 
, zdali zimnici máš? A on Was zitterſt bu? Haſt du vielleicht 
wěděl: Nemám a míti nebudu, das falte Gieberf Und er antwortete : 
id já živ budu. Ich habe es nit unb werde es nicht 
haben, ſolange ich am Leben bin. 

Dann beten Alle ein Ave⸗Maria und das Credo *). 

Von der Paſſion, nach Andern von der Geburt Chriſti 
ſollen die Steine und Metalle aufgehoͤrt haben zu wachſen. 
tall zeigen ſich die verborgenen Schätze; zu Budweis in ber 
arfreitagnacht, an allen anderen Orten, während in ber Kirche 
Pa ffion gelefen mirb. Dad Gold brennt mit gelben, bad 
ber mit weißen Flaͤmmchen, auf iſt ble anzeigenbe Šlamme 
Bl blau. Natuͤrlich kann man fie in biefer  Stunbe heben, 
T ebenſo natůrliý nur im alertiefiten Stillſchweigen **), 

In Der Umgegenb vou Neuhaus fpinnt man máhrenb ber 
lon Garn unb binbet einen Faden davon um Die Gůfe, 
8 ſowohl gegen Gieber, wie gegen Ertrinken ſchützt. Gegen 
Fieber dient auch das gemeinſame Waſchen, welches im 
mbimer Kreiſe Die Familie vor Sonnenaufgang an einem flies 
den WBafler vornimmt. 

Drei Mal betenb untertauen, verfteht ſich gleichfalls vor 
menaufgang unb in flieGenbem Waſſer, ſchuͤtzt vor Ausſchlag. 

Die Kuͤhe unb Pferbe waͤſcht man auf dem Lanbe aus 
| Brunnen oder Quellen, das verhůtet Krankheiten. 

Dle Krippe mit Stickwurz (bryonia) ausreiben ift fo gut 
die Pferde, daß ſie dabei zuſehends dicker werden. 

Espenſtoͤckchen vor Sonnenaufgang abgeſchnitten und in 


NMitgeth. vou Dr. Grohmann. **) Schmalfuß ©, 68. 
ReingbergeDůringsfeb: Feſttalender. 9 

















fie (oné und zwang fo ben 3 

Megivart, (čekamka) mit blofen Fůfen a 
heiligen Worten beſchworen uub mit cínem © 
hat die Macht, denjenigen, ber fie berůhrt, © 
Geht man růďlingě und in tiefem 
Stelle zu, wo eine Beifußpflanze (artem 
grábt man die Wurzel aus, in derſelben 
chen, welches in ein Flaͤſchchen gethan und, 
wird. Nur darf ber Beſitzer des Wuͤrmchens 
nicht beten und ebenſo wenig ſich waſchen, 
beim Mittageſſen einen Biſſen Brod nuter 
ſonſt wird das Würmchen böſe, und alle Muͤhe iſt 
Alles ordentlich geſchehen, ſo faͤngt es am neunten 
reden, und gewaͤhrt, was der glückliche Beſiher imm 
mag. Eine einzige Bedingung wird ihm dabei 
Das Geld, welches er taͤglich in Fülle erhaͤlt, täͤglich d 
Sn ber Gegend von Bürglitz iſt es noch jett 


Taubenſchlage nimmt, fie auf dem Hof mit 
fo lange unter ben Fluͤgeln kneipt oder drückt bis ji 


*) Herrmann, 79. **) Herrmanu, 76—80, 
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© bem Schnabel luft, und Diefe8 auf ausgebreiteten Weizen 
pen laͤßt, mit welchem er no vor Sonnenaufgang auf bem 
Fe unter freiem Himmel bie úbrigen Tauben fůttert. 
Man ſchlachtet au ein Kalb oder einen Schoͤps, fodt 
B Kopf, laͤßt ble Bruͤhe davon kalt werden und beſprengt Das 
eden Kohl, dann benagen ihn die Fliegen nicht *). 
Beim Charfreitagregen ſagt man: ſo viel Regentropfen, 
viel Bettler. Das will ſagen, das Jahr werde ein unfrucht⸗ 
Tes fein **). | 
In ber Rat zum Charſamſtag láuft man um Mitter⸗ 
icht im bloßen Hemde tn bie Bárten unb ruft: „važte se stromy 3 
zat-li se nebudete, posekáme vás.“ Setzt an, Bůume; mollt 
E nit anſetzen, hauen mir eu ab. — Dabet wird jeber Stamm 
kf einem Strohſeil umwunden, und nun muf er nothwendiger 
Beife reichlich bluͤhen unb tragen 1). 
E Sn Reifenberg ftelite man frůfer an dieſem Tage das 
Mben Chriſti ſceniſch bar. 
S Wer Jeſus vorftelite, mufte das Kreuz bis zum Keils⸗ 
ge tragen, tvo er zwiſchen zwei Linden gekreuziget wurde. 
Woͤrte er ber reicheren Klaſſe an, maskirte er ſich, um nicht 
nt zu werden, und Da hieß es bann: „Das iſt ein Reicher; 
muß ein großer Sünder ſein, der Buße thun will.“ Ein 
er, dem die Larve abfiel, hieß ſeitdem bis an ſein Ende der 
rrgottětópfer“ ***). 
E In ber Kirche zum hl. Erzengel Michael in Marta int 
ha. Kr. mird das Dort befindliche Gnadenbild des gegeifelten 


Honbeš von zahlreichen Andächtigen aus Der ganzen Umge⸗ 






Artolmus L, 223; III., 6. **) Mitgeth. von H. Tejcka. 
In Dalmatien geſchieht Ahnliches an Pauli Bekehrung, (25. Januar) 
z Soll bře Olivenernte gut werden, muß man, mít cínem Beile an ben 
Stamm ſchlagend, zu jebem Olbaum ſprechen: Befefre dich zum Tras 
gen, wie Skt. Banl zum Glauben. 
*) 8, a. R. 1830, S. 60. 
9+ 


ten Geſchenke Mate 68, bee měl, 1740,ble 9 
richten *). ň 





den Charfreitag etwas 

m vielen Orten noch pr nur mit Leinoͤl 

Tep Bory 27 n 

30, Měny GSrsisus minor). Our; G 

oh In Gradlitz (Hradiště) im, 86 
an dieſem Tage alé am Sterbetage 

Anron von Spork, welcher £ Geheimer 










außerordentlich beſucht ***). 

Det Charſamſtag wird von de) 
sobota, ber große oder weiße Sonnabenb, geua 
Name bezieht ſich entweder auf Die weiße Farbe d 

der Kirchen nach Der überſtandenen Faſiengeit, 
fen Gewander ber Neugetauften, welche in, Ben 
der uche am Eharſamdag die hellige Taufe 
yv 
9 Sommer XIV., ©. 188; XIV., ©. 98, *) 
+) Sommer IV., 109. od 20 
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len. ward nicht nur bře ganze Woche na Oftern weiße Woche 
nannt, fonbern aný bem Sonntag naň Oftern, mo fie ihre 
ten Gewänder mieber ablegten, ber Alame domenica in al- 
s (depositis) gegebeu. 

Die erfte Geremonie dieſes Tages ift das Weihen des 
men Feuers. 

In den erſten Zeiten der Kirche war es Gebrauch, jeden 
dorgen, ſpaͤter jeden Sonnabend Feuer ju ſchlagen, es zu fegs 
m und damit die Kerzen und die Kohlen tn den Weihrauch⸗ 
fern anzuzünden. Jetzt thut man das nur noch am Charſam⸗ 
19. Dieſes Feuer, das „ignis paschalis“, von bem der heilige 
zonifaz ſpricht, iſt ebenſo wie die Oſterkerze, die gleichfalls da⸗ 
on entzündet wird, ein Sinnbild des verſtorbenen Erloͤſers. 

Fruͤher mar die Oſterkerze eine Sáule von Wachs, auf 
zelcher Die Tage eingeſchrieben waren, an denen Oſtern und die 
uberu beweglichen Feſte fielen. Der Patriarch von Alexandrien 
andte jebed Jahr dieſes Verzeichniß ber hauptſaͤchlichſten Feſte 
n ben Papſt, Der ſeinerſeits gleiche den andern Kirchen zukom⸗ 
sen ließ. Bald jedoch verwandelte man dieſe Säule in eine 
jackel, welche dazu diente, die Oſternacht zu erleuchten, eine Ver⸗ 
pandlung, welche Der Papſt Zozimus durch Die Verordnung bil- 
late, die Oſterkerze, wie es heute noch geſchieht, am Charſamſtag 
n weihen *). 

Das Verbrennen des uͤbriggebliebenen heiligen Oles und 
Falzes findet in Boͤhmen auf kleinen Scheiterhaufen Statt, welche 
por Den Pfarrkirchen errichtet werden. Wan nennt dieſes Feuer 
aš „Subadverbrennen“, nur an Der ſaächſiſchen Grenze heißt ed 
ader alte Jude“. Die Kohlen bavon, „Judaskohlen“, finb fefr 
dřátig. Die Deutſchboͤhmen glauben durch dieſelben ihre Kraut⸗ 

harten und Weizenfelder vor bem Einfluß ber Hexen zu ſchützen. 
dm oͤſtlichen Boͤhmen ſollen fie Die Felder fruchtbarer machen, 





" (al. belge I., 237. 
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bei ben Cechen fommen fie, um das Vieh vor Kranlheiten qy 
ſchuͤtzen, in Den Stal, an ber ſachſiſchen Grenze, um das E) 
($lagen zu verhinbern, unter Dad Da *). 

Waͤhrend bei Der Meſſe bad Gloria angeftimmt mirt, n 
gen bie Glocken, mele von Rom zurůdgefehrt find, zugleich J 






ber Orgel und ben kleinen Schellen Der Ghorfnaben, zum 
Male wieder burý die Kirchen unb burý die Luft; es toriěíl 
bann „die Faſten audgelántet.“ Bei biefem Geläute nun fpidlě 
Baden unb Waſchen etne große Rolle. Wenn es erſchallte, 
früher in Reichenberg Alt und Jung zur Neiße und wuſch 
Geſicht und Gůnbe, um ſich vor Krankheit und böſem Blick 
bewahren **). 

Im Sičiner Kreiſe, tn Komotau und ſonſt mo eilen “ 
Frauen zum nächſten fliefenben Waſſer, um ſich durch Waſchen 
vor Sommerſproſſen zu ſchützen **). Auch gegen Ausſaz Hilf 
es, ebenſo gegen Geſchwüre Waſchen mit Maͤrzſchnee, der i 
Flaſchen aufbewahrt worden iſt, und in Reichenberg jetzt ned 
aus Dem Fluße geholtes Waſſer gegen Epilepſte, Gift und A 
genleiden. Alles Baden und Waſchen waͤre indeſſen frudtiod 
wenn es nicht gerade während des Gloria geſchähe, nur in Boöͤh 
miſch⸗Leipa ſoll das Waſchen in fließendem Waſſer gegen M 
Sommerſproſſen vor Sonnenaufgang ſtattfinden. 

Cine hoͤhere ſymboliſche Bedeutung fat der Glaube, bm 
Charſamſtagbad reinige ſogar von Der Sünde. Dem naive 
Volksglauben gehórt dagegen wiederum das Bäumeſchuͤtteln as 
welches ebenfalls máhrenb des Gloria geſchehen muß, ſoll e 
ſeinen Zweck, reichliches Tragen der Bäume, erreichen. An de 
ſaächſiſchen Grenze ruft man während des Schuͤttelns: „Baͤum 
den, Bäumchen, ſchüttle dich.“ Auch bindet man alle Schlüſſe 





) Schmalfuß, 68; Prag, 1843, 405. **) K. a. W. 1250, 63. *D4) Je: 
nalefen, 3153 Mitgetý. von H. Wůller. 
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L Gaufe zujammen und láutet bamit: ſoweit ber Schall reicht, 
weit tragen die Báunte. 

Die Mannsleute ſchlagen an ihre Taſchen, um fie immer 
PŮ Geld zu haben *). 

Geizige ellen an ein fliefenbed Waſſer unb ſchwenken cin 
heldſaͤdchen hin und fer: baburý fließt ihnen noď mehr Reich⸗ 

du **). 

3m öſtlichen Bóhmen pflegt man, fobalb bie Glocken les 
er zu láuten beginnen, in grófter Čile mit einem Befen, ber 
k der Charwoche gebunben iſt, Alles audzufegen und namentliů 
Jater ben Betten vorzufehren. Man nennt dies „Floͤhausſchüt⸗ 
Bin“ unb glaubt, daß man auf zu anderer Jeit tm Jahre ble 
Běpe nur mit foldjen Befen vertreiben fónne, die daher fehr 
ſefucht finb *+*). 

Anderswo fefrt mau tn allen Ecken, damit úberfaupt lein 
Jnratý in's Haus komme. 

Salz und Waſſer wird auch geweiht. Mit dieſem Waſſer 
efprengt man ſich, dann haben böſe Geiſter keine Macht úber einen. 
Inmn Jieciner und im Budweiſer Kreiſe ißt man die jidášky 
rt an dieſem Tage und zmar, wenn man aus ber Kirche kommt. 

Am Abend gehen die Mägde junge Saat, ſogenannte 
Oſterſaat“ holen. Die Kuͤhe geben davon das ganze Jahr reich⸗ 
ich Milý 1). 

Sn Pilſen mirb in Der Erzdechanteilirche zum hl. Bartho⸗ 
sáně früh um fuͤnf Uhr cín ſogenanntes Roͤmiſches Meßamt 
ber eine Marienmeſſe abgehalten, [nut eines Privilegs, welches 
wfprůnalih Dem Franziskanerkloſter gehórte, 1468 aber vom pápít 
lichen Nuntius Rudolf auf bie Dechanteikirche úbertragen murbejT). 

Am Charſamſtag Abend iſt feierliches Auferſtehungsfeſt und 
Schluß des feit Gründonnerſtag eingehaltenen ſtrengen Faſtens. 


"9 N. W. K. 1861, 7. *) Vernaleken, 315. **) Mitgeth. v. G. be⸗ 
rold. +) Schmalfuß, 66. 71) Sommer VE, 12, 
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n, indem ſie ſich zugleký vergangener Trůbfale erinneru und 
gegenfettig Glůď fůr Die Jufunft wuͤnſchen *). 

Kein Oftermahl ift ohne Eier, welche, gleich ben úbrigen 
terfpeifen, getveiht werden. Dieſe finb mannichfach. In Prag 
jalten bie Dienftboten um zehn Uhr Morgens cin Stůď Lamm⸗ 
ken, ein Ei und cin Stůď Ofterbrob, Aleš iu ber Sire 
weiht, ein Grůhftůď, welches bie Herrſchaft wohl auch genteft. 
Mittag bekommt Jedes ein Oſterlaib, einen kleinen runden 
ichen mit Rofinen. Dann ißt man das Oſterlamm, eine 
ahlzeit, die im Jahre 1845 auf bem Eiſe ber Moldau gegefs 
wurde **). Auf bem Lande gibt ed als Braten auch ein Boͤck⸗ 
u, einen Kalbsſchlegel oder eine Taube. Dieſe wird ohne Bas 
und Meſſer gegeſſen, damit fein Knochen verletzt werde, bann 
ſen die Ehegatten die beiden Enden des Bruſtknochens und 
en. Wer das kürzere Theil in ber Hand behaͤlt, wird von 
Andern begraben. 

Die Eierkuchen, welche auf einigen Doͤrfern die Frauen 
n Maͤnnern zu ſchenken haben, gerade mie die Maͤdchen ihren 
tſchen rothe Eier, heißen mazance ober pomazance; svítky 
t nadívky die Pfannenkuchen, welche aus Mehl, Rahm, 
m und Selchfleiſch beſtehen. Beide Gerichte duͤrfen auf bem 
be nicht gut fehlen, barum wird auf Oſtern haͤufig svátky 
zancové, svítkové ober na divkové, d. h. Eier- oder Pfannen⸗ 
eufeſt genannt. Babovky, Kolatſchen, pletence oder kolence, 
aigel, jidáše, Brei mit Honig und Pfefferkuchen, ſind ebenfalls 
erleckerbiſſen. 

Jeder Bauer ißt während des Feſtes mit ſeinem Geſinde 
t an bem gewoͤhnlichen Eßtiſche, ſondern an bem Ehrentiſche, 
, fogenannten Dreifuß ***). 

Sm öſtlichen Bóhmen (Chrud. Kr.) wird zu Mittag ebens 


Ganně, 122, ») Prag 1815, 196. **) Krolmus L, S. 478; II., 
©. 30—32. 


otragen, thells 
tm Mafphgr 
— fügen —— 


—— Bio O, A Alana) B 
lunder if M sh 
(Pověz ty -mi hraško, © 
1 Kčle můj milej dnes ji je ; 
Odber: * 
(17 Pověz ty mně, bez, © 
Kde můj milej dnes ?*) 
Zwei oder Mehrere — —— i 
m Weriret ſich dann ſpater Einer et 
ſich nur bed gemeinſchaftlich 
dá ii det er ben richtigen Weg * 
Die Sitte, auf eine Anhoͤhe zu — n 
—— beim Aufgang thun zu ſehen, iſt bet 
und Deutſchen gleich verbreiten Nut waſcht man ſich in 
ud Doͤrfern vorher in Brunnen und Bächen. 
Auf ben deutſchböhmiſchen Dörfern 
noch vor Sonnenaufgang die Pferde in die 
tem, damit fie das Jahr ber gut zunehmen. 
Im Boͤhmerwalde pflegen Unverheit 
gang au einem Bache cín Steinchen mit něj 
holen und es dann, nachdem fie ſich Haupt m 
Bachwaſſer gewaſchen, gegen — setert —* uͤckwaͤrts i 


+) Mitgetheilt von G. Hetold “ (tata m, s h 
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he Kopf zu werfen, in bem feften Glauben, daß ihnen alsdann 
vffenbart werde, ob fie im Verlaufe bed Jahres no heirathen 
erden, und daß fie zugleich das Jahr uͤber vor Zahnweh 
her ſind *). 

Sm Saazer Kreiſe reiten ble Knechte in ber Mitternachts⸗ 
nbe die Pferde in Die Schwemme, bamit fie ben Sommer 
er frei von laͤſtigen Inſekten bleiben, bte Mábýen aber holen 
» in Derfelben Stunbe einige Kübel fließendes Maffer, mit 
n fie die Kuͤhe befprigen, damit fie reichlich Milé geben. 

Der Sonnenanfgang wird Dort mit Schüßen begrůft, 
bei, (elber, nur zu oft Unglůděfálle vorfommen **). 

Die Oftervetter ober „Ufterreiter“ in ben Doͤrfern an ber 
hſiſchen Grenze verfammeln fid, fobalb mit Connenaufgang 
»Glocken zu läuten beginnen. Sind fie auf bem „Angel“ vor 
r Kirche beljammen, fo mirb Dad burý Muſik vom Thurme, 
rompetengeſchmetter, Paukenſchall unb ſechs Moͤrſerſchüße ver- 
udet. Die Reiter ſtellen ſich in einer Reihe vor bem Kirch⸗ 
ore auf, ein Oſtergeſang erſchallt, begleitet von zwei ebenfalls 
rittenen Trompetern, dann ertoͤnen die Glocken wieder, und 
iter ihrem Gelaäut, ein zweites Oſterlied ſingend, ziehen die 
ſterreiter drei Mal um die Kirche. Voran der Fahnenträger, 
ner ihm die Trompeter, dann Die beſten Saͤnger, ble Geſang⸗ 
icher in den Haͤnden, endlich die Úbrigen, welche theils fo 
itingen, theils blos mitreiten. Der Letzte trägt eine blecherne 
ſuchſe. 

Sind die Reiter drei Mal um die Kirche herum, ſo ſchwei⸗ 
en abermals die Glocken, während die Moͤrſer abermals kra⸗ 
hen, die Reiter ſtellen ſich wieder vor der Kirchthür auf, ſingen 
da drittes Lied und beginnen dann ihren Ritt durch's Dorf, 
am von Haus zu Haus ziehend und vor jedem ſingend, tn ihrer 





) Sqhmalfuß 69; Rauk ©. 275; Prag 1842, ©. 722. *) Schmalfuß 
©. 69; Bofemia 13. April 1860. 


5 Wecen ſchicen und bei: ber 
eine Freitafel veranſtalten — 0 
ciesthaler geben. eb 19 ní de 






+) ©, B. d. u. XII, ©. 65—69. ) 
) Erben, ©. 152—3. ws 3 
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Maria Thereſia's Defret von 1755 fob alle dieſe Bes 
kumungen auf *). 

-. Sn bem am 11. Gebrnar 1694 errifteten St. Urſula⸗ 
Řyitaí bei Koͤnigsberg im Egerer Kreiſe erhalten die zwoͤlf 
MFründler an Oſtern und Pfingſten ſechszehn Pfund Kalbfleiſch, 
ben Feſten Urſula, Theodor und Lucia vierundzwanzig Pfund 
Fchöpſenfleiſch, an Weihnachten acht Pfund Schweinefleiſch und 
W jedem dieſer ſechs Feſttage zwoölf Maß Bier. 

In Libochowic an Der Eger erhalten die Pfruͤndler des 
zábtijhen Spitals zu Oſtern, Pfingſten unb Weihnachten jeder 
ijn Kreuzer Fleiſchgeld, in Jicin dreißig Kreuzer, in Přelouč 
u Oſtern neun Kreuzer Fleiſchgeld und zu Weihnachten neun⸗ 
tén Kreuzer Stritzelgeld, in Alt⸗Sedlis vier Maß Bier, in Ne⸗ 
vlc fünfundvierzig Krenzer Fleiſchgeld **). 

In Sedltan (Sedlčany), ber „uralten Stabt“ tm Budweiſer 
kreiſe, welche noch jetzt in ihren amtlichen Schriften ben Titel: 
„starožitné město“ fuͤhrt, begehen die Buͤrger zum Andenken 
in ben durch Die Tapferkeit ihrer Vorfahren vereitelten nächtli⸗ 
hen uͤberfall Zizka's im Jahre 1420 noch alljaͤhrlich am Ofters 
age ein Freudenfeſt. 

Schon um Mitternacht verfammelt jiď eine grofe Anzahl 
Finwohner, theils zu Šuf, theil8 zu Pferd auf Den nahen ums 
fegenben Bergen, um Die no úbrigen Stunden der Nacht bič 
am Morgen mít Geſang unb Gebet zu verbringen. | 

Um 9 Uhr Šrůh zieht Die ganze Schaar mit Paufen: unb. 
Trompetenſchall und unter lautem Jubel in Die Stadt cin, růďt 
bor ble mitten auf Dem Markt ſtehende ſteinerne Bilbfáule Der 
uubefleďten Empfaͤngniß Mariä, mo na elnem Šebet ein mit 
bloßem Schwert zu Pferde fikenber Bůrger durch eine auf dieſe 
deierlichkeit paſſende Rede im Namen ber ganzen Bůrgerfňaft 





) Bróďl £. L, 243, **) Gommer XV., 296, I., 44, III., 135, V., 57. 
VL, 177. VIIL) 382. 
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bem Allerhoͤchſten Dank abjtattet, unb begibt fi von bort : 
bie Kirche, um Der Meſſe beizuwohnen. 

Nachmittag wird abermalé ein zahlreich beſuchter Ling 
na ber pon ber Fuͤrſtin Wilhelmine pon Lobfomic erbauten kleinen 
Kirche zu Mariä Gimmelfahrt, (gewöhnlich Cirkwicka genamiř 
am Pankauer Teiche nahe bei Seldtan gehalten, von wo ms 
nach beendigtem Gottesdienſt und Gebet zuruͤck zur Marienſauls 
auf Dem Markte zieht, um Dort Den Reſt des Tages bis jme 
Untergang der Sonne mit Gebet und frommen Gefángen fim 
zubringen *). 

Am ſehnlichſten werden die Oſtertage, ſowie die zwei aw 
deren hohen Feſte des Jahres im Dorfe Worlicka im Chrud, 
Kr. erwartet, deſſen Bewohner faſt durchgängig vom Hauſirhau— 
bel mit bunten Tüchern, Zwirn, Baͤndern und orgl. leben. Di 
Maͤnner, welche mit ihren Waaren die noͤrdlichen Kreiſe von 
Boͤhmen, einen großen Theil von Maͤhren und Oſterreich durch⸗ 
wandern, kehren alsdann nach Hauſe zurůď, um Die Feſtzeit mit 
ihren Familien zuzubringen **). 

Oſterregen bringt magre Koſt, Oſterſonne fette und reich—⸗ 
liche **). Regnet es aber am Tag vor Oſtern oder am weißen 
Samſtag, gibt es viel Regen zwiſchen Oſtern und Pfingſten. 


+) Schaller t. VIII., 207. *) Sommer V., 163 
**) Die Pragnostika sedlská fagt: 
Na velikou noc budeli málo préeti. Wird's an Oſtern wenig regnen, 
Ne mnoho píce pro sucho budem So wird bir tůrre Gutter begegnen 
míti, Iſt's aber fn am felben Tag, 
Pakli ten den jasno míti bude, So wirb gut Schmalz unb wobhlfei 
Máslo, vomastek lacino přijde. bei ber Wag. 
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Apriť (Duben.) 


Allie ſich Der cechiſche Name bed Maͤrzmonats auf ba 
Ausſchlagen ber Birken bezieht, jo bezeichnet Duben, Eichenmo⸗ 
nat (von dub, Eiche), den Monat, in welchem die Eichen 
anfangen, gruͤn zu werden. 

Dle deutſche Benennung „Oſtermonat“ (fraͤnkiſch ostar- 
mánoth, angelſaͤchſiſch eosturmonath) ſtammt aus heidniſcher 
Zeit her, mo in dieſem Monat bad Feſt ber Goͤttin Ostara 

feiert wurde, deren Name in Deutſchland auf das Auferſte⸗ 
hungsfeſt Chriſti úbergegangen iſt. 

Das lateiniſche Aprilis ſoll das Wiederaufleben der Natur 
„m Frühling („guod ver omnia apperit“) ausdrücken. 
=. Zahlreiche Sprůde und Metterregeln knuͤpfen ficý au dieſen 
Ronat, welcher befouberě im Ruf ber Beránberlichfeit ſteht. April 
ln was er mill. V dubnu čas a panský kvas, Aprilwetter 
„m Herrengunſt, fagt man, um etwas anzubenten, worauf fi 
lát bauen láft*). 

Důrrer April tft nit ber Bauern MI; benn: April 
S dt und naf, fůllet Keller und Faß, oder: Raffer April verſpricht 
Abe Fruͤchte viel. 

Wenn April blaͤſt in ſein Horn, ſteht es gut um Heu 
nd Korn. 





) P. 11. 
v Reinsberg Daringefeldz Feſtlalender. 11 
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Donnert's im April, fo hat ber Reif fein Spiel, und 
fommt ein reiches und ergiebiged Jahr. Donnett ed je 
waͤhrend die Sonne im Zeichen des Stiers ſteht, [eibet $ 
und Gerſte. 

Iſt der April ſchoͤn und rein, 

Wird ber Mai Danu wilder fein. 

Aprilfloͤcklein bringen Maigloͤcklein. 
Der Cisiojanus lautet: 


April s biskupem Ambproem, April:imib Biſchoff Ambroſius 
Fahren taber und ſprechen bol 


přichází s velikým hořem, Die Oſtern wollen Tibuttium brů 


. oznamujíc umučení, Scoc will Valerianus das a 
Jinf zvěstují vykříkení; | nden | 
"Hrechiel ujišťuje, * osř Sym, Grit und Mare 
alleluja prozpěvuje. J— Mußte das Peter Weyland. 


R April. — (Mereurinlis annua) Pogo Theodora; „Oftermontag ( 
- dělek velikonočný.) 2 


"Dle weitverbreitete Sitte, Jemanden in den Aprit du ſchi 
iR in Böhmen ebenfalls uͤblich, und ble Cechen nennen es 
-ben Deutſchen posýláti někoho Aprilém. Einige glauben, 
dieſer Brauch an bie unnůben Gaͤnge erinnern ſoll, meldi 
Juden Beit Erloͤſer machen ließen, indem ſte ihn „von Pon 
ju Pilatus, von Annas zit Kaiphas, und von Pilatus zn * 
tins“ ſchickten. Andere finb der Anficht, daß man dadurch 
veraͤnderliche Aprilwetter habe verbildlichen wollen. Noch M 
[eiten die Gewohnheit von Dem Narrenfeſt ber Romer ab, we 
in De- Zeit ber Ouirinalia fiel*). 

Dle Gewohnheit, welche ben Oftermontag beſonders 
rafterifirt, tt Die „pomlázka“ ber. Čeyen, ber „Schmedof 
„ber Deutſchen. 


*) Cal, belge, I., 204; Hanu, p. 105, 
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In ber Woche vor Oftern, oft ſchon vor Den Palmſonn⸗ 
, Bolen fi die Snaben, jungen Burſchen unb Ehemänner 
de, jhóne Weidenruthen und flechten aus drei, mitunter auch 
3 vier bis at ſolcher Ruthen eine Art Peitſche, pomlázka 
r pomrhoda, in Weingegenden, wo man abgebrochene Wein⸗ 
en dazu nimmt, vinovačka genaunt, die fie mit bunten Baͤn⸗ 

n fo vielfach durchwinden und verzieren, daß fie wie ein recht 
—* und knoſpenreicher Blumenſtengel ausſieht. 

Damit laufen ſie nun vor Sonnenaufgang, an einigen 
ten vor oder nach Der Grůfhmefie, an andern erft. nach bem 
$mittagágottedbienít in Den Strafen anf und ab, um daá 
lergefdjenf zu erhalten, das gleich ber Oſterpeitſche pomlázka 
tamní wird und in bunt gefarbten, beſchriebenen und bemalten 
mt beſteht. 

Auf. ber Doͤrfern und tn ben Laubftábten müſſen námliů 
iedem Hauſe Die kleinen Mädchen ben Knaben, die Mágbe 
Knechten, die jungen Madchen Den Burſchen und die Haus⸗ 
nen den jungen Maͤnnern je drei bis ſieben Eier ſcheuken, 
n fo oft ein Frauenzimmer vom Ofterfánger mit ber Berte 
uͤhrt wird, fo viel Eier iſt fle zu geben ſchuldig. Daher 
št auch Oſtern gewöhnlich das Eierfeſt, svátky vaječné*). 

Die Oſterſaͤnger ſingen, waͤhrend fie fortwährend. ihre 
rten in der Hand drehen und bewegen: 


ty hody do provody; Feſtmahl, Feſtmahl zum weißen Sons 
te.vejce malované; ©- - - tag! 
áteli červené; Gebet uns gefárbte Gier, 
2.. Sebet ihr feine rothen und, 
oň mi dejte bílé, Gebet wenigſtens uné weiße, 


oka vám sněse jine, Aundire leget euch die Henne 
omore v. koutku,: In der Slub im Winkel, 
zeleném proutku, Auf. ber grůnen Ruthe. 


+) Ktrolmue, JE, 32 sg 1 etě 
| | 1 
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mu vajíčko daruju, Wem das Ci tý ffenfen werde, 
ho srdečně miluju. Den lieb' ich aus vollem Herzen, 
mu to vajíčko dám, Wem das Gifen ſchenke ich, 

ho velmi ráda mám. Den hab' lieb von Herzen ich. 


Bei Melnit bagegen, mo bie Knaben Die Wirthin und klei⸗ 
m Mábýen im Hausflur, die jungen Mánner die Wirthin in 
© Stube, bie Burſchen und Knechte bie Maͤdchen oder Mágbe 
ttweber in ihren Stuben und Kammern, ober wo fie ihnen bes 
egnen, mít ber Oftergerte begrůfien, pflegen die fíeinen Maͤdchen 
nb die Wirthin je Drel, ble Maͤdchen unb Mágbe fieben bis vier⸗ 
m weiße ober buntgefárbte (Šter zu ſchenken. 

Sn unb um Poličfa, im Chrud. Kr., nimmt man als 
PŘergerte cine gewoͤhnliche kleine, von Riemen gemachte Peitſche, 
je mit rothen, weißen, grůnen und gelben Lederſtreifen durchzogen 
E Damit ſchlagen nun vom fruͤheſten Morgen an die Maͤn- 
ler ihre Frauen, die Burſchen die Mädchen, die Knechte die Mágbe 
jb die Knaben Die kleinen Mädchen fo lange auf Hände und 
bis ſie ihre weißen oder buntgefaͤrbten Eier erhalten haben. 

zieht man von Haus zu Haus durch den ganzen Ort. 

Dafür úben aber am Oſterdienſtag die Maͤdchen, Mägde und 
nen dasſelbe Recht ben Knaben, Burſchen, Knechten und Maͤn⸗ 
Rx gegenüber aus, welche ſich ſtatt ber Eier mit Pfefferkuchen 
Marzipan abfinden muͤſſen). 

Im Erzgebirge und im Flachlande des Saazer Kreiſes fin⸗ 
das „Eierlaufen“ oder „Aufpeitſchen“ ſtatt. Die Knaben ges 
mit ber mit „Vandeln“ geſchmuͤckten Eierpeitſche von Haus 
Haus, ſagen ein Spruͤchlein fer, und empfangen Eier oder 
eld. Die jungen Burſchen gehen ſchon in Der Nacht vorher zu 
len Maͤbchen „aufpeitſchen.“ Das Maͤdchen, welches Die mei⸗ 
mEier gibt, wird Den naächſten Sonntag am fleißigſten zum 
tuze geführt“). 










Krolmus, I., 42—3. ) U. a. h. Ó,I, Nr. 33, ©, 522. 


166; 


Im moͤrdlichen Boͤhmen geben die Mábýen ihren Geliebten 
Kuchen und andere Geſchenke, für welche ſie am KLirchweihfeſte 
Gegengaben erhalten. 

„ Die Pomläzka, mit welcher dort Die Knaben Gaben ſammeln, 
it außer mit Baͤndern, auch mit Fruͤhlingoblumen geziert; das 


Bittlied lautet: I | , 
Hody, hody, do-provody! Wehfmahl, geſtmahl zum weißgen Gonme * 
Dejte, paní matičko, | tag. 


Gebet uns, Grau mletí, 4 
Roihe Gierlein, 
Habt ihr keine rothen, 
Gebet uns nur weiße. 


Červené vajicko. 
Nemáteli červené, 
Dejte. třebas bílé, : 


Slepíčka vám ZANESE | ; — Hühnchen wird eně legen - 
Za to zase jíné, Dafür gleiý cin and'res. Et" 
Již tam chodí po dvoře, Dort. geht fie ſchon auf bent Šoe 4 
Že ho snesla krákoře. . und gackert, daß ſie's legte. 


Im Oberlande (Komotau, Šaaz) beſorgt ber Vater ſchonni 
in ber Charwoche fuͤr ſeine Knaben einen Vorrath von Weiden⸗ 
ruthen, Die je zu ſechs und acht mit Streifen von buntem Sei⸗ 
denzeuge oder Kattun zum „Oſterſchmuͤck zufammengebunben“ und 
von oben bis unten mit aähnlichen Schleifen verziert werden. Mit. 
bem Oſterſchmuͤck bewaffnet, ein Tüchlein an Den Zipfeln haltend, — 
macht jeber Knabe die Runde bel Pathen, Vettern und angeſe— 
henen und reichen Leuten, wo Maͤdchen ſind, tritt vor die Thuͤr 


un ruft: 
Rothe Cier heraus, 


Oder ich peitſche die Madeln and, 






B 





Nun bekommt der Knabe gefarbte oder ungefaͤrbte Eier 9 
bet ber Frau „Mahm“ wohl auch einige krenzer oder ein Stůch 
chen Oſterlaib. 

Man nennt dieſen Umgang bad „Eierpeitſchen.“*) 





+) Mitgeth. von Dr. Grohmaun. **) Vernaleken, 301. 
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Die Cechen haben fuͤr bad Schlagen mit ber Oftergerte, ben 
zoruck vymrskati, auspeitſchen; bet Boličfa im Chrudimer 
"je wird Die Sitte des Oſterpeitſchens gewoͤhnlich Šmerkust 
tannt. © | 

Sn Maͤhren, wo derſelbe Brauch herrſcht, heißt er „Namrs“ i 
t, namrskot,“ Son mrskati, indem man fagt, man gehe mit 
t Ruthe „na mrskut“ oder „na mrstot,“ 9 m 

An der ſaͤchſiſchen Grenze ſagt man Schmeduſter gihnz⸗ 
zeichnet jedoch damit nur einen Sammelgang der Knaben, an 
elchem die Maͤdchen keinen Theil nehmen duͤrfen. 

In Deutſchbrod bringt man die Sitte oder Unſitte, daß die 
rauen geſchlagen werden, damit in Verbindung, daß die Frauen 
on Jeruſalem ſicham Bruunen und andern öffentlichen Orten 
erſammelt hätten, um ſich das Wunder ber Auferſtehung mitzu⸗ 
heilen, und daß Die Hohenprieſter fie anseinander treiben Nejen, 
amit das Volf nicht burý fie Davon erfafre **), J 

In Grulich, an der maͤhriſchen Grenze wird in ber erſten : 
Frühe auch ſchon „geſchmeckoſtert“? und zugleich jeber Eiervorrath, 
jet vorhanden iſt, gepluͤndert. Die Eigenthuͤmer ſchlafen gewoͤhn⸗ 
ý zo oder werden verhindert, den Räubern zu wehren. Von 

Beute wird Abends im Wirthshaus ein großer Schmaus an- 

tet. Am Dienſtage „zahlen die Maͤdchen ben Vurſchen bad 

chen wieder ab.“ Es ſoll den Zweck haben, daß ble Ge⸗ 
ten Den Sommer uͤber nicht von Muͤcken und Floͤhen belůs 
kt werben. Es heißt : au wohl, mer ſchlage, bringe Slůď.***) * 

"Am ber Gegend von Neuhaus fommen tie Burffen bed: 
Šenbě mít grofen Peitſchen und fnallen vor ben Haͤuſern zum 
ichen, daß ihnen bie Maͤdchen rotýe Eier bringen follen+). 

Sm Boͤhmerwald umwindet mat am Oſtermontag alle Obfte — 


— = 


s) Krolmus, II., 42. 43. **) Vermaleken, 301. **) Mitgeih. won 
Fejčťa. +) Mitgetý. von ©. Tejtka. 





169 


ſter befonberé abſchreiben ließ. Číně dieſer Manuffripte ges 
h fpáter bekanntlich nach Rheims, two ed in fofibarem Ein⸗ 
id lange alé Krónungěevangelium Der Herrſcher Frankreichs 
ate. 

Papſt Clemens VL beſtaͤtigte die Stiftung ſchon 1345, ob⸗ 
ich der Bau erſt 1348 begann. Er dauerte viele Jahre und 
L nacý einer Tradition no einige Heller mehr gekoſtet haben, 
z Die ſchoͤne Moldaubruͤcke. Das Kloſtergebaͤude wurde fruͤher 
tig und ble Kreuzgaͤnge wurden bereits 1348 mit Grečfen aus 
m alten und neuen Teſtamente geſchmuͤckt, waͤhrend die Stifts⸗ 
fe erſt am zweiten Oſterfeiertag 1372 im Beiſein des kaiſer⸗ 
hen Gruͤnders, vieler Fuͤrſten und Edelleute zu Ehren der hei⸗ 

gen Hieronymus, Adalbert, Procop, Cyrill und Method vom 
*— Johann Očťo von Mlašim geweiht wurde. 
Bei der Einweihung wurde u. A. das Evangelium gele⸗ 
m, wie Der auferſtandene Chriſtus mit ben zwei Jůngern nad 
hem ging, und dies veranlaßte das Bolf, bem neuen Kloſter, 
jelýeě bald fehr beliebt murbe, Den Namen „Emaus“ zu geben. 
Um die Meffe in ſlaviſcher Sprache zu hoͤren, firómte man 
fmwelě ferbel, unb beſonders am Gedaͤchtnißtag Der Einwei⸗ 
wenn in ber Kirche wiederuu das Evangelium vom Gang 
| Gmaus gelejen wurde, mufte bad Bolf haͤufig im Kloſter⸗ 
un⸗ auf dem Friedhof und dem Garten lagern, weil die 
e zu klein war fuͤr die Menſchenmaſſe. 
Im Huſſitenkriege blieb Emaus verſchont. Als am 16. 
kober 1419 cin hufſitiſcher Haufe in das Kloſter drang, ließ 
) ber Abt Krizek ſofort herbei, das Abendmahl unter beiden 
halten zu reichen, und ſeitdem blieben die Moͤnche bis zur 
t Kaiſer Rubdolfs IL gute Utraquiſten. Gleichwohl wurde 
Zahl immer kleiner, ihre Einkünfte immer geriuger, und im 
jee 1635 mufte ber 1613 ernannte Abt Adam Benedilt Ba⸗ 
rowskh, Der lete ſlaviſche Abt, mít felnen zwei Ordensbruͤdern 
EAloſter raͤnmen, um ben ſpaniſchen Benediltinern aus Mon⸗ 


7* 
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fertat lag zu: maden, welche Kaiſer $erdinánb ITT. bafetě ti 
fuͤhrte. P. Benebift von Pennaloſa y Monbragon mar bř 
erfte Abt des reformirten Stiftes Emans, in welches er 
15. April 1636 feinen feierlichen Einzug bielt. Er mar es ji 
weſen, welcher Die drei Kopien des Monſerrater Marlenbitdet 
aus Spanien an den Kaiſerhof brachte, und der Kaiſer wollie! 
mit ihnen die drei Kloͤſter ſchmuͤcken, welche er am Morgen der 
Schlacht von Nördlingen, am 6. Septeniber 1634, ber: Madomd 
von. Monſerrat, deren große Verehrerin ſeine Gemalin Maria, bie 
Tochter Philipps III. von Spanien, war, für den Sieg belobt pat! 
Nur ein neues Kloſter wurde geſtiftet, das ſogenannte Schwarf⸗ 
ſpanierſtift in Wien, Die andern beiden Bilder blieben daher 1 
Emaus, bis eines 1666 auf ben Běfig übertragen wurde, deſſen 
Gebiet mít zu Der anſehnlichen von Ferdinand TIT. bem Silft 
Emaus gemiachten Dotation gehörte. Die Fahnen nb Stans 
darten aber Cůber 200), welche bie Kaiſerlichen bei Nordling 
Dent Feinde abgenommen, blieben ſaͤmmtlich in ber von šet 
nanb III. reiý geſchmuͤckten Kirýe von Emaus. 

Dibaco be Canvero, welcher 1700 ben Hirtenſtab niebere 
(egte, tvar ber letzte Spanter, welcher bent Stifte vorſtand. Ern 
Graf Sýrattenbaň, welcher 1720 Abt von Emaus wurbe erlangie 
fuͤr ſich und ſeine Nachfolger den Titel eines immerwahrenden 
Kaplans der königlich boͤhmiſchen Kapelle“, ben- bereits Penia⸗ 
loſa fuͤr ſeine Perſon erhalten hatte. 

In der im Kloſterhof nahe dem Eingang ſtehenden alten 
Kirche St. Kosmas und Damian, welche 1368 von Kaiſer Kar 
IV. bem Stifte Emaus überlaſſen wurde, ſoll uͤbrigens nicht blos 
der heilige Wenzel, der ſie angelegt, oft gebetet, ſondern ný 
St. Adalbert unb. St. Brocop mleberholt ben Gottesdienſt ver 
richtet haben, wie die boͤhmiſche Inſchrift uͤber der Eingangs 
thür beſagt *). | 


" Bohewia 1860, p. zei. 768—9, N. PK (858 p, 126., 
tromuě p. 120, 























vai! 


By In Budweis heißt „der Sang naň Emaus“ eine Prome⸗ 
J'oft auch eine Prozeſſion nach Gutwäſſer, einem Babes und 
ſahrtsort eine Stunde von der Stadt. "Dort wird Der Segen 
em Opfergang gehalten, und dann begibt Alles ſich in's 
rihshaus und bleibt Dort bis zum Abend *). 

Nach Sedlec tm Čdflanér Kreiſe, fam von 1304 bis 1783 
wenigen Unterbrechungen alle Jahre eine große Prozefſion ber 
e und Knappen ber. benachbarten Stadt Kuttenberg, welche 
dine: Art: Affiliation zu dieſem berühmten Kloſter getreten wa⸗ 
sind. in Folge deſſen bet ihren Geftgůgen Dle Farben des 
ercienſer⸗Ordens, weiße Grubenlittel mit ſchwarzen Kapuen. | 














en. 
Sedlec war namlich das erfte Ciſterienſerif in Boͤhmen, 
ihes Miroslaw, einer ber angeſehenſten Großen des Landes, 
Jahre 1143 fůr die 1142 aus bem. Grenzort Waldſaſſen Gers 
gekommenen erſten Mönche des Ciſtercienſerordens errichtet 
ſoll. Es wurde bald fo uͤberaus blühend, daß fein ande⸗ 
RS boͤhmiſches Kloſter ſich beim Volke einer gleichen Beruͤhmt⸗ 
erfreute und beſonders kein Gotteshaus im Lande eines groͤ⸗ 
Rufes genoß, als die dortige Marienkirche, welche Tauſende 
er Pilger von Nah und Fern einzeln und in Prozeſſionen 
chten. Der Zudrang mehrte ſich nod, als die Šrofnleihs 
kapelle des Kloſters eine Ablaßbulle erhielt, vollkommen 
jener von San Maria in Venedig, und als Abt Heinrich 
ewas Erde von Golgotha aus dem gelobten Lande bringen 
auf bem Friedhofe zu Sedlec feierlich verſtreuen ließ. 
Fruͤhzeitig bildeten ſich zu Sedlec zwei große Bruberihafs 
tine vom heiligen Grabe, Die andere vom Leichnam Chriſti, 
e vom Papſte privilegirt wurden und viel zum Aufſchwung 
Eloſters beitrugen. Auf Den beiden Thürmen Der kleinen 
lika Aller Heiligen, welche inmitten des Kirchhofes ſtand, 


| 9 Nichter Mas. 
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jneiber Statt, meleš das „Strohſackfeſt, ober ber Stroh⸗ 
4 „Žok ober Štrozok“ heißt unb in Bubenč abgehalten wird. 
Urſpruͤnglich ſcheint dieſes Feft das Kirchweihfeſt beš Dorfed 
ibenẽ geweſen zu ſein, indem Redeln in ſeinem 1728 geſchrie⸗ 
nen „Sehenswürdigen Prag“ vom Park Bubent, bem heuti⸗ 
B Baumgarten, ausdruͤcklich ſagt, daß „ſonderlich ben dritten 
ſtertag, wenn gut Wetter, viel tauſend Menſchen bafelbft zu 
Jagen, Pferde und Fuß befindlich, weil ſodann die Kirchmeſſe 
eſes Doͤrfleins und Mayerhoffs ift“*). Doch geht aus ans 
ren Andentungen hervor, daß das Feſt in alten Zeiten nit 
n Dienſtag, ſondern am Oſtermontag gefeiert worden ſei. 
Unterm Jahre 1501 wird naͤmlich erzählt, daß am Ofters 
ontag die altftábter Brauer, nachdem file aus bem Thiergarten 
fommen und am Ringe im Hauſe Konrad's ein Feſtmahl abs 
chalten, in die Meſſerſchmiedegaſſe oder heutige Jeſuitengaſſe 
agedrungen waͤren und dort jeden Meſſerſchmied, den ſie ge⸗ 
vfen, umgebracht, ja Einzelne ſelbſt in ihren Häuſern auf- 
Fabt haͤtten. Man hat dieſe Schlägereien, in Folge deren 
* Schuldigen aus ber Stadt gewieſen wurden, mit bent 
gfeſte in Verbindung gebracht. Da aber unter Thiergarten 
flora) wahrſcheinlich ber jetzige Baumgarten verftanben ift, ber 
ſon zu Koͤnig Johaun's Zeiten als Thtergarten (hortus fera- 
im) bezeichnet wird, fo ſteht zu vermuthen, daß Die Brauer 
a dem Bubenčer Feſt zurückkamen, welches erſt (páter, viel⸗ 
cht des Emausfeſtes wegen, vom Montag auf ben Dieuſtag 
Negt wurde. So findet man auch eine Anfrage bed Bubenčer 
vfteré und Thiergäͤrtners Balthaſar Sedelmeyer an ble koͤnig⸗ 
je Kammer, welche vom 15.. April 1624 datirt iſt, und worin 
fraͤgt, ob cr „ineilen num Die froͤhliche oͤſterliche Zeit herbei⸗ 
ummen“ und „altem Gebrauch na“ ble Leute „am andern 
exfelertag“ iu Den Thiergarten zu ſpazieren pflegen, dieſelben 





©) Rebeln, ©. 311. 
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ab unter einem grofen Jubrang von Menfýen, welche ſich theil⸗ 
eis bem Zuge anſchloſſen, aus Prag durch das Bruskathor va 
jubenẽ au auf einen zwiſchen ben Bergen Podbaba und Letna lie⸗ 
enden Platz, der, ſich bis zur Sweticka, einem Quell unter. ber 
pěfe, auf welcher die Gothardskirche ſteht, ausdehnt, und brach—⸗ 
gm den ganzen Tag auf der, Wieſe gegenüber und unter ben Baͤu⸗ 
men des Baumgartens zu. In der Mitte des Raumes wurde der 
Maibaum gepflanzt, um welchen herum fi verſchiedene Kreiſe 
jam Tanzen bildeten, waͤhrend andere Gruppen ſich im Baum⸗ 
Ke zerſtreuten, oder an Den Moldauufern, auf ben Hoͤhen 
bér ber Kaiſermuͤhle und nad, ber Šárfa zu fpazieren gingen.- 
: In Bubeně mar vor bem untern Wirthshaus, bad. jetzt 
vý „um Strohfaď“ heift, zu Ehren des Feſtes eine prádtige 
Ahrenpforte aus Maien, Laub und Blumen errichtet, an welcher 
n fauber genähter, 2, Ellen langer und 1 Člen. breiter, 
eißer Strohſack mít zwei darauf feſtgenaͤhten ausgeſtopften Fi⸗ 
iren, die einen jungen Mann und ein junges Maͤdchen vorſtell⸗ 
, hing. 
Set wird vor dieſem Wirthshaus nur ein einfacher Strohſack 
jf irgend einen Baum, einer Stange oder am Erker aufgehan⸗ 
„ und das iſt fo ziemlich der einzige, den man noch ſieht; vor 
ten ſoll aber auf am bem Srahower Thor und an einem 
Poirthěhané an ber Úberfafhrt nad Der Kleinſeite ein Strohſack 













t bem jungen Mann unb Mábýen Darauf abgebildet geweſen 
Bin, und nicht nur an den verſchiedenen Fuhrwerken und Karren, 
Raf welchen man zum Strohſackfeſte nach Bubent fuhr, ſondern 
überall an Buben, Barken und Baͤumen (aj man. an bles 
Tage große und kleine mit rothen Sqleifen verzierte Stroh⸗ 
kte. haͤngen. 

Auf bem Platze, wo man tauzt, ſieht man kein Symbol bed 
ten Feſtes mehr, unb bag ganze Volksfeſt beſchränkt ſich jetzt 
Mir noch darauf, Baf Alles nach Bubenč und bem Baumgars 
en geht, reitet oder fáhrt, mo unter Den Bäumen getanzt, ges 
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jpdet hatten. Kein eluziger Geſelle war in Prag geblieben, und 
6 Die Lehrjungen Górteu, daß ed draußen luftig herginge, liefen 
8 ihren Meiſtern davon, Die dadurch in die grófte 
legenheit kamen. 
z So lange die Geſellen Geld hatten, jubelten und zechten 
‚nach Herzensluſt; als aber alle Taſchen leer waren, wußte 
man ſich nicht anders zu helfen, alá ein Stuͤck nach dem andern 
Jon bem Silberbaͤumchen abzunehmen und fůr die gemeinſchaft⸗ 
Iche Zeche zu verſetzen oder zu verkaufen. Als auch dieſe Quelle 
oͤpft mar, gerieth man in Gánbel und es ſetzte tuͤchtige Pruͤ⸗ 
L Zum Gluͤck erſchien eine Deputation ber Schuhmachermei⸗ 
und mahnte die Geſellen zur Rückkehr nach Prag, indem ſie 
gelobte, daß der blaue Montag wieder in ſein fruͤheres 
t eingeſetzt werden ſolle. So waren beide Parteien befrie⸗ 
t, aber der ſilberne Baum war fort, ſtuͤckweis verkauft an Ju⸗ 
pr und Chriſten⸗Taͤndler. Um nun mit Glanz wieder einzuzie⸗ 
m, kamen einige Lehrjungen auf Die Idee, eine Holzſtange auf 
Int bed Baumes herauszuputzen, uub mit Bändern und ſämmili⸗ 
Ihen Schuhmacherapparaten in natura zu behängen, was einen 
AMgemeinen Jubel erregte. 
„Die Geſellen kehrten nun mit großem Laͤrm in die Stadt 
půd und felerten ſeitdem alljährlich ihren Auszug, bei welchem 
Jej immer die Fidlowacka, bad Symbol der Zunft, von Mit 
ern Derfelben feierlich nach Der Aufler Wieſe getragen wird. 
üͤher ſoll auch eine gegen zwei Pfund Tabak faſſende Rieſen⸗ 
fe mitgeführt worden ſein, aus welcher zum Zeichen ber Či- 
keit Alle gemeinſchaftlich rauchten, indem in dieſelbe zwanzig 
Is dreißig Pfeifenroͤhren einmuͤndeten *). 
.Andbderen Nachrichten zu Folge ſoll jedoch das Feſt weit 
lleren Urſprungs fein, 


s- Ao vor hundert Jahren ſoll es, wie P. Krolmus erzaͤhlt, 





+) m. P. K. 1858 p. 125—6. 
p. Reinsberg+Důringěfelt : šeňfalenbev, 12 
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Voran ſchritt ber dítefte Geſelle, gang weiß gefleibet und 
L Banbfdletfen geſchmuͤckt, tn der linken Hand einen Strauß 
ühlingsblumen und tn ber rechten einen Stab tragend; hinter 
m kamen bře Sypielleute, mele auf ihren Schalmeien, Trom⸗ 
tex und Pfelfen Die Volkslieder begleiteten, bie Der Jug ſang. 
mn folgten drei Geſellen, einer Hinter Dem anbern, welche ben 
jongepubten Maibaum trugen und mit weißen Scharpen, ros 
ſen Bánbern und Schleifen geffmůďt waren. 

Ihnen folgte ber fogenannte synek svatý, das heilige Soͤhn⸗ 
jem, ober muž. svatý, ber feilige Mann, Der Fůhrer unb Spres 
jer des Zuges mit zwei Dienern, in weißen Gemánbern, mit 
handſchleifen reich verziert, und hinter ihnen famen zuerſt Die 
eerheiratheten Geſellen mit ihren Mädchen, und Daun die vet- 
kelratfeten mit ihren Frauen und Kindern. 

Reichere folgten wohl auch mit ihren Familien zu Wagen 
šný, und trugen kleine Maien oder Blumenſträuße in der Hand. 

So verließ der Zug die Stadt und begab ſich nach einer 
walten Linde, welche unweit Der Nuſler Wůhle am rechten 
Je bed Baches Botič, nahe bei Der über denſelben führenden 
een hölzernen Brůďe ftanb, und Dort begann Die eigentlide 
iſbarkeit, wie ſie ſich bis auf unſere Tage erhalten hat. 

Gin Theaterſtuͤck unter bem Titel: Fidlowačka aneb Žád- 
tý hněv a žádná rvačka (Giblomačfa, oder: ein Zorn unb 
eine Schlägerei, in fůuf Bilbern), welches im Dezember 1834 
-im erften Male nufgefůfrt wurde, hat dieſes Volksfeſt zum 
Eegenſtande. Das Stück mißfiel nb iſt laͤngſt verſchollen, nur 
jd Gouplet daraus, Das befannte Kde domov můj, (Text von 
l R. Tyl, Mufif von Gr. Šťroup) tft zum Volkslied geivorben 
ind wird noch allenthalben gefungen. 


4. April. — (Fritillaria imperialis) Isidor; Ambrosius. 


Das Feſt des Heil. Ambrofiud, des durch felnen Kirchen⸗ 
geſang bekannten Biſchofs von Mailand, welcher am 4. April 
12* 
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397 ftarb, ift eins Der aͤlteſten Kirchenfeſte und wurde ſchon 
ſiebenten Jahrhundert gefeiert. 


Sn Boͤhmen, mo dem Geil. Ambroſius eine Kirche gen 
iſt, wurde fein Todestag namentlich vou der Prager Hochſc 
als Feiertag begangen. 

Im Staͤdtchen Wegſtaͤdtl (Stětí) tm Leitm. Kr. finden 
Donerſtag nach Oſtern, am Donnerſtag vor Galli und 
ben Montagen nach Mariä Himmelfahrt und Empfaängniß m 
erhebliche Jahrmaͤrkte Statt, welche durch Privilegien Der Koͤn 
Johanna, der Gemahlin Georg's von Podebrad (1467), 
Koͤnigs Wladiſſaw's M. (1502), Ferdinand's I. (1549 
4557), uub ber Kaiſer Rudolf's II. (1608), Ferdinand's 
(1630) und Ferdinand's III. (1652) bewilligt unb beſto 
worden finb*). 


5, April — (Fritillaria imperialis Intea) Vincenz; Hoseas. 


In Mies (Stříbro) im Pilſ. Kr. hat bie Sdulingenb 
Recht, von Oftern bis zum Georgstag auf Der fogenam 
Herrenwieſe Ball zu fpielen. | Beſonders in ben Oftertagen 
daher dieſe Beluftigung ganz ben Charakter eines Volksfeſtes 

Když záhy trn rozkvétá, záhy se žito vymetá (% 
ber Dorn frůh blůht, wird bad Koru frůh reif), heißt es fpr 
woͤrtlich ***). 


6. April. — (Hyacinthus racemosus) Coleſstin 5. P.; Irenaeu 


VDer Orden Der Góleftiner, welcher an dieſem Lage | 
Feſt ſeines Stifteré feiert, Defjen Namen er trágt, befaf p 
bon Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts zwei Kloſter 
Böhmen, hat ſich aber nit erhalten. 


*) Gommer, II., 125. **) Mitgeth. vou H. Dechaut A Selar 
..) Cel., p. 446. 


181 


7. April. — (Anemone nemorosa) Hermann; Eberhard. 


Der Sonntag nach Oftern, welcher ua ben Morten bed 
eßeiugangs Ouasimodogeniti genannf wird, heißt bei ben 
chen próvod ober neděle provodná. 

Diefer Aame bezieht ſich entmeber auf eine Den deutſchen 
lerfpielen aͤhnliche Feierlichkeit, oder gleich der Benennung 
Briger Sonntag“ (dominica in Albis) auf die zu Oſtern 
zgetauften Chriſten, welche an biejem Tage ihre weißen Ge- 
kader  ablegten und ſomit zum wahren Glauben eingefůfrt 
ben waren *). 

In Leitmeritz wird am Sonntag nach Oſtern die erſte ber 
k Geloͤbnißprozeſſionen abgehalten, welche dort alle Jahre zu 
bmít Den Statuen des heil. Sebaſtian, Rochus, Bartholomäus 
dFranz Xaver verzierten Votivſäule auf bem Warftylabk 


hen. 
> Die úbrigen drei finben au Mariä Heimſuchung, am 
mntag na Bartholomál und au. Mariä Seburt Statt**). 


; 8. April — (Glecoma hederacea) Albert; Albin, 


In Dobrušťa im Königgr. Pr. finbet ant Montag nad 
isimodogeniti ein Jahrmarkt Statt. 

Diefe Stabi, mele gegenměrtig ſechs Jafrmárfte (am 
po naý Georgi, na Pfingften, nad Wenzeslai und an 
jdi) und vier Viehmárfte Cam Tage nach Pauli Beřefrung, 
p Trinitatis, nach Jakobi und nach Galli) abfált, bekam 
5 von König Wladislaw IL das erſte Privilegium zu zwei 
märkten und 1616 vom Koönig Mathias das zu zwei Roß⸗ 

vier Viehmaͤrkten. Kaiſer Ferdinand II. beſtäͤtigte 1635 
früheren Marktrechte**). 

An demſelben Tage wird in Hochſtadt (Vysoký) tm Jie. 





+) Hanus, ©. 134. **) Mitgeth. von $. Geftér. ***) Sommer IV., 362. 
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Kr. einer Der drei Jahrmärkte abgehalten, welche dieſer © 
im Jahre 1703 verliehen wurden. Die andern beiden f 
auf ben Montag nach Mariä Himmelfahrt und nach Si 
und Juda. 


9. April. — (Primula polyantha rubra) Kleophas; Deme 


Der Marft Kaſejowic im Pilſ. r., welcher am Din 
na Ouasimodogéniti einen Der fůnf Jahrmärkte abhůlt, 
gegenwaͤrtig Dort ſtattfinden und Die auf Den Tag na Epi 
nia, auf Safobt, ben Tag naj AÄgydi und Urfula feftgefebt 
erhtelt jeine Safhrmarftáprivilegien 1530 vom Koͤnig Ferdina 
1677 von Knifer Leopold I, unb 1725 von ber Graͤfin A 
Joſepha von Kuͤnigl, geborne Gráfin Černín von Giuběnic 


10, April. — (Viola tonbrigens) Ezechiel; Daniel. 


In bem Stábtýen Biſtrau im Chrud. Kr., welches 
ben Kaiſern Rudolph II. unb Gerbinanb III. znr Abhaltun 
Jahrmärkten berechtigt wurde, finbet an Mittwoch nad:O 
modogeniti ein Jahrmarkt Statt. Die anbern find auf! 
woch nach Septuagesima, nach Mathaͤus, nach Andreas 
ben 4. Auguſt feſtgeſetzt. 


11. April. — (Taraxacum dens leonis.) Leo der Grosse, F 


Wenn bie jungen Gaͤnſe fo weit find, daß fie gefen 
nen, trágt man fle bel Neuhaus an einem ſchoͤnen Tage in 
Stebe hinaus, růudert unter. bem Slebe mit Weihrauch 
befprengt bie Gaͤnschen mit Weihwaſſer, bamit Niemand fie 
freten“ fónne. Dasſelbe geffieht mit ben jungen Enten 
řommt Det dieſen no Der Jmeď Dazu, daß ber Hühnerh 
feine von ihnen rauben móge. 


9) Gommer, VIII., 150—1. 
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Die Kühe merben vor Dem erften Auštreiben ebenfallé Des 
gt und beraͤnchert, unb zugleich wird ihnen an ben Schweif 
rother Streifen gebunden, was denn abermals vor bem Be⸗ 
ien ſichert. 

Die Hirten bekommen am Tage des Austreibens harte 
„ unb fo oft ſie melden, daß eine Kuh Den Geſchlechtstrieb 
ere, desgleichen *). 


12. April. — (Saxifraga crassifolia) Julius I. P. 


De Freitag naj bem Sonntag Ouasimodogeniti murbe 
Brag den svátosti genannt, weil es ehemals Sitte war, an 
em Tage Dle in ber Burg Karlſtein bewahrten Retgšinfig= 
L nb Religuten, welche jáhrliů nur einmal na Prag ges 
pt murben, in ber Aeuftádter Frohnleichnamskirche zur Vere 
ng auszuſtellen. 

Da dieſe Feierlichkeit unáhlige Frembe — am 13. April 
9 ber 100,000 — herbeilockte, wurde ber Tag bald cin 
jed Kirenfeft bet welchem Wallfahrer aus allen Lánbern 
Chriſtenheit erſchienen, bis ber Huſitenkrieg demſelben ein 
Je machte. 

Am 12. April 1437 wurden dieſe Reliquien, welche am 
April 1349 (nach Lupáč 1350) nach Prag gekommen mas 
zum letzten Male in ber Frohnleichnamskirche gezetat, dann 
ben fie als Pfand für ein Darlehen von 50,000 K. nach Růrnberg 
racht, von tvo fie nie wieder nad Boͤhmen zurůdgefehrt find. Dag 
k jebo$, welches festum religuiarum, religuiarum ostensio, 
k festum armorum Christi hieß, weil unter den gezeigten 
liquien ſich au Die Lange, ein Spell bed Kreuzes, ein Nagel 
das beim Abendmahl gebrauchte Tiſchtuch befanb, uub bad 
i Pabſt Innocenz VI. nuf Verlangen Karls IV. tm Jahre 1354 
zeführt und mit großen Indulgenzen begnadet worden war, 





H Witgeth. vom H. Tejeta. 
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ze btefer ruft, iſt das Stebengeftirm am Himmel fiditbar*). 
jalb rufen auf in einigen Gegenben Die Lanbleute, die ben 
af zum erften Male im Jahre hóren, mit ben WBorten an: 
dať, Kucknk, Baͤckerknecht! ſag' mir ret, wie viel Jahr' ich 
leben ſoll.“ 

Singen die Grasmüũcken an St. Tiburtii, gerath der 
n gut**). 

Au follen an biefem Tage alle Gelber grůnen***). 

Der zweite Sonntag naň Oftern heißt von feinem Mef: 
ang Misericordias Domini. 

In Manetín wird an Diejem Sonntag, fo mie am 4. 
ember jeben Jahres, ein feierliches Hochamt mit Brebigt in 
S. Barbarabegrábniffirýje nahe ber Stadt abgehalten, etne 
pofufeit, welche nod aus Der Zeit ber ehedem Dort beſtan⸗ 
n Bruderſchaft ber feil. Barbara herruͤhrt. 

Am Montag na bem zweiten Sonntag naj Ofteru finbet 
feierliches Seelenamt fůr die verftorbenen Mitglieder ber 
derſchaft unb bie Stifterit dieſes Requiems, bie Graͤfin Lud⸗ 
1 Zažanjřý, Statt1). 


- 15, April. — (Stellaria holostea) Theodor; Olympia. 


Am britten Montag im April wird in Joachimsthal im 
Kr. ber zweite Jahrmarkt abgehalten. 

Dieſe Stadt, welcher ſchon im Jahre 1519 der Koͤnig 
wig das Recht verlieh, zwei Jahrmärkte: an S. Margareth 
t Montag nach Margareth) und am Sonntag Septuagesima 
t Montag nach Lichtmeß) zu halten, beſitzt gegenmártig vier 
rfte, vou denen Dev vierte auf Den vierten Montag im Se 
jer faul. 


w) Krolmus, I., 88; Gebhard, ©. 203. **) P. 11. *++)- N. P. K. 
1857, ©. 16. +) Mitgeth. von $. Defant J. Sturm. 
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teýte erhielt, einer Der ſechs Markte, Die gegenmártig Dort 
Statt fiubeu. 


18. April. — (Narcissus moschatus) Werner; Valerian. 


In Suttenberg wurde faft zwei Jahrhunderte lang alljaͤhr⸗ 
lý an dieſem Tage ein feierlicher Gottesdienſt mit Predigt zum 
Undenken an die zahlreichen Opfer abgehalten, welche in Den 
erſten Jahren bed Hufitenkrieges von Den Kuttenbergern hinge⸗ 
ſchlachtet worden waren. Denn Die deutſchen Bergleute waren 
damals Die entſchiedenſten Huſitenfeinde in Boͤhmen, ließen alle 
huſiten, deren fie habhaft werden konnten und welche ſich wei⸗ 
detten, ihre Meinuugen abzuſchwören, hinrichten und ſollen ſelbſt 
4 ihrem Glaubenseifer fo weit gegangen fein, fuͤr jeden ihnen 
üͤberlieferten Huſiten ein Schock, fůr jeden Geiſtlichen fuͤnf Schock 
Prager Groſchen gezahlt zu haben. So ſtieg die Zahl ber Un⸗ 
üücklichen, welche entweder verbrannt, ober gekoöpft, oder leben⸗ 
o in die tiefſten Bergſchachte hinabgeworfen wurden, bald auf 
1600, nach Anderen ſogar auf 5500, und cin Schacht vor bem 
Čanřimer fore, welcher Die meiſten Oyfer verſchlang, wurde 
Jon den Ruttenbergern zum Hohne ber Dbafingefůhrten Ta⸗ 
oriten „Taäbor“ genannt. In Der Naͤhe beffelben fand in Der 
řolge Die jáhrithe Gedaͤchtnißfeier Statt, welche ber oberfte 
Důnzmeifter  Mřefomec tm Jahre 1613 vergeblich abzuſtellen 
erfufte, und Dle erft 1621 aujhórte, alá Kuttenberg zum 
katholizismus zurůďfehrte*). 


19. April. — (Allium ursinum) Crescentius; Hermogen. 


Im Bubw. und Pradin. Kr. herrſcht unter ben Maͤdchen 
še Sitte, im Srůhling ſich eines Abends zu verfammeln und 
Re Brunnen, ſoweit Der Grund und Boben ihres Dorfes reicht, 





+) Historia o těžkých protivenstvích církve České. p. 31 1; Valach, 
1. III., 2. p. 74, 75. 
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einen nach bem anbern mit ben Händen auszuräumen, oft ſogar 
auszupflaſtern. Die Lieder, mele fie unterwegs fingen, finb 
freiliď nit mehr bie alten heidniſchen, erinnern aber, im Budw. 
Kr. menigfteně, tn Tert unb Melodie no immer an bte alteſten 
boͤhmiſchen Sangweiſen. Auf bem Ruͤckwege werden fie von ben 
Burſchen Begleitet, bie ihnen gefolat ſind *) | 


20. April. — (Leucojum vernum) Sulpiz ; Domitilla. 


| 3 
Die Dominifaner feierm an dieſem Tage das Feſt det 
heil. Agnes von Montepulciano, einer der berühmteſten Jung⸗ 
frauen ihres Ordens, welche am 20. April 1317 als Oberin 
mehrerer Kloͤſter ſtarb**). 
| 


21. April. — (Narcissus orientalis) Angelm ; Adolarius. 


In Selčan wird zum Gedaäͤchtniß bed grofien Branded, 

welcher 1828 an Diefem Tage 185 Gůufer in Aſche legte, alb. 
jaͤhrlich ein geſungenes Hochamt gehalten. 
An Jubilate, bem dritten Sonntag nach Oſtern, wird in 
Mariaͤ Ratſchitz im Eg. Kr. bad Hauptfeſt des Jahres abge⸗ 
halten, bei welchem, ſowie waͤhrend Der ganzen Octave, zabila : 
reiche Prozeſſionen Andaͤchtiger aus ben Ortſchaften ber Umge⸗ 
gend zu dem Bilde der ſchmerzhaften Mutter wallfahrten, welches 
dort verehrt wird ***), 

Ebenſo findet an dieſem Sonntag in Wranov im Bubw. = 
Kr. ein ſehr beſuchtes Marienfeſt zu Ehren ber Statue ber hell. „ 
Jungfrau Statt, welche aus ber vor ungefähr 50 Jahren auf⸗ 
gehobenen Loretto⸗Kapelle bei Kammerburg in Die dortige Pfarr⸗ 
kirche uͤbertragen worden iſt. 4 

In Reichenberg in Bohmen fand früher an diefem Som⸗ 






" 9. P. b. H. V., 310. **) Rouſſeau, p. t84—5. +. Sartorine, 
p. 134—137, 
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tag. Die 1743 eiugefůhrte feierliche Prozeſſion zu (Sfren Der 
ſchmerzhaften Mutter Gottes Statt. 

Das Bild der Jungfrau, koſtbar aufgeputzt, ward von 
ſechs ſchoͤn gekleideten Mädchen, Den „Marien-Jumbfern“ ges 
tragen; 243 andere, theils ſchwarz, theils blau, theils weiß ge⸗ 
kleidete Jungfrauen trugen Statuen, Schilder und Kreuze, ſangen 
Hymnen oder ſpielten auf Harfen, acht Choͤre Pauken und 52 
Trompeter waren im Zuge vertheilt, in welchem 67 Fahnen, jede 
pon drei bis fůnf Traͤgern getragen wurden. Der ganze Ma- 
giſtrat, alle Jůnfte und Bruderſchaften mit angezuͤndeten Kerzen, 
40 Miniſtranten und 36 Prieſter mit dem Dechant folgten dem 
Zuge, ber von Der Decanalkirche aus ſich unter Orgels und 
Glockenſchall und bem Chorgeſang ber Prozeſſionen aus ben bes 
nachbarten Ortſchaften langſam nach ber Kreuzkirche hin bewegte, 
wo 52 bewaffnete Mánner das allzugroße Gedraͤnge des ſchau⸗ 
Knftigeu Volkes verhindern mußten. Der Zug dauerte gewoͤhn⸗ 
lich von 9 bis 10, Uhr, in Der Decanalkirche wurde boöhmiſch, 
du ber Kreuzkirche deutſch gepredigt, und die Zahl Der Čommus 
nicanten betrug oft über nýt Tauſend. 

Die letzte feierliche Prozeſſion am Feſte der ſchmerzhaften 
Mutter Gottes murbe 1780 abgehalten *). 


22. April. — (Ranunculus auricomus) Soter unb Cajus. 


Am Montag naf Jubilate finbet in Čášlnu, welches bes 
reits 1484 von König Wladiſlaw II. einen vierzehntágigen Markt 
uf St. $lorian erfielt, einer Der vielen Márfte Statt, Die gegens 
waͤrtig bort gehalten werden. Denn aufer ſechs Sahrmárften (am. 
britten Montag in Der Faſte, am Montag nach Jubilate, nach 
Petri und Pauli, nad Maria Himmelfahrt, nach ©alli und am 
VDonnerftag naď Ludmila) hat Diefe Stadt no vier Roß⸗ und 
řůní Viehmärkte. 





+) K. a. O., 1850, p. 59, 60. 
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23. Aprif. — (Hyacinthus nonscriptus) Adalbert (Vojtěch); (Georg. 


Der Heil. Abalbert oder Woitech, einer ber Lanbedpatrone 
Běfmeně, zu deſſen Ehren 34 Kirchen geweiht ſind, war der | 


zweitjiüngſte ber ſieben Söhne des mächtigen Lechen Slavníf 
und ſeiner Gemahlin Strkezislava, und wurde wahrſcheinlich um 


939 in Libic (Lubic), ber Reſidenz ſeines Vaters, geboren. Fuͤr 


den geiſtlichen Stand beſtimmt, trat Wojtech unter dem Beinamen 
Adalbert in Rom in Den Benediktinerorden, erhielt 983 bad Bis⸗ 
thum Prag, ging aber (páter alé Berfůnber bed Chriſtenthums 


au Den heidniſchen Preufen, wo er 997 ben Mártyrertob fant. | 


Die Kirfe in Libice, welche ber Heil. Abalbert 973 felbft 
zu Ehren des heil. Georg weihte und die jest feinen amen 
trägt, wird noch immer am Tag ſeines Feſtes und am Sonntag 
batauf von zahlreichen Wallfahrern beſucht, melfe das Bilb bed 
Heiligen in Lebensgröße, Dad Den Dortigen Hochaltar ziert, vete 
ehren kommen. 

In St. Adalbert, dem Dorfe bei Tepel, welches ſeinen 
Namen der Kirche des heiligen Adalbert verdankt, wird der ſo⸗ 


genaunte Wojtech-⸗Brunnen von Schaaren von Andůchugen be⸗ 


ſucht, weil die Legende erzählt, daß ber Heilige bei ſeiner Růds 
kehr aus Italien laͤngere Zeit in ber Wildniß verweilt habe, 
wo fpáter das nach ihm benannte Dorf gegründet wurde. Bei 
der Kirche ſtand früher nur ein Häuschen, in welchem ein Ein⸗ 
ſiedler wohnte, der den Meßnerdienſt verſah. 

In dem gleichnamigen Dorfe des Piſ. Kr. (Elſtin oder 
Sm. Wojtěň) befindet ſich bei ber Kapelle zum Geil. Abalbert, 
welche unweit Der Demfelben Heiligen geweihten Kirche fteht, De 
Brunnen Dobrawoda, Gutwaſſer, deſſen Waſſer fuͤr fefr fell 
fráftig gilt *). 

Ebenſo ſchrieb man ehemalé ber Quelle, welche in ber 
jest verfallenen Kapelle zum heil. Abalbert bei bem Dorfe Stos 


+) Sommer, II., 74—5; VL, 258; VII., 351. 
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orice unmittelbar unter bem Altare hervorquillt, und an welcher, 
ee Legende zufolge, Der Heil. Adalbert auf ſeiner Ruͤckkeht von 
Rom naň Böhmen ausgeruht haben ſoll, große Heilkraft zu *). 

Sehr beſucht, beſonders am Feſte des Heiligen, an St. 
Nargareth, an Mariä Geburt und St. Benedikt iſt auch ber St 
Adalbertsbrunnen im Kloſtergarten von St. Matřgareth bei Prag, 
m welchen ſich bie Sage von ber ©růnbung dieſes Stifted 
müpft. 

Herzog Boleslaw hatte nämlich, wie die Legende berichtet, 
bem Biſchof Adalbert die Gruͤndung eines Benebiftinerf(ofteré ver⸗ 
ſprochen, ſich aber mit ihm nicht uͤber den Ort einigen koͤnnen, 
mo es errichtet werden ſollte. Da träumte bem Herzog, er ſolle 
am naächſten Morgen in Den Wald reiten, Dort můrbe er eřuem 
Hirſch an einem Quell treffen. (Sr that e8, fanb bald ben Quell, 
an welchem ein Hirſch ſeinen Durft löſchte, und ſah dabei zu 
ſeiner Bermunberung ben Biſchof Adalbert auf ſich zukommen, 
welchen ganz derſelbe Traum an jenen Ort geführt hatte. Da 
im Quell ein Klotz von Eichenholz lag, ſoll das Kloſter, das 
nun dort erbaut wurde, nach der alten Bedeutung bed Wortes 
„břevno“ ben amen Břevňow erhalten haben. Der Quell 
aber, an deſſen Waſſer ber heilige Biſchof fi oft geftůrft, wenn 
er beim Bau, tie erzählt wird, mit eigenen Händen Steine uub 
Bauholz herbeiholen half, murbe feitbem St. Adalbertobrunnen 
gtnannt und gilt fůr außerordentlich heilkräftig, beſonders bet 
Augenleiben. In Dem 4750 Dbarůber erbauten Brunneufaufe 
elit eine Gruppe faft lebensgroßer Giguren Die Grůnbungěfage 
bildlich dar **). 

Sm Arfiv dieſes Kloſters wird Der Profeſſionszettel des 
heil. Abalbert, ſowie ein Handſchuh dieſes Heiligen aufbewahrt“**). 

In Der uralten Kirche zum heil. Klemens, welche am ſuͤd— 


*) Sommer, VII. 80. **) Bohemia 1860, N. 166. ***) Sommer, 
XIIL., 179. 
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wurde), bei Wotic, in Prerow unb Planin bei anfaltenber 
e ober Naͤſſe, ſowie ju Jelten von Viehſeuchen bad Jiel 
Wallfahrts⸗Prozeſſionen ſind. 

Die letztgenannte Kapelle, welche 1680 errichtet wurde, 
noch außerdem bei ben jungen Mäbchen der Umgegend in 
em Anſehen, und waͤhrend bed Aprils vergeht faſt fein Tag, 
nicht die Eine oder die Andere dort eine Meſſe leſen ließe, 
oelcher ſie ſich in Feſtkleidern einfindet *). 

Sn ben Ortſchaften, in deren Naͤhe ſich eine Kapelle oder 
be des hell. Adalbert befindet, zieht man gewöhnlich am 
lag des heil. Landespatrons oder am Sonntag darauf pros 
ynsweiſe fin, um Dort Dem Hochamt beizuwohnen. Am bes 
teften tft am zweiten Sonntag na bem Feſte ble Rapelle 
Plantn, wo Die Jahl ber Wallfahrer ſich oft auf ſechs bis 
n Tauſend belaͤuft. 

In Milameč bei Tauß tm Pilſ. Kr., wo eine Der ſchoͤnſten 
hen der Umgegend den Namen des heil. Adalbert traͤgt, ſoll 
© Heilige bel ſeiner zweiten Rückreiſe aus Italien, ehe er ble 
hricht von der Ermordung ſeiner Brüder empfing, ermüdet 
Wandern eingeſchlafen fein und einen Viehhirten, Der ſich 
Muthwillen unterfing, ihm mit ſeinem Horn in's Ohr zu 
m, mit immerwaͤhrender Taubheit beſtraft haben. Jur Čes 
rung an Diefe Begebenfcit gibt Der Hirt in Milameč jetzt nod 
mit ber Peitſche Das Jelýen zum Viehtreiben, bláft aber 
mefr“). 

On Příbram zieýt man zum Anbenfen, daß vor Jahren 


+) Mitgeth. vom Herrn Pfarrer G. Pillmanu. 1) Im Děriýen Blizowa 
wirt bei ber Nachtwache, welche bie Einwohner abwechſelnd leiſten, 
nie geblaſen, wenn Jemand geſtorben iſt und noch unbeerdigt im 
Orte liegt. Hört man daher dort das Nachtwächterhorn, ſo iſt 
es cin Zeichen, daß Niemand geſtorben iſt“). 
Brag, 1844, p.369, 


Reinsberg · Duringsfeldz Feſtkalender. 13 
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am St. Abalbertifefte ber Blitz In die Kirche eingeſchlagen 
ofne Schaden anzuriten, in Prozeſſion nach Heiligberg, u 
Damit beginnen gewiſſermaßen die alljährlichen Wallfahrten 
dieſem beruͤhmten Gnadenorte *). | 


Sm Prager Invalibenhaug werden an biefem Tage gemá 
ber Stiftung bed Hauptmann Sofef Ullmann vom 27. MĚ 
1857, an zwei brave Invaliden Die Jinfen einer 5 pCt. Stach 
ſchuldverſchreihung von 450 fi. nach Wahl bed, Armee⸗Obe M 
mando vertheilt **). 


Am Abend vor dem Georgstag gehen, beſonders in vu 
reichen Gegenden, die Mábýen in einen Eichen- ober Bufenkall: 
um eine ganz junge, wilde Zaube zu fangen. Koͤnnen fie MĚ 
nicht, fo ſuchen fie eine ſolche zu faufen. Es kann elne új. 
ober Ringeltaube fein, fie muf aber ftetě bent mánnliden Geſchlei 
angefhóren. Ju Hauſe týuu die Mädchen bad Táubýe u 
ein Sieb oder ſchließen es in ihre Labe cin, Damit Niemand 4 
was davon merfe oder bad Täubchen finbe. Run fůttern ſie 
heimlich fo lange, bi8 fie wiſſen, daß es fliegen fónne. Oujš 
ftehen fie bed Morgens gang frůh. auf, nehmen, wenn noch A 
ſchlaͤft, das Záubden, gehen Damit an Daš Kamin im F 
ſtellen ſich an Den Herd, brůdďen es mit Der rechten Ganb auf ihn 
bloße Bruſt an's Herz, ziehen es dann auf ber linken Gal 
mit bem Hemdsärmel drei Mal im Kreiſe herum und ner 
es beim dritten Mal in ben Kamin hinauf, damit cd bug 
den Schornſtein fortfliege, indem ſie dabei ſprechen: 


Vylítni, holoubku, Aus bem Kamin hinang, 
Kominem ven! Táubden, flieg' zu! 

Jen si mne, Jeníčku, Nimm milý nur Haͤnechen, mrig, * 
Jén si mne vem. Nimm ni nur bu. 





— — 2 


*) Mitgeth. vom Herrn Dechant B. Onbrář. *) R. Sch.p. 1004. 
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ů, holoubku, : Auf belnen Gelfen jin, . 

2 svou skálu! Taͤuberchen, flieg'! 

já tě, Jeníčku, © Wie ich bi, Haͤnschen miein, 
rec dostanu! Do no "mal frieg'! 


Niemaud im Hauſe darf aber Etwas davon wiſſen, oder 
3 Borhaben des Madchens kennen, fie darf auch Niemand be- 
eu oder ſehen und noch weniger mit Jemand ſprechen, wenn 
Beginnen nit fruchtlos bleiben ſoll. 

Geht die Ceremonie jedoch regelrecht von Statten, fo ſoll 
bMäaädchen dadurch erreichen, daß fie ihren Geliebten heirathen 
ber ihr immer treu bleibt. 

Einen anderen Zauber pflegen am Georgstage die Tauben⸗ 
idler anzuwenden, um fremde Tauben anzulocken. 

Koͤnnen ſie ſich nämlich vor Georgi ben Velz von einem 
jem Fuchs verſchaffen, fo binden ſie ihn an bas Ende einer 
kuge, jagen die Tauben zum Taubenſchlag heraus, klettern 
ktem Pelze auf das Dach, wo fie ihn mehrmals Gerumbrefen, 
sit die Tauben ihn ſehen, und befeſtigen die Stange hierauf 
Schornſtein. Fremde Tauben ſollen dann herbeifliegen, ſich 
dieſes Dach ſetzen, mit Den Haustauben vermiſchen und mit 

in den Taubenſchlag fliegen *). 


24. April. — (Prunus spinosa) Georg (Jiří). 


Der Heil. Georg, deſſen Kultus ebenfo verbreitet, wie alt 
wurde auch in Böhmen früh verchrt. 

Das Georgskloſter in Prag war eins der älteſten und be— 
teſten im ganzen Lande. Die Kirche desſelben ward von 
og Wratiſhaw, das Nonnenkloſter an derſelben aber um 
pon Boleſlaw II. gegrůubet, deſſen Schweſter Milada Die 
Yptiffin ward. Es záhlte bald die Töchter aus ben vornehm: 
Geſchlechtern Böhmens unter ſeinen Bewohnerinen, und Die 






9 Krolmus, I., 226—8. 
13* 
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Aebtiſſin erfielt von Saifer Karl IV. nit nur bie fůrf 
Wuͤrde, fonbern au bad Redt, ber Kónigin von Boͤhmer 
ber Serónung Die Krone aufgufeben, ein Vorrecht, meleš 1 
bet ber Aufhebung des Kloſters auf bad thereſtaniſche Du 
ſtift úbertragen wurde “. 


Der Georgstag erhielt durch bie Zeit, in tele er | 
eine beſondere Bebentung, welche tým zum Theil geblieben 
Das Volk glaubt, daß ſich an dieſem Tage die Erde öffne 
man daher nicht aus Brunnen trinken duͤrfe, weil bann das W 
giftig ſei. 

Auch fol vor Georgi fein Thier giftig ſein und 
Schlangen erſt an dieſem Tage aus der Erde kriechen, um 
am Feſt Mariä Geburt wieder zu verbergen. Mer vor Ge 
eine Schlange ſieht, kann ſicher ſein, daß, ihm nie mehr 
Schlange ſchaden kann. | 

Gbenfo fángt bie Nachtigall zu Georgi an zu fingeu, 
zu Johanni wieder aufguhoóren, und ber Klee bat vor ©r 
Weiſſagungsgabe. Ein Volksreim fagt: 


O čtyry pro milí, 
O pěti pro'děti, 
O šesti pro štěstí. 
(Biere Liebe, Gůnfe Kinber, Sechſe Glückswechſel.) 


Nur ein fiebenblátteriged Kleeblatt bedeutet Tod uubt 
von Niemand gepflůďt, das vlers unb fůnfblátterige aber 
Jemandem in die Kleider eingenaht werden, ſoll die Beden 
in Erfüllung gehen**), 

Iſt Georgi ſchoͤn unb warm, folgt rauhes, naſſes Ki 
hat vor dieſem Tag der Regen gemaugelt, kommt nach 
deſto mehr. 


Rluiſchak, p. 102; Schottky, P, II., 237 sg. **) Ganuě, p. 13 
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Iſt zu Georgi das Korn fo ho, daß fi ein Rabe darin 
teďfen kann, gibt ed ein gutes Getreidejahr. 

Doch drohen auch „S. Georgi und Marks oft viel Args“ 
r wie die Cechen ſagen: Jiří i Marek mrazem nás zalek, 
ent fie haͤufig Kaͤlte bringen, unb blůht befonberé ber Wein 
pit vor Georgi, fo lčft man menig au Galli (Co do sv. Jiří 
ta vídáme, to o sv. Havle neobíráme)*). 

Georgi mar daher in Boͤhmen fruͤh ſchon einer ber běiben 
tupitermine des Jahres, und bei ben alten Cechen turbem 
bít die gewoͤhnlichen Jahresgerichte ſtets nach St. Georg und 
Alus gehalten **). 

Dle Bauern Hatten ebenfalě zu Gevrgi unb Galli iren 
rundherren Die beftimmten Jinfungen an elb, Getreide, Huͤh⸗ 
ru unb Číern u. bergl. zu leiſten, und in gleicher Weiſe galten 
ber Georgi unb Galli alé Zermine zur Beftimmung bed Tage⸗ 
bně, 3. B. ber Jimmerleute, Maurer, Jiegelbeďer, Tagloͤhner, 
elche nach ber Bolizetorbnung Kaiſer Rudolph's II. von 1605 
m St. Georg bis Sali taͤglich zwei Groſchen Meißniſch mehr er⸗ 
elten, als von Balli bis Georgi) 

Von den 67 Kirchen in Boͤhmen, welche dem heil. Georg ge⸗ 
eiht ſind, iſt die beruͤhmteſte die auf dem Gipfel des hohen Rip bei 
audnitz, der davon Georgenberg heißt. Sie wurde 1126 vom Her⸗ 
g Sobäeſlaw errichtet und erſt, vor wenigen Jahren neuerdings 
ſtaurirt. 

Nach den älteſten Sagen ſollen um dieſen Berg herum 
e Techen bei ihrer Einwanderung in Böhmen ihre erſten Nieder⸗ 
ſſungen gegrůnbet haben, und einige ber umliegenden Ortſchaften 
erden für die älteſten in Böhmen gehalten. Auf dem Berg 
ſbſt ſoll im Jahre 666 eine heidniſche, im Jahre 999 eine 
riſtliche Kirche geſtanden haben, wie es im Sprichwort heißt: 





+) M. P. K., 1857, p. 16; Gel., p. 447. **) Palackh, III., 2. p.39; 
Siegger, T. L, p. 547, 549, 562. ***) .MRaciejomefý, T. II., 85. 
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fen und in Der Golge auf ben Sonntag na Seorgi verlegt, 
ſie noch jetzt Statt finben*). 

Eine andere von nah und fern beſuchte Kirche des heil. 
org erhebt ſich auf der Homole bei bem Dorfe Dusnik an 

Straße zwiſchen Prag und Beraun. 

Die Sage erzáhit, ein boͤhmiſcher Ritter, ber ſich ſchwer 
ſeinen Landleuten verging, ſei zur Strafe bafůr, auf ſeinem 
erbe. ſitzend, an einen Pfahl gebunden und fo lebendig begraben 
rden, inbem Jeder ber Beſchädigten und Zuſchauer ſeinen Helm 
t. Erde fuͤllte und dieſe Erde rings um den Ritter und ſein 
oß ausſchuͤttete, ſo daß zuletzt der Erdaufwurf klafterhoch úber 
R. Kopf bed Reiters emporragte und Der ſeitdem Homole ge— 
mate: Gůgel entſtand. Noch jetzt kann man daher, ſagt Der 
olksglaube, im Junern desſelben Pferdegewieher und Da 
toͤhnen des Ritters vernehmen, wenn man mit verhaltenem 
them einmal um den Fuß des Berges herumlaͤuft. Nach einer 
adern Sage waͤre ber Dusniker Hügel bad Denkmal ber Schlacht 
M Lodenic und zugleich das ©rab eines vornehmen deutſchen 
ürſten, Der fuͤr Herzog Friedrich kaͤmpfend, fiel, und Den. die 
zieger hier begruben. 

Die jetzige Kirche iſt 1688 an Stelle einer aͤlteren Rapelle 
tbaut und am 4. Juni 1690 vom Prager Weihhbiſchof Soja 
Aouhoweſky von Langenborf fonfefrirt morben **). 

Die Kirche zum heil. Georg, mele Abt Thomas Sartoriné 
692 an Stelle ber alten Kapelle auf bem ſteilen Georgenberg 
m untern Ende des zur Herrſchaft Braunau im Koͤniggr. Kr. 
chorigen Dorfes Maͤrzdorf (Martinkowice) erbaute, tvar ebenfalls 
m vielbeſuchter Wallfahrtsort. Noch wird darin das aus Holz 





*) Říp a jeho chrám, od J. V. Jirsíka. V Praze, 1826; Mistopis 
-českého království, od J. A. Dundera Mss. (Litoměř. Kraj); 
Sommer, XIII.. 126. **) 5. Gór. v. 8, T. L, 316—7; Prag, 
1843, p. 268; Sonmuer, XII., 242. | 
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it ſuftete er die jaͤhrliche Prozeſſion, bet welcher zum Zeichen ber 
Caner úber ſo vieler Menſchen Tod ble Kreuze und Altáre ſchwarz 
rhuͤllt wurden *)Y. 


Jur Feier des am 25. April 1626 an ber Deſſauer Brůde 
er Mannsfeld erfochtenen Sieges, fttftete Albrecht von Balb- 
in in Dem zwei Jahre vorfer von ihm errifteten Auguftiners 
ifler auf Dem Berge Běfig (Bezděz) einen Botivaltar zu Ehren 
B Evangeliften Markus unb verorbnete, Daf zum Gedaͤchtniß 
»ſes Stegeé an jedem Samftlag an dieſem Markusaltar cín 
erliches Hochamt gehalten und alljáhrliý am Gedächtnißtage 
r Sýladt unb bed feil. Markus aud ber am Fuſſe bed Berges 
legenen Pfarrkirche des Dorfed Bezděz eine Prozejjion big 
tauf auf ben Berg tn dle zur Kloſterkirche umgemanbelte ehe⸗ 
lige Burgkapelle gefůhrt merbe. Son 1633 verfebte Albrecht 
n WBalbftein Die Auguftiner vom Běfig nach Weißwaſſer (Bělá), 
L auf bem Berge ein Benebiftinerftijt von Der ftrengeren Regel 
n Monſerrat erridten zu koͤnnen, bo feine Črmorbung zu 
jer mate dieſem Plan elu Čnbe*“). 


So lange bie $rófhe vor St. Markus ſchreien, heißt ed 
Sprichwort, fo lange můfjen fie herna ſchweigen. 

Wenn nab St. Marfud oder Mauritius (26.) ber Mond 
m Abnefmen mít bem Saturn zuſammentrifft, wird wenig 
ein *,r*). | —— 


26. April. — (Erysemum barbarea) Cletus. 


In ber fogenamuten Galgenfapelle vor bem Prager Neu⸗ 
r, mele ein Graf vou Kupferwald ermeltern und bem Geil. 
Sma$ zu Ehren einweihen lie, wurde gemäß elner Stiftung 
Grafen jeben Freitag von Georgi bis Galli von ben Kapu⸗ 


+) Pilgram, 234; Scheffer, p. 99—100; Angerius Aprilis. *) Mits 
geth. von H. F. B. Mikowec. ***) P. 11. 
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irche zur ſchmerzhäften Muitter Gottes ein hochverehrtes Bed; 
6D beſindet, feierte ble zu Ehren diefes Bildes errichtete 
uderſchaft ihr Titularfeſt. Dieſe Bruderſchaft, welche einſt 
erordentlich zahlreich rear und am 23, Nopember 1695 vom 
pít Innocenz XII mit vielen Indulgenzen begnabdet wurde, 
it alle Jahre ſieben Verſammlungen (am vierten Sonntag nach 
ern und den Sonutagen nach Mariä Heimſuchung, Himmel⸗ 
tt, Empfaͤngniß, Reinigung, Verkuͤndigung und ſieben Wehen), 
welchen jedes Mitglied Theil nehmen mußte “). Durch Kaiſer 
ef IL aufgehoben, wurde fie erſt neuerdings, als die bor 36 
ren abgebrannte Kirche im Jahre 1859 neu gebaut und ges 
ht ward, wieder in's Leben gerufen. 


29. April. — (Geranium Robertianum) Petrus, M.; Sibylla, 


Sn Tepl mirb alljáhrlid ein feierliches Hochamt zum An- 
[en an Die furchtbare Feuersbrunſt gehalten, welche au Diefem 
je im Jahre 1794 faft Die ganze Stadt in Aſche legte **). 

Am Montag na Georgi, fomie am Montag naj Ägydi 
ben in Kriwſoudow im Casl. Fr. Jafrmárfte abgehalten, mele 
em Stábtýen 1570 vom Kaiſer Marimilian II. bemilligt 
ben. 

Am Montag vor Florian findet im Staͤdtchen Biſchitz tm 
Ig. Kr. elner ber Jahrmaͤrkte Statt (Montag vor Kreuzer⸗ 
ung und naj Martini), welche Kaiſer Leopold I. am 15, Mai 
7 ben Bewohnern bewilligte. 


Gin vlerter wird gegenmártig am 4. Febrnar abgehalten. 


*) Snopeček mirrhy, aneb nábožné Bratrstvo dokonalým svazkem 
lásky a milování Pána Ježíše ukřižovaného a Matky Boží Bo- 
lestné spojeno a za šťastné skonání a brzké z očistce vysvobo- 
zení pod tytulem Matky Boží Bolestné v kapli její blíž Nalžo- 
vic vyzdvížené i od jeho svatosti papežské potvrzené atd, ©, 
20—22, 30, *) Mitgeth. vom Herrn Dechant B. Budef, 
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30. April. — (Primula veris) Katharina von Siena; Eutroping 


Wie am 1. April, pflegt man tn einigen Gegenden Děj 
mens auch am (ebten „in ben April zu f$iďen“ (s Aprilen 
koho poslati), fotvie am 1. Mat „ben (čfel“ ober „ben Dýja 
in's Gen zn ſchicken“ "). 


v) Sn Schwaben, wo ganz dieſelbe Site herrſcht, werden tie am L 
-nb 30. April Gefoppten „Aprilnarren“, am 1. Mai aber „S 
gaͤnſe“ genanut“). ; 

*) Meier, II., 396. 


l 
T 
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Mai (Květen). 


Daš lateiniſche Majus, welches faft úberali ble einheimiſchen 
mennungen des Maimonatě verbránat fat, fómmt von Maja, 
r Mutter des Merkur, her. Da jedoch máj, majka im Čes 
j$en nit nur ein junges Baͤumchen, gletývtel ob Birfe, 
nbe, Syperberbaum ober anne, fonbern in Der gewoͤhnlichen 
edeweiſe auch wie im Serbiſchen Mutter oder Maädchen, Meib, 
zeichnet, ſo koͤnnte das Wort wohl auf die im Mai ſich zeigende 
aturkraft des Schaffens und Hervorbringens deuten. 

Der Name izok, ben Wacerad fuͤr Mat anfuͤhrt, ſoll eine 
mlife Bedentung haben. 

Siban, das na Wacerad gleichfalls ben Mai bezeichnet, 
zieht ſich naň Hanus und Kollaͤr auf Živa, die Göttin des 
bens und Der Fruchtbarkeit, welche die alten Slaven, wie die 
jronif des Prokop berichtet, im Anfang Mai verehrten. 

Dle altkechiſche Benennung trnopuk, welche ſich auf ben 
agedorn bezieht, der im Mai ausſchlägt, hat nie Ver⸗ 
eitung gehabt und iſt jetzt ganz außer Gebrauch. Um fv üb⸗ 
ber iſt květen, Bluͤthenmonat, welches bei ben Polen (kvieceů) 
b Kleinruſſen (cvjeten) ben April bezeichnet, und bem vlámis 
en bloeimaend entſpricht, und traven, Grasmonat, meles 
5 im Altſlaviſchen (travnyj), Serbiſchen (travanj, April), Klein⸗ 
ſſiſchen (travenj, Mat) unb Sloveniſchen (maltraven, April, 
Ikitraven, Mai) roteberfinbet. 
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-Dem traven nahe fteht, ſeinem Urfprung nad, der denhh 
Name Wonnemonat, welcher aus ben althochdeutſchen win 
mánóth (von winni, Weide, Dad auch wunna lautete mb! 
Nebenſinn von Monne und Freude hatte). entftanben tft. 

Will ber Mai ein Gaͤrtner fein, trágt er nit ble Su 
ein, fagt eine Der vielen Metterregeln, bie fi auf ben Mai 
stehen. © Anbere lauten: 

čroft tm Maimond thut ber Blůthe Schaden. 

Donnert es oft im Mai, wird. ein unfruchtbares Jahr 

Donnert es waͤhrend des Himmelzeichens ber“ Zmvili 
leidet die Saat grofien. Schaden. Audere ſagen aber, daß 
Mai bann Wind und viel Korn bringt. 

Když se ozve v Máji hrom, chyť kámen anebo str 

. Studený Máj, v stodole Táj. 

„ Když Máj vláhy nedá, Červen se předá,. ober: Je 
v. Máji neprší, tehdy to Červen převrší. 

„V Máji aby hůl pastýři ani neoschla. — Suchý Bře 
mokrý Máj, bude. humno jako háj. 

Májová voda, vypije víno. 

Březen — za kamna vlezem ; Duben — Ještě tam 
dem; Trnopuk — s kamen fuk. 

Roj, který se v Máji rojí, za plný vůz sena stojí* 


Filip kříž svatý nalezl; Philippus bas Krenz erfuuben j 


Jan olejnou lázeň neslJ. Johannes feibet bat Oelbad. 
Gordian řekl Servací: - Gordiau ſprach zu Servatio: 
já takovou lázeň nechci, „Wir mollen zmar nicht baben al 
jdi nařiď to při Urbanu, Ganz fluge und fag' auf Urban ſi 
an'volá Petronell paunu. Daf er uns bringe Petronell. 


1. Mai. — (Lychnis dioica rubra) Philipp und Jakob, 
Die beiden heil. Apoſiel Philipp und Jakob, welche 
Boͤhwen. 21 Lirchen geweiht find, wurden Aufangs mit 


*) Čel. 448; P. 13. 
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tigen Apoſteln gemeinſchaftlich gefelert. Erſt tm ſechſten Jahr—⸗ 
idert iſt ein eigener Feſttag fůr fie eingeſetzt und ber 1. Mai 
u beſtimmt worden, an welchem zugleich das Gedaͤchtniß der 
.Abtifſſin Walpurgis begangen wird. 


Sm Volksglauben und im Volksleben finden wir auf Den 
n Mai bezüglich erſtens Vorbedeutungen, zweitens Hexenmacht, 
mdie Maien und endlich das Wiederaustreiben des Viehes. 


Der Vorbedeutungen, welche ſich an den erſten Mai und 
ptſächlich an den Maiabend knüpfen, ſind nur wenige. 


In der Umgegend vou Schlan gehen die Mägde an 
m Abend nach Brenneſſeln. In jedem Hanſe wird eine 
el, ber man einen Zettel mit Dem Namen Der Hausfrau au- 
at, tn eine mít feuchtem Sand gefůlite Strohidůffel geſetzt 
Daun bie Schüſſel in ben Keller getragen. Dort bleibt fie 
: Rat ftehen, am erften Mai vor Sonnenaufgang fieht man 
. Iſt ble Neſſel vermelft, ftrbt die Hausfrau im Laufe des 
res *). 


An der ſaͤchſiſch-böhmiſchen Grenze ſchnitzeln die Kinder aus 
ſogenannten Wildbeerholze kleine Krenze, Die ſie in aufge— 
erte Erde ſtecken. Eines ſtellt den Vater, das andere die 
itter vor. Galt in ber Nacht bad eine oder das andere Kreuz 

fo verliert das Kind, von Dem es gefekt murbe, im Laufe 
Jahres ben Bater oder bře Mutter. 


Ebendaſelbſt muf die Katze am Mainbenb ihr Gutter auf 
Miſthaufen verzehren, bann veruureinigt fie das ganze Jahr 
Schüttboden nicht. Die Huͤhner [áft man tn einen Gafreifen 
en und Dort die Nacht zubringen. Die Henne, mele zuerft 
. bem Reifen herausfliegt, legt am beften**), 


Wer um Zwoͤlf in Der Walpurgisnacht elnen Štern vom 


w) Krolmus, II., 455. **) Prag, 1843, 501—2. 
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Himmel fallen fieht, ber elle an bem Orte, wohin er fie, nd 
augraben: er wird elnen Schatz Dort finben *). 

Am Walpurgisabend wird auch ber Čttirfpiegel in b 
Teufelsnamen auf elnem Kreuzwege eingehackt, nachdem man ti 
lingsſchreitend bl8 zu Dem geeigneten Punkte gelanat ift. 1 
Spiegel, ben man elneš Sonntag, máhrend ber Meſſe unb o 
pou Dem geforberten Preiſe das Geringſte abzuhanbeln, (far 
muß, bleibt an dieſer Stelle bi8 zum nádjten Gerenabenb, 
er mít denſelben Gormalitáten wieder ausgehackt wird. De 
hat man ein unter Umſtänden unſchätzbares Geräth: er 3 
naͤmlich auf Verlangen fetnem Befiger alle Perſonen au, bie 
irgenb etwas Übles zugefůgt, 3. B. etwas geftoflen haben** 

Der Bauernfpruý fagt von Der Mainacht: 


Regen in Der Walpurgisnacht 
Hat flets Tenn' unb Keller vollgemacht. 


Bom erften Mai heißt ed: daß Regen au Philippi⸗ 
Jakobitag auf ein fruchtbares Jahr dentet, weiter aber au, I 
regnet e8, ber Boben nicht ret fencht halte und folglich 
Gutter nit recht gedeihe. Endlich mill die Volksweisheit 
merkt haben, daß an dieſem Tage faſt immer Unmetter c 
Sturm fet ***), 

Am erften Wai ziehen in Der Úmgegenb von Prag fd 
ganz frůh bed Morgené Muſikanten in den Dórfen fa 
ſpielen, und finter ihnen fer laufen die jungen ermadje 
Burſchen mit Maienzweigen in der Hand, um einander mit 
Worten zu ſchlagen „da haſt du Glück!“ Wer es vergißt, 
bittet der Andere mit den Worten darum: „Gib mir Glück!“ 
er erwidert mit einem Schlage: „da haſt du's!“ +). 

Im Egerlande wird keine Bäuerin am Maitage Milý 

+) M. M. K., 1861, 8. **) Herrmann, ©, 83. +++) N. P. K., 1 

20. +) Krolmus, II., 249. 


fe. Anderswo verfauft man úberfaupt nitě im Hauſe, 
) felbft menn man einem Armen cin Stückchen Brob ober ein 
oſchen Milý gibt, muf man beides znvor falzen, fonft bringt 
bem Hauſe Sýaben *). 

Ebenſo mirb an Diejem Tage fein Stůď Vieh verfauft. 
Kaͤufer fónnte fonft ben úbrigen Viehſtand dahin beheren, 
ber Nutzen davon fortan ihm zuflófe**). 

Sind ble Borbebeutungen nur menig zahlreiý, jo gibt es 
gen um fo mefr Borfehrungen unb Borforgen, welche ſaͤmmt⸗ 
ben Schutz des Hauſes und ber Stále, ja felbfi ber Felder 
n Die bějen Machtwirkungen Der Hexen zum Zwecke haben. 
n die Gewalt ber Hexen erftreďt ſich nit nur auf Menſchen 
Bieh, fonbern au auf das Getreide. 

Um wieder mit Slané oder Schlan im Prag. Kr. anzus 
en, fo gibt Der erfte Mai bort beſonders viel zu ſchaffen. 
m vor Sonnenaufgang, oft au bereité am Walpurgisabend 
Sonnenuntergang holt man grůne unb bluͤhende Jmefge 
allen moͤglichen Báumen unb Stráufern, um fie auf die 
tfelder mb befonberé im Kreiſe um bad Maienbäumchen zu 
n, welches man auf dem Duͤngerhaufen aufſtellt. Einige 
be beſtrenen die Thürſchwellen von Haus und Stall, ſowie 
ztaͤlle ſelbſt mit friſchem Sand und belegen die Stallſchwellen 
ben Düngerhaufen mít grünem Raſen)). Wieder audere holen 


) Ja andern Doͤrfern ſind cd die Hirten, welche vor ihre Stálle Raſen⸗ 
ſtücke legen. Sie geben ſich Mühe, möͤglichſt dicht bewachſene zu waͤhlen 
uno nit die kleinſte Lücke dazwiſchen zu laſſen, denn durch eine 
ſolche fanu die Gere, wenn ſie um elf Uhr kommt, hineinſchlüpfen. 
Fiudet fie aber. keine Lücke, fo muf ſie, bevor fie ben Raſen über⸗ 
ſchreiten kaun, erſt alle Grashalme in demſelben zählen, und wenn 
ihrer zn viele ſind, fo vergeht darüber die Geiſterſtunde, und die Hexe 
muß wieder fort auf ben Bloďěberg ***), 

) Krolmus, II., 323, 455, **) R. M. K., 1861, G, 8. see) Mit- 
geth. v. Dr. Grohmann. | 
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Darum  fleďt man auch tm ble Aauerfpalten bed 
: Heine Kreuze aus gemeiften Palmzweigen, *) welche um 


herum auch in ble Saat, tn ble Gaͤrten, auf bie Wieſen 
ebft auf die Důngerfaufen fommen. 


Im Egerlande ſchnitzt man Die drei Kreuzchen, ble man in 
hüren thut, ans Holz vom Arles⸗, Vogelkirſch⸗, Fauls oder 
berbaum *). 

Ja Reichenberg ſchließt man Thuͤren und Fenſter waͤhrend 
dacht feft zu und legt Beſen quer vor Die mit Kreuzen be⸗ 
ten Stallthüren. Bis zu Sonnenuntergang muß alles 
verſorgt und verſperrt und alles Gefäß gewaſchen ſein, 
man darf kein Licht in den Stall bringen. So ſchuͤtzt man 
Vieh; die Menſchen ſichern ſich durch einen ungehénetn 
. Knaben mit ſogenannten Blitzen, auf eigene Art zuſam⸗ 
elegten Papierbogen, ſtehen und ſitzen auf Huͤgeln, Dach⸗ 
1, Bäumen, und knallen und ſchreien aus Leibeskraͤften, 
nplatſchen hinter ben Maͤdchen fer duͤnne Bretter mít bem 
auf den Boden, dazwiſchen wird auch noch geſchoſſen, 
es gab,“ ſagt Dr. 3. ©. Herrmann tn ſeiner Geſchichte 
Ztadt Reichenberg „wenigſtens vor zwanzig Jahren ſich 
M eine ſolche Wuth fund, daß es eine halbwegs gebildete 
nicht gewagt haben wuͤrde, ſie durch ihr Erſcheinen auf ſich 
tladen?**. Auf Dem Keilsberge werden aus alten Beſen 
jetzt die „Hexenfeuer“ angezůnbet. Das ſogenannte „Hexen⸗ 
en“ findet u. a. ©. in Ball Statt und ſoll verhindern, 
ie Hexen Durý ihre Zánze nit die Saaten beſchaͤdigen. 
meiblibe Figur wird auf elnem Holzſtoß verbrannt, um 
en die Jugend bann fertanzt +). 

Sm Egerlande merben nach Sonnenuntergang Die Hexen 
Peitſchenknallen aus ben Důrfern vertrieben unb durch Feuer 





*) Bernalefen, ©. 312. **) Krolmus, 11., 323, ***) Gerrmann,81—82; 
Schmalfuß, ©. 68. +) Vernaleřen, 306. 
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eweiſen will, wird ein alter abgeřehrter Beſen vor bie 
ir gefteďt *). 

m Egerlanbe, befonberá in ben Děrfern Moftau, Nebanic, 
c, Falkenau, Chlum unb Kotikau folen ble jungen Leute 
Nacht hohe ſchlankgewachſene Birfen aus bem Malbe, 
v bis zur Krone alle Äſte ab und ſchälen bie Rinbe (08, 
le Stámme ret glatt feien. 

inen Maibaum ftellen fie in Der Mitte bed Dorfplatzes 
) můďen ihn mit Sránzeu, Blumenftráufen, bunten 
Lund feibenen Tuͤchern. Die úbrigen praugen am nás 
tgen vor Den Häuſern, in welchen junge Mábýen woh⸗ 
em jeder Burſche ſeiner Liebſten einen ſchoͤnverzierten 
u ſetzt, der wo moͤglich das Daj des Hauſes uͤber⸗ 
1$. 
1 Radmittag verfammelt fi die mánnliýe und weib⸗ 
jenb des Dorfeé mit einem Dubdelfaďpfelfer auf Dem 
„ two man um Den Maibaum herumtanzt unb ein Burſche 
L aubern verfuýt, am Maibaum hinaufzuklettern 1), um 
4, Die Tücher und Bánder herabzuholen, momit Die 
bie Krone gefýmůdt haben. Faſt Die ganze Bevůlfes 
Orteš fieht Dem Spiele zu und bridt dn lautes Ge⸗ 
s, wenn Der Kletterer unverrichteter Sade am glatten 
ieber herunterrutſcht. Wem ed aber gelingt, Den Bipfel 
m, Dem wird nit nur ein von den Maͤdchen geflochs 
13 aus Frühlingsblumen, foroie Dad ſchoͤnſte am Baume 
m Maibaumklettern follen in ber Gegend vou Sbiroh bře jungen 
ríhe fingen: 


1, bezu! $Gollunter, Hollunder, Golluuber! 
ě vlezu, Steig' an dir 'rauf unb 'runter, 
natrhám, Plůďe mir $oflunberbeeren, 
nadělám, Mae mir Hollunderſaft 

ej poctu dám. Uno will meine Liebſte efren. 


malfuß, S. 71, 





dltfte die grdýte, Dad jůmgite die fin 
In Kntzowes wird des Nachts in 


geſetzt, deren Rinde bis zi 
abgejebált und an deren Krone ein Kram 
Fruͤhlingoblumen mit rothen Bandern und 





TU: 
*) Krolmus, t. U, 321—3. 
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Burýe in Wirthshaus, wo Die Mufifanten fie ſchon erwarten. 
jin Vurſche nimmt eine Maie in Die Hand, deren Rinde abges 
Pit iſt und deren Krone oben mit einem rothſeidenen Tuch und 
Bata mit einem gruͤnen Kranze mit rothem Band geſchmuͤckt iſt. 
Jin Zweiter nimmt einen irdenen oder ſteinernen weißen Teller 
Rab darauf ein mit einem rothen Band umwundenes Glaͤschen, 
"dn Dritter ein Gefaͤß mit Getraͤnk, und fo ziehen ſaͤmmtliche 
Šufýem ſanber gekleidet mit Muſik in alle Häuſer, in denen 
juge Maͤdchen wohnen. Die Maͤbchen haben ſich ſchon auf 
Mefm Bheſuch vorbereitet und mit Blumen unb Kraͤnzen geſchmüͤckt. 
Die vutſchen holen ſte aus der Wohnung, um unter Den Maien 
cit ihnen zu tanzen, oder, wenn das Wetter nicht gůnftig iſt, 
Je fie in ber Stube cin paar Mal mit ihnen herum )). 

Dann ftellen fiý Die Maͤdchen in elner Reihe auf, und 
Me drei Burſchen mit ber Mate, bem Glaͤschen und bem Setránře 
hhaen gegenuͤber, worauf der Letztere einem Maͤdchen nach dem 
Wdern zutrinkt und jedes iu gereimter Rebe preiſt. Mitunter 
inkt au ein Burſche na Dem andern ſeiner Liebſten zu und 
richt ein paar Verſe. Hat Der. Redner geendet, fo ſpielen ble 
nfifanten einen Tuſch und jedes Mädchen thut ſeinem Burſchen 
eſcheid und legt dabei einen Thaler oder etliche Zwanziger auf 
whingehaltenen Teller ). 


1) Sn Trenie muß ber Burſche nad jedem Tanze um die Maie ſeinem 
Maädchen die Schuhe abbürſten, weshalb dieſes nach jedem Tanze ben 
rechten Fuß auf einen Schemel ſetzt und bann bem Burſchen fůr das 
dreimalige Reinigen der Schuhe ein Geldgeſchenk gibt. Dieſelbe 
Gewohnheit findet ſich auch in Pobmoří, Mledic, Bürglitz, Zbiroh 
u. a. Orten. 7) Gin Maͤdchen, das fich bel dieſer Gelegenheit ver⸗ 
birgt und fůr tie Male nicht zahlen will, darf fi das ganze Jahr 
über nicht im Wirthshauſe zeigen, ohne daß alle Burſchen fingen: 


Máje, máje, Maite, Mate, 
Nemá je, Hat keine, 
Neplatila od máje. Bezahlte nit ble Maie. 


fotat von den paatweis inherdr i nutí, 
— Bom Wirthehaus, wo dieſelbe 
—— — 


— a — AR) 
sů 


(m „Bál dě Bedeů a Begina 1m) 
umboimib dómem zu taugen, fonberu ifuen au 
—* | Morjipan: m. dergi. zu ſchenten. i 
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t Fichtenmaie ſeinen Platz in Dem Ehrenwinkel erhált. Dann 
ird bis zum Morgen getanzt, gegeſſen und getrunken, worauf 
P Rádýen an einigen Orten mít Muſik nach Haus gebracht 
erden, an anderen nur ſtill von ihren Burſchen begleitet nad 
uje gehen. Zur Grinnerung an Dad Feſt brechen fi die 
Ute Zweige vou ben Maien ab unb fteďfen fie hinter Bilberu 
„wo fie bis zur nádjten $eier aufgehoben und Danu auf Dent 
erd verbranut werden. 

Au vielen Orten des Tábor. Kr. läßt man die Fichten, 
lche dort Die Burſchen unter Geſang und Muſik ben erwach⸗ 
en Mábýen als Maibaum ſetzen und vor Dem Wirthshaus 
inzen, bis zur Kirchweih ſtehen, um dabei noch unter ihnen 
tanzen und den Hahn koͤpfen zu koͤnnen, ehe man fie 
räumt. 

Jetzt hat das Maifeſt theils aus Mangel an Maibaͤumen, 
s in Folge der Strafen, welche auf das Abhauen junger 
me geſetzt ſind, in mehreren Gegenden ganz aufgehórt, und 
bře Maien und grünen Kränze, welche man in und um Prag 
Fruͤhjahr bis zum $Gerbft vor ben Wirthshäuſern fieht, er- 
ru no an Dle alte Šitte *). 

Die Idee bed Schutzes durch Befprengen mit feiligem 
gemeihtem Waſſer fnůpft fi au an das Wiederaustreiben 
Viehes. 

Sn ber Gegend von Grünberg im Pilſ. Kr. holen die Ge⸗ 
idehirten der umliegenden Dörfer Waſſer aus der Quelle, 
he im Pfarrwalde Štědrý bel Wrtſchen oberhalb Der Kapelle 
St. Adalbert hervorquillt, um damit beim erſten Austreiben 
Herden zu befprengen **). 

Im öſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr.) wird das Vieh um 
vf Uhr Morgens zum erſten Mal auf die Weide getrieben. 
n Ausgange des Dorfes ſteht die Hirtin und beſprengt mít 





N Krolmus, t. II. 250—7; 22. **) Sommer, VIL, 34. 


— nb Oma, 
afren und bort in'$ 
kn 





+) Mig, vo 6. 6. $utolb. +) Mitgelý bor Dř: 
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Wp ihm offnet, und tvitt bann mit entbloͤßtem Gaupte auf bie 
Hwelle, mo er ſtehen bleibt unb ſpricht: 


Pfeits Goͤt! bě Kalwla, Oexla, Grófla olloö, 
Dě Haißla, Schaffla, weis bo fan, 

Wenn Aebba ſchoͤdn woͤllt, ſtrof ben Lolloͤ, 
Mia wiſſ'n o, doß d' Láb gean nábě fan. 


(B'hüt Gott! die Kaͤlber, Oechslein, Roßlein alle, die Fuͤllen, Schaͤf⸗ 
„ wie fle ba finb, wenn Jemand ſchaden wollt', o ſtraf ben Lümmel⸗ wir 
tu ja, daß ble Leute gern neidiſch ſind.) 


Hierauf nimmt er die Feile, ſtumpft damit die während des 
nterě ſcharf gewordenen Hornſpitzen des Rindviehs ab und 
terſucht den Geſundheitszuſtand jedes einzelnen Thieres. Dann 
'b ber Stall uͤberall mit Weihwaſſer beſprengt und Die Herde 
m Hausvater Stuͤck fuͤr Stuͤck heraus und vor Dad Haus ge⸗ 
jrt, wo ſich bereits viele Neugierige verſammelt haben, um 
er das Ausſehen der Thiere nach der Winterfuͤtterung zu ur⸗ 
ilen. 

Am erſten Mai nun wird Dad Vieh zum erſten Male auds 
trieben. Jeder Hausvater läßt felne Herde vor feinem Hauſe 
irten, bis um ſechs Uhr Der Hirt am letzten Haus im Dorfe 
mal in fein langes Rohr aus Baumrinden ftóft und überall 
r Ruf ertoͤnt: „In Gott's Rom, ba Heitä trábt 08! (In 
ottes Namen, Der Hirte trelbt aus!) 

Dann werden zuerſt Die Schafe Dem Dafertreibenben jungen 
rten zugejagt. Hat Diefer Dad Dorf verlafjen, fnalit wiederum 
m lebten Hauſe her ein furzer, aber ftarfer „Peitſchentuſch“ 
d nun beginnt das Treiben des Rindviehé. 

Die Dorfbewohner, welche das Vieh beaufſichtigen, haben 
zenannte „geweihte Ruthen“ in der Hand. Dieſe beſtehen aus 
irkengerten, welche gegen Dad Ende mit einem Strauß vou ge— 
eihten Palmzweigen, wilden Staudenfruͤchten und Blumen ge⸗ 
muͤckt finb, und ſollen eine wunderbare Kraft zur Trennung 
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des fámpfenben Hornviehs haben. Auf fol cin Sdlag t 
ſolcher Ruthe cin Gausthter bad ganze Jahr Ginbur vor tě 
licher Verwundung ſchuͤtzen. 

Erſt nach und nach verlieren ſich die friedeſtiftenden Do 
bewohner aus Der Herde und uͤberlaſſen dieſe ber alleinir 
Führung des Hirten. Aber nun beginnt zum großen (Črgůj 
aller Anweſenden ber Kampf Der zwei Gemeindebullen, wel 
alljaͤhrlich abwechſelnd zwei andere Hausbeſitzer zu náhren v 
pflichtet ſind; man hetzt ſie auf einander und Der Sieger w 
der Koͤnig der Herde genannt, worauf Der Beſitzer desſelben ni 
wenig ſtolz ift“). 

Im Flachlande bed Saaz. Kr. und in einigen Gegenl 
bed Erzgebirges tft e8 Sitte, daß Die Dorfmágbe bem Hir 
bad Vieh auf Die Weide treiben helfen, mofůr er fie auf b 
Wege mít Branntiwein betvirtfet **). 

In ben kechiſchen Dórferu wird bad erfte Austreiben | 
Viehes auf ble Weide durch ben fogenannten Kuhſchmaus (krav 
hody) gefetert. Die Hirtenmädchen und Kuhmägde merben : 
Kolatſchen, Kraͤnzeln, Hoͤrnchen, befonberá aber Brodkuchen, h 
tinky oder hnětánky genannt, die aus Mehl mit Butter 1 
Rahm gemacht, gut ausgeknetet und wie Zwieback geröſtet w 
Den, Likoͤr und Bier im Wirthshaus bewirthet und tanzen m 
her zur Begleitung eines Dudelſacks oder eines Leierkaſtens* 

Im Rieſengebirge iſt der Tag, an welchem man die Sc 
merbauten bezieht, ein allgemeiner Feſttag. Man baͤckt Kuch 
mit denen man ſich beſchenkt, man fingt, man jauchzt, die Hir 
wetteifern mit ihren langen holzernen Schalmeien, Hellahoͤr 
genannt, und durch alles bad froͤhliche Geräuſch hindurchet 
das Geklingel der Gloͤckchen, von denen jedes Rind eines 
einem verzierten hölzernen Buͤgel am Halſe traͤgt. 


(+) A. d. B. v. J. Rank, ©, 126—8. **) Sýmaliufi, p. 99. ***) $ 
mně, I., 478. 
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Nur ift zu Demerfen, daß im ARiefengebirge des rauhen 
lima's wegen, bad Viehaustreiben meiſt erft am 24. Juni 
'tatt findet *). 

An Polna im Caͤſl. fr. hat fi nod die Šitte erhalten, 
m 1. Mai Den Grůbling durch Mufif vom Thurm ferab zu 
gruͤßen,**) ein Braud, ber vielleicht einſtmals úberall in Boͤhmen 
Trſchend mar. 

Denn der Mai mit ſeinem friſchen Laub mußte natuͤrlich 
© ber wirkliche Anfaug bed Sommers gelten. Daher bei allen 
zölkern Die Feſtlichkeiten, mit denen man ben Mai begrůfte und 
e in chriſtlicher Zeit zum Theil auf Pfingſten úbergingen, Da 
e Feier der erneuten Ausgießung des Naturlebens ſich leicht an 
e der Ausgießung des heil. Geiſtes anlehnen konnte. 

Durch das Auspeitſchen der Hexen ſollte das Verjagen 
r winterlichen Dámone, durch das Setzen ber Maien ber Ein⸗ 
ig des Sommers bildlich vorgeſtellt werden. Indeſſen iſt es 
ach moͤglich, daß das Vertreiben Der Hexen ſowohl, wie Die 
Raft, Die man ihnen in der Walpurgisnacht zuſchreibt, auf die 
lten Opfer und deren Theilnehmer geht, welche in der Phan⸗ 
iſie ber Bekehrten allmählig zu Den Hexenverſammlungen umges 
altet wurden. Selbſt die ehemaligen Gerichtstage heidniſcher 
eit nahmen ſpaͤter daͤmoniſche Bedeutung an***). 

An Mittwoch nach Cantate iſt im Staͤdtchen Dobrawic 
n Bunzl. r. ein Markt, welchen Kaiſer Ferdinand I. bewil⸗ 
gte, als er 1558 bad Dorf Dobrawic zum Marktflecken erhob. 

Die übrigen drei Märkte finden an Den Mittwochen nach 
jalobi, Wenceſſaw und Allerheiligen Statt+). 


2. Mai — (Rhaphanus Rhafaristrum) Sigismund. 


Der heil. Sigismund, welcher in Frankreich ſchon im ſechſten 


+) Hoſer, S. 217—8. **) Sommer, XI., 165. ***) Morgeublatt, 
1854, Rr. 26. +) Sommer, II., 40, 41. 


ber Reliquien bed heil. Norbert aus 
VBorſpann gelelſtet haben) 
*) Gommur, 1., 29. **) Sommer, 1329. 





Efindung, zu deren Ehren in Boͤhmen zehn Siren errichtet 
Ea, zum Feſte zweiter Claſſe. Nur bel Den Kreuzherren 
kb es gleich der Kreuzerhöhung mit Vigilie und Octave als 
Matonatěfeft bed Ordens begangen. 

U- Der Gipfel des Berges, an welchem das Dorf Neuland 
„W Ofira bet Liebeſchitz im Saaz. Kr. liegt, und welchen die 
| del Kapellen zur Kreuzerfindung, zur Kreuzerhoͤhung und zum 
"HL Grabe kroͤnen, zu denen ein mit Statuen verglevter Kreuz⸗ 
"dkg fuͤhrt, tft an btejem Tage beſonders zahlreich von Andäch⸗ 
tim ans ber Nachbarſchaft beſucht. 

Ebenſo iſt die Kapelle zur heil. Kreuzerfindung auf dem 
it Laub und Nadelholz bewachſenen Calvarienberg bei 
Leſtic im Piſ. Kr. das Ziel vieler frommen Wallfahrer. Die 
fuuf kleinen Capellen, welche Die Stationen des Kreuzweges 
ſhmuͤcken, wurden 1728 vom damaligen Beſitzer des Gutes, 
dreiherrn Sebaſtian von Říčan erbaut, 1755 von Freiherrn Ri- 
belaus Malowec von Cheynow und Minterberg ernenert unb 
1819 von ber Gräfin Dorothea Rey fo Hergeftellt, mie fie ges 
genwaͤrtig ſind *) 

In den erſten Tagen des Mai pflegt man einen Maikäfer 
B fangen und mit ben Worten: 


Ukaž mi, brumbárku, 
Kterou stranou za rok budu? 





p 


, Gage mir, Maifáferleiu, 
Wo merb' ich über'm Jahre fein? 


bo ber Hand wieder auffliegen zu laſſen. Die Gegend, wohin 
fi Slug fi$ wendet, iſt Die, welche man wiſſen will**). 


4. Mai. — (Mathiola incana) Florian. 
Der fell. Šlorian, ber Patron von Oberófterreiů, welchem 





) Sommer, 1., 302; VIII, 217, **) Mitgetf. von Dr. Grofmann. 
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in Böhmen ſieben Kirchen geweiht fiub, wird als Schützerg 
Feuersgefahr angerufen. Sein Bildniß findet ſich daher anv 
der in Boͤhmen haͤuſig angetroffenen Votivſaͤulen, mie z. 1 
Boͤhmiſch⸗Aicha (Čestý Dub), Katzow, Mies (Stříbro), 
Bidzow, Neuhaus, Podẽebrad, Poličťa, Tſchachwitz (Čato 
bei Kaaden, Welwary und Weſeritz, ſein Namenstag wir 
mehreren Orten feſtlich begangen. 

In Beneſchau wird ſchon am Vorabend die Stadt f 
illuminirt, am Feſttag ſelbſt cin feierliche Umgang zu ber E 
des Heiligen gehalten. 

In Hayd findet ein ſolennes Hochamt Statt, um 
die Fuͤrbitte des heil. Florian vor Branbunglůď verſcho 
bleiben. | 

Aus Joachimsthal wird aus demſelben ©runbe eine 
prozeſſion nach Maria Sorg gefuͤhrt. 

In Koſtelec am Adbler zieht eine feierliche Prozeſſic 
der kleinen, dem heil. Florian geweihten Kapelle, welche au 
Kirchhof ſteht. 

In Neuſtadt an der Mettau wird das Feſt durch 
oͤffentlichen Bittgang und ein feierliches Hochamt zur Erinn 
an den furchtbaren Brand begangen, welcher am 28. Mai 
das Rathhaus, bad Stadtgefängniß ſammt bem Thurme 
worka, alle Hujer an der Schloßſeite, das obrigkeitliche 
haus und ben Schüttboden in Aſche legte *). 

Sn Neweklow zieht jedes Jahr am Sonntag nach bemí 
ansfeſte zum Gedaächtniß des großen Brandes vom 5. Der 
1790 und 25. Mäaärz 1793 eine feierliche Prozeſſion nad 
Statue des Heiligen auf dem Ringplatz. 

In Polliken, einem Dorfe bei Neuhaus, darf wegen 
derholten Brandes am Tage des heil. Florian einem ©ei 
zufolge weder Feuer angezündet noch geraucht werden. 


*) Sommer, VI., 206. 
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In Sanbau im Eg. Kr. wird ſchon feit Jahrhunderten 
ln feierliches Hochamt abgehalten, um Dem $Geiligen fůr Die 
"krettung von einer Geuerábrunft zu danken. 

In Stěpanom im Tab. Kr. findet no alljährlich zum 
bebidbtnié eines großen Brandes eine Prozeſſion und nad Diefer 
u ſolennes Hochamt Statt, um bie Abwendung ähnlichen Uus 
uͤcks zu erflehen. 


5. Mai. — (Pyrus Malus) Godehard oder Gothard, Biſch. 


Daš Feſt des heil. Gothard odber Godehard, elfem at 
irchen in Böhmen geweiht ſind, wurde frůher in Buben bel 
zrag beſonders feierlich begangen. Schon vor Sonnenaufgang 
egaben ſich viele Andächtige von nah und fern zu dem Brunnen 
zweticka unter Der Hoͤhe, auf welcher die Kirche des heil. Got⸗ 
ard liegt, um ſich mit dem Waſſer zu waſchen, und nach dem 
jochamt zog man mit einer ſchön geſchmückten Maie unter Mu⸗ 
fbeyleitung in Den Baumgarten, um Dort Deu Reſt bed Tages 
tronůglih zuzubringen. 

An ber Maie hing cin mit buntfarbigen Baͤndern, Grůh- 
našblumen und gruͤnen Zweigen verzierter Strohfaď, auf welchem 
le Giguren eines jungen Mannes unb Mábdené zu ſehen maren. 
Reſe Male wurde unweit des  Brunnené Smětičfa auf Der 
Biefe im Boben befeftigt, Danu hielt Einer aus ber Geſellſchaft 
ine pofjenfafte Rede tn Verſen úber den Strohfaď und Alles, 
ba ſich daran anfnůpfen ließ, brachte Geſundheiten aus, indem 
B Bier trank, und eroͤffnete mit einem Mädchen ben Reigen um 
he Maie. Seine Begleiter folgten ſeinem Beiſpiele und nun 
zeſſtreute ſich Alles zu Spiel und Tani. 

Spaͤter ſoll dieſe Volksluſtbarkeit als unpaſſend vom Kir⸗ 
herfeſt getrennt und auf den Oſterdienſtag verlegt worden ſein, 
l) dadurch das ſogenannte Strohſackfeſt veranlaßt haben “). 





*) Krolmus, II., 92—3. 
v. Reinsberg⸗Düringefeld: šeftťalenber. 15 
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Am erften Sonntag bed Monats Mini mtrb in Pilſen in 
ber Friedhofskirche von St. Nikolaus bie vom Biſchof Linbauer 
geſtiftete ſogenannte Maiandacht durch Hochamt und Predigt gefeiert. 

In Rabenſtein im Pilſ. Kr. wird an demſelben Sonntag 
unter großem Zulauf von Andächtigen das Feſt des Heil. Peregrin 
gefeiert, deſſen Bild ſich auf einem Seitenaltar befindet und beim 
Volk in großer Verehrung ſteht. Beſonders Fußgichtkranke kommen 
von allen Seiten herbei, um Dort ihre Andacht zn verrichten, mie 
dies fĎon zu Zeiten des 1787 Putgshobenen Servitenfiofterů 
uͤblich war“). 

Sn Schoͤnfeld tm Eger. Kr. zieht am Sonntag na bem 
Feſt Philippi unb Safobi eine Prozeſſion zu Der dieſen Apoſteln 
geroeiften fogenannten Gubfapelle, relfýe von Dem Prager Dome 
heren Norbert Klupp and Schoͤnfeld unfern ber Grenze bed Schlag⸗ 
genwalder Gebiets errichtet worden iſt. Dort trifft fie mit elner 
andern Prozeſſion aus bem nahen Schlaggenwald zuſammen, und 
nan findet ein feierlicher Gottesdieuſt Start, bei welchem abs 
wechſelnd cin Geiſtlicher aus Schoͤnfeld oder aus Schlaggenwald 
die ſogenannte Bergpredigt, ein anderer aus Schlaggenwald oder 
Schoͤnfeld das Hochamt haͤlt und an welchem alle Beamten und 
ſaͤmmtliche Bergleute aus den benachbarten Bergſtädten Schoͤn⸗ 
feld und Schlaggenwald mit ihren beiden Bergfahnen Theil 
nehmen **). 

Der fünfte Sonntag nach Oſtern heißt Rogate, und mit 
ihm beginnt Die ſogenannte Kreuz⸗, Gang- oder Betwoche (pro- 
sebná neděle), in welcher die Rogationen oder Bitttagsumgaͤnge 
abgehalten werden. 

Der Urſprung derſelben wird dem Biſchof Mamertus zu 
Vienne in Frankreich zugeſchrieben, welcher im Jahre 466 zur 


+) Mitgetý. von H. Dechant J. N. Hunger. *) Mitgeth. v. H. Pfartet 
A. Zaͤger; Sommer, XV.; 268. 
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Awendung allgemeiner Landplagen gewiſſe Bettage anordnete, 
le man Rogationes nannte. 

Sie fanden Anfangs um die Oſterzeit Statt, wurden aber 
ker auf Dle zu Feldumgaͤngen paſſendere Zeit vor Chriſti Him⸗ 
fahrt verlegt. 


6. Mai. — (Trollius europaeus) Johann vor der Pforten (Jan v 
ji); Grfter Bitttag. 

In Karlsbad liegt es bet Den Prozeſſionen, mele waͤhrend 
r Bitttage in Den Morgenſtunden aus ber Kirche ſingend durch 
Stadt nach Der nächſten Umgebung ziehen, ben drei jůngften 
tadtbuͤrgern ob, drei Heiligthuͤmer: Dad Kruzifix, elu Abbild 
r Auferſtehung und die Oſterkerze, voranzutragen. 

Sm Zuge ſelbſt gehen die Schulkinder maͤnnlichen und weib⸗ 

hen Geſchlechts voran, und ihnen ſchließt ſich ein Theil des 
arger⸗ und Bauernſtandes an, um durch vereintes Gebet Den 
jzegen des Himmels zum Gedeihen Der Feldfrüchte herabzu= 
te *). 
Am Montag nad Philippi und Jakobi finbet in Melnif 
m Jahrmarkt Statt, ben Kaiſer Mathias ber Stabt 1614 bes 
iíigte und ber an Jakobi abgehalten merben folite. Er bauert 
jit Tage**). 


7. Mai. — (Trollus asiaticus) Stanislaus; Gisela; Zweiter Ditttag. 


Der Bell. Stanišlaně, Biſchof von Krakau, welchem tn 
Mémen ſechs Kirchen geweiht find, iſt Der Patron von Bolen. 
k eriitt am 8. Mai 1079 bad Martyrium und wurde 1253 
u Papſt Innocenz IV. feilig geſprochen. Sein Feſt wurde 
au, wo es nit tvegen Michael's Erſcheinung am 9. Mai 
feiert ward, an ſeinem Todestage begangen, bis es Papſft 





*) Morgenblatt, 1840, p. 676. **) Sommer, II., 106. 
15* 
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Clemens VIIL auf ben 7. Mini verlegte, und zum Feſt 
Doppeltem Offiz erhob. 


8. Mai. — (Convallaria majalis) Michaels Erscheinung ; Štanis 
Zepter Bitttag. 


Sn Podol im Stč. Kr. zieht die Prozeſſion am 1 
Tage zu Dem fogenannten fell. Johannisbrunnen zwiſchen 
Berg Tabor und Der Schlucht von Wancer, tvo nach dem 
bet Der Geiſtliche das Waſſer weiht, ehe man in bie Pfarrl 
aurůďfehrt, um Dort zum Schluß ber Dreitágigen Andacht 
das Gedeihen Der Felbfrůdte Den Segen zu emypfangen. 

Unfern Diejed  Brunnené, an Dem Gehoͤfte, das nod 
tigen Tages „dwuͤr Panenffy“ heißt, follen in uralter Jeit 
wunderſchöne Jungfrauen ein duferit frommes und gottešj 
tiges Leben gefůhrt haben, Sie verrichteten, mie erzählt 
tágliý ihre Anbadt an Dem Brunnen und erflehten vou 
Himmel, ihnen ſtets reined unb geſundes Waſſer fůr Die 
Gegend von Podol zum genuͤgenden Bedarf für Menſchen, 
und Wieſen zu gemwáhren“). 

9, Mai, — (Convallaria multiflora) Gregor von Nazianz 
Hiob; Chriſti $immel:abrt (Nanebevstoupení Páně). 


In vielen Kirchen mar e8 ehemalá úblih, bie Himmel 
Chriſti bildlich Darzuftellen, indem man ein Bild des Herrn 
eine in Der Kuppel angebrachte Oeffnung hinanfzog. 

So 4. B. in drag bei Den Augufjtinern in St. Tho 
mo jedoch bei Diefer Gelegenheit cin Mal (an 17. Mai 1 
ber Muſikchor einftůrite und Dadurý viele Menſchen gefů 
verlekt wurden **.) 

In Reichenberg wurde bis 1736 aus ber Kuppelöffi 
in welche nach dem Evangelium Johannis die Figur des 


Krolmus, I, 228—9, **) D. Adam z Veleslavína: Kalendái 
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lahs emporgezogen wurde, eine Schwinge Obſt und Blumen 
f die unten verſammelten Kinder herabgeſchüttet, wofuͤr die 
rchenrechnung jaͤhrlich 15 Kreuzer damaliger Waͤhrung nach⸗ 
iſt ). 

Auch ließ man dort hůufig durch dieſe Offnung nach ber 
zper mittelſt eines Strickes einen an einen Drath befeſtigten 
ßen Kollatſchen ſo weit herab, daß man ihn erreichen und 
icke davon abreißen konnte, zog ihn aber immer raſch wieder 
er, wenn die Kinder ihn zu halten glaubten. Zu gleicher 
ſchüttelte man aus einem mit einem Loch verſehenen Sacke 
'oďnete Pflaumen und Birnen herab uno begoß Die darum ſich 
jenden Jungen mit Waſſer**). 

Wahrend des Hochamtes brennt die ſogenannte Oſter⸗ und 
eifaltigkeitskerze zum letzten Male***), 


10. Mai. — (Paeonia tenuifolia) Gordian; Epimachus ; Palmatius. 


Am Gedächtnißtag des fell. Palmatius ftrómen zahlreiche 
daͤchtige nach Budnan bei Karlſtein in die Kirche dieſes Hei⸗ 
n, welche 1351 von Kaiſer Karl IV. an Der Stelle einer 
m Kapelle errichtet murbe und in welcher ble Reliquien des 
. Palmatius aufbewahrt werden, Die ber Kaiſer ſelbſt aus 
er mitgebracht und dieſer Kirche geſchenkt hat P). 

Das Feſt des heil. Iſidor, welches ebenfalls auf dieſen 
g fällt, wird in drei Kirchen Böhmens alá Titularfeſt gefeiert. 

An jedem Freitag!) von Der Faſtenzeit bis zu Michaeli 


*) Müller, Mss. **) R. a. R., 1850, p. 60. ***) M. P. K., 1854, 
©. 20. +) Sommer, XVI., 24. 1) Der Freitag ift befanntli ber 
Grinnerang an ben Tod des Erlöſers, ebenfo wie ber Donnerfiag 
ber Berefrung ber heil. Gudariftie, ber Sonnabend ber feil. Sungs 
frau, ber Montag bem heil. Joſeph, ber Dienftag ber heiligen Anna 
uno die Mittwoch bem Heil. Johann von Nepomuk geweiht. Der 
Sonutag iſt ber Tag des Herrn. 
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wallfahrten Pilger zum Bilde des gegeifelten Heilandes in Mir 
bel Eger, welches beim Volf in grofer Verehrung fteht. 

ine fromme Frau bradte es aus Steingaben in Bain 
mit unb hing ed untermegé an einem Baum auf. Sm Jaht 
1748 nahm man es Dort weg, unb hing es zwar ročeberum a 
einem Baum, aber auf böhmiſchem Grund und Boden nafe M 
Grenze auf, wo die Verehrung dieſes Bildes fo in Aufnahn 
fam, daß man bereits 1750 eine Kapelle errichten konnte, weld 
ein Jahr ſpäter ſchon erweitert werden mußte, und balb t 
Entſtehung des Wallfahrtsortes Wies veranlafte. 


11. Mai. — (Asphodolus luťeus) Mamert. 


Sn Neuſtadt an ber Mettau wird in Golge einer Berot 
nung des Magiſtrats aus Danfbarfeit bafůr, baf ble Stalt 
ben Jahren 1679 und 1680 von Der faft ganz Boͤhmen bei 
ſuchenden Peſt verichont blieb, alle Safhre nach Beenbiging | 
Bitttage bi8 zum Namensfeſt Mariá von Der Sýuljugenb 
ber Kirche zur fell. Dreletnigfeit Die Lauretaniſche Litanci | 
fungen. 

Dem Gelübde gemáf, welches ber Magiftrat in jener j 
gethan, wurde au 1696 von Der Gemeinde Die Bilbfáule | 
Šungfrau Maria errichtet, mele ben Ringplak ziert“). 


12. Mai. — (Iris Germanica) Pankraz, 


Unter bem Namen des heil. Pankraz ift eine Kirche B 
mens geweiht. 

Der Sonntag vor Pfingſten, nach ſeinem Meßeinge 
Exaudi genannt, heißt bel ben Cechen Der Koͤnigsſonntag, k 
lova neděle, weil an ihm Dad fogenannte Koͤnigsſpiel begin 
ein Umzug, Der vielfach an Den Maifónig in Schwaben,! 


+) Sommer, IV,, 206, 203. 
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graf ober Blumengraf in Norddeutſchland und Schweden, 
Lattichkoͤnig in Ahůringen, den Maffervogel in Baiern und 
| Pinrterbloem in Holland erinnert. 


Dieſes Kónigějpiel (hra na krále a na králku), welches 
tt uralter Jeit in Böhmen úblit iſt, war nod Anfang dieſes 
zahrhunderts im Pilſ., Prag. und einigen anberen Kreiſen an 
Men Orten Sitte. 

Bum Koͤnig waͤhlte man frůfer ben Landwirth, welcher 
ſih burý ben vorzuͤglichſten Stanb ſeiner elb- unb Viehwirth⸗ 
aft vor allen Mitbewohnern feiner Gemeinde auszeichnete, zur 
Rónigin ble fleißigſte, orbnungěliebenbjte und mirthfehaftlichfte 
Binerin. Später aber ging Die Wahl auf bad Gefinbe ber, unb 
ber Knecht ober Hirt, welcher am frůheften aufftand, am efeften auf 
bem Felde oder der Weide mar und am raſcheſten felne Arbelt fer- 
lig machte, wurde zum Koͤnig, die Magb, mele am flinfeften ars 
belleie das Vieh am beften im Stanbe hatte und ſtets am frůheften 
anf den Beinen mar, zur Koͤnigin ernannt, máhrenb bie belben 
ſaulſten und verſchlafenſten Otenftboten ben. Belnamen „Miſt⸗ 
life" (hovnivál uub hovniválka) erhielten. 


$eutigen Tages verſammeln ſich Die jungen Leute fieben oder 
vierzehn Tage vor Pfingiten auf bem Dorfplag ober im Wirths⸗ 
hans unb beratfen fi unter einander, ob fie zu ben Geiertagen 
Naien pflanžen, mit bem Koͤnig oder Der Koͤnigin herumziehen, 
den Froſch köpfen, einen neuen König und ſeine Wuͤrdentraͤger 
ewennen und Den alten abſetzen und wegjagen wollen oder nicht. 

Im erſten Fall wählen fie je nach Beduͤrfniß drei bis 
fünfzehn Der angeſehenſten Burſchen aus, welche entweder durch 
Jett, auf welche Die einzelnen Wuͤrden unten bezeichnet find, 
Oe durch Getreidehalme oder Holzſplitter von verſchiedener 
Oe ſich ſelbſt die Stellen erloſen, welche ſie beim Koͤnigsſpiel 
eimehmen follen. Mitunter wird auch durch Stimmenmehrheit 
eutſchieden, wer Koͤnig oder Koͤnigin, Priefter (kněz), Richter 


—— 
dave veltet er mit fine 
nebem dem Pónig. 
504 Deě deichler Gat: ciniem dreiecigen způ os pl 
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ea, ſchwarze Tracht und an ber Seite elnen Spieß von Vans 
onenýol. Sein Schreiber trágt Denfelben Anzug, hat aber 
kinen Spieß. 

Der Scharfrichter (kat) iſt ganz roth gekleidet, bat Die 

Šem aufgefrámpelt, einen Hut mit zwei Spitzen aus Baums 
unde auf bem Kopf unb ein bloßes Sýmert tn der Hand. Der 
Schinder (dřič), ebenfallé gang roth gefleibet, mit blofen Armen 
xd cínem dreieckigen Gut aus Giftenrinbe auf Dem Kopfe, trágt 
m der rechten Hand einen Spieß aus Tannenholz, an beffen 
Spitze ein [ebenbiger Froſch an einem Banbe ober in einer Kneipe 
haͤngt, in welcher er aus Schmerz ſchreit. 
Der Buͤttel (biřic) iſt gewoͤhnlich weiß gekleidet, hat eine 
weiße Muͤtze auf dem Kopfe, an der Seite einen Säbel, an 
einem Fuße einen rothen Strumpf und einen Schuh mit hohem 
Abſaß und an Dem andern einen Stiefel, ber bis zum Knie hin- 
aufreicht. Weber er, noch ber Scharfrichter oder ber Abdecker 
ſind mit Baͤndern, Blumen oder grůnen Zweigen geſchmüͤckt. Da⸗ 
gegen iſt der Fähndrich (praporeenik), welcher weiße Kleidung, 
auf dem Kopfe einen Rindenhut und an der Seite ein Schwert 
traͤgt, über und üͤber mít Blumen und Bändern geſchmückt. In 
ber Hand Gált er eine junge, vet gerad gewachſene Maie, ſei 
es eine Birke oder Tanne, die bis zur Mitte abgeſchält, dann 
aber bis zur Krone mit Ringen, Zacken oder Wuͤrfeln, welche 
ſauber in die Rinde eingeſchnitten ſind, verziert und an Der 
Krone mit bunten Bändern und Tuͤchern, Blumen und Kränzen 
geſchmuͤkft iſt. (Er ſchreitet vor dem Zuge Her, hinter welchem 
Muſik und die übrigen Burſchen alá Soldaten verkleidet 
olgen. 

Letztere haben ſich dreieckige Hüte oder Muͤtzen aus Baume 
rinde gemacht, auf welchen Feld- und Gartenblumen ſtecken, haben 
ſich breite Guͤrtel aus Fichtenrinde umgebunden, ſich mít hoͤlzernen 
Saͤbeln bewaffnet, die Rockſchoͤße hinten ſpitzig umgeſchlagen und 
Rd ͤberall mit bluͤhenden Blumen geſchmuͤckt. Ebenſo haben 
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fie auf ifre Pferde herausgeputzt und deren Mähnen 
Schwaͤnze durchflochten. 

Am Koͤnigsſonntag Nachmittag nun verſammeln ſich 
im Gehoͤft des Königs und reiten dann im Galopp auj 
Dorfplatz oder zum Kreuz, wo ſeit undenklicher Zeit mei 
ſteinerner oder hoͤlzerner Block liegt, und in einigen Ortfd 
auch das Gefängniß ſteht. Hier, wo Die ganze Dorfiuger 
Reiter dicht umdraͤngt, bleibt der Zug halten und ber Kne 
mit lauter Stimme: 


Hou, ha, hou! Hu, ha, hu! 
Ještě jednou Und no ein Mal 
Hou, ha, hou! Hu, fa, hu! 


Bet biefen Worten wird Alles ſtill. Dann fáfrt er 


Ich verkünde Euch, ihr Lente, 
Etwas Neues ſag' ich heute, 
Wartet heute über acht Tage, 
Daß ich euch das Weit're ſage. 


Dnes vám lidé (děvčátka) něco oznámím: 
Že vám přes týden něco povím. 

Neb od dneška za týden, 

Bude na to celý den. 


Darauf fehrt Der Jug in Dad Gehöfte des Kónigš ; 
und bie Menge zerfireut ſich“). 

An Sonntag na Chriſti Himmelfahrt mirb tn ber. 
des ehemaligen Auguftiner = Rlofterá St. Benigna bei N 
im Prager Kreiſe unter bem Zulauf von Anbádtigen bad $ 
Heiligen gefeiert, deren Gebeine Der Domdechant bei St 
in Prag, Udalrich Zajic von Waldek, nebſt andern Rel— 
1320 von einer Reiſe nach Rom mit zurückgebracht und 
als Vermaͤchtniß bem Kloſter Oſtrow hinterlaſſen hatte, bat 


) Krolmus, III., 80—85, 
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v Wefer Jeit ben Rameu Der hl. Benigna (Klášter na ostrově u 
w. Dobrotivé) fůfrte. 

Dieſes Kloſter, mwelýed 1785 aujgehoben wurde, tvar 
fám 1262 von Udalriý Jajic von Waldek, Burgarafen am 
Bager Schloſſe, geftiftet und zu Ehren ber hl. Mutter Gotteá 
Eweiht worden, fie aber feiner Lage rwegen Ostrov, bad Inſel⸗ 
Šofer, ober von Dem auf bem Hochaltar befinblihen Bilde bed 
L Kurenz, das Kloſter zum hl. Laurenz. 

Reich durch viele bedeutende Schenkungen, hatte es während 
ke Huſſitenkriege mehrmalige Pluͤnderungen zu erdulden, wurde 
daͤnziich verwuſtet und konnte erſt 1496 wieder hergeſtellt werden. 
Gegen Ende des 30jährigen Krieges wurde die jetzige Kirche 
aufgefuͤhrt, welche durch Joſeph II. zur Pfarrkirche des Dorfes 
Nováves oder Neudorf erhoben wurde. In einer Seitenkapelle 
dieſer Kirche, in welcher die Reliquien der hl. Benigna oder 
Dobrotivá deponirt find, ſteht auf dem Altar die Statue dieſer 
Heiligen, die vom Volke gewoͤhnlich Belina oder Belinka ges 
nannt wird *). 

An demſelben Sonntag zieht in Sandau im Eger. Kr. ſeit 
1800 eine feierliche Geloͤbniß⸗Prozeſfion nach Maria⸗Kulm, welche 
die Jinfte mít ihren Fahnen begleiten. Da jedoch die Fahnen 
U ſchwer ſind, um fie Den ganzen Meg über zu tragen, werden 
fe ouj Wagen bis zum Beſtimmungsorte gefahren. 

Am Sonntag nach St. Stanislaus begehen die Einwohner 
von Pilſen noch alljaͤhrlich das ſogenannte „Neue Feſt“ oder 
bu Neuen Feiertag“, „nový svátek“, zum Gedäͤchtniß der ſchreck⸗ 
lihen Belagerung, welche die Stadt [nut einer Inſchrift am Lis 
kroten:Chor, vom 15. Suli 1433 bis zum 8. Mai 1434 von 
bm Guffiten zu erdulden hatte, aber durch goͤttlichen Beiſtand 
nb die Tapferkeit der Buͤrger gluͤcklich uͤberſtand. 

Schon des Morgens verfůnden Die Glocken, wiederholte 


— 


— 


— — — 


*) Sommer, XVI., 263, 
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Poͤllerſchuͤſe und die Mufif ber Schuͤtzengeſellſchaft Der aan 
Stadt ben Beginn bed feſtlichen Tages. Um 10 Uhr Mors 
wird in Der Kirche zum hl. Bartholománé am Godaltar, h 
mit bem Wappen und den Inſignien ber Stabt geffmůdt 1 
pom Erzdechanten ein feierliches Hochamt abgehalten, meldem ) 
game Magiftrat beiwohnt und bei welchem bad vor ber Sint 
aufgeſtellte Scharfſchützenkorbps mehrere Salven gibt. Waͤhte 
des Gottesdienſtes wird bem Buͤrgermeiſter eine große brennen 
Kerze gebracht, mit welcher er ſich von ſeinem Platze aus ji 
Altar begibt und auf den Stufen niederkniet, um die Pere l 
Erzdechant zum Segnen darzureichen. Au wird bel di 
Meſſe drei Mal das Antiphon: Grates nunc omnes reddar 
wiederholt. 

Nachmittags findet zum Beſchluß des Feſtes ein gre 
Scheibenſchießen der Schuͤtzengeſellſchaft auf ihrer Schießſtätte S 

Fruͤher zog an dieſem Tage Die ganze waffenfähige Bür 
ſchaft, angethan mit den alten Ruͤſtungen aus der Waffenkan 
des Rathhauſes und mit ber Geiſtlichkeit und Dem Magiſtrate 
der Spitze, unter der Begleitung einer zahlreichen Volksm 
in feierlicher Prozeſſion durch das Prager Thor über Die Kör 
bruͤcke hinaus nach der Schanze, mo jetzt das Militárfna 
Erziehungshaus ſteht. Dieſer Ort, mo die Huſiten ihr 1 
aufgeſchlagen, ward lange Zeit Zizka's Kuͤche genannt") und 
1618 durch einen Galgen bezeichnet. Dort nun wurden 
Gewehrſalven und Poͤllerſchüſſen der Segen ertheilt. 

Auf der Fahne, welche der Hauptmann trug, war M 
mit dem Jeſuskinde abgebildet. Drei Tage lang wehte fie 
dem Fenſter des Hauſes, wo der Hauptmann wohnte. 
letzten vier Tage machten Die Knaben ben Buͤrgern die 
nach, welchem Spiel ber nachmalige Kaiſer Ferdinand ITI. mit 


i) Deuſelben Namen (Kuchyně Žižkova) führt noch jetzt cin Gel 
Neumetel. 
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nůgen zuſah, alé er 1634 gegen Die Schweden naň Regenás 
arg zog. Kaiſer Joſeph II. bagegen befahl 1784 Die Aufhebung 
tě Feſtes *). 

Am Sonntag nach bem 10. Mai fiubet in Groß-Oujezd 
in feierlicher Umgang zur Statue bed hl. Sfibor Statt, welche 
/4 Štunbe vom Skřivan mitten in Den Geldern liegt. 

Die Prozeſſion zieht nach ber Meſſe, welche in ber Fire 
ou Skřivan gefalten wird, zur Statue, wo einige Gebete 
elem werden, und wieder zurůď in die Kirche, wo das Hods 
tat mit Der Predigt die Feſtlichkeit ſchließt. 


13. Mai. — (Simphetum officinale) Servatius. 


Die hl. Pankratius (12. Mai), Servatius (13. Wai) unb 
onifazius (14. Mai) merden von ben Čeden „ledoví muži,“ 
> Čidmánner, genannt, weil an Diefen Tagen gewöhnlich Radt- 
'fte eintreten **), 

Čin deutſches Sprichwort fagt: Bor Servatiué fein Sommer, 
ch Servatius fein $roft***). 

In Pilſen wird am Tage nach Dem Neufefte cin feierliches 
»quiem fůr ale im huſitiſchen Kriege Gefallenen gefungent). 

Am Montag nach Chriſti Himmelfahrt findet in Gabel 
r erfte Der beiden Jahrmärkte Statt, welche Kön'g Ferdinand I. 
f Verwendung Zdislaw's Berfa c. 1548 dieſer Stadt verlieh. 
ſollte acht Tage dauern, gleich dem zweiten, welcher am Wenzels⸗ 
age beginnen ſollte P). 


14. Mai. - (Paeonia officinalis) Bonifaz M.; Karoline. 


In Der Woche vor Pfingften pflegen Die Bewohner des 





*) Sommer, Vl., 12; XVI., 284; M. 6. Skizzen a. B., 1., 350—51; 
Burgveſten, XII, 155—56; Schaller, X. 29—30; Prag, 1843, 
©. 568. **) Hanus, 151, *?*) M, P. K., 1854, S. 20. +) Mits 
getý. v. H. Erzdechanten A. Glaman. ++) SU. Chr. v. B, t. II, 
302; Hamburger, ©. 133, 7 
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Boöhmerwaldes alle Jahre naň bem Heiligenberg (Haloͤbear) 
bei Příbram zu wallfahren. 

Ein oder mehrere Dórfer unternehmen ben frommen Pitgeur 
zug zugleich, an demſelben Tage aufbrechend und zurüuͤckkehrend.* 
Nach verrichtetem Gebet in der Dorfkirche oder Kapelle beginnt 
der Auszug, die Mánner unter Leitung eines Aelteſten oder Voren 
beters voran, die Frauen nach, jede ben Speiſevorrath von Brod 
und anderem Gebäck in einem Buͤndel auf bem Rücken tragendee 
Als Wallfahrtsgeſchenke werden Heiligen- oder Muttergottes⸗ 
Bilder (GBilgla), Heilige von Blei (Halan), Kelche, zuweilen 
Ringe u. ſ. w. in Menge vom hl. Berge mitgebracht. 

Außer dieſem Wallfahrtsort ſtehen die Meuttergottes⸗Bilder 
non Paſſau, von Klattan) und von Hochbogen?) in beſonderet 
Verehrung. Daher heißt es im Segensſpruch, mít dem maps 
ein zugeſchworenes Auge heilt, indem man das geſchloſſene Augen⸗ 
lied mit Speichel befeuchtet und dann die Spitze des rechten 
Zeigefingers leiſe darauf in einem kleinen Kreiſe herumfuͤhrt: 


Liabo Fro fon haua Bogn, 

Is maer abbas is Ogn gfolln, 
Liabo Fro fo Poſſa, 

Dauma 's tvíebů r oſſa; 

Liabo Fro fon Galan Bluat, 
Moch ma ma Ogn wieda guat! 


(kiebe Frau vom hohen Bogen, iſt mir was in's Aug' geflogen, liebe 
Frau von Paſſan, thu' mir's wieder 'raus, liebe Frau Vom heiligen Blunt, 
mach mir mein Aug' wieder gut) 


1) Hanptwallfahrtstag 8. Juli. 

2) Das Muttergottesbild von Hochbogen, welches ſich jetzt im bairiſchen 
Kloſter von Neulirchen befindet, aber früher om Fahrwege auf einer 
Bergwand des Böhmerwaldes ſtand, wurde dadurch berühmt, daß 
ein Bauer mít Holz, Der, weil es ihm beim Vorüberfahren hinderte, 
mit ber Art darnach hieb und ihm den Kopf ſpaltete, augenbliďiiý 
erſtartte und mít ſeinem Wagen nicht von ber tele fonute 
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Ueberhaupt ift bad WBertrauen anf dle Hilfe ber Mutter 
Geted ſehr grof; und bei jeber bedraͤngnißvollen Lage, beſonders 
B Lrantheiten von Eltern oder Kindern, ſpricht man das uͤbliche 

e: 


Zdaloͤs, hraudguldaras Heargatmuaderl! Half ma r i mana Naud! Mod 
* M gſund, fo wollfortoͤ zo dia am halón Bear!“ 


.Heiliges, rothgoldiges Herrgottmntterl! $ilf mir in meiner Noth! 
Ke n Kind (meine Gílern) geſund, fo wallfahrte i zu Dir auf ben 
%ng.“)*) 


Jm Allgemeinen pflegen die Boͤhmen entmeber bie nát: 
"Ob Wallfahrtsorte oder fehr entfernt liegenbe zu befuchen. 
PR nad Maria⸗Zell in Steiermatf ziehen (z. B. am 6. Sonn⸗ 
Bona Oftern aus Selčan und Prčic im Budw. u. Tab. Kr.) 
allfahris⸗Prozeſſionen. 


15, Mai. — (Papaver Cambricum.) Sophia (Žofie.) 


Der Gedächtnißtag ber hl. Sophie, tvelýe in Rom unter 
iſer Hadrian ben Mártyrertob erlitt, wird in alten deutſchen 
unben häuſig „S. Sufigentag“ genannt. 

In Prag beginnt mit der Vigilie des hl. Johann von 
omuf das Johannisfeſt, welches 9 Tage waͤhrt. 


16. Mai. — (Ornithogalum umbellatum) Johann von Nepomuk; 
egrin. 


Waͤhrend man unter Johannisfeſt úberalí Den Geburtstag 
hannis des Táujeré verfteht, Dezeidnet man Damit in Bófmen 
8 Geft bed heil. Johannes von Nepomuk, des Schutzpatrons 
b Landes, zu deſſen Ehren 88 Kirchen errichtet worden ſind. 

Dieſer Heilige, uͤber deſſen Leben und Tod wir leider nur 
abliýe Traditionen beſitzen, ſoll um 1330 in Nepomuk ge⸗ 





A. d. B. p J. Rank, S. 73—75. 
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boren worden fein, und fein Gamilienname, Der ſpäter bem 
cheren Beinamen, welchen Johann na felner ©Seburtěftnl 
hielt, weichen mußte, Haſil gelautet haben. © Seine geiſtige 
dung empfing Johann zuerſt in dem am Grünberg gelegene 
ſtercienſerkloſter, dann in Saaz auf Der dortigen lateinifden 
und zuletzt in Prag auf der damals neuerrichteten Unive 
wo er die Wuͤrde eines Magiſters und Doktors des kanon 
Rechtes erlangte. Nach vollendeten Studien ward er zum P 
geweiht und wegen ſeines ausgezeichneten Rednertalentes 
Prediger an der Teynkirche in Prag ernannt. 

Bald darauf nahm ihn das Domkapitel von St. 
als Mitglied auf, erhob ihn zum Probſt der Allerheiligen 
und trug ihm ſogar das Bisthum von Leitomiſchl an, abe 
hann ſchlug die biſchoͤfliche Wurde aus, um bad ihm ei 
angebotene Amt des Almoſenpflegers des Koͤnigs Wenzel T 
zunehmen. In derſelben Zeit wählte ihn die Königin Jol 
Wenzels Gemahlin, zu ihrem Beichtvater, und als ſolcher 
er 1382 am Vorabend des Feſtes der Himmelfahrt Chri 
Martyrium, weil er, trotz aller Drohungen des Koͤnigs, 
verrathen wollte, was die Koͤnigin ihm im Beichtſtuhl 
traut hatte. 

Schon lange bevor ihn Papſt Benedikt XII. auf: 
Kaiſer Karl's VI. am 19. März 1729 heilig geſprochen, v 
tón das Volf als Schutzpatron gegen Verläumdungen, Anj 
zungen und Verkleinerungen und rief ihn zugleich, da er 
Tod in den Fluten der Moldau gefunden hatte, als Helfer 
Waſſernoth an *). An ihn gerichtete Gebete in deutſche 
höoͤhmiſcher Sprache wurden an ſeinem Grabe aufgehange 
mit Eifer abgeleſen, und Kerzen und andere Geſchenke il 
opfert, der Andrang wurde endlich ſo groß, daß man die 
ftátte, Úúber telýer dreiundneunzig ſilberne und zum The 





) Rouſſeau, p. 86 -7. 


jete Lampen hingen, von benen einige immer brennenb er⸗ 
Nem wurben, mit elnem eiſernen Sitter umgeben mußte. Aus 
č entfernteften Orten řamen , von ihren Prebigeru gefuͤhrt, 
me Oemeinben hierher um Regen bitten H. 

Seine Heiligſprechung mar berettě bel brei Bápften in An- 
Jung, aber imnter no nit zur Ausführung gekommen, alš 
Inocen; XIII. ihn ben 30. Mai 1721 wenigſtens felig ſprach. 
ogleich ſtieg die Zahl Der während des Jahres ihm zu 
hren in ber Wetropolitane gelejenen Meſſen auf 50,672. Bon 
123 bi8 1727 betrug fie nit tweniger alá 327,000, unb an 
mmunikanten fanden fi im Laufe biefer fůnf Jahre 7.286,477 
Grabe bed Seligen ein. 


Als endlich Die Ganonifation erfolgte, war ber Jubel grof. 
e mar in Rom mit grofem Glanz gefeiert worden, Prag 
te dieſes nattonale Feſt no prátiger begefen. Der Abend 
8. Oftober 1729, bie Vigilie ber dazu feftgefebten Oftave, 
be von allen ©loďen Der Stadt eingelůutet. 

Am neunten $růh fammelte bie DBrozeffion ſich zu Strahow. 
: Dem Stifte war ein prachtvoller, vierzig Schuh hoher und 


— — 


1) Gbenfo wallfahrtete man ſchon im ſechszehnten Jahrhundert nach Res 
pomuk, zu ber Kapelle, welche an der Stelle, wo fruͤher ſein 
váterliýee © Haus geſtanden, von der Stadtgemeinde errichtet 
worden war. Graf Franz Mathias Karl von Sternberg er⸗ 
weiterte die Kapelle 1648 zu einer Kirche, welche ſeine Wittwe, da 
er in demſelben Jahre in Prag fiel, fertig bauen und Johann dem 
Täufer weihen ließ. Sie brannte 1686 ab, wurde 1688 wieder 
hergeſtellt und 1734 vom Grafen Adolf Bernhard von Martinic, bem 
bamaligen Befiber ber Herrſchaft, durch die jebige Dechanteikirche er- 
fest, welýe 1738 zu Ehren Johann des Täufers und Johann von 
Nepomnks eingeweiht wurde. Auf bem Altar dieſes Geiligen, Der 
auf berfelben Stelle ſteht, two einſt iu feinem vaͤterlichen Hauſe ſeine 
Wiege geflauben haben foll, befinbet ſich unter einem fofibaren ro- 
týen Baldachin die lebensgroße Statue dieſes Geiligen aus maffivem 
Silber, welche der Erbauer der Kirche anfertigen ließ. 


V Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 1 
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zwanzig Schuh breiter Triumphbogen errichtet worden, mmtet 
welchem ein ebenſo prachtvoller Altar ſtand; Der Erzbiſchof (af 
das Hochamt, bann brach Die Prozeſſion, ble Fahnen ber dre 
Prager Staͤdte voran, na bem Hradſchin auf, wo im inmeefiet 
Schloßhof das Regiment Siďingen, auf andern Punkten dreizehe 
Buͤrgercompagnien aufgeſtellt waren. Unter Kanonenſchuͤſſen wurhe 
in der Metropolitane, die mit verſchwenderiſchem Reichthum gb 
ſchmuͤckt war, das Hochamt abgehalten, bann begannen Prebigten 
tn deutſcher, boͤhmiſcher, lateiniſcher und italieniſcher Sprache. De 
feſtlich brauſenden Tag kroͤnte eine Illumination, wie fit 8 
Prag noch nie geſehen worden War. Vor dem erzbiſchoͤfüchen 
Palaſte ſprang rother und weißer Wein aus Roͤhren. Dieſe JW 
mination wiederholte ſich die ganze Oftave hindurch ). 
Die Art, auf welche jetzt Der 16. Mai gefeiert wird, ſttt 
allerdings gegen jenen Prunk bedeutend ab, ) doch iſt dieſer VM 
noch immer ein ſchoͤnes und heiteres Volksfeſt, das von da 
Cechen mit bem Namen „Svatojanská pouť“ bezeichnet wird ) 
Jur Vigilie ſchon erglaͤnzt die Kapelle, welche, mit at 
und Blumen geſchmuͤckt, uͤber der am 31. Auguſt 1683 errich 
teten Statue des Heiligen auf Der ſteinernen Bruͤcke erbaut wich, 
pon Lampen und Kerzen, und Die Menge ſtroͤmt ſo andachts⸗ 
eifrig herbei, daß an dieſem, ſowie am nádften, bem eigenllichen 
Feſtabend, die Brůďe fůr Magen geſperrt werden muß. 6 
Tage des Heiligen ſelbſt wallfahrtet man zu ſeinem von SIDE 
ſchweren Grabmal in ber Metropolitane. "Dle Burghoͤfe, da 
waͤlſche Platz, die Bruͤckengaſſe, bieten das Bild einer belebitě 
Meſſe bar. Auf bem lag vor der koͤniglichen Burg bei DF 
Schloßſtiege wird abwechſelnd gefoft und gegeffen. 


1) Mit grofem Glanz murbe auch bas hundertjährige Jubilaͤum M6 
Heiligſprechnng gefelert, S. Neumann, hundertjaͤhrige Jubelfeiet da 
Heiligſprechung des Johann vou Nepomuk. Prag, 1829. 

) Schottky, ©. 1—121. **) Prag, 1845, S. 315. 
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Ale Bilder unb Statuen des Heiligen werden reich be- 
dyl, man fórt nur Lieder zn ſeiner Ehre )). 
WVaͤhrend die Cechen vorzugsweiſe Lieder gegen Den Dedpos 
hen Koͤnig Wenzel fingen, hórt man von Den Bauern aus ber 
lažer Ebene unb ben Maͤgden Des Egerlandes ben alten deut⸗ 
m Geſang: 


Heiliger Jofanu von Stepomuf, 
Der bu fiehft auf Prager Brudď, 
Der bu haſt mufen 

Dein Leben bufen 

Sm Molbauflufen u. f. 1w.**). 


in etwas aušgefůfrtered und meniger ſtammelndes Lied 
tilte Herr Dr. Virgil Grohmann im deutſchen Muſeum mit. 
zlautet: 


O heiliger Jehann, 
Mir rufen dich demüthiglich an, 
Bei Gott im hoͤchſten Throne. 
Wir fallen dir zu Füßen, 
Laß uns deine Gnade genießen. 
In aller Noth vor Schand und Spott 
Errette und, vor einem jählichen Tod, 
Bor einem jählichen Tod. 


Durch die Verſchwiegenheit, 
Des Koͤnigs Wenzel Grauſamkeit, 
Geſtürzet in ben Moldaufluß. 
Der Moldaufluß ja gleich zerſprang, 
Vor lauter Traurigkeit zerdrang, 
Als man ſeinen heiligen Leib erhebt, 
Zu Prag in's Domſtift begrábt, 
Und ihm das Gloria ſingt. 





) Gerle, ©. 89—90; Klutiſchak, ©. 78. **) Morgenblatt, 1840, p. 
1174. 
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Begraben Gat man ihn 
Mit Pofaunens, Garfen= unb Saitenfpiel, 
Daš gab eine SŠtimme von fid, 
Die Glocken au desgleichen 
Thun ihren Klang auch läuten, 
Als Sanft Johann, ber heilige Mann, 
Den ſechszehnten Mai ſeinen Urlaub nahm, 
Bu Prag im Wolbaufluf *). 


Iſt bře Andacht vollbracht, fo ziehen viele von ben eb“ 
fernter tvofnenben Landleuten noch am Feſttag felbft ber pw 
math wieder zu, Biele aber bleiben no láuger. | Begen Ab 
werden unzáhlige Häuſer iluminirt, auf Zraněparenten gládj 
Der Name des Geiligen, und um neun Uhr verfůnben Bolerfalvt! 
das Geuermerf auf Der Schützeninſel, welches Den heiligen Za 
beſchließt und am lebten Abend Der neuntágigen Andacht wiede 
holt wird **). | 

Wahrend ber Feſtzeit find in Dem últeren Theile Der Prag 
königlichen Burg einige ſchöngewoͤlbte gothiſche Gallen gečfin 
durch welche man in einen langen finſtern Raum gelangt, Der | 
das Gefängniß Johann von Nepomubk's gilt und von Tauſend 
von Wallfahrern beſucht wird. 

Eine beſondere deutſche und böhmiſche Inſchrift wird tů 
rend dieſer Zeit ausgehängt, um den frommen Pilgern den W 
zum Kerker zu zeigen, in welchem ſich eine Statue dieſes H 
ligen befindet. 

In den Landſtädten wird das Feſt des heil. Johann v 
Nepomuk ebenfalls mehr ober minder feierlich begangen. 

Da faſt jeder Ort in Böhmen eine Statue oder wenigſter 
einen Altar des heil. Landespatrons beſitzt, fo findet gewoͤhnli 
waͤhrend Der Oktave ſeines Feſtes jeden Abend um ſieben oh 
ein halb acht Uhr eine Andacht vor ſeinem Bilde Statt, b 


+) ©. M. 1855. Sr. 49, ©. 828. **) Gerle, ©. 91. 
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je man Die Litanei des fell. Nepomnk betet und Sieber zu 
iner Ehre fingt. 

In manchen Gemeinden, z. B. in Großonjezd im Prag. 
k, begibt man fi ſtets prozeſſionsweis zu dieſer Abendandacht, 
ach welcher bel ber Růďfunft in ber Sire jedes Mal der 
%gen mit bem Allerheiligſten ertheilt wird; in anberen pflegt 
ln nur am Feſttag ſelbſt oder an Der Bigilie desſelben einen 

letlichen Umgang bis zur Statue zu halten, welche meiſt auf 
Pa Ringplatz in ber Mitte des Ortes, oft aber au tn einiger 
ſutfernung Davou einſam im Felde oder Walde ſteht. 

In Beneſchau wird am Vorabend und an der Oktave des 
Med die Stadt illuminirt, am Feſttag ſelbſt eine ſolenne Pro⸗ 
ſion zur Statue des Heiligen gefuͤhrt. 

In Bürgſtein im Leitm. Kr. geht am Vorabend und am 
je des Johannisfeſtes eine feierliche Prozeſſion unter Abſin⸗ 
ig von Litaneien aus Der Pfarrkirche nach ber in Der Mitte 
vorigen Jahrhunderts vom Walthefervitter unb Oberfistands 
rmeifter Johann Sofef Maximilian Grafen Kinsfý vou Wchynic 
Tettau erbauten Johanneskapelle, wo máfirenb ber Oftave 
ich Frühgottesdienſt abgehalten tmird und am Feſttag felbft 
folenned Hochamt Statt finbet. Da Diefe Kapelle, mele 
oͤhnlich geſchloſſen tft und in welcher die Bůrgfteiner Linie ber 
fen Kinsky ihr Begrábníf hat, zu fletu ift, um Die Zaufenbe pou 
nuſchen zu faffen, Die zu Dem Hochamt ferbeiftrómen, fo lagern 
wahrend desſelben Die Anbárigen im Freien um Die Ras 
e herum *). 

Su Budweis finbet eine feierliche Vesper am Borabenb, 
m Hochamt unb Segen am Altare des Heiligen in ber Pia- 
lentirche Statt, máhrend zahlreiche Pöllerſchüſſe am Waſſer bad 
ft bed Schutzpatrons Der Sdiffer verfůnben. Die ganze Oftave 
dur iſt in allen drei iren ber Stadt, fotvie bei ben Sta⸗ 





Mitgeth. von ©. G. B. Mikowec. 
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keirchen Boͤhmens tragen, finbet in Eger eine feierliche Prozeſſion 
mé Der Stadtpfarrkirche nach Der Kirche St. Jodok am Schla⸗ 
bitzen Statt, ble letzte Der vier Prozeſſionen, welche vor 1684 
ndieſe Kirche geführt wurden *). 


In Prag feiert man alljáhriiý auf bem Kleinſeitner Kirch⸗ 
jof cin Geft zum Andenken ber Geſchiedenen, das man ble Aufs 
erſtehungsfeier oder bad Maifeſt nennt, und welches vom Zeichen⸗ 
lehrer und Schriftſteller W. T. Welleba geſtiftet worden iſt. 


Schon um 8 Uhr Morgens bereiten deutſche und böhmiſche 
Lanjelteden die Verſammlung fůr die heil. Meſſe vor, welche tm 
Gotteshaus gelefen und bei deren Schluß Welleba's Auferſtehungs⸗ 
Bed unter Poſaunenſchall geſungen wird. Hierauf verläßt ber 
Prieſter mit Dem Allerheiligſten die Kirche, um es uͤber die 
Hraͤber zu tragen, welche weißgekleidete Mädchen mit Blumen 
heſttenen, und hat fi die Prozeſſion uͤber ben ganzen Kirchhof 
bewegt, kehrt ſie in's Gotteshaus zuruͤck, wo ſie ſich aufloͤſt und 
die Verſammlung auseinandergeht. 

Sn aͤhnlicher Weiſe begeht man auf bem Wolsaner Fried⸗ 
hof oder dem swaté pole ber Alt- und Neuſtadt das jáhrliche 
„čttubenfeft Der Gofinung Der fůnftigen Auferſtehung oder „slav- 
nozt májová“ **). 


18, Mai. — (Hierocium pilosella) Venantius; Libor. 


Im Böhmerwalde mirb am Abend vor bem Pfingſtſonntag 
hr fogenannte Hexentuſch, „8 Härnostuſch'n“ ausgefuͤhrt. 

Rnaben und Burſchen úben ſich ſchon acht Lage [ang vorher, 
um mit ungewöhnlich großen Peitſchen einen ret ftarfen Knall 
hervorzubringen. In der Nacht vor Pfingſten findet nun der 
eigenlliche Tuſch Statt, welcher alle Hexen aus Wohnungen, 


— — — 


*) Proͤkl, t. I., 118. **) Prag, 1844, p. 334—5, 388. 
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Stállen unb Scheuern vertreiben fol.) Beſonders ftarf 
vor den Wohnungen alter Weiber gefnallt, bie fůr Hexen Cz 

Iſt bad Knallen vorůber, werden andere Streiche veraE 
Hausgeraͤthe aller Art, mie Fäſſer, Bettſtellen, ſelbſt Leiterra 
werden, obgleich man eben an dieſem Abend Alles ſorgfäm 
ben Häuſern verſchließt, in moͤglichſter Stille herausgeholt, und 
im Dorfpfuhl oder auf einem andern ſchwer zugaͤnglichen 
hoch úber einander aufgeſchichtet. Trotz aller Verwahrung 
in dieſer Nacht ſelten ein Haus unberuͤhrt, weil die eignen S 
und Knechte Helfershelfer ſind. Doch hütet man ſich úngů 
irgend ein Geraͤth zu beſchädigen, und wenn Alles auf ein 
Haufen liegt, bleibt eine Wache dabei, damit Nichts entwenl 
oder ſchon vor Tagesanbruch von Den Eigenthuͤmern heimli 
wieder zuruͤckgeholt werde. 

Rad Mitternacht werden die Staͤlle ſachte geoͤffnet m 
das Vieh ohne Geraͤuſch auf ble Weide getrieben, wo ein Pl 
recht fetter Weide eigens für dieſe Rat aufgefpart wird. Be 
Morgen kehrt man wieder mit Dem Vieh zuruͤck, und bann wer 
unter Scherzen und Neckereien, wobei ganz eigene Redeform 
uͤblich finb, die Geräthſchaften einzeln den Eigenthümern zuri 
gegeben *). 


19. Mat. — (Aconitum napellus) Peter; Cólestin, P.; Potentis 


Das Pfingftfeft, welches die Audgiefung des Heil. Bc 
am fůnfgigften Tage nad Oftern feiert, wird von den Čed 


s) Bor bem Tuſch pflegt man vor Stalls unb Hausthüren friſchen S 
du legen uno Weihwaſſer herumzuſprengen, indem man ſpricht: 
Fluigt's bafo Nochtgoid unb $fárna! 
D Patſchna tuſchet eng 06, 
D Engl tabet eng zmárna 
J man guat gmůtn Hos. 


*) ©. $. b. U. 1843, t. X., 194; A, b. B, v. 3. Rank, ©. 76- 
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boží svatodušní, heil. ©eiftfeft, oder letnice, Sommerfeft, 
tal. 

Es iſt bad eigentliche Sommerfeft, unb ble Pfingſtgebraͤnche 
Ban, wie bercitě bemerft, Die bed erften Mai's. 

Anf Den melften čedijhen Dórfern darf es zu Pfingſten 

Nittagsmahl an einem Brei mit Óonig, Der gleiý ben 
en an jebem Feiertag gegefien wirb,.an jungen Huͤhnern, 
n unb Gänſen unb namentlich an Kolatſchen nie fehlen, wes⸗ 

baš Feſt háufig svátky koláčové genannt iwirb *). 

In vielen Kirchen mar es frůher úbliý, waͤhrend des Hoch⸗ 
5 durch eine im Gewöoͤlbe befindliche Offnung eine weiße 
be herabfliegen zu laſſen **). 

Im Erzgebirge pflegt am Pfingſttag Der am fruͤheſten ers 
te Knecht oder Huͤtbube mit ſeiner Peitſche auf Den Dorf- 
zu laufen und dort dreimal zu knallen. Alle Andern be⸗ 
ſich dasſelbe zu thun, und wer dabei als der Letzte kommt, 

der „Pfingſtluͤmmel“ und wird das ganze Jahr als ſolcher 
ft). 

Dieſelbe Sitte iſt auch in der Umgegend von Joſefſtadt 
3, wo Der Bauer, welcher zuerſt aufſteht, auf das Feld luft, 
vort zu knallen +). 

Die gůnftige Jahreszeit, in welche Pfingſten faͤllt, macht 
3 Feſt tn Boͤhmen zur Hauptwallfahrts⸗Zeit. 

Namentlich ziehen viele Prozeſſionen nach der Kirche der 
enreichen Mutter Gottes auf dem 300 Wr. Kl. hohen Berg 
ßribram im Prag. Kr., welcher deshalb „Svatá Hora“ oder 
iliger Berg“ genannt wird. 

Die mit zahlreichen koſtbaren Weihgeſchenken bedeckte Bild⸗ 
der heil. Jungfrau, zu welcher jährlich an 50- bis 60,000 
iſchen pilgern, ſoll der erſte Prager Erzbiſchof Erneſt von 





Krolmus, I., 475. **) R. a. R. 1850, S. 60. ***) Sýmalfuf, p. 
72—3. +) Mitgeih. v. Dr. Grohmann: 
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Parbubig mít eigenen Haͤnden aus Birnbaumholz geſchnitzt haben 
Rad ſeinem 1364 erfolgten Tode brachten fie die Einwohrs 
pon Příbram aus ber Schloßkapelle, mo ber Erzbiſchoſ fie auf 
geftelit hatte, in ihre Pfarrkirche, und fpáter fam fie tn bit a 
bem Berge erbaute Kapelle, melfe elu Ritter Malowec au 
Danfbarfeit fůr die ihm gemorbene Rettung aus Ráuberkáte 
geftiftet $aben fol. Der Ruf bee Bilbed wuchs, als cin armtt 
felt dreijehn Jahren blinber Bůrger aus Nimburg, Namens je 
hann Vrochäzka, welcher 1632 bel bem Einfall ber Sachſen mý 
Prag geflůdtet mar unb fi Dort, in Golge elned Traumes, vol 
ſeinem kleinen (Enfel Jakob Gordčef hatte na bem Heiligen Dj 
fůhren laffen, am 17. Juni 1632 nad einer ftebentágigen Ap 
bat plóbliď tvieber fehenb wurde, und balb fonnte von M 
Opfergaben ber immer zaflreicher merbenben Wallfahrer bie lení 
Kapelle ermeitert werden, beren Leitung 1647 ben Sefuiten eo 
geben wurde. 


Der Einfall ber Schweden 1648 brachte nene Verfermw 
gen, bad Bilb mufte in einer dichten Waldung vor bem fenbe 
verborgen werden und fonnte erft naň Dem Abſchluß bed Frieden 
feinen frůheren Platz wieder einnehmen. 


Sm Jahre 1659 begann ber Bau der jetzigen Kirche, torlát 
mit einem Kreuzgang umgeben wurde und zu welcher ſeit 1670 
auf ber Stabtfeite eine bedeckte Treppe führt, Die ein Graf Ale 
Mitrowſth von Mitrowic anlegen ließ. Der prádtige u 
rianiſche Altar, welcher Die Kirche ziert, wurde am 27. Št 
tember 1673. geweiht, das Bild ſelbſt am 22. Juni 17% 
durch ben Prager Weihbiſchof Rudolf Grafen von Sport fele— 
lich gefront, 


Rad Aufhebung ber Jeſuiten wurde ber Geilige Berg 17 
bem Dad Jahr darauf zum Probſt ernannten Grafen Soadlť 
Čejfa von Olbramomic aus bem Theatiner⸗Orden úbergeben 1 
1796 fórmli zu einer Probſtei erhoben, beren jeweiliger sprobf 
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1797 das Ret beſitzt, ble Inſel und ben Girtenftab zu ge: 
hen *). 

Bet ber Růďfehr von Heiligenberg pflegen fi Die Bes 
hner bed Böhmerwaldes an einem gewißen Blake etnige Male 
wälzen, tn der Meinung, fi dadurch vor Kreuzweh zu 
trn **). 

In Rauřim zieht felt unbenflichen Zeiten alljaͤhrlich am 
naftfonntag Nachmittag eine Prozeſſion na bem elne Viertel⸗ 
ide pon Der Stadt entferuten Brunnen, welcher durch Roͤhren 
ganze Einwohnerſchaft mit Waſſer verforgt. Dort wird eine 
ſende Prebigt gehalten, in welcher ©ott fůr bad Waſſer Danf 
tat wird. 


20. Rai. — (Aesgchylus hyppocastanum) Bernardin von Siena ; 
anaslus. 

Die Šrangiéfaner begefen das Feſt Ded feil. Bernarbin, 
er ihrem Orben angehórte, auf Dad Feierlichſte. 

Sm Bofpmermalbe merben am Pfingitmontag Wettrennen 
jehalten. Zuſchauer firómen von allen Seiten nach bem Dorfe, 
deſſen Ráhe ber Rennplag, ein Brachfeld oder elne Gemeinde— 
'je lieg.. Das Wirthshaus ift ber Sammelplag. Auf einer 
hne hängen als Preiſe ein roth⸗ ober blaufeibener Weſten ſtoff, 
karmoiſinrothſeidenes Halstuch und ein ſchoͤner Hoſentraͤger 
k einem Strauß vou kuͤnſtlichen Blumen. Der vierte Sieger 
it eine uubebeutenbe Summe an Geld. Zur Beſtreitung aller 
isgaben haben die Reiter einige Tage zuvor Dad něthige Geld 
ſammengeſchofſſen. 





) Balbin. Diva Sacramontana; Jedina, F. X., der Wallfahrtsort 
Heiligberg in Boͤhmen. Geſchichtlich dargeſtellt. Prag, 1842; 
Historia Divae Virginis in R. Bohemiae Monte Sacro a 
P. J. Popp. Drag, 1758; Schaller, VIII. 125; Sommer XVL, 
215 —7; Schiffaer, p. 137—167, **) Prag, 1842, ©. 722. 
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Eine $Gauptfigur beim Reunen, die nie feflen ba 
„ba Gſchboasmocha“, Der Spaßmacher. (Čr fist, drollig 
dogen, auf Der erbármlidíten Maͤhre Der ganzen Gegend,e w 
man no Dazu auf Der Schwanzſeite einen fůnftlihen Gal 
Kopf aus Stroh und aus Dem Kopf ein ebenſolches Hint 
gemacht hat, ſo daß úber die Augen ein Schwanz herab 
Will er aufſteigen, thut er es mit einer Leiter. 


Die Reiter ſelbſt tragen auf dem Kopfe eine kleine Leder 
die nicht mehr als den Wirbel bedeckt, um den Hals ein 
geſchlungenes Tuch, haben keine Jacke an, und ſitzen ohne 
auf bem Pferde, welches an Zaum, Maͤhne und Sme 
rothen Seidenbandmaſchen geſchmückt iſt. Unter heiterer 
brechen die Reiter auf und poſtiren ſich. Eine dünne Str 
bezeichnet das Ziel. Ein Flintenſchuß gibt das Zeichen 
Abritt, und bringt eine wahrhaft fieberhafte Aufregung 
ble dichtgedrängten Zuſchauer. Der Sieger ergreift jau 
die Fahne und laͤßt aufſpielen. Doch plotzlich knallt ein ; 
Schuß und der Spaßmacher beginnt allein ein Rennen, 
nach 20 Schritten ab, füttert fein Pferd, treibt alle m 
Poſſen, reitet dann bis zum Ziel und fängt mit dem 
einen heftigen Streit um Die Fahne au, ber damit endig 
ihm felu Lohn zugefagt wird, melder gewoͤhnlich tu zivolf 
ben Raus ober Schnupftabak befteht. 


Unter Mufif, Jauchzen unb Lármen zieht man nad 
Dorfe zurůď, imo nach furzem Tanz ble Burſchen mít 
burý alle Strafen reiten und um jeben Bauerfof einige 
herumſprengen, während ber Spaßmacher mit einem grofen 
korb auf dem Růďen jede Hausfrau mit Den Worten befi 


Baren, ſchot's oſſo dur d' Fenzaſcha'm, 
Kint's ös bo hoathearzoͤ blea'm? 

Órabunt ums Hos one Sodl und Woia, — 
Tadet eng hruia, hats! Keichal und Dig! 


(Báuerin, ſchaut durch ble Fenſterſcheiben, 
Könnt ihr ba hartherzig bleiben? 

Retten um's Haus ohne Sattel und Zaum — 
Kargt ihr mít Kuchen und Ciern? Wohl faum!) 


Die geſammelten Kaichal (Kuchen) und Oia (Eier) ſpeiſen 
hurſchen tm Wirthshaus, worauf Tanz das Feſt beſchließt. 
In der Umgegend von Pilſen findet ebenfalls ein Wett⸗ 
m Statt, bem aber bad ſogenannte Koönigsſpiel vorhergeht. 
In der Mitte des Dorfes iſt über Nacht eine Hütte kugel⸗ 
g aus gruͤnbelaubten Zweigen und ohne Eingang errichtet 
en, bel welcher ſich nach Beendigung des Nachmittagsgottes⸗ 
es gegen 3 Uhr alles einfindet, was nur Beine hat und 
a kann. Mittlerweile kommen aus ben Bauerhöfen die 
chen zu Pferd und reiten nach dem Wirthshaus, wo ſie ſich 
mmeln. Roß und Reiter ſind reich mit Baͤndern in allen 
m geſchmückt, und jedes Maädchen ſetzt ihren Stolz darin, 
Liebſten am ſchoͤnſten auszuputzen. Der „Koͤnig“ trágt als 
eichnung einen aus Binſen geflochtenen Hut, der die Geſtalt 
Zuckerhutes hat und ringsum mit Bildern und Baͤndern 
mt iſt. An ſeiner Seite prangt ein Säbel und ſein Gefolge 
ſt aus Dem „Richter“, „Ausrufer“ und „Bierreiter“, die 
ffalls mit Saͤbeln umgürtet ſind. Der Bierreiter trägt als 
nzeichen die Fahne: ein an einer abgeſchälten Stange flat- 
es Tuch. Als Spaßmacher dient der ſogenannte „Froſch⸗ 
Der“ oder „Scharfrichter“, welcher mít rothen Struͤmpfen, 
pantoffeln und Strohſpornen, gelbledernen bis zum Knie 
enden Beinkleidern, rother Weſte und zerriſſenem ſchwarzem 
l, deſſen Schoͤße bis auf Die Hacken herabreichen, auf Der 
chteſten Maͤhre im Dorfe ſitzt, ein Kopfkiſſen ſtatt des Sattels, 
Ide anſtatt ber Buͤgel hat und im Geſicht einen riefigen Ruß— 





A. d. B. v. 3. Rank, ©. 81—86; D. P. b. U., 1843, t. X., 
14—5, | 
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ffnurbart, auf bem Kopfe einen mít elnem Flederwiſch ſtatt de 
Federbuſches verzierten, haarlofen, fpipen Gut unb an ber Šel 
ein alted roftige8 Schwert traͤgt. Langfamen Schrittes trilt 
ber Trupp, Der Koͤnig an Der Spitze, na Der Hütte, 10 al 
des Koͤnigs Befehl ber Ausrufer vom Pferde ftelat, zum Ergoͤtze 
ber Zuſchauer um bie Gůtte herumgeht, bie Thuͤre ſucht, intel 
er ſagt: 

„Ei, bed is eppa gaoar⸗a⸗vazaubats Schluaß, d' Hex'n kreih'n badd 
durch b' Blablasrs, unb brauch'n fuan Thüa.“ 


(Ei, das iſt etwa gar cín bezaubertes Schloß, die Hexen kriechen Nd 
durch die Blaͤtter und brauchen keine Thüre.) 


u. oigl. m., und endlich das Schwert zieht, mit ben Worten: 
„E hilf ba, wei's geiht!“ (Ei hilf Dir, wie's geht!) 


eine Offnung durchhaut und unter allgemeinem Jauchzen auf M 
Stuhl ſteigt, ber darin ſteht. Dann beginnt er in Simpſprüch 
jede Bauerntochter und Magd, jeden Hofbeſitzer und Lueqt 
bekritteln, indem er 3. B. ſpricht: 


„Bon X. is a Moad, hats a G'ſicht, wei Milich und Blout, 
Sau ihr alla Boub'n gout.“1) 
oder: „Bon X. is dea kloin Thüa, 
Gutzt a ſchwarza⸗r⸗Aſchaflüg'l fůa,“ *) 
oder: „Bon X. i6 a Moad, fikt bou Thaoa, 
Wei a Krapa, 
Mei a Óeb, 
Óat fe d' Küd'l alla g'jebt,“ *) 


1) Beim X. iſt eine Magd, fie hat cin Geſicht mie Milý unb Dirt, 
Es finb ifr alle Burſchen gut. 
7) Beim X. aud ver kleinen Thür, 
Schaut eln ſchwarzer Aſchenflügel vor, 
2) Beim X. iſt eine Magd, ſitzt beim Thore, 
Wie eine Kraͤhe, wie eine Elſter (Hetz), 
Hat die Roͤcke (Kittel) alle zerfetzt. 
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Nach jebem Spruch menbet er fi mit ben Hergebraciten 


m 
i 


berr Richta! is waoa⸗r⸗ oba niat?“ (Herr Richter! iſt es wahr 
be nit.) | 
Mu Richter, und dieſer entgegnet ernfihaft : 


„Ja, ja, bift a brava Bua, ma neasts imma meia dazon.“ (Ja, 
bu biſt ein braver Burfý, mag nur immer mehr bazu.) 


Bon ben Bauern heißt es: 


„De X. is a Muan, 

Dea⸗r⸗ All's paſſeln fuan.“ ') 

„Bon X. is ſcho 's ganz Gaoa, 

Des ſcheina z'fallana Thaoa“ u. ſ. o. >) 


Von Zeit zu Zeit bietet der Bierreiter das volle Glas, 
+ er indeß zu Pferd aus Der Schenke geholt fat, zuerſt Dem 
nig, dann dem Richter und dem Redner dar. 

Sind die Reime zu Ende, welche die luſtigſten und ge⸗ 
iteſten Burſchen gemeinſam verfertigt haben, tritt der Froſch⸗ 
nber hervor, zeigt fein Vogelhaus, preiſt Die darin befindlichen 
eiſige“ (Fröſche), baut unter vielen Poſſen einen Galgen, an 
ſchem er die armen Thiere in einer Reihe aufhängt, treibt 
let Spott mit ihnen und wirft fie endlich unter die Zuſchauer, 

ſie bei ihrem Fall nicht wenig Geſchrei veranlaſſen. 

Hierauf zieht Alles an ein Ende des Dorfes, wo das 
ttrennen abgehalten wird. 

Ale Reiter halten in einer Linie, Der Koͤnig, welcher die 
genpart bilbet, einige Schritte voraus. Auf cin gegebeneé 


1) Der X. iſt cin Mann, 
Der Alles paffeln fanu (d. 6. tie in ber Haushaltung nothmenbigeu 
fleinen Handwerksarbeiten felbft verrichten kaun.) 
2) Beim X. iſt ſchon bas ganze Jahr. 
Das ſchoͤne zerfallene Thor. 
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Zeichen beginnt das Renneu, und wer verliert, bezahlt die ge 
meinſchaftliche Zeche. 

Hat ber Koͤnig gefiegt, reitet er im Triumph nach ba 
Dorfe zurück, wo man Den Reſt bed Tages und die Nacht ig 
Wirthshaus zubringt und dem Tanze weiht, der den Sán 
des Feſtes btídet *). 

Früher fol ber Umzug mit bem Koͤnig unb bie Geemné 
mit ben Froͤſchen am erften Pfingſtfeiertag Statt gefunben haben 
Grft (páter ward ber zweite Geiertag dazu gewaͤhlt, an welches 
nun Nachmittags gegen zwei Uhr auf Zrompetenruf bie Burſchen 
ſich entweder fogleih zur Zaubhůtte, oder erft zum Gehoͤft 
Sónigin begeben, um von Dort Den Jung zur Gůtte und dau 
weiter zu Den einzelnen Gdufern bed Dorfes zu Šuf obr n 
Pferde in folgenber Orbnung angutreten: 

Voran f$freitet ber Faͤhnrich mít felner ſchön geffmůdit 
Maie, Ginter ihm fommen Trompeter, Pfeifer, Dudelſachpftiſe 
und Geiger. Dann folgt ein Burſche mit einer kleinen Male 8 
einem Topf und hinter ihm zwei andere Burſchen, von bent 
Einer einen hoͤlzernen Humpen Bier, ber Zweite ein Glas trág. 

Hierauf kommt ber Knẽez mit ſeinen Gefahrten, bem be 
Koͤnig mit ber Konigin folgt, dann ber Richter mit bem 
ber, und hinter dieſem der Scharfrichter mit dem Schwert, M 
Schinder mit dem Spieß, an welchem er ben Froſch traͤgt, der 
Schinderknecht und der Buͤttel. 

Die úbrigen Burſchen, als Soldaten verkleidet, ſchließen da 
Zug, welchem die Dorfjugend ſich überall nachdraängt. 

Beim Eintritt in die Stube eines Gehoͤftes wird die Mit 
auf Den mit einem weißen Tiſchtuch bedeckten Tiſch im (hre 
winkel geſetzt. Der Koͤnig und Die Rónigin ſtellen ſich dade 
auf und grüßen: ber Koͤnig ben Wirth und fein Geſinde, 1 
Koͤnigin die Hausfrau und deren Kinder. 


+) Prag, 1843, R, 44-46. 


257 


Danu wird bem Kónig unb ber Rónigin ein Glas Bier 
rreicht, womit ber Sónig auf bad Wohl des Wirthes, die 
gin auf das der Wirthin und aller ihrer Freunde trinkt, 
end die Muſik dazu ſpielt. Hierauf faͤngt der König und 
Gefolge mit dem Wirthe, die Koͤnigin mit der Wirthin an 
laudern, waͤhrend ble Burſchen die jungen Maͤdchen holen 
mit ihnen entweder vor der Thuͤre um die dort aufgeſtellten 
en, ober im Hof oder in Der Stube um die mitgebrachte 
e tangen. Haben fie drei Mal herumgetanzt, fůhren fie 
nach der Andern zu dem Koͤnig und der Koͤnigin an den 
Der Koͤnig trinkt ihr zu, worauf ſie auf das Wohl des 
gs und der Konigin trinkt, waͤhrend die Muſik dazu ſpielt. 
a wird ihr von Dem König und Der Koͤnigin alles Gute 
mſcht, wofür fie ihnen artig dankt und hierauf nimmt Der 
g den Thaler vom Teller, zeigt ihn bem Mádýen und 
rt fie auf, einen eben ſolchen für die Maien zu opfern. 
wirft einige Kreuzer auf den Teller und wenn der König 
arthut, daß es zu wenig ſei, noch einige Kupfergroſchen 
Der Koͤnig haͤlt ihr vor, daß fie nicht fo ſchoͤn blauk 
„ tie ber Thaler. Sie entgegnet, daß ſie keinen ſolchen be— 
Wenn ſie nicht mehr geben will, nimmt ſie ein zweiter 
ſche, dreht ſich mit ihr drei Mal um die Maie herum und 
L fie wiederum zum Koͤnig, wo Die vorher beſchriebenen Bers 
lungen von Neuem beginnen. Das Maͤdchen legt diesmal 
n Silbergroſchen auf. Auch Dad iſt bem Koͤnig nicht genug; 
Maͤdchen verſichert, ſie habe Nichts mehr, aber Der Koͤnig 
tihr fo zu, fie moͤge nur ſuchen, ob fie nicht noch fo ein 
bůdď finde, baf fie zulebr tn die Taſche greift, nod elnen 
ten Silbergrofýem herausnimmt unb auf Den Teller unter 
Mate wirft. Der Koͤnig forbert fie auf, melter zu ſuchen. 
thut es, finbet aber Nichts mehr, weßhalb ein britter Burſche 
jmmt, fie vom Tiſche tmegfolt, adermals Dreimal mit ifr 
imtanzt und fie zum Koͤnig zuruͤckfuͤhrt. Dieſer beginnt auf's 
Reinsberg⸗Duringsfeld z Feſtkalender. 17 
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utend hóhere Fichte herum, beren Krone mit Banbidletfen 
Blumenftráufen verziert iſt. Damit aber bie bevorfiehenbe 
igſtfeier durch Nichts beeinträchtigt werde, darf Riemand fid 
hnen, dieſen Bánuen zu nahen, weshalb ein Waͤchter eigens 
hingeſtellt wird, um dies zu verhindern, und zugleich die 
ame vor jeder Beffádigung zu bewahren. 


Erſt am Pfingſtmontag findet die eigentliche Feſtlichkeit 
att. Alle jungen Burſche verſammeln ſich und ziehen, den 
ſenannten plampač oder Sprecher voran, unter rauſchender 
uf zu ben Häuſern, mo Maädchen wohnen, bringen jedem 
dým elu Staͤndchen und dann tritt ber Sprecher, von einigen 
urſchen begleitet, in's Jimmer, unb bittet die Mutter, ber 
ochter zu erlauben, mit unter die Malen zu fommen. Die 
futer dankt fůr Die ertviefene“ Ehre, legt einen harten Thaler 
bu Teller, welchen ber Sprejer ihr hinhaͤlt, unb das 
ſäbchen ſchließt ſich dem Zuge an, welcher ſeinen Weg forte 
K und überall dieſelbe Ceremonie wiederholt, bis alle Mädchen 
ciſaumen ſind. Dann begibt man ſich unter die Maien, wo, 
R geendigtem Tuſch, bem Sprecher Die Verbindlichkeit obliegt, 
dez Maͤdchen herumzufuͤhren, ehe der Tanz beginnt, ber Danu 

lm Untergang Der Sonne dauert. 


Hierauf geht man in's Wirthshaus, wo jeder luſtig ſein 
NÝ, will er bře Maͤdchen nicht beleidigen, die bei dieſem Feſte 
le Hoſten beſtreiten. 

Die Maien bleiben bis zum nächſten Sonntag auf dem 
veſplatz ſtehen, wo Die Maͤdchen noch einmal mit ben Burſchen 
NE zuſammenkommen, tanzen und ſpringen, und zuletzt unter 

eiternden Tuſchen die Báume umwerfen. 

Es wuͤrde übrigens jedem Burſchen als großes Vergehen 
iherechnet werden, wenn er in ber Raft vor bem Pfingſtfeſt 
Vydfe, feiner Geliebten elne Fichte ober Birfe unter das Genfter 
pflanzen, um fo offen cin Zeichen feiner Achtung fůr fie au 
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Hmycivorfen, -Sein Gefolge befteht and Pfeifern, von benen einige 
awen Dor, anbere nur bad Geſicht geſchwaͤrzt haben. Ihre 
zfeiſen ind von verſchiedener Groͤße und aus Weidenrinde ver⸗ 
nigt. Im Budweiſer Kreiſe reiten die Pfeifer, aber zu Fuß 
er zu JŠ Ferbe machen fie die gleiche kreiſchende Muſik, bel deren 
fd Der ganze Dorf zuſammenläuft. An Ort und Stelle 
gelangt, ſtellt die Schaar ſich feierlich um ben Koͤnig her, ber 
ndruſer tritt hervor, ſpringt auf einen Stein oder ſchwingt ſich 
m Budweiſer Kreiſe) auf einen Baum und fángt an, úber 
ted Haus und Defjen Bewohner einige Spotts oder Lobverfe 
anszutufen.“ Iſt er mit einem Hauſe fertig, fo frágt er bie 
Unſtehenden: „iſt es wahr?“ — „Ja, ed tft wahr,“ antworten 
dieſe einſtimmig, Die Pfeifer fallen ein und ber Ausrufer wendet 
ſich mit feierlicher nachdenklicher Miene zu einem andern Hauſe. 
Videl erhaͤlt er Schläge, bisweilen wird ſogar Die ganze 
Schaar von den Bewohnern eines verunglimpften Hauſes mit 
aenitteln auseinandergeiagt. Geſchieht Nichts dergleichen, fo 
dehtů ber Strohmann, ber bet dieſem Zuge nicht fehlen darf, tn 
ütgend eine Pfuͤtze geworfen, wenn naͤmlich dieſe Ehre bem 
Koͤnige nicht bereits zu Theil geworden iſt, und dann kehrt ber 
Deg nach dem Hauſe zuruͤck, von wo er ausging. Die Rinden⸗ 
toe werden abgelegt, und die Burſchen ziehen tm gewoͤhn⸗ 
če Feſttagstracht mit Muſik und einem geſchmuͤckten Mai⸗ 
men, welches in einem hólzernen Teller ſteckt, durch's Dorf 
td bitten bel Den Báueriunen um „kosmatice“ und bei ben 
Rikým um Geld auf Den Zeller. Bisweilen erhalten fie auch 
dým, Eier, Getreide. Das Alle verfaujen fie fo gut wie 
de Maien auf bem Dorfplag bei ihrer Ruͤckkehr in's Wirths⸗ 
Št dem Wirth, und tun ſich mit Dem Erlös und bem von 
be Raͤdchen erhaltenen Gelde fo lange guͤtlich, wie no Etwas 
in Bentel if. 


— — 
) 9. P. d. U., V., 309. 


uͤber ihu ——— Henter b 
Kneipe hervorragenden Kopf ab, und wirft 
mit ſammt ber Kneipe unter die Umherſtehenden, 
geſchrei uͤberall vor dem zappeluden Froſch auseinau 
wird Der Köͤnig aus ber Huͤtte gejagt und von ben Si 





*) Ktolmus, t. Ul, p. 138—140. 
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U Šemic im Pif. Kr. pflegt am Pfingſtmontag Der 
eköpft au werben. 


in ziemlich ſtarker Trupp junger Leute verfleibet fi. 
rägt einen höͤlzernen Säbel, einen Guͤrtel aus Baums 
id hat eine Trompete aus Weidenrinde, um blaſen zu 
Der König hat einen mit Blumen verzierten Ornat 
zumrinde, eine mit Blumen und Zweigen ausgeſchmückte 
rone auf dem Haupt, die Fuͤße mit Farrenkraut umwun⸗ 
te Papierlarve vor Dem Geſicht und ſtatt des Scepters 
nge Hagedornruthe in Der Hand. Einer von ben Burs 
ibrt ihn au einem Seil, das ihm an den Šuf gebun- 
burý das Dorf, máhrenb Die Anberen vor ihm herums 
unb trompeten oder pfeifen und ein Dudbelſachpfeifer 
1 Dudeljaď dazu bläſt. Ein ganzer Schwarm KRinber 
gemóbhnli ben Jug. In jebem Gehóft wird Der Koͤnig 
Stube im Kreis herumgeiagt, unb unter Lármeu unb 
L f$lágt ihm Einer mit bem Sábel auf Den Ornat aus 
daß e8 ſchallt. Danu forbert Einer aus bem Trupp vom 
ber Wirthin und Den Toͤchtern Die Bezahlung fůr Die 
oder ed bittet Činer ben Wirth, cin Anberer bie Mir 
d ein Dritter die Tochter um eine kleine Gabe, indem 
t: 


há paní teta! Meine theuerſte Grau Muhme! 

2 celého světa, Vejle auf ber ganzeu Erde, 

m kousek sádla, Gebet und ein Stůďýem Speď, 

ad mužem vládla. Daf ber Mann geborfam tverbe. 

m nějaké vejce, Gebet nné fůr unferen Better, : 

| pro našeho strejce. Könut Ihr's, einige Gier au, 

m drobet krupek, Sebet une cln Bischen Graupe, 
nebolel pupek. Daf nit ffmerze Cuch ber Bauch; 
hodné z hluboka, Greifet tief in Gure Truhe, 
nebolela ruka, Daf die Óanb nit tvefe thue 


lo roka. Tuch von Safr zu Jahr. 
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> des Scharfrichters: „Sol ich dieſen König fópfen oder 
das Leben laſſen?“ die Antwort erfolgt: „Koͤpfen“, nieder⸗ 
1, worauf Der Scharfrichter das Schwert ſchwingt und mit 
Worten: 


nejprv, podruhé, potřetí, Gins, Zwei, Drtí, 
královi hlava sletí, Der König kopflos fei, 


Koͤnig die Krone vom Kopf ſchlaͤgt. Der Kónig finft unter 
m Geſchrei Der Umftehenben zu Boben, wird von ben Gens 
medten auf eine Tragbahre gelegt und in das nádfte Ses 
getragen. | 

Dann reitet Alles naň Hauſe und begibt fi in's Wirths⸗ 
9, too man bis zum Morgen jubelt, fingt unb f$mauft, unb 
Sónig die ganze Zeche bezahit *). 

Ju Wrestow bei Königgrätz feiern am Pfingftmontag die 
der das Koͤnigsſpiel. Nachdem fie ſich ſchon Wochen vorfer 
wchen haben, kommen ſie am Pfingſtſonutag naj dem Mit- 
mahle zu einer lebten grofen Berathung zufammen unb be- 
4 fi bann zu ben angefehenften unb reiýften Gamilien, um 
be Maͤdchen audzubitten, deren fie bei Dem Spiele bebůrfen. 

Am Pfingfimontag fruͤh tradtet ein Jeder darnach, Der 

mit bem Vieh auf Der Weide zu fein, Denn wer zulest 
tt, ber wird Gegenſtand des Spotteš unb wagt meiſtens 
richt, an dem Spiele Theil zu nehmen. | 

Dieſes wird am Nachmittage aufgefůhrt. Ein Knabe, ber 
durch Dreiſtigkeit auszeichnet, ſtellt, mit einem Saͤbel be⸗ 
let und phantaſtiſch militairiſch angethan, ben biřic, (Aus⸗ 
„Schergen) vor und iſt Der Anführer des ganzen Spiels. 
Koͤnig und die Kónigin, die mládenci und družičky, denn 
erden ganz wie bei Hochzeiten Die Burſchen und Mädchen 
unt, welche Das koͤnigliche Paar unmittelbar begleiten, ſind 





) Arolmus, 111., 92—122. 


—— wobei Lob und Tabel 

(ble Geſchente reich 
P ov dieſe Anfgabe des Ausruferá 
vom Baume herab, ſiellt ſich vor das Hi 
erlart det Konlg habe ſein Leben 
durch ihn, den če enthauptet 






fe des Königs — —— 
—— ſeinen Stod dargebolen Gat. Dam 
Věfegeld auf einen Teller, oft bi8 zu nem Zwat 
fie ſich ſo großmüͤthig zeigen fónne, wird fie: 


F 
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Gamilien bed Dorfes gemáhit. Nachdem ſie fi jo ihren 
nahl erfauft, nimmt fie ifren Sranz'ab unb ſetzt ihm Deus 
en auf. (in aligemeiner Jubel úber ſeine Erhaltung bricht 
vermiſcht mit Lobpreifung Der Koͤnigin. Ihr Kranz wird 
wieder abgenommen, und Beiden werden die Blumenkronen 
Jefebt, welche Dad jüngſte Madchen getragen fat. 


Jetzt begeben ſich alle unter Muſik in's Wirthshaus, wo 
an einem beſonderen Tiſche (konšelský stůl) lak nehmen 
be von Den Čítern Der družičky gebrachten Gerichte zu 
ſehren beginnen. Erſt wenn fle fi niebergelafien haben, 
fen bte úbrigen Gemeindemitglieder au herein, muͤſſen jedoch 
1 biřic, ber an Der Thür fteht, Čintrittěgelb zahlen. © Bon 
jem Gelde wird das Bier bezafilt, in bem Galle nämlich, daß 
bt ber Bater bed Koͤnigs es ſchenkt. Nach dem Eſſen trinfen 
' mládenci ben družičky zu unb empfangen bafůr vou dieſem 
malé elb. Dann hält ber biřic no elne Rede, das kö⸗ 
gliche Paar erófinet Den Tanz, und dle Finder beluftigen fi 
mit fo lange, bis bte Eltern fic nab Hauſe zu Bett ſchicken 
id ihrerſeits zu tanzen anfangen *). 

Im Egerlande findet auf den Dörfern das Henkengehn, 
8 Henkengei“, Statt. Es verſammeln fich in einer beliebigen 
bohnung, gewöhnlich in Der des Burſchen, welcher Den An: 
ihter machen ſoll, an fuͤnfzehn bis zwanzig junger Leute. Nach 
mer Anrede des Fuüͤhrers, welcher ſeine Genoſſen ermahnt, treu 
u ber Sitte ihrer „Oahnern“ zu hängen, Alles, was fie ers 
allen wuͤrden, forgfam zu bewahren und auch „bad Či im Neſte 
mb die Butter im Gafje“ nicht zu verſchonen, muf Seder mit 
eeſhloſſenen Augen aus einem blechernen Topfe ein kleines Pa⸗ 
Nee hervorholen, auf welchem ber Gegenſtand geſchrieben ſteht, 
kim er ſich bei dem Sammelgange anzunehmen hat. Wem 


— — 


) Ritgeth. v. ©. Tejcka. 
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bad Tragen von Butter, (Šler oder gar Mehl zu Theil tt, 
ber flucht nit menig. 

Beim Aufbruch trágt Činer ben „Gaia“, elu junged táta 
ſtaͤmmchen, an deſſen Krone ein Querholz mít vier ober finf Mě 
angebunbenen jungen $ráhen befeftigt wird, während die ME 
in einander gefloftenen Zweige ſich mie ein brelter Kran 
bas Stimmýen ferminben. Dem Anaiatráger zu beiben 
gehen zwei Burſchen, von Denen Der Eine bad Geſicht b 
hat und elnen mátigen Meiberroď úber feinen Leberhofen 
ber Anbere an einem breiten Gurt finten einen elenlangen Strá 
ſchweif und ringěherum kleine Schellen hat, mit denen er ur 
lichſt hell klingelt. 

So ziehen ſie unter Singen und Jauchzen von we 
Hof.  Betreten fie einen, fo wird gefungen: , 







Henkma, henkma an Sala, 1 
Schmolz unb Oia fan thata, 
6 Genfengai des nimmt fa Gnb, 

Bis ma en Gata ban Hols affánt, 


($enfen wir ben Geier, 

Butter und Cier finb theuer, 

»s Genfengebn bad nimmt fein Gub?, 
Bis man ben Geier am Hals aufhángt). 


Die Gaben fommen oft unter ber form von Reďereiee 18 
be Gůnbe ber Burſchen, oft werden dieſe von geizigen Birfel 
au ganz abgewieſen. Dann ſuchen fie fi ſelbſt burý S 
bas ihnen Sebůhrenbe zu verſchaffen. Beſonders finb tm bieſch 
Galle die ler in Gefahr. Wo die Burſchen das Shrige (M 
přangen haben, fingen fie: | 


Wia bonfen fet fa d' herzli Bou, 
U molín nu Alls am Fleckla lou; 
De Bata vaffount be Gluďala all, 
Wenn ma ibn ſchenkt an oinzigsmal. 
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(Bir banfen ſchoͤn für die herzliche Gabe, 
Und wollen nun Alles am Orte laſſen; 
Der Geier verſchont die Gluckchen al, 
Wenn man ihm ſchenkt ein einzig Mal). 


Der Abend wird in bem Wirthshauſe eines ber durch⸗ 
derten Doͤrfer unter Muſik und Tanz zugebracht, waͤhrend 
Gaia mit Bánbern und Blumen geputzt in einer Ecke prangt. 
geſammelten Vorraͤthe werden theils an ben Wirth verkauft, 
s bei einem gemeinſchaftlichen Mahl um Mitternacht ver⸗ 
» 

Auf einigen Dórfern bed Königgrätzer Kreiſes paßt man 
1 lange vorher auf, ter fein Vieh am zeitigſten auf die 
be tretbt, tie es gepflegt wird und was úberhaupt im ganzen 
fe bis Pfingften vorgeht, um ein moͤglichſt treues Bild ber 
yohner jedes elnzelnen Hauſes in gereimten Sätzen enttverfen 
únnen. Dieſe Bef$freibung wird einige Samftage vor Pfing⸗ 
Abends burý ben Ausſchreier (biřic) von ber Činfaffung 
Semeinbebrunnené ferab mit [nuter Stimme verfůnbet, unb 
mat gewoͤhnlich mit ben Worten: 


ám, dělám kázaní, $órt mí an, tý gebe Kunbe, 
jsou čtyři kozli svázání, atd. Daß vier Siegen angebunben, u. f. tv. 


Am Pfingitmontag gleich na bem Mittagseſſen verfammeln 
) die Mädchen unter einer, Die Burſchen unter einer anbern 
be, Ae auf Daš Sdhónfte herausgeputzt und mit Baͤndern 
lýnůďt. Die Burſchen winden elnen Kranz fůr die Koͤnigin, 
e Raͤdchen fůr den Koͤnig, indem fie dabei berathſchlagen, wen 
dazu machen wollen. Sind fie darüber einig, fo werden 

e mit Muſik in die Verſammlung geholt und bann zieht 
leg paarweiſe in feierlichem Juge nach Dem Wirthshaus. Hier 
icderholt der Ausrufer vom Altane herab die Rede, welche er 


— — — 


) D. P. d. U., XL, 105—6. 


—8 Pest ertönt te ona 
pá ře o ově 





*) Srolmug, £; JIL, 129—130. 
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eder Kuhhirt ber Erfie ju fein, welcher fein Vieh vor 
ufgang auf die Weide treibt. Wem das gluͤckt, der 
1 Vieh auf den dazu beſtimmten Platz, ſei es auf cin 
e Hutung, einen Viehtrieb oder einen Brachacker und 
htig mit Der Peitſche zum Zeichen, daß er ba iſt und 
dnig wird. Wer nach ihm kommt, wird Ausrufer (biřic 
olávač), ber Dritte wird Scharfrichter und ber Letzte 
n Namen Miſtkäfer oder hovnivál. 
ichmittags verſammelt ſich Alles auf dem Dorfplatz, oder 
Wirthshanus, und wer des Morgens zuerſt ausgetrieben 
ſich als Koͤnig ſtattlich heraus, waͤhrend ber Ausrufer 
ß und der Scharfrichter ganz roth geht. Sind ſie Alle 
Jazgu beſtimmten Ort beiſammen, tritt ber Ausrufer vor, 
1 ber Mitte der ganzen Verſammlung einen Schemel 
ſeine ſcherzhafte Rede in Reimen, in welcher er Haus 
3 Die Bewohner lobend oder tadelnd beſpricht *). 
Reichenberg fing frůher am zweiten Pfingſttag das 
„Koͤnigs-⸗ oder Luſtſchießen“ ber Schützenbruͤdergeſell⸗ 
Die Schützen, gegen 100 Mann, zogen in ihrer 
hen Kleidung, einen ſilbernen Vogel an einer Stange, 
e und die Scheibe voran, mit einem Tambour und 
fer vom Tanzſaal des Rathhauſes aus in Daš Sfief- 
r welchem, wie bet einem Jahrmarkt, Zelte und Bretter⸗ 
fgeſchlagen waren und Bier geſchenkt, um Zinn und 
šafen gewuͤrfelt und Mohnkuchen und Pfefferkuchen 
wurde. Ein oder mehrere Wirbel des „Trommlers“ 
inen Beſtſchuß, Klappern mit den Schlägeln auf dem 
T Trommel einen Fehlſchuß an. Nach bem Schießen 
r Koͤnig, mit Schildern behangen, feierlich nach dem 
zuruͤckgefuͤhrt, wo er jeden Mitbruder mit einer Brat: 
b elnem Kreuzerbrode regalirte. Als Koͤnig war er das 


— — 


olmné, t. 11., 131—136, 
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Jahr úber contributioněfret, erhielt ein Sdýmeln und ben Nieß⸗ 
nub einer Wieſe *). Das jebige bůrgerlie Schuͤtzencorps winde 
1790 neu organiftrt, 1794 uniformirt und ftelite 1800 mě 
1805 aus feiner Mitte ſiebzehn Gretmillige zu Dem damals er 
richteten Jágercorpě, ble e8 au máhrenb des Feldzuges unter 
hielt **), 

In Boͤhmiſch⸗Leipa zieht die Schuͤtzengeſellſchaft 1) Nach⸗ 
mittags in wohlgeordnetem Zuge mít Muſik aus bem Hauſe 
ihres Koͤnigs hinaus nach ihrem Schießplatz, um dort ihr jähr⸗ 
liches Armbruſtvogelſchießen abzuhalten. 

Wer das letzte Stuͤck des Vogels von der Stange herunter⸗ 
ſchießt, wird unter Pauken- und Trompetenſchall zum Koͤnig 
ausgerufen, und hat bis zum naͤchſten Koͤnigsſchießen an ſieber 
Strich Feld und Wieſe zu ſeiner freien Benutzung. So we- 
das Ergebniß bed Schießens bekannt wird, begeben ſich fhór 
geputzte Mädchen auf Den Schießplatz, um bem neuen Sóny: 
einen Kranz zu überreichen und tým ihre ©lůďmůníhe barw ' 
bringen, morauf Die Schützen ihn, mit aller raft feiner neun * 
Würde audgeftattet, in feierlichem Juge, bem ſich bie MRůbáa * 
und Grauen anſchließen, unter ſchallender Muſik und Gůnfiges - 
Lebehochs nach bem Rathhaus geleiten, tvo ein Feſtmahl fein * 
wartet und bis zum Morgen gefhmauft, gefungen unb getamt * 


1) Die Schützen in Boͤhmiſch⸗Leipa trennen fiý in uniformirte Schach i 
ſchützen unb nit uniformirte Bolzenſchützen. Dieſe Letzteren, welhhe 
Armbrüſte und eine eigene roth und weiße Fahne führen, halten bad * 
Koͤnigsſchießen ab. An anderen Orten find beide Corps vertial. 
Die Leipaer⸗Schützen beſtanden ſchon unter Maximilian 11. und ee 
ben Anfangs bed fiebzehnten Jahrhunderts von ihrem Sqhubhemn 
Johaun Abraham vou Salhauſen auf Leipa und Bäürgſtein vwit⸗ 
derholt gemuſtert. Die Scharfſchützen daſelbſt haben goldgrüne Dw 
ſtinctionen und eine kaiſerliche Fahne ***), 

*) K. a. A., 1850, S. 61. **) Sommer, t. 11., 295. ***) Mitgeib. 
». H. $. B. Mikowec. 
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ird. Ehemals mufte die Jubenſchaft bem Leipaer Schuͤtzen⸗ 
nig, wenn er vom Magiſtrat in die Stadt eingeholt wurde, 
orten und Backwerk entgegentragen. 

In ähnlicher Weiſe ſchoßen früher die Bewohner von Gas 
chtſtein im Leitm. Kr. alljährlich zu Pfingſten unter dem Felſen, 
elchem das Dorf ſeinen Namen verdankt, einen Vogel, der einen 
abicht vorſtellen ſollte, mit Bolzen ab, und führten den Koͤnig, 
r waͤhrend ſeiner Amtszeit Den Gemeindeanger zur Benutzung 
itte, und dem der abgeſchoſſene Vogel vorangetragen wurde, 
it Mufik und Geſang in's Wirthshaus, wo man bis zum 
dorgen ſchmauſte und tangte“). 

Jetzt feiert nur noch die Jugend die Erinnerung an das 
te Feſt; aber in Gersdorf, Rumburg, Friedland, Teplitz, Boͤhm.⸗ 
imnic 1. a. ©. bat ſich das Vogelſchießen zu Pfingſten bis 
m heutigen Tag ně 

In Plas im Pilf. Kr. zieht alljáhrliů am Pfingſtmontag 
re feierliche Prozeſſion nad Kraͤlowic, Die ehemals in bie Kirche 
> jest aufgehobenen Ciſtercienſerabtei von Maria⸗Teinic ging, 
1 bort fůr die (Šrhaltung Der Feldfruͤchte zu beten. 

Unter ben Wallfahrtsorten, melýe an Diejem Tage fehr 
rf beſucht merben, iſt Maria⸗Kulm jedenfalls ber berůhmtefte. 

Es [liegt auf Der Höhe bed Kulmer Berged, drei eln halb 
unben von Ellbogen tm (Sger. Kr. An Der Stelle ber jebigen 
jenannten Marianiſchen Kapelle ſtand tm vřerzehnten Jahrhun⸗ 
t ein unbedeutendes, hoͤlzernes, kleines Bethaus, in welchem 
» das no jetzt vorhandene Gnadenbild ber heil. Jungfrau 
'anb, das, mie Die fromme Volksſage erzáhlt, bereits im neunten 
er zehnten Jahrhundert durch einen Fleiſcher aus Falkenau 
tdeckt worden ſein ſoll. 

Als dieſer naͤmlich eines Tages hier im Walde Schutz 
© ber Sonnenhitze ſuchte, ſich unter einen Haſelſtrauch legte 


" Krolmus, L., 242—3, 
v. Reingberg=Důringěfelb: Feſtkalender. 18 


hor] žic mý vorhandene 
ko i ode ony wurde. B, 
in den Jahren 4691. mb 1692, ließ 
herſtellen, wie fie gegenmártig iſt, und 
— Krenzgang umſchließen. 
Das Bild ſelbſt ift aus Lindenho 
Srima hoch und ſtellt die heil. 
einem Seſſel ſitzt, in einer Hand einen 2 
andern das Jefusfinblein dr opor 
So alt ble Statue auch iſt, fo find | 
male Die einzigen ſichtbaren Zeichen Der vielen © 
fafren, Denen fie im Lanfe fo langer Je 
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Laut ber Bulle, welche Nicolaus Fiſcher aus Eger im 
Jahre 1417 vom Papſt Sixtus IV. für die Kirche von Maria⸗ 
Lulm ausgewirkt hat, find zu oͤffentlichen Wallfahrten die Feſte 
ber Maria Geburt, Kreuzerfindung, Apoſteltheilung, Oſterdienſtag, 
Pfingſten und Kirchweihe beſtimmt. Am beſuchteſten bleibt jedoch 
He Wallfahrt am Pfingſtmontag, tvo nicht ſelten mehrere Tau⸗ 
ſend Pilger aus allen Thellen des Landes zuſammenſtroͤmen. 

Eine ganze Reihe mehr oder weniger poetiſcher Legenden 
mb Sagen fnůpft ſich an das Bild, an die Erbauung ber Ka⸗ 
bele und Kirche und bře Glocken, deren Gelůute früher in ganz 
deutſchland und Boͤhmen beruͤhmt war. Man findet ſie in der 
msfuͤhrlichen, Geſchichte des Wunderbildes und Kirche St. Maria⸗ 
dulm, im Koͤnigreiche Boͤhmen, ellbogner Kreiſes gelegen“, welche 
ir. Doͤrfel, Pfarrer ber Stadt Falkenau, 1739 m Eger her⸗ 
něgab “). 


21. Wai. — (Lychnis floscuculi) Felix; Prudentius. 


Dem hl. Felix v. Cantalicium ift eine Kirche Boͤhmens geweiht. 

In Gořic tm Jie. Kr. hatten ehemalé am Dienſtag nach 
Bíingften die Sýulfinber alle Jahre anf bem St. Bottharběs 
dirchhof cin kleines Feſt, bet welchem fie mit zwei Keſſeln Milch⸗ 
rel, Der mit Syrup verſüßt und mit Roſinen und Lebzelten be⸗ 
treut war, bewirthet wurden. Der Kaplan Peter Franz Rej, 
velcher dieſes Feſt veranlaßte, wollte dadurch das Andenken an 
Jen Beſuch des St. Gotthards⸗Brunnens erhalten. Als námlid 
in Folge der Mißjahre 1770 und 1771 die Theuerung in der 
Gegend von Hoxric fo zunahm, daß ber Strich Weizen, welcher 
1769 nur 2 fi. 30 fr. gekoſtet, zu 15 unb 16 fl, das Korn 
ftatt 4 A. 42 fr. mit 14 und 15 fl., bie Gerſte ftatt 1 fi. 12 Kk. 
zu 12 und 13 fl. unb der Hafer, welcher 48 fr. gefoftet, mit 
40 fi. verfanít tmurbe, unb, ba felbft zu dieſen Preiſen faum 
Setretbe zu haben mar, Dle Gungerdnoth auf's Godfte ſtieg, 


*) Gonmer, XV., 33—35; Schiffner, S. 198—236, © 
18* 





*) Sommer, 11 270, 2248 
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r bie Armen „auf Brob und Salz“ (na chléb a na sůb 
ſeilt werden “). 


22. Wai. — (Tragopogon pratensis) Julia; Helene. 


In aͤhnlicher Meife, wie ehemals bie Sonntage na 
aften mit bem %amen dominicae aestivales oder dominicae 
atis, Sommerfonntage, bezeichnet wurden, nennen die Cechen 
Pfingſtquatember „suché dny letničné ,“ Sommerquatember, 
letnice, Sommerfeſt oder Pfingſten. Um dieſe Zeit pflegten 
Banbtage zu beginnen. 


23. Wai. — (Syringa vulgaris) Desiderius. 


Sn bem Städtchen Brennporičen (Spálená Pořtě) Im 
„ Kr. welches vom Kaiſer Leopold I. Jahrmarktsrechte ers 
, wird am Donnerſtag nach Pfingſten ein Markt abgehalten. 

anderen finden an Joſephi, am Montag nach Bartholomäi 

am zweiten Montag nach Martini Statt. 

An demſelben Tage haͤlt das Staͤdtchen Wilimow im Část. 

einen Jahrmarkt ab, den ihm ſchon Kaiſer Karl IV. im 
re 1352 ju halten erlaubte. Die anderen Maͤrkte, zu wel⸗ 

Wilimow gegenmártig berechtigt iſt, fallen auf ben erſten 
merſtag in ben Faſten, auf Laurentii und ben Donnerſtag 
Martini. 


24. Mai. — (Papaver orientale) Johanna; Susanna, 


Su ber ©egenb von Budweis gefen bie Wallfahrtspro⸗ 
onen, welche, tie úberall in Böhmen, mít bem Mat beginnen, 
ptſaͤchlich nad Rimow, Klattau, Příbram, Brůnl unb Prag. 

Oft vler bis fůnf Gunbert ftarf durchziehen fie Die Stadt, 
i Die Fahne, Danu Die jungen Veute beiberlei Geſchlechts, 
ein Wufifcory8, hierauf befránite und meiftené weißgekleidete 


+) Mitgeth. v. ©. Degfant B. Onbrář. 
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In Der mit zehn Thuͤrmen gezierten Wallfahrtskirche von 
Rlofot, ein Viertelſtüͤndchen nordweſtlich von Tábor, am rechten 
Úfer ber Luznic, finbet alljáhrliů am Sonnabend vor Srinitatié 
fa großer Julauf von Anbádtigen Statt, die von nah und 
en herbeiſtroͤmen, um vor bem Bilbe ber heil. Jungfrau, das 
mf einem fibervergierten Altar aud vergolbetem Meſſing prangt, 
u beten. | 
Die Kirche, tele ihre Entſtehung bem P. Joſeph Winkler, 
ldminiſtrator ber Záborer Defantet (1700) verbanft, unb den 
latz Der alten Kapelle ber Klokotskaä Panna Maria einnimmt, 
hebt ſich auf einer Anhoͤhe, bie einſt eine Veſte ber Witkowice 
ug. Site wurde am 8. Auguſt 1756 durch ben Prager Weih⸗ 
ſchof Anton Wofoun geweiht und iſt mit Fresken bemalt, deren 
ne Taͤbor zur Zeit der Belagerung durch die Preußen im Jahre 
744 vorſtellt. Am beſuchteſten iſt ſie außer an dieſem Tage 
1 ben Marientagen, am zweiten Oſtertag, am Pfingſtſonntag, 
t Den Feſten Der heil. Landespatrone Johann und Wenzel und 
n dritten Sonntage nach Pfingſten, wo ſich Die Zahl ber Wall⸗ 
hrer und Kommunikanten oft auf mehrere Tauſende belauft *). 


26. SRai. — (Rhododendrum ponticum) Philipp Neri; Beda. 


Daš heil. Dreifaltigfettáfeft, nejsvětější Trojice, (lat. 
rinitatis), tourbe erft 1260 auf ber Kirchenverſammlung zu 
rles in Granfrelý zu feiern verordnet, um den ©lauben an 
e Dreteintgfeit Gottes zu beleben unb zu feben. 

Wie ble katholiſchen Chriſten von Pfingſten, fo pflegen bie 
zroteſtanten ihre Sonntage bis zum Advent von Trinitatis an 
mzaählen, und in Boͤhmen, mo 127 Kirchen unter bem Titel 


*) M. 6. Skizzen a. B., t. 1, 210; Sommer, X., 14, 15; Krátké 
popsání krásného, desatero věžmi ozdobeného, poutnického chrá- 
mu Páně Klokoty, s připojením pobožnosti sobotní k blahosla- 
vené Panně Marii. V Táboře 1857. 
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ber Heil. Dreifaltigkeit geweiht unb in vielen Orten Sáulen w 
Ehren Derfelben errichtet worden find!), wurde das felt beſonder 
vom Trinitarier⸗Orden ſehr feierlich begangen. Der befamate 
Graf Anton von Spork hatte dieſem Orden, deſſen Hauptzwet 
in der Einloͤſung gefangener Chriſten aus Sarazeniſcher Skla⸗ 
verei beſtand, die Verwaltung ſeiner Stiftung úbertragen, ji ©: 
welcher er-100,000 Gulben beftimnt. Zwei Orittel ber Zinſen 
btefeš Kapitals follten zur Loskaufung gefangener Chriſtenſtlaven 
au8 ber Tuͤrkei unb ben Raubſtaaten bienen, elu Dritttheil zu 
Auslöſung burý UÚnglůď verffulbeter Prager Bůrger aus den 
Schuldarreſt angewandt werden. Dag Dreifaltigkeitsfeſt mat fit 
Letztere zur Auslöſung beſtimmt. Mit ber Aufhebung bed Orbeně 
1783 hoͤrte jedoch auch dieſe Stiftung theilweiſe auf und ble Ds 
denskirche St. Trinitatis auf Der Brenntegaſſe wurde Pfarrkirche *). 


Mehrere ber heil. Dreifaltigkeit geweihte Kirchen und Kas 
pellen ſind Wallfahrtsorte geworden. So 3. B. die Kirche bet 
Engelhaus im Eger. Kr.; in Gesna im Pilſ. Pr., wo frůfer am 
Gefttag ein Votivbild an die Aufenfeite Der Kirche aufgehangen 


1) So 3. D. in Bleiswedel, tvo fie ber Gaſtwirih Mutfáné Sol 
im Jahre 1714 auf bem Marftplag errichten ließ nab ein anberer 
Gaſtwirth, Frauz Fuchs, nachmals Bůrger in Leitmeritz, ein Kapital 
von 150 Gulden zu ihrer Erhaltung beſtimmte; in Kaaden / wo ſie 
1761 vom Stadtdechant Leopold Roch und in Ludic, tvo fie 1712 
errichte wurde. In Neuhaus iſt die ODreifaltigfeitéfáule von drei 
Brunnen und achtzehn Statuen umgeben; in Neuſtadt an ber Mettau 
iſt ſie 1707 von ter Buͤrgerſchaft, in Rumburg zum Gedächtniß ber 
Peſt von 1680, in Saaz 1713 errichtet unb 1822 ernenert worden. 
In Tepl lief fie 1721 ber aus dieſem Ort gebürtige Syndicns Za⸗ 
charias Hüttner in Wien, in Zittolib bei Laun 1725 ber Graf Karl 

.Pachta an Stelle ber ſchon früher vom Grafen Gottfried von Schüt 
zum Andenken an die Peſt von 1680 errichteten Bolivfáule auffie(len“*). 

+) Mitgeth. v. $. $. B. Mifomec; Pelzel, II., 122, **) Gommer, 1., 
330; XVI., 205; XV.. 201; X., 240; Vl., 203; 1.,281; XIV., 7; 
V), 259; XIV., 43. 
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>e, das bie munberbare Rettung eines gemifien 3. Fertin aus 
bersgewalt barftelite unb vou bem Geretteten im Jahre 1719, 
Jahr na ber Begebenheit, zum Anbenfen daran, baf er 
h Anrufung bed Schutzes der heil. Dreifalttgfeit am Leben 
leben, Der Kirche geſchenkt worden marz“) in Kammerburg 
Chocerady; in Koleč im Prag. Kr.; tn Pilnifom im Jie. 
unb in Rozkos bei Malešov im Čásí. Kr. 
Sehr beſucht von Aubátigen aus ber Nähe unb ferne 
en dieſem Tage auf bie Sire zur Geil. Dreifaltigkeit bel 
dur Herrſchaft Gratzen gehórigen Marftfleďen Schweinitz im 
np. Kr. Deshalb finbet Dort am Montag nad Trinitatis 
ziemlich (ebhafter Marft Statt, zu welchem bereits Kónig 
wiélam IL im Jahre 1481 das Privilegium erthetít bat *). 
Einer ber berůhmteften Wallfahrtsorte Böhmens iſt aber 
Kirche zur Allerheiligſten Dreifaltigkeit in Kremesnik auf 
Gipfel des gleichnamigen Berges, anderthalb Stunden von 
gram im Täb. Kr. 
An ber Stelle ber Kirche fland frůher eine hölzerne Ka⸗ 
e, welche im Jahre 1455 von einem Pilgramer Bůrger, 
thaͤus Ghejftoměfý, in Folge eines bei Gelegenheit eines räͤu⸗ 
ſchen Aufalls an dieſer Stelle gethanen Gelübdes erbaut 
ben war. Sie wurde aber (páter fo baufállig, daß die Pil⸗ 
mer Stadtgemeinde 1652 auf ihre Koſten eine ſteinerne Ka⸗ 
e errichtete, welche 1752, da fie nicht läͤnger tm Stande mar, 
immer zahlreicheren Wallfahrer zu faſſen, theils mit den Opfer⸗ 
ern, theils von Der Stadtgemeinde und Dem damaligen Des 
aten, Wenzel Mrazek, zu der jetzigen Kirche erweitert wurde. 
: fat ſchoͤne Freskenbilder und einen dreiſeitigen, ber heil. Drets 
igkeit geweihten Hauptaltar, an welchem zu gleicher Zeit 
drei Geiſtlichen Meſſe geleſen werden kann. Die Zahl ber 
ilfahrer und Communicanten am Hauptfeſt betrágt gewöhn⸗ 


) Mitgetý. v. H. Pfarrer W. Wach. **) Sommer, XI., 146. 
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Su Weſeritz (Bezdružice) im Eger. Kr. geht um biefelbe 
t eine feierliche Prozeſſion zu Der außerhalb Der Stadt- ges 
enen Dreifaltigkeits⸗Kapelle. 


27. Wai. (Ranunculus acris) Maria Magdalena de Pazzis; 
G1an. 

Sn ©ečna (Jezník) im Pilſ. Sr. wird alljňhrliů am 
ontag na Trinitatis, forole am Moutag nach tem S$Kirýs 
RG fefte cin feierliches Reguiem und cin Umgang auf bem 
ottedaďer abgefalten“). 

Sn Seblic im Pilſ. r. finbet ein Jahrmarkt Statt, ber 
emalé am Montag naý Dem Gefte ber heil. Dreifaltigfeit ges 
ilten wurde, at Lage Dauerte unb 1549 vom Kaiſer Ferdinand I. 
m bamaligen Dorfe unb jetzigen Staͤdtchen nebſt mehreren 
adern Rechten verliehen worden tft **). 


28. Rai. — (Iris lucida) Ivo und Peter; Wilhelm. 


Ju Mauth im Prag. Sr. mirb vom Oflerbrenftag an 
gun Dienftage hinburý eine befondere Andacht zu Ehren der 
ělí. Anna gehalten. 

Am erften dieſer Dtenftage zieht eine feierliche Prozeſſion 
Mé Der Pfarrfirýe Johannis d. ©. in die Friedhofskirche St. 
Stephan, mo cin Hochamt Statt finbet, befonbere Gebete pers 
üchtet und bie Reliquien ber heil. Anna zum Küſſen gegebeu 
WBerben, die fih felt 1759 in Mauth befinben. Außerordentlich 
ſahlreich iſt der Zulauf von Menſchen am erften und letzten 
Dienſtag dieſer Andacht. 

Am Dienſtag na Trinitatis beginnt in Kónigarák ein 
Jahrmarkt, ber at Tage Dauert. Dieſe Stadt, welche bereits 
1367 einen Marft auf Kreuzerhoͤhung (jebt Dlenftag na Marlä 


*) Miigeth. v. $. Pfarrer A. Bad. **) Schaller, t. 111., 33, 34. 


Ehen 8., 6. 6,16, %) Mitgdý: 1:6. 8. 
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Wie Befannt, hatte bie fromme Nonne Juliana zu Luͤttich 
Jahre 1246 bie Difion, baf im Monbe eine Lůďe fet, bie 
It ausgefüllt werden fónnte, alé durch ein noch fehlendes Feſt. 
rů bobere Eingebung erkannte fie, daß died ein beſonderes 
l zur Feier ber Transſubſtantation fei, unb trog aller Schwie⸗ 
elten, die fiý ihr entgegenfebten, wußte fie bie Einfuͤhrung 
lelben zuerft in ber Diözeſe Lüttich, ſpaͤter in der ganzen 
riſtenheit durchzuſetzen *). 

Papſt Johanu XII fügte im Jahre 1316 die Ofs 
e bet, 

In Bófmen, wo zehn Sirýen unter bem amen Šrons 
jnam geweiht finb, wurde dieſes Feft früh ffon mit grofem 
ma gefetert. Nach Dem Gufitenfrieg wurden jedoch die meiſten 
mleichnamsaufzuͤge abgeſtellt, und alá man ſie unter Rudolph TI. 
vielen Orten wieder aufzunehmen begann, ſtießen ſie hier und 
auf hartnaͤckige Oppoſition. Erſt unter Ferdinand IL wurden 
ſelben wieder in ganz Boͤhmen eingefuͤhrt und fo prächtig begangen 
: ehebem. Bereits im Jahre 1621 wurden fuͤr ble Prozeſſton 

„Corporis-Christi-$eft“ im Dom zu Prag allein „zu Be⸗ 
lung Der Trommeter“ zwoͤlf Reichsthaler und „zuy Nothdurft 
Prozeſſton“ 100 Gulden rheiniſch verausgabt **). 

Wie in anderen Laͤndern, bildete ſich ein beſonderer reli⸗ 
ſſer Verein, die ſogenannte Corpuschriſti⸗Bruͤderſchaft, welche 
M$ der Roſenkranz⸗Brüderſchaft ihre eigenen Vorſteher hatte 
d ben Zweck verfolgte, die nach katholiſchen Gebraͤuchen zu 
ernden Feſte und Andachten, vor Allem aber das Fronleich⸗ 
unějejt au verherrlichen. 

In langen Reifen begleiteten Die maͤnnlichen unb weiblichen 
krbrůberten iu Feſtgewaͤndern unter Vortragung ſchoͤner Kreuze 
B Fahnen Die Prozeſſion, auch hielten fie ihre eigenen Feſte 





*) Menzel Chr. ©. I., 801. **) Schottky, t. 11., 177. 


$ůufer in ben Straſſen, e ſi 
in, uͤblicher Weiſe mit gruͤnem Laubwerk ur 
ziert. Nach der Feierlichteit ziehen die © 
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e tu ihre Gerbergen, wo cin reges Leben Beginnt, und 
mittagě begeben ff die Bemofner Prags ſchaaren⸗ 

nach Podol, um der dortigen Fronleichnamsfeier beizu⸗ 
len ). 

In Příbram pflegt, dem Herkommen gemaͤß, am Fron⸗ 
namstage ber jeweilige Probſt von Heiligberg ble Prozeſſton 
en vier Altaͤren in eben fo viele Kapellen zu führen und 
4 au pontificiren, am Sonntag darauf aber ber Dechant ber 
bt Diefelbe Ceremonie zu verriften **). 

Bei Neuhaus ſucht jebe Hausfrau und jedes Mädchen 
ge von Den grůnen Reiſern zu erhaſchen, mit denen die 
kre geſchmuͤckt werden; nur můfjen fie zuerſt geweiht fein. 
bře Leinſaat elngefteďt, machen fie Diefe fo hod madfen, wie 
elbſt find, daher man denn am gierigften nach Den (ángften gretft. 

Dasſelbe geſchieht tm Egerlande. 

Die an dieſem Tage geweihten Kränze ſchützen das Haus 
bem Einſchlagen bed Blitzes ***). 

Diefelbe Kraft trant man anderswo an Den Rutfen zu, 
benen man bafjer noch mehrere Wochen na Dem Feſte Die 
fer verziert fieht+). 

Blátter von etner ſolchen geweihten Birke gepflůďt, unb 
Kohlen vom „Indas“ in ben Stall gelegt, ſchützen das Vieh 
aller Krankheit 11). 


31. Rai. — (Lilium Pomponicum flavum) Petronilla; Petronius. 


In ber Kapelle zur Todesangſt Chriſti auf bem fogenannten 
hafberg bet Celiwo im Eger. Kr. wurde gemaͤß einer Stiftung 
P Oráfin Maria Granziéfa von Geiffenftein, geb. Gráfin Wrtby, 


*) Bofemia 1859, Abenbblatt, S. 1323. **) Mitgeth. v. H. Defaut 
P. Onbráf. ***) Mitgeth. v. H. Tejšía, +) Mitgeth. v. Dr. Groh⸗ 
mann. ++) Kweth, 1839, 356. 


mele bit Kapelle 1680 erbanen tie, alle Jahre eine S 
meſſe abgehalten fůr die Baueru, mele 1680 bie Robota) 
verweigerten und im Kampfe gegen bie deshalb regutrirte 
litaͤrmacht ihren Tod fanben. 

Auf Befehl Kaiſer Joſephs II. wurde jedoch dieſe A 
1787 geſchloſſen und die Stiftung der Seelenmeſſen auf 
Pfarrkirche zum heil. Wenzel in Celiwo übertragen *). 


Schaller, t. IX., 142; Sommer, VL, 284. 


Juni (Červen). 


Der Suni, Der Monat ber uno bel ben Rómern, Der 
Šra$fmonat (althochdeutſch bráchmánóth) bei Den Deutſchen, 
vird von Den Cechen červen (altčedhijh čerwnec odber črwen 
menší, altſlaviſch čerwen, červec, kleinruſſiſch und ferbijh červeň, 
Solnijh czerwiec) genannt, und Erben glaubt, daß ſich biefer 
Name, welcher gewöhnlich von červ, Wurm, Made, abgeleitet 
bird, auf Die rothen Roſen bed Hagebuttenſtrauches beziehe, nach 
Velchen dieſer Monat auch růžen, Roſenmonat, heißt. 

Donnert es im Juni viel, geräth das Korn gut, aber das 
Vieh wird mifgebáren und die Menſchen werden leicht ſterben. 


Juni trocken mehr alá naß, füllet mit gutem Wein das Faß. 


Iſt der Juni kalt, macht der Bauer 'nen krummen Buckel 
CČerven studený, sedlák krčí rameny) *). 


Der Cisiojanus fagt: 


Bonifacius hřích snímá, Mir follen frólic leben, 

každej se veseliti má, Bonifaciug will's uně Alles vergeben. 

Barnabáš s Vítem švitoří, Als Barnabas mir hat gefeit, 

a před Gervázím se koří; Vitus ſprach mit Befýcidenfeit: 

"ehtíc Albanu povídati, Gervafiuě unb Alban tvollen jagen, 

že chce Jan s Petrem honiti. Haus unb $ánfelein ſollen bas Petro 
fagen. 


+) Gel. 449; P. 15. 
"p Reinbsberg ⸗Duringsfeld: Feſttalender. 19 
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1. Iuni. — (Rosa lutea) Fortunat; Nicodem. 


Daš Feſt des heil. Šortunat wird in den Prager Rale 
aus Dem vlerzehnten und fůnfzehnten Jahrhundert am 26. $b 
bruar unb 21. April angegeben. Erſt im ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert fómmt es am 1. Juni vor. | 

Iſt an Diejem Tage ſchoͤnes Wetter, fo verheißt ed dz. 
gefegneteě Jahr, fagt eine Bauernregel, welche wahrſcheinli 
Der Bebeutung bed Namens Gortunatué ihre Čntftehung verbanít). 


2. Juni. — (Anagallis arvensis) Erasmus; Ephraim. 


Der Geil. Erasmus, cin italieniſcher Biſchof des vierten 
Jahrhunderts, zu deſſen Ehren eine Kirche ber Koͤniggraͤſet 
Dioͤzeſe geweiht iſt, hat ſeinen Namen bem Dórffen Erasnu 
gegeben, wo bis 1790 eine Kapelle dieſes Heiligen mít esa 
Einſiedelei ſtand **). 

Am Sonntag nach Fronleichnam findet in Eger, wie i 
ben meiſten Staͤdten Boͤhmens, die zweite Fronleichnamsprozeſſia 
Statt, welche ſtets eine große Menge Audäͤchtiger herbeizieht. 

Die Altäͤre, welche Dle Bürger von Eger an ihren Haͤnſen 
aufrichten, reichen ſelbſt bei zwei Stockwerk hohen Gáufem bie 
at das Dach und find mit ſchön gemalten Altarblättern, gb 
faßten Bildern, vielen Kränzen von natürlichen Blumen, filbev 
plattirten und zinnernen hohen Leuchtern geziert. Dieſe Altaͤr 
ſind verkaͤuflich, und mer einen ſolchen beſitzt, laͤßt ihn entweder 
am Fronleichnamstage oder am naͤchſtfolgenden Sonntag va 
ſeinem Haus aufftellen. 

Bom Jahre 1628 bis gegen 1780 hielt man noch jed 
ähnliche Prozefilonen am náftfolgenben Dienftag und Donnerfla 
ab, mele aber von Joſeph II. verboten murben. 

An demſelben Tage feiert man Dort auch bas Kirfttik= 


*) R. $. 8., 1857, ©. 24. **) Sommer, VIL, 151. 
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ber 1285 vollendeten Kirche des Franziskanerkloſters und 
nu ehedem ben achttägigen Markt, welchen Kaiſer Rudolf I 
Stadt zu halten geftattete*). 


3. Inni. — (Rosa provincialis) Kotilde Kón.; Erasmus. 


Sn Kolesowic, an Der fogenannten Alten Karlsbader Straffe, 

in Der Kirche Petri und Pauli zu Ehren des Dort Definbs 
n Bildes Der hell. Madonna della Lettera, (Maria vom 
f) unter großem Julauf von Audäachtigen das Feſt „Martů 
f“ auf biefelbe Weiſe gefetert, wie ed zu Meſſina úbliý ift H. 

Der £ k. Feldmarſchall Graf Beorg Olivier von Wallis, 
ber felt 1724 ble Herrſchaft Kolesowic beſaß, hatte námlid, 
er unter Kaiſer Karí VI kaiſerlicher Statthalter in Meſſina 
Stzilien tvar, das Bild naý Dem. Dortigen Originale durch 
aitalieniſchen Meiſter kopiren laffen, ed nach ſeiner Růďfunft 
5 auf ben Hochaltar ber Kolesowicer Kirche, die ſchon 1384 
Pfarrkirche beſtand, aufgeſtellt und dabei zugleich das Feſt 
ftet, welches ſich bis jetzt erhalten hat, obgleich unter der 
ierung Kaiſer Joſeph's II. der beſondere Ablaß aufgehoben 
de, den Papſt Benedikt XIII. bei der Einweihung des Bildes 
13. Mai 1725 für dieſes Feſt bewilligt hatte. 


1) Nach Sartorius wird das Feſt der Madonna della Lettera in Meſſina 
am 11. Juni gefeiert, bem Tage, an welchem ble heil. Mutter Gottes 
ben Brief ſchrieb, nach welchem Dad Feſt genaunt tvirb. 

Als námliý ber Upoftel Paulus in Mefjina bas Evangelium 
verfůnbele unb binnen zwei Tagen ſaͤmmtliche Cinwohner zum Chriſten⸗ 
thum bekehrte, ſandten dieſe eine Geſaudtſchaft an die heil. Jungftau 
nach Jeruſalem ab, um ſich ihrem Schutze anzuempfehlen. Die 
heil. Mutter Gottes gab daher dem Abgeſandten einen Brief in he⸗ 
braiſcher Syrache mit, (u welchem fie ben Bewohnern von Meſſina 
ihren mütterlichen Segen ertheilte und denſelben verſprach, ihnen jeder 
Zeit Schützerin ſein zu wollen **), 

*) Proͤckl, t. I. 70, 122. **) Sartorius, S. 121. 
19* 
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Rad ber Predigt unb ber Meffe zieht eine feierliche Prw 
aefifon - mit ben: Allerheiligſten nach Der Muttergottesftatue a. 
bem Oorfplab, two eine Art Altar erviĎtet worden tft. Dou 
wird zuerft vom Muſikchor das Salve Regina, bann vom Cele⸗ 
branten Ora pro nobis angeftimmt unb zulekt bie Oratio . 
beata gefungen, morauf Die Prozeſſion in bie Fire zurůdidt 
unb ein Te Deum laudamus bas $eft beſchließt“). 

Am Montag ua Fronleichnam beginnt in Budweis ba“ 
zweite Der vier Maͤrkte, beren jeder vlerzehn Tage Dauert. G6" 
iſt zugleich ber erſte, welcher ber Stadt 1351 von Kaiſer RarlIV. * 
verliehen wurde; er ſollte mit vierzehntágiger Greifeit zu Pfingſten 
gehalten werden und wurde jpáter anf Die jebige Zeit verlet. 
König Ladislaw fhenfte ben Bůrgern von Budweis 1455 einen 
zweiten Jahrmarkt nach Franzisci, ben jebigen Martinimarkt ). 


4. Juni. — (Dianthus Chinensis) Optatus; Carpasius. 


In Rofycan wird während ber Oftave des Gronleifnamés : 
fefteš alle Sage Nachmittags um vier Uhr bie Litanei „cm“ 
Sanctissimo“ abgehalten und vor Der Anbaft eine Prozeſſien 
mit bemfelben tn ber Kirche hernmgefuͤhrt. | 

In Rofytníc im Koͤniggr. Kr. finbet während ber tow- 
leichnams⸗Oktave ein Wallfahrtsmarkt Statt. Außer ibm werden 
in dieſer Stadt, welche von Kaiſer Rudolph II. Marktprivilegien 
erhielt, noch drei Jahrmaͤrkte abgehalten. 


5. Juni. — (Rosa Sinica) Bonifacius. 


Der heil. Bonifacius, deſſen Namen eine Kirche der Koͤnig⸗ 
gráber Diözeſe trágt, iſt der Patron von Mainz, Fulda und 
Aſchaffenburg. 

In Kornhaus (Mšec) im Prag. Kr. wird ſeit 1811 jaͤhr⸗ 


*) Sommer, XIII., 353 Mitgeth. v. ©. Pfarrer A. Geberer. **) Či 
mer, XI., 17; Richter, S. 6, 11. 
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ich am 5. Juni ein Selóbniffeft zum Anbenfen an ben furdt= 


aren Branb gefeiert, welcher damals faft das ganze Staͤdtchen 
inaͤſcherte. 


Man zieht in Prozeſſion nach ber Dreifaltigkeits-Kapelle 
et Srbec, mo eine Meſſe abgehalten wird, um Gott anzuflehen, 
en Ort vor aͤhnlichem Ungluͤck zu bewahren. 


An demfelben Tage wird in Der Begrábniffirýe zu Spitz⸗ 
erg ein feierliches Seelenamt fůr ben Grafen Karl von Kolo- 
orat⸗Krakowsky, k. k. Feldmarſchall und kommandirenden General 
a Běfmen, abgehalten, bei welchem alle Arme, die erſcheinen 
mb Der Andacht beiwohnen, reichlich mit Geld beſchenkt werden *). 


6. Juni. (Dianthus deltoides) Norbert. 


Der Prámonftratenfer=Orben, welcher an dieſem Tage das 
Feſt ſeines Stifters, des heil. Norbert, feiert, ward ſchon bei 
žebzelten dieſes Heiligen, der 1134 ſtarb, vom P. Honorius II. 
m Jahre 1126 beſtaͤtigt, und zaͤhlte in ſeiner blühendſten Periode 
über 3000 Kloͤſter. 

In Boͤhmen, wo er bereits Anfangs des fuͤnfzehnten Jahr⸗ 
hunderts vier Moͤnch⸗ und drei Nonnen⸗Kloͤſter beſaß, gehoͤren ihm 
nur noch die Stifte: Seelau, Strahow, Tepl und Deutſchbrod. 

In Tepl war es ehedem Sitte, daß am Feſte des heil. 
Norbert, ebenſo wie am gruͤnen Donnerſtag, an Mariä Verfůns 
digung und an der Kirchweih des Kloſters, alle Arme, welche 
kamen, und deren Zahl ſich gewoͤhnlich auf vier⸗ bis fuͤnfhundert 
belief, nebſt reichlichen Almoſen eine vollkommene Mahlzeit er 
hielten **). 

Am Donnerſtag nach Fronleichnam findet in dem Staͤdt⸗ 
chen Neumarkt (Všeruby) im Pilſ. Kr. einer Der beiden Jahr⸗ 

márfte Statt, welche alá Topfmarkte ſehr wichtig ſind. 


") Mitgeth. v. ©. Pfarrer J. Springer. **) Schaller, t. IX., 192—3. 
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Bas St. Mebarbué fůr Wetter hált, ſolch' Wetter auch 
bie Ernte faͤllt. 

Wer um Medardi baut, bekommt viel Flachs und Kraut *). 

In Piſek wird au dieſem Tage noch alle Jahre ein Dank⸗ 
| gum Gedaͤchtniß ber Befreiung dieſer Stadt von ben Fran⸗ 
m gefeiert. 

Als nämlich tm Jahre 1741 die bairiſch⸗franzoöſiſche Armee 
dem Růdzug von Budweis in Piſek raſtete, mo fie ſchon im 
pember auf Dem Marſch gegen Prag und daun na ber Čr- 
rung dieſer Stabt auf bem Marſch naf Budweis burges 
men war, erſchien plóbliň am 28. Dezember ble faifj. Armee 

Budweis fer vor Piſek. Da Die Infanterie groftentheilé 
der Stadt lag, Die úbrige Armee aber mit Der Kavallerie 
t hinter ber Brůďe auf Dem Feld fampirte, fo ermarteten die 
lůďliden Einwohner nichts anderes, alá ihre Stadt nieder⸗ 
rannt und zerſtoͤrt zu ſehen. Es verbreitete ſich felbft Dad 
dt, die Oſterreicher wollten um acht Uhr Abends die Stadt 
Sturm einnehmen, und die feindliche Armee traf alle Vor⸗ 
ungen, um ſich zu vertheidigen. 

In dieſer Bedraͤngniß und Angſt wandte ſich Der Magiſtrat 
die ganze Buͤrgerſchaft mit Gebeten zum Himmel und flehten 
heil. Jungfrau um Hilfe an, indem ſie ihr gelobten, wenn 
die Stadt aus der Gefahr retten und vor allem Schaden 
üten wollte, alljährlich durch eine feierliche Andacht ihre ſchul⸗ 
> Dankbarkeit an Den Tag legen zu wollen. 

Schon am naͤchſten Tage, bem 29. Dezember, zog fi Die 
+ Armee wieder von Der Stadt zurůď, ohne daß dieſe trgenb- 
: Schaden erlitten hätte. Da nun am 8. Juni 1742 au 

Raft Der franzöſtſchen Činguartierung endlich aufhórte, inbem 
1200 Mann ftarfe Beſatzung an dieſem Zage vom Prinzen Karl 
u Lothringen úberfallen und bis auf Wenige, welche Dur ſchleunige 


R. 5. R., 1857, ©. 24; Celakowekh, ©, 450. 
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te ber beiben achttaͤgigen Jahrmaͤrkte, welche Kaiſer Rudolph II. 
641. April 1577 ber Stadt verlieh. Der zweite faͤngt am 
ontag nach Martá Geburt an. 


Zwei andere Márfte, zu welchen Reichenberg 1719 be⸗ 


Štigt wurde, finden am Montag na Quasimodogeniti und 
t Montag und Dienſtag vor bem Abvent Statt *). 


11. Juui. — (Chrysanthemum leucanthemum) Barnabas. 
Barnabáš nám slunce odvracuje, 
Lucia zas je k nám obracuje. 


Barnabas kehrt uns die Sonne aĎ, 
Luzya wendet fie uns wieder zu, 


ißt es in ber Pranostyka mit Bezug auf die Zeit, in welche 
eſe Tage nach dem alten Kalender fielen. 

In Plas wird ſeit 1828 eine Andacht zu Ehren der vom 
apſt Leo XII. ber dortigen Gruftkirche ber fürſtlich Metternich⸗ 
hen Familie geſchenkten Reliquien der heil. Valentina abgehal⸗ 
n, für welche ein zehntägiger Ablaß für Alle bewilligt wurde, 
e an dieſem Tage oder waͤhrend Der Oktave von Allerſeelen 
eſe Kirche beſuchen. 

Sn Prag beginnt am Kleinſeitner Ring ber St. Veito⸗ 
tarft, welcher vierzehn Tage dauert. 


12. Iuni. — (Rosa arvensis) Basilides. 


Sn $Gájef, anderthalb Meilen von Prag, feiert die Lorettos 
ee, Die erfte in Boͤhmen, das Sahredfeft ihrer Einweihung, 
melýe am 12. Juni 1625 Statt fand. 


Dieſe Kirche verbanft ihre Entftehung bem Florian Zbaͤrſth, 
Gnfem von Saar (Ždár), Herrn auf Kladno, Roth⸗Aujezd, Pičic 
A Goͤttersdorf, Der als trener Anhaͤnger Koͤnig Ferdinand's II. 





) K. a. R, 1850, © 11. 
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fliehen mufte, einige Jahre in Loretto zubrate und bort gd 
[obte, wenn er feine Guͤter mieberbefáme, auf Denfelben ein 
aͤhnliche Kirche zu errichten. Raf Der Schlacht am weiß 
Berge kehrte er nach Boͤhmen zurůď, und erbaute 1623 die 
lobte Kirche, welche ſein Sohn Franz zur Befoͤrderung ber Ba 
ehrung Maria's 1673 ben Franziskanern úbergab“).. : 


. Juni. — (Ranunculus asiaticus) Anton von Padua (Antoná 
Pad.); Tobias; in alten Ral. Viktorín. 


Der hell. Antonius, „Der Befenner von Padua“, wie e 
in alten deutſchen Urfunden heißt, „Die Arche des Teſtaments, 
wie ihn Papſt Gregor IX. nannte, ber ihn 1227 zu Rom vl 
digen hoͤrte unb fůnf Jahre fpáter unter die Heiligen verf 
wird auch in Boͤhmen ſehr verehrt. Zwanzig Kirchen find 
ſeinem Namen geweiht, und ein altes religioͤſes Volkslied, w 
im noͤrdlichen Boͤhmen noch jetzt geſungen wird, zeigt von 
Vertrauen, das in tón als Schutzpatron geſetzt wird. Eo l 


Mit Gotte fang ich's an, 

Gin neues Lied zu fingen 

Bom heiligen Antonio, 

Weil er ein Patron thut ſein 
Mit ſeinem lieben Jeſuleiißz 
Er ſchwebt im Himmelsthron. 


Neidet mich ein Jedermann, 

Und bin ich auch verlaſſen 

Von meinen Freunden ganz: 

O heiliger Autonio! 

Führ' mich aus dieſem Jammerthal 
Zu dir in den Himmelsſaal. 


Stoͤßt mie ein Unglück fuͤr, 
So thu' ich's doch nicht achten; 


*) Fiſcher, Mas.; Schaller, t. 1., 119. 


Ach wende es von mir, 

O heiliger Antonio! 

Führ' mi ans dieſem Jammerthal 
Bu dir in 's Himmels Saal. 


Berſprochen hat ihm's Gott: 

Ein Jeder, der ihn rufet an, 

Dem hilft er aus der Noth, 

Weil er ein Patron thut ſein 

Mit ſeinem lieben Jeſulein, 

Gr ſchwebt im Gimmelstýron*). 


Zahlreiche Anbátige wallfahrten an dieſem Tage zur 
rehrung des heil. Antonius nach Hlubos im Prag. Kr. 

Sn Schlan (Slané) wird jaͤhrlich ein feierliches Seelenamt 
den Kaspar Brozowsky von Prawoſlaw und deſſen Familie 
nen, bet welchem Die and bem Stiftungskapital von 2000 fl. 
fallenden Jinfen unter die armen Anverwandten vertheilt wer⸗ 
Ein zweites findet am 31. Dezember Statt. 


14. Juni. — (Oscinum basilicum) Basilius; Elisaeus. 


Der heil. Bafilius ber Große, Biſchof von Cůfarea, deſſen 
ſebung man an dieſem Tage feiert, ſtarb am 1. Januar 379. 

In Prag wird die Vigilie von S. Veit begangen. 

In Zrnomá im Prag. Kr. wird ein feierliches Anniverſa⸗ 
n für Hieronymus Schaabner von Schoͤnbaar abgehalten, 
welchem ſaͤmmtliche Ortsarme erſcheinen und beten müſſen, 
dafür na beendigtem Seelenamt fuͤnf Gulden erhalten. 


15. Juni. — (Mimosa sensitiva) Veit (Vít). 


A8 bie Moͤnche von Corvey in Befig bed Leibes bed heil. 
t gelangten, Der im Jahre 300 zu Rom ben Mártyrertob ers 
ſuchten fie zugleich mit bem Chriſtenthume bie Verehrung 





) D. A, 1855, RR, 49. 





——t —— „wa mjlapě 
Jom le Svatý Vít den nejdelší má. 


Es hat.St. 


Z" — 


Jetzt ſiud ihm 


— 


-nd viele Landleute, namentlich klei 
Rieſengebirge zu wallfahrten. 
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náhne, Die Granen Hennen von berfelben Farbe, unb damit 
anberten fie na Den fieben Quellen unter bem Sýneeberg, 
o fie die Gáhne im Wald frei ließen unb Die Hennen in its 
end einem See, Teich oder Moor ertránften. Dabei knieten 
k nieber und beteten. Nachdem fie ein bis höchſtens drei Tage 
Byt verweilt, nahmen fie in verſchiedenen Gefäßen und Flaſchen 
Zaſſer mit ſich, ſuchten im Walde, beſonders aber auf den 
Zieſen und in bem ſogenannten Garten Rübezahls nach mancher⸗ 
t Kraͤutern und Blumen, die fie pfluͤckten oder mit ber Wurzel 
er ihr Vieh und Gefluͤgel ausriſſen, und brachten Straͤuße und 
raͤnze mit nach Hauſe. Mit dem Waſſer wuſchen fie bann 
hr krankes und geſundes Vieh, die Kraäuter mengten fie unter 
ŘS Gutter. | 
k Auch raͤucherten fie die Stále mit ben RKráutern aus und 
rengten fie mit bem Waſſer, damit das Vieh gebeihe. 

Statt na ben Číbguellen, gehen nod heutiges Tages 
bele Cechen vom Lande zu beſtimmten Brunnen naň Quell⸗ 
er, ſo wie vor und nach dem erſten Gewitter im Fruͤhling 
Beraun und Bruͤnn, um Kraͤuter für ſich und ihr Vieh zu 
eu **). | 

Sn bem Brunnen bei Herrndorf (Knezowes) im Prag. Kr. 
gen fich bie Leute unter Gebeten Leib, Augen unb Haͤnde zu 
ſchen, gerade wie die Wallfahrer bei Zbiroch im Lidabrunnen. 

In den Bitttagen fand auch ein Gottesdienſt bei dieſem 
Drunnen Statt ***). 

In dem „St. Veitswalde“ bei Cachrow im Pilſ. Kr. be⸗ 
et ſich ein Brunnen, Dem ber Volksglaube wunderthaͤtige 


"i zuſchreibt +). 

Ein ſehr beſuchter Wallfahrtsort war ehemals bie jebt gang 
Nene St. Viti⸗Kapelle bei Gabři im Budw. Kr., bei welcher 
*) Krolmus, 1., 417—8. *) Ktolmus, 1., 419. ***) Krolmus, UI., 45, 
+) Sommer, VII., 62. 
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ſich eine Ouelle befiubet, welcher man frůfher grofe Heilkt 
zuſchrieb. 

Sn Synuc im Saajzer Kr. wird in ber alten, von 
Gemeinde erhaltenen Kapelle ein Gottesdienſt abgehalten, 
fruͤher wegen des ſogenannten Veitsbrunnens, einer nidt | 
davon entfernten Quelle, welcher Heilkräfte gegen Augenſchme 
zugeſchtieben wurden, und welcher wahrſcheinlich die Kapelle 
Errichtung verdankt, von Raf und Fern beſucht wurde?). 

Sn Wittingau im Budw. Kr. geht zufolge eines tm 3 
1074 „gethanen Geluͤbdes alle Jahre eine feierliche Proze 
nach Der uralten Kirche zu St. Maria Magdalena, welche ſ 
1035 erbaut worden ſein ſoll, um Dort ber Geil. Meſſe bi 
wohnen und fůr Den góttliýen Schutz zu Danfen, welcher 
Stabt vor Der in jenem Jahre tn Boͤhmen můthenben 
bewahrte **). 


16. Sunt — (Rosa muscosa) Bruno; Justina. 


Bon Der Heil. Juſtina ſowohl, mie von beren Bruber, 
hell. Aureus, Erzbiſchof von Mainz, beffen Gedächtniß an 
felben Tag gefetert wird, brachte Kaiſer Karl IV. Religuie 
na Prag, mele er Der Domfirýe ſchenkte. 

Menu eine Betvofnerin ber böhmiſch⸗ſächſtſchen G 
ble ihr zugehórige junge Flachsſaat zum erften Mal be 
ſpricht fie : 

Bout gřůfe bi, mat lieber Glads, 
Dop b' mer bekümſt en guden Wachs; 
Doß d' mer ne ohfaͤngſt ehnder fo blůhn, 

Aß bis b' mer thuft gieh'n bis fun Knien; 

Doß d' mer efnber thuſt fnótteln (Samenfnollen erfalten), 

Big d' mer thuſt reefen (un Görteln (Půrtel) ***) 


*) Sommer, IX., 194; 1., 71. **) Sommer, XI., 82. ***) Prag, 
©. 508, 
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17. Juní. — (Mimulus luteus) Adolph; Volkmar. 


In Plan finbet an Diejem Tage aljábrli eine Wallfahrts⸗ 
ozefſion nad ber Heil. Sreuzfapelle bel Königswart Statt. 

Dieſe Sapelle, welcher Papſt Gregor XVI. burý cin Breve 
tm 29. Januar 1833 mehrere Indulgenzen verliehen, gehórt 
-ben beliebteften Wallfahrtsorten des Egerlandes, unb wird 
fonderé an den Feſten bed Herrn, ber heil. Jungfrau und des 
poſtelfürſten vou zahlreichen Prozeſſtonen aus ben umliegenden 
Inten beſucht. 
E- In ben Ruinen der Burg Kunětic, eine Stunde von Bars 
, beren Gófe und Zwinger, ebenfo wie die Abfánge bed 
rges, auf Dem fie liegt, vol von Kirſchbäumen find, tvirb 
aͤhrlich ben Sýulfinbern auě Pardubic und Der Úmgegenb 
Lirſchenfeſt gegeben, in welches das aus alten Zeiten ſtam⸗ 
Lube Matfeft ſich verwandelt hat. Fruͤher wurden Die Kinder 
— eingetheilt, Die ausgezeichnetſten unter ihnen zu 
ieren beſtimmt, und fo růďten ſie, oft 900 — 1000 Köopfe 
, mit fliegenben Fahnen auf die Burg, wohin ihnen grofe 
en mít Proviant naýfufren. Oben wurde geturnt, gefpielt, 
ingen, unb die Gltern und Schulfreunde nahmen froͤhlich 

Jetzt bat bad Militärſpielen Der Kinder Anftof gegeben 
bas »Feſt viel an Lebenbigfeit verloren *). 












18. Juni. — (Chelidonium glaucum) Arnolph; Marcel; Gervasius. 


Sm Dorfe Malšic, zwei Stunben von Tábor, finbet feit 
k alle Jahre eine feierliche Prozeſſion nad Tábor Statt, 
* fámmtlihe Einwohner ber Ortſchaft Theil nehmen. 
Voran traͤgt ein Knabe ein ſchoͤn verziertes Kreuz, zu 
b beiben Seiten je zwei „Sranzeliungfern“ in weißen Klei⸗ 
das S dně Haar mit Blumen und Myrthenkraͤnzen geſchmuͤckt, 


—— R. P. B. 14—19. 
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einherſchreiten. Dann folgt eine Mufifbanbe und hierauf paar⸗ 

weiſe die Einwohnerſchaft, zuerſt die Bauern und hinter ihnen 
die Frauen, alle in ihren Sonntagskleidern und anbádtig fronme. 
Sieber fingenb. 

Dieſe Wallfahrt gefbieht zur Črinnerung an Den großen 
Brand, melýer am 18. Juni 1829, waͤhrend Ales auf dem 
Felde mar, an vier Stellen zugleiý audbraí, unb bad ganje 
Dorf vernichtete. Durch bie reichlichen Gaben, melde von ales 
Seiten eingingen, fahen ſich die Einwohner tn ben Stand gfi“ 
fest, ihre WBohnungen rvieber aufzubauen, und aus Dankbarkeit 
bafůr gelobten fie, alle Jahre nach Tabor zu ziehen und in det: 
bortigen Kirche fůr ihre Wohlthäter jn beten *). 


19. Juni. — (Hesperis tristis) Gervasius und Protásius; Silverius. - 


Der Gedächtnißtag ber heil. Gervaſius unb Protafiuě auf- 
Mailand, welcher balb am 19., balb am 20. Juni beganges- 
wird, gehoͤrt zu Den dlteften Geften Der Kirche, und fómmt Dereitá 
in Dem Feſtverzeichniß aus Carthago vom Ende bed fůnftes 
Jahrhunderts vor *). 


- 20. Juni. — (Papaver dubium) Silverius; Silus. 

Sm Bófmermalbe pflegen die jungen Burfde Mittwochs 
unb Samftags fih Abends zahlreich zu verfammeln unb bit 
Nat hinburý fingend, (ármenb und jubelnd die ausgelafſſenſten 
Tollheiten zu begehen. 

Einzelne thun es auch an andern Tagen, nur die Freitags⸗ 
nacht iſt ſtets eine Ruhenacht. 

Beſonders im Fruͤhling und vor ber Ernte ſind bieſe 
Nachtſtreifereien im Schwunge, und Pfeifen, Schnalzen mit der 
Zunge, nachgeahmte Thierlaute, Geſang und Muſik auf Munb⸗ 
harmonika's erſchallen dann von allen Seiten. 


*) Mitgeth. v. Dr. Grohmann. *9) Piper, ©. 22—24. 
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Vor jebem Hauſe, vo ein Maͤdchen ſchlaͤft, wird eine Art 
udchen gebracht, und ber Oeliebte fíettert oft úber das Dach 
einem Maͤdchen hinein. 


Man nennt dies „Fenſterln“ unb „'s Sýrů“ (Sýreien) ", 


21. Juui. — (Echium vulgare) Alois von Gonzaga; Alban, in 
„ Absalon. 


Der Heil. Aloiſtus vou Gonzaga, der Sýuppatron ber 
irenben Jugend, befien Namen eine Kirche trágt, mar mit 
en vornehmen Gamilien Boͤhmens, z. B. ben Bubna, Clary, 
lorebo, Černín, Dietrichſtein, Gallas, Guttenftein, Harrach, 
mic, Kinſth, Kokorowec von Kofořoma, Kolowrat, Liechtenſtein, 
kowic, Martinic, Morzin, Noſtic, Paar, Pachta, Pernſtein, 
Iting, Rican, Schlik, Schwarzenberg, Sternberg, Thun, Traut⸗ 
as8dorf, Vernier, Ujezd, Walhſtein, Wratiſſaw, Wrtoy und 
bna verwandt. 

Seine Canoniſation erfolgte 1726 am 31. Dezember durch 
pt Benedikt XIII**). 

Sn Königſaal ward, fo lange bad Kloſter beſtand,!) an 
tm Tage Dad Anniverſarium des Koͤnigs Wenzel II. (+ 21. Juni 
5) gefeiert, bei welchem jedesmal ein alter Sarkophag, ber 
3 in Der Sakriſtey der ehemaligen Stiftskirche aufbeivahrt 
b und drei Schädel nebít anbern Gebeinen enthált, von vier 
wentnalen in Die Mitte des Chores getragen und Dort auf 
n dazu errichteten Katafalk gefebt wurde. 

Dieſer Sarkophag iſt ein etwa 200 Jahre alter Glaskaſten, 
Schuh lang und faſt eben ſo hoch, aus ſchwarzem, ſehr 
ſchem Holz. Die Schädel, welche in demſelben auf einem 





1) Kaiſer Joſeph II. Dob das Stift auf. 

*) D. P. d. U., 1843, ©. 167. **) Wahrhaftes Gbenbild Gottes durch 
eine neue Geburt in Dem heil. Aloyſio Gonzaga und heil. Stanis⸗ 
lav Koſtka. Prag, 1727. 


ſeinsberg⸗Duringsfeld: zeſtkalender. 20 
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mit Treſſen verzierten Sammikiſſen liegen, follen von Bengel II, 
Wenzel III. unb von Člifabeth, ber Gemahlin Wenzels II., hets 
ruͤhren; úber bie Kinderſchaädel, welche ſich im boppelten Boden 
des Deckels befinden, werden verſchiedene Annahmen gemacht. 
Den Deckel ſelbſt ſchmuͤcken drei Kronen von Blech. 

Sicher iſt, daß in Der Königsgruft zu Koͤnigſaal nicht 
nur Wenzel II. der Stifter des dortigen berühmten Ciſtercienſer⸗ 
ſtiftes, mit ſeiner Gemahlin, ſondern auch ſein Sohn Weunzel III, 
Der letzte Premyſlide, welcher am 4. Auguſt 1306 durch Moͤrder⸗ 
hand in Olmütz fiel, beigeſetzt waren. Als máfhrenb ber Huſiten⸗ 
kriege ber Poͤbel Prag's die Gruft verheerte und die Leichen bes 
ſchimpfte, ſammelte man die zerſtreuten Reſte wieder, brachte ſie 
nach Prag und gab ſpaͤter einen Theil derſelben dem wiederherge⸗ 
ſtellten Stift zurůď “). 


22. Juni. — (Campanula medium) Paulinus; Achatius. 


Sechs Tage vor Johanni ſowohl, wie am Peter⸗ und 
Paulstage verlaugt dem Volksglauben na jeder Fluß fein 
Sommeropfer, d. h. einen Menſchen, der ertrinkt, weshalb man 
zu dieſen bedenklichen Zeiten bad Baden ſchent **). 


23. Juni. — (Cypripedium calceolus) Edeltrud; Basilius. 


Die Vigilie Johannis des Táuferé iſt ebenſo alt, mie 
das Feſt ſelbſt, wird aber nicht durch Faſten gefeiert, obwohl 
ſchon 1022 ein Concil ein vierzehntägiges Faſten verordnete, 
um das Feſt zu ehren. 

Die Gebrauche, welche am Vorabend Johannis bed Taufers 
Statt. finben, beziehen ſich ſämmtlich auf das alte Feſt ber Sons 
merſonnenwende, das von den Slawen, wie von den Germanen mit 





— — — 


*) Mitgeth. v. H. F. B. Mikowec. **) Hanus, S, 180, 
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eicher Feierlichkeit begangen wurde. Der in jebem Sinne Hers 
orſtechendſte iſt das Anzünden Der Johannisfeuer. 

Son einige Tage vorher fieht man die Knaben eifrig 
He alten Beſen einſammeln, Die dann getheert und von ben 
ingen Burſchen geſchwungen werden, máhrenb fie um bad Feuer 
erum oder daruͤber hinwegſpringen '). 

Wer das Letztere drei Mal thut, bekommt das ganze Jahr 
net ben „Grterer“, d. h. das Fieber. 

Oft wird auch ein altes Wagenrad mit Harz uͤberzogen, 
mgezuͤndet und fo Den Berg hinabgerollt. | 

Macht man das Feuer von Retfigbůndeln, fo zůnbet man 
mm liebſten fieben an“). 

Befonberé zahlreich flammen bie Johannisfeuer meilenweit 
in der Runde auf den Bergen und aus den Thaͤlern des Saaz. 
Kr. Auch bet Budweis leuchtet es von allen Bergen, am weiteſten 
bon Dem Scheitel des „altergrauen Schöninger.“ Oft wird auch 
Jon Dem Thurme auf dieſem Berge cin Feuerwerk abgebrannt. 

Die Bauernburſchen laufen mít ifren  Befen vou einem 
ener dum anberu, um jebed zu úberfpringen, was Die Mädchen 
-nen moͤglichſt geſchickt nachthun**). 

An ber mähriſchen Grenze wird das Johannisfeuer auf fol⸗ 
de Weiſe „gebrannt.“ Auf einer Anhöhe unfern des Dorfes 
b um einen aufrecht ſtehenden Baum ein großer Schober von 
Aiten und zufammengelefenem Holze aufgefhichtet und vou unten 
gezündet. 

Bei dieſem Feuer tanzt und ſingt man, ſteckt darau ge⸗ 
heerte Beſen an, wirft ſie in die Luft, hebt dann die Stuͤmpfe 
avon oder auch Stücke aus Dem Feuer auf und ſteckt fie in Die 









1) Dobrowſty ſah ſelbſt die Kuhe über die ausgebraunten Genet leiten. 
*) Schmalfuß, 73; Krolmus, L, 142; Hanus, 187. **) Prag, 1844, 
617; Richter, Mas, 
20, 
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Rrautgárten, Damit das Sraut vor ben Mücken und Raupen 


bewahrt bleibe “) 


Au -im Egerlande, namentiiů in Den Dórfern Mofku, - 
Kotigau u. a., folen Die jungen Burfýen eine hohe unb gerade, - 
ret harzreiche Tanne oder Fichte aus bem Wald, und pflanzen 
fie auf einer Höhe auf, mo die Mädchen fie mit Blumenſträußen, 
grůnen $ránzen und rothen Bánbern ſchmuͤcken. Dann ſchichten 
fie einen großen Seiterhaufen vou Reiſig, duͤrrem Holz und 
anderen Brennmaterialien um fie herum auf, und ſtecken, wen 


es finſter genug iſt, Scheiterhaufen und Baum in Brand. 


Waͤhrend das Reifig ſchon brennt, pflegten früher die 
Burſchen auf Den Johannisbaum zu klettern und die von den 
Mädchen daran befeſtigten Kränze und Bander herunterzuholen. 
Da fie aber oft dabei in's Feuer fielen und ſich verbrannten, iſt 


das ganze Johannisfeuer ſtreng verboten worden. 


Hie und da zuͤndet man, wie beim Verbrennen der Hexen, 
Beſen au, ſtellt ſich damit freids oder kreuzfoͤrmig auf, ſchleudert 
die brennenden Beſen in die Luft oder rennt damit lärmend und 
ſchreiend auf bem Berge fin und her, bildet Pyramiden, oder 
laäuft, indem man die brennenden Beſen fortmáhrend ſchwingt, 
ſchaarenweis den Berg herab, um zum Feuer zurückzukehren, 


wenn die Beſen zu brennen aufgehoͤrt haben. 


Iſt der Baum niedergebrannt, ſtellen ſich die Burſchen 
ihren Mädchen gegenüber um das Feuer herum auf und ſchauen 
ſich gegenfeitig durch Kränze und durch's Feuer an, um zu er— 
fahren, ob ſie ſich treu ſind und heirathen werden. 


Dann werfen ſie ſich nacheinander drei Mal die Srůnje 


) Mitgeth. v. H. Tejcka. 


durch oder uͤber das lodernde Feuer zu, und Der junge Burſche 
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| mf, will er nit einen argen Verſtoß Begefen, Den Kranz 


- He Slut. 


fangen, welchen Dag Mädchen ihm zuwirft). 
Iſt das ener bald niebergebrannt, fo nimmt jeber Burſche 
fein IMábden bet ber Hand und fpringt mit ihr Dreimal durch 


Die angebrannten Kränze nimmt man mít na Hauſe, 
um fie an Den Bildern und $Haudaltáren, an Den Schraͤnken 
ober hinter Den Fenſtern aufzuhaͤngen. 

Die Brände und Kohlen vom Johannisfeuer ſtecken Die 
Landlente in die beſäeten Gelder, in die Wieſen und Gaärten und 
auf die Dächer ihrer Gebäude, um Haus und Feld vor allem 
Unwetter und Schaden zu bemahren. Bei jedem Gewitter wirft 


man etwas von ben Johanniskranzen auf ben Heerd und ver—⸗ 


brennt es unter Gebeten. Auch gibt man davon dem Rind⸗ 


vieh, wenn es krank iſt oder kalbt, ſowie an Feſttagen zum 


Freſſen, und raͤuchert damit im Haus und Stall, damit Menſchen 
und Vieh geſund bleiben. Daher hebt man dieſe Kränze von 


-dnem Jahr zum andern ſorgfältig im Hauſe auf“). 


Im Rieſengebirge gibt es beide Arten Feuer. Oft zieht 


Alt und Sung, ein Muſikcorps voran, auf einen Berg, wo um 


einen hohen Baum der Scheiterhaufen aufgerichtet ift, ber unter 
Pauken⸗- und Trompetenſchall tn Brand gefteďt wird. 

Meiftené aber manbern am Rafmittage die Buben von 
Haus zu Haus, um fi alle abgenubte Befen zu erbitten und 
treiben babei alle möglichen Poſſen. Manche von ihnen machen 
ſchon Wochen lang vorher auf jeden Beſen Jagd, den fie er- 
wiſchen koͤnnen, und heben ihn ſorgfältigſt auf. Haben ſie ge— 
nug beiſammen, fo verſammeln fie ſich au einem beſtimmten 
Orte, ziehen, die Beſen über den Schultern nach der nächſten 


1) Sn einigen Orten gilt es als ſchlimmes Zeichen, wenn Der Kranz 
dabei zu Boden fällt. 
*) Krolmus, II. 323—25. 
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Hoͤhe, holen fi Leſeholz aus bem Walde uub ſtecken Alles (u 
Brand. 

Lodert das Feuer luſtig empor, fo zůubet Jeder einen čis 
gens dazu in Pech getränkten Beſen daran an und wirft ihn in 
die Luft. Hat das Vergnügen einige Stunden bis in die Nacht 
hinein gedauert, (o kehren Die Jungen nicht ſelten mit verbrannten 
Kleidern und Händen nach Hauſe zurück und bringen ihren 
Eltern die Kohlen vom Johannisfeuer mit, welche dieſe ſorg⸗ 
fáltig aufheben und beſonders gern unter Den Thuͤrſchwellen ver⸗ 
graben, um das Haus gegen allerlei Jauber zu ſchützen *). 

Anderswo ſtecken Die Leute cin Stůď Kohle, welches fie 
eilig nach Hauſe getragen haben, unter das Dach, damit in dem 
Hauſe kein Feuer auskomme. Daß dabei gerade das Dach ans 
brennt, iſt nit ſelten und ſehr erklaͤrlich ). 

Das Staͤdtchen Gořic tm Jie. Kr. gerieth durch ble nad 
altem Herkommen auf Dem Markt angezündeten Johannisfeuer 
am 24. Juni 1649 in Brand, bei welchem nicht nur viele Buͤr⸗ 
gerhäuſer, ſondern auch das Rathhaus, die Kirche und die Schnle 
ein Raub Der Flammen wurden ***). 

In einigen Gegenden ſetzen Die Leute, während das Jo⸗ 
hannisfeuer brennt, Beifuffránge anf, oder umguͤrten ſich auch mi | 
Beifuß. Das ſoll Geſpenſter, Hexen und Krankheiten banneu 
hauptſäͤchlich aber gelten die Kräͤnze als Mittel gegen Augenmeht) i 

Bei Eiſenberg werden ebenfalls Beſen an einem Holzſtoß 
augezůnbet, um welchen die Knaben herumlaufen. Die Maͤdchen 
flechten Kraͤnze aus Wieſenblumen, in Katharinenberg aus Kleber 
fraut, halten dieſelben vor die Augen, ſehen hindurch in's Feuen 
und ſprechen: 

Johaunisfeuer, guck, guck! 
Stärk' mír meine Augen, 


) Kwěty, 1835, ©. 62—3. **) Mitgeth. v. Dr, Grohmann. *+s) Gem: 
11., 292. +) W. MB. 8., 1861, ©. 91. 
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StárfP mír meine Augenlider, 
Daf tý dich auf's Jahr ſeh' wieder. 
Ber das drei Mal ſagt, bekommt waͤhrend des Jahres 
leine Augenſchmerzen *). 
In ben Dórfern bet Jungbunzlau ſingen die Burſchen und 
Radchen, indem fie Die brennenden Beſen in die Luft werfen: 


Pověz nám, Sage un, 
: Yelký Bože! svatý Jene! Brofer Gott, heiliger Johanu, 
Dlouho-li živi budeme, Werden wir (ange leben? 
Za kolik pak let umřeme? Sn tvie vlel Safren fterben bann? © 


Wenn nun die Befen beim Gerunterfallen nit ausloſchen, 
fondem auf ber Erde liegend noch fortbrennen, fo iſt Daš elm 
Zeichen daß ber Grager das Jahr úber am Leben bleiben wird, 
mb zmar glaubt man, daß man no fo viele Jahre leben wird, 
als man Den Verſuch mit Glůď mieberholt. Geht aber ber 
brennende Befen oben in Der Luft ober beim Gerunterfallen aus, 
boſchließt man daraus, daß es auch mit dem Leben zu Ende 
fin werde **). 
| Hier und ba mirft man Rránze in's Waſſer. Zieht Der 
Vaſſergeiſt einen Kranz zu ſich herab, fo ift es ein Jelen, daß 
bvetjenige, welcher ihn warf, ſterben wird ***), 
| Dag Garrenfraut blůht mit golbener feuriger Blůthe: mer 
ich dieſer Bluͤthe bemaͤchtigi, bat Glůď in Alem und zugleich 
dm Schluͤſſel zu verborgenen Schaͤtzen. Nur darf er die Blüthe 
uicht beruͤhren, ſondern muß cin weißes Tuch uuterbreiten und 
we hinabſchütteln, ſonſt verſchwindet fie wie Thau im Sande 
Mer mie Nebel in der Luft )). 





1) Die anberen  Rráuter, welche man at Sofanní zu fammeln pflegt, 
weil fie, an dieſem Tage gepflůďt, beſonders wirkſam fein follen, finb 
Sofanniefraut (sv. Janova bylina), Wajoran (dobramysl), Ouenbel(má- 
teřidouška), Hundskamille (rmen), Wollblume (úročník), Stlberfraut 
(stříbrník) unb Alant ober Huflattich (devěsil ober devětsil). 

*) Bernalefen, 308. **) Rrolmud, 1., 142—3. ***) Ganuě, 181. 
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Man fagt au, daß Den Maͤbchen, wenn fie waͤhrend bed. 
Blühens ber Pflanze ihr ein Tuch unterbreiten, fuchsrothes Bol) 
barauf falle. 

Wit ber Wurzel svatojanská ručička, Johannishaändchen 
genannt, reibt man Die Waſſertröge aus, um Dad Vieh vor aller 
Bejauberung zu Gůten*). 

Um die neunerlei Blumen zu pflůďen, tvelýe, zum. Kranz 
gewnnden und unter Dad Kopfkiſſen gelegt, im Traume ben 
Sůnftigen fehen lafjen, muf das Mädchen Die Hand ebenfallé 
mit einem weißen Tuch umwunden haben. Danu waͤſcht fie fi 
Diefelbe mit Shau und muf die Blumen nach Hauſe bringen, 
ohne baf ihr Jemand begegnet, denn fonftmáre Alles verborben**). 

In einigen böhmiſchen Děrfern des Leitmeritzer Kreiſes ber 
geben ſich Die Maͤdchen, welche Den Stand ihres zufůnftigen 
Mannes erfahren wollen, in ein Erbſenfeld, flechten dort einen 
Kranz aus ſieben verſchiedenartigen Blumen") unb legen ſich, dieſen 
Kranz als Kiſſen benutzend, auf das rechte Ohr, worauf ihnen 
aus der Erde eine unterirdiſche Stimme ihr zukuͤnftiges Schickſal 
verkünden fo***). 

Auch macht man Sránze aus neunerlei Arten Holz, ſetzt 
ſie auf den bloßen Kopf, begibt ſich, wenn die Sterne am Himmel 
find, an einen Bach und ſchaut Da, wo ein Baum ſteht, iné 
Waſſer, fo wird man das Bild des fůnftigen Ehegenoſſen ſehen. 
Dasſelbe thut man auch in der Thomasnacht und am heiligen 
Abend +). 

Bet Oſtrowec in ber Nähe des ſogenannten Hoͤllenpfuhles 
ſoll man in der Johannisnacht ein Pferd ohne Kopf ſehen, 


— — 





1) Glnige nehmen nur fünferlei Blumen bazi, aber jede von einer au 
bern Farbe. 

+) Hanus, 182—84; *) M. M. K, 1861, S. 9. ***) Prag, 1844, S. 
606; Hanus, S. 184. +) DBernalefen, 331. 
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hes Fußgänger elne Jett [ang  begleitet und bann in ben 
p fyringt, ber etwas oberhalb des Pfubleš liegt. 


Anbere Bewohner ber Umgegend erblicken ftatt des Pferdes 
Frau ohne Kopf, einen ſchwarzen Hund oder ein ſchwarzes 
kel, einen Haſen oder eine weiße Snte*). 


Auch die Waldfrauen ſollen nach dem Volksglauben in der 
annisnacht Die meiſte Gewalt uͤber ben Menſchen haben **). 


24. Juni. — (Hypericum pulchrum) Johann der Táufer (Jan 
tel.) 


Johann ber Zdufer ift nächſt Dem heil. Menzel Der ver—⸗ 
efte Heilige tn Bófmen. 151 Kirchen find ihm zu Ehren 
eiht, viele Orti$faften nach ihm benaunt, und fein Name, 
r melen, naď bem Volksglauben, ber Teufel feine Mat 
ber verbreitetfte Taufname unter Der mannlichen Bevolferung 
Landes. 


Sein Geburtstag, das dltefte und beruͤhmteſte Der zu ſeinem 
hächtniß gefeierten Feſte, welches das Concilium Agathense 
Jahre 506 gleich nach den Feſten des Herrn anführt, hat 
wie Der heil. Auguſtin ſagt, durch Überlieferung erhalten, 
iſt zugleich das einzige kirchliche Feſt, welches die irdiſche 
durt eines Heiligen feiert, und daher mie Mariä⸗ und Chriſti⸗ 
hurt Den Namen Nativitas fuͤhrt. 

Die Maltheſer oder Johanniter, welche, wie bekannt, ihren 
men dem 1048 in Jeruſalem geſtifteten Hospiz zum heil. 
jann bem Täufer, bem erſten Kloſter ihres Ordens, verdanken, 
m an dieſem Tage ihr Batroniniuměfeft ***), 

Diefer Orben, welcher bereitě 1159 eine Commende in 


*) Krolmus, 1., 327—8, **) Bengig, W. M. 317. ***) Sýmib, ©. 
224—5., | 
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Prag Hatte, und bie ihm Dort gehórige Kirche in ber Mit 
dreizehnten Jahrhunderts mít Waͤllen, Maueru unb Kette: 
geben lie, weshalb fie no jest Maria subcatena, Maria 
ber Kette, heißt, Hat feit Dem ſechszehnten Jahrhundert zut 
waltung felner reichen Befibungen in Bófmen einen Gran 
in Prag. 

Im norblifen ©Sránggebirge von Boͤhmen gilt ber £ 
ništag fůr Den großen ©eiftertag, wo Alles offenbar mirb 
unter Der (Šrbe verborgen liegt. Schlag Mittag oöoͤffnen fit 
Schaͤtze und fommen, fo tief fie au liegen, an ben Tag ( 
Aber um Eins ($liefen Semělbe unb Schatz ſich mieber 
wer zufaͤllig darin iſt, bleibt eingeſchloſſen bis zum m 
Johannistage *). 


In dem Berge Blanik, nordoͤſtlich vom Markte Lau 
und etwa vier Meilen von Täbor, finb Die von Den Taäb 
erſchlagenen Helden eingeſchloſſen. Die Quelle, welche aut 
Berge hervorfließt und an Farbe und Geruch ber Mif 
fer ähnlich fein foll, růhrt von ihren Dferben Her, vveld 
Reihe nab Kings einer Felſenwand gefattelt ſtehen. Die 
ſelbſt ſchlafen in voller Růftung am Boben oder auf fiei 
Bánfen, jeber (eine Waffen neben ſich. Andere laſſen fie * 
ben Kopf auf das Schwert geftůst, nod Andere im Satti 
bem Kopf auf bem Halſe des Pferdes, ſchlafen. Čin Hi 
einft in Den Berg fam, fah fie auf Bůnfen ſchlafen, fie er 
unb frugen: ob es Zeit zum Aufbruche fei? Der Anfůfrer 
welcher tn Der Mitte Der Galle auf einem erhóhten Sige 
antwortete: „nod iſt ed niýt an Der Jeit, baf mir Dó 
Feinde vertilgen.“ Darauf verfaufen Ale wieder in € 
ber Hirt fuýte Den Ausgang und erfuhr, Daf er ein 
Jahr weg geweſen. 


- 


+) ©. P. d. U., 1840, 369. 
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Ebenſo erging ed elnem Schmied, ber gang in Der Nähe 
Berges fetne Wieſe hatte und frůh Morgené mít einem 
glópner finging, um das Heu auseinander zu merfen. Die 
agd fam mit Dem Fruͤhſtück; ber Schmied ſetzte ſich mít ſeinem 
ttheil an den Šuf des Berges. Kaum hatte er ben Lěffel 
ggelegt, ſo trat ein Mann in einen Mantel gehuͤllt zu ihm 
d ſprach: „folge mir, Freund.“ Der Schmied that es, und 
Ibe traten in den Berg. Dort wandte ber Mann ſich zu ihm 
id ſprach: „ich habe dich hierhergeführt, damit bu unfere Pferde 
ſchlageſt.“ — „Das iſt unmöglich,“ ſprach der Schmied, „ich 
abe keine Werkzeuge.“ — „Deshalb ſei unbeſorgt,“ antwortete 
Br Ritter, brachte ihm das Nöthige und hieß ihn anfangen, nur 
arte er ihn, ja keinen Der auf Den Pferden ſchlafenden Ritter 
ujutofen. © Das Begegnete Dem Schmied indeſſen boj und 
Rat bel bem Befeflagen bed lesten Pferdes. Der Ritter, welcher 
uf dieſem ſaß, erwachte augenblifliů und rief: „iſt's (hou 
det?«“ — „Ro nit, ſchlafe nur weiter,“ antmortete ber mas 
nie Ritter. © Dabei Drohte er bem Schmied, gab ihm aber 
keydem fůr feine Muͤhe bie alten Gufeifen, die fif in ©olb 
Hmanbelten, fobalb ber Schmied auf ſeine Wieſe zurückkam, 
be mit Grflaunen ftatt eines Máheré zroei (ah, unb von 
* erfuhr, er fet eln ganged Jahr lang verſchwunden geweſen, 

alé verloren aufgegeben morben. 

in Nagelſchmied tauſchte einft au einen Der Blanifer 

einen Sack. Nägel gegen Kehricht aus, und au biejer 
Rede zu Gold. Dasſelbe geſchah mit bem Mift, ben ein Knecht 
hielt, weil er ben Stall gereinigt hatte. Es mirb nit gejagt, 
dieſe betben, Der eine zu feinem Tauſche, Der anbere zu ſeinem 
eſchaft au eines Jahres beburft haben, eben fo menig mirb 
Tag bezeichnet, an welchem dieſe verſchiedenen Leute in ben 
Tg gelangten. Doch [aft ſich annehmen, daß es ber Johannis⸗ 
geweſen ſei. Allerdings ſcheint damit nicht übereinzuſtimmen, 
3 jedes Jahr an ihm der Berg ſich öffnet, Die Ritter heraus⸗— 
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reiten, tfre Pferbe tránfen unb fi in den Waffen úben, W 
fie nit zugleiý draußen und d'rinnen fein. fónnen, is 
deſſen Die Volksſage richtet fi menig nach Der Uhr und má 
Der Logif. A 
Oft hórt man auch im Berge WBaffengeflirr, unb dam 
glaubt man, daß die Ritter fif zum Kampfe vorbereiten. Abch 
die Jelt, wo fie Den bebrůngten Brůbern zu Hilfe eilen, i nochj 
nit ba, die fommt erft, wenn von allen Seiten bie Feinde kg 
das Land gebrochen und plůnbernd unb morbend durch dasſelbe 
gezogen find, menn Die Hauptſtadt ber Erde gleich gemacht worden 
ift, jo Daf man ſchwer ben Ort finben wird, wo fie geſtanden 
hat, wenn Der Gufrmann, Der vorůberfáhrt, mit ber Peitſche 
knallen und traurig fagen tvirb: „hier ftanb einft Die ſchoͤne profi 
Stadt Prag,“ wenn durch bad Schwert Der Geinbe bie Boͤhmen 
fo ſchwinden, daß, Die noý übrig finb, alle auf einen grofef 
Fuhrmannswagen geheu, wenn Der troďenliegenbe Teich 
Blantf mit Blut gefůlit ift, unb die Důrren Báume am l 
bed Fluͤßchens Blanic Blůthen treibeu, bann bridt die heilig 
Schaar fervor, an ihrer Spitze ber Gerzog Menzel, auf e 
Simmel reitenb, bie Reichsfahne in der Hand. (Čr treibt M 
Feinde úber die Grenze und kehrt ſodann mit Den Seinen 
ewigen Frieden ein. Die noch lebenden Böhmen aber grů 
ein neues Volk, und die beſten Zeiten fommen*). 


Unendlich zarte Gedanken webt im Boͤhmerwalde das 
um die ſchöne einheimiſche Frucht, die Erdbeere, her. Die 
Hanbdvoll, welche Kinder pfluͤcken, legen fie fůr Die armen © 
auf einen Baumſtrunk, nicht minder gehören dieſen alle B 
die beim Plůďen durch die Finger fallen. Eine Mutter, 
im Laufe des Jahres das Kind ſtarb, darf ſich vor Jo 
keine Erdbeere pfluͤcken, ſonſt darf ihr Kind nit mit, wenn die 












e) Vernaleken, 106—11. 
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gen Kinder in ben Hainen des Himmels mit Der heil. Jung⸗ 
u nach Črdbeereu gehen. | 

Einer anberu Auffaffung na befáme das Kind mohl Erd⸗ 
eren, aber ni$t fo viele, mie feine Geſpielen, denn Die heil. 
ingfrau fagt au ihm: „vidiš, holátko, na tebe se málo do- 
alo, matka ti to snědla.“ (Sieh, Herzkindchen, fůr dich bleibt 
Puig, Die Mutter hat dir's weggegeſſen.) 

Die Kirſchen finb einer Mutter im gleichen alle nud 
tboten *). 

Im Tichlowitzer Thal bel Tetiſchen herrſcht ber Glaube, 
ný die ſogenannte „Babe“ ober „das ſteinerne (rbbeermábýen,“ 
m ſchmaler Felskegel, Der einen Menſchenkopf ähnlichen Aufſatz 
ft, und ſich uͤber dem Thale oder ber Kaute aus ſchroffem 
behaͤnge erhebt, am Johannistage erlöſt werden könne, wenn 
la frommer, reiner Junggeſelle, Der felt ſeinem ſiebenten Jahre 
Bě nie ben Sonntagsgottesdienſt verſäumt oder vernachlaͤſſigt, 
4 in ber Sire nie nad einem Wřábeen gebliďt hat, fie 
Ahrend des Hochamtes drei Mal an die Bruft fíopft. 

Die Sage erzáhít námliů, daß dieſe Babe einſt ein junges 
Pofertigeč Mädchen mar, Petronelle hieß und mít ihrer from— 

Brofmutter Sabina Marrin in einer kleinen Hütte im 

e lebte. Am 24. Juni 1614, Der auf cinen Sonntag fiel, 
Ry fie trok aller Ermahnungen ihrer alten Großmutter, nit 
RŠ Hochamt zu verfáunen, ftatt in Die Kirche, in Die Erdbeeren, 
igte, während in Tichlowitz zur Wandlung geláutet wurde unb 
hnte ſpöttiſch ihre ehrwürdige Großmutter, als dieſe aus Der 
eſſe kam. Ju gerechtem Unwillen uͤber das frevelhafte Be⸗ 
fmen ihrer Enfelin, ſprach die Großmutter den Wunſch aus, 
lieber Stein werden, als fo ſuͤndhaft zu ſehen, und in Dem- 
ben Augenblick wurde Petronelle mit ihrem Erdbeerentopf in 





*) Hanus, 176. 
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Ber Stellung, in welcher fie eben geftanben, flarr und ver 
belte fi in Stein. Als bie Großmutter davon benabri 
wurde, lief fie fogleiý hin und flarb, vom Schlage getr 
neben Dem Felſen, Der allmaͤlig immer hófer und fófer t 
und zulest nur no ble Kopfform Deutlií zeigte. Der 
Petronellen's aber trrte fettbem zur Mittagsſtunde tm Malt 
ber unb neďte beſonders Die Jäger und Wildſchützen, 1 
Sonntags máhrenb bed Gottesdienſtes jagten, indem fie 
plötzlich erſchien, und wenn fie auf cin Wild anlegten, 
hoͤhnend einen Topf voll Erdbeeren vorhielt, fo daß fie 
Mal ihre Beute verloren. 


Einen Wildſchützen aus Rittersdorf quälte ſie ſo, d 
einſt voller Erbitterung nach Dem Felſenkoͤrper ſchoß unl 
Arm mit ſammt bem Erdbeertopf herabſchlug“). 


Eine ganz ähnliche Sage wird von den drei ſtein 
Jungfrauen auf den Weinbergen bei Lowoſic erzählt,n 
ebenfalls aus Leichtſinn die Meſſe nie beſuchten, ihrer fro 
Mutter, die Krankheits halber nicht ausgehen konnte, vor 
in der Kirche geweſen zu ſein und als die Wahrheit a 
Tag fam, durch einen Fluch tn Stein verwandelt wurden“ 


An Johanni je Abends Alles, was bu kraus haben 
Krauskohl ac., ſagt eine Bauernregel, und eine anbere 1 
Do Jana Křtitele nechval ječmene, bis Johanni (obe 
Die Gerſte. 

Čin Bienenſchwarm, Der vor Johanni oder um Frohnlei 
unb St. Veit ausfliegt, ift beſſer, alé einer, ber nab Jo 
ausfliegt. 

Menu in Boͤhmen ber Kukuk nicht ſchon vor bem 2 
nistag ſchreit, tft Daš Landvolk in Beſorgniß, denn es g 


*) Prag, 1845, ©. 785—794, *) Mitgeth. durch H. Dr. Grol 
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ß bann Dad Zahr unfrutbar werden und beſonders die Saat 
end ein Unglůď treffen werde. Hört man daher ben Rufuf 
k nach Johanni, fo heißt es: ber Kukuk hat und ein unfrucht⸗ 
red, ſchlimmes und theures Jahr verfinbet, unb eln eechiſches 
veichwort fagt: Kukačka po sv. Janu za kolik dní kuká, 
L tolik grošů žito bude. (Wieviel Tage ber Rufuď naď 
chauni ruft, fo viel Groſchen wird ber Roggen foften.) 

Die Nachtigall bagegen, ivelýe an Georgi zu fingen ans 
imat, hoͤrt nach Johanni auf*). 

Die Einwohner von Kamaik im Leitm. Kr. ſehen es nicht 
ern, wenn Fremde vor Johanni das Eis aus ben Gruben bed 
lerges Plesowice als Curioſttät in Moos gepaďt nach Hauſe 
gen. Sie glauben, daß ſie dann vom Wetterſchlag heimgeſucht 
erden. 

Dieſer Berg, der ſeinen Namen von den kahlen Stellen 
Platte) fuͤhrt, die ſich hie und da auf ihm zeigen, birgt 
lich unter einer Der eingeſtuͤrzten Felswaͤnde, welche die kahlen 
ſellen bilden, tiefe Gruben, in denen ſelbſt im hoͤchſten Sommer 
vorgefunden wird. Dieſe natüuͤrliche Eisgrube befindet ſich 
m ſüdlichen Abhang des Berges, und in ihrer Naähe iſt einer 
am Johaunistage beſuchteſten Wallfahrtsorte, die St. Johann 
R Zánfer in ber Wüſte geweihte Waldkapelle, welche eine 

elſtunde vou Kamaik liegt, und von Baſaltfelſen und uralten 

umgeben wird. 

Gewoͤhnlich lagern ſich die Pilger während der Predigt 

Schatten dieſer Bäume, da die Kanzel ſich außerhalb der 
* „mb welche zu klein iſt, um alle Andäaͤchtigen zu 







V bem Stábtfen Dešna im Tab. Fr. fanben fi frůfev 





*) Krolmus, 1., 32—89; Čelafotvslý, S, 450. **) Drag, 1844, ©. 
662; Ill. Chr. v. ©., t. 11., 239. 
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oft 7—8000 Wallfahrer in ber St. Johannis-Kapelle cin, 4 
welcher am Feſte bed Heiligen ein felerlicher Sottesbienfk A 
halten wird, und Die noch jest Dur die Geilguelle berůfmt ti 
úber welcher fie um bie Witte bed fiebzehnten Safrhunberté ul 
Anton Bruccius, Dem damaligen Befiber Der Herrſchaft, erýh 
worden iſt. 4 

Dieſer Johannis⸗Brunnen, bet welchem ſich ein Dabehend 
befindet, ſoll am 25. Nov. 1599 von der Katharina Urbn 
entdeckt worden ſein, ſtand im achtzehnten Jahrhundert tn g 
Ruf, wird aber von Jahr zu Jahr weniger beſucht *). 

Sn Wilbſtein im Eger. Kr. werden an dieſem Tage kl 
einer Stiftung des Johann Baptift Friedrich, Sohn eines Orl 
beſitzers von Unterwildſtein und Hausbeſitzers in Grangenélut 
ble Jinfen von 400 Gulden Kapital unter bie | Ortěnrní 
vertheilt. 

25. Juni. — (Dianthus barbatus) Iwan; Eligius. 

In St. Johann, brei unb einhalb Stunden von Prag, vi 
bie Fire von St. Johanu unter bem Felſen (sv. Jan pod skálou, 
mo Die Religuien des heil. Iwan bewahrt werden, von nudí 
ligen Pilgern beſucht. | 

Diefer Geilige, welcher urfprůnglid Hoſtimil hieß unb K 
Sohn eines kroatiſchen Fuͤrſten war, hatte nad bem Tobe ſei 
Vaters ſeine Heimath verlaſſen, war, nachdem er mehrere Lán 
durchwandert, gegen 867 nach Boͤhmen gekommen und fat 
Dort die wilde Gegend au ber Lodenitz zum Aufenthalt gewähth 
wo er alá Einſiedler in Der nach ihm benaunten Hoͤhle W 
Kräutern und Wurzeln und Der Milý einer zahmen X 
lebte. Herzog Bořimoj, Der jich int nahen Schloß Tetin auffitk 
verwundete auf Der Jagd Dad Thier, welches ſich zu feinem de 


) Sommer, X., 262. 
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uͤtzer flůcbtete, unb fanb fo Den frommen Mann, den er ſchaͤtzen 
mte und in feiner Naͤhe behalten wollte. Uber Iwan zog Die 
m liebgewordene Činfamfeit vor und wurde balb Darauf (909) 
m heidniſchen Mordgeſellen úberfallen und erſchlagen. 

Herzog Bořivoj ließ bem Wunſche des Verſtorbenen ge- 
df an Der Hoͤhle eine Kapelle zu Ehren St. Johannis des 
ufers errichten, mit welcher im Jahre 1033 ben 1. Februar ein 
ſenediktinerklofter verbunden wurde, das bis 1785 beſtand. Ver⸗ 
hiedene gekroͤnte Haͤupter beſuchten dieſes Kloſter, und die Kai⸗ 
rin Anna, Gemalin bed Mathias, ließ 1616 ben Altar er⸗ 
kěten, auf welchem jetzt noch die uͤberbleibſel bes Heil. Iwan 
u ſeinem Feſte ausgeſtellt werden *). 

Die Kirche, welche 1661 erbaut worden iſt, haͤngt mit ber 
ogenannten alten Kirche zuſammen, welche eigentlich nur eine 
natuͤrliche Felſengrotte iſt und gleichſam Die Vorhalle zu Der 
doͤhle bildet, in welcher ber heil. Iwan gelebt haben ſoll. 

Vor der Grotte befindet ſich eine anſehnliche Quelle von 
wogezeichnetem Waſſer, welche fruͤher für munbertfátig galt **). 
Zur höchſten Blüthe war ber Cultus des heil. Iwan im 
haſang des achtzehnten Jahrhunderts gelangt, wo ſich ihm zu 
Rím eine eigene Bruͤderſchaft bildete, die vom Kaiſer Karl VÍ 

ohl, wie vom Papft Clemens XII. genehmigt wurde. Die 

lieder derſelben nahmen ein geiſtliches Kleid an, wie es der 
ME Iwan getragen haben ſoll, und das in brauntuchenem Rock, 
kym Mantel, Sfapulier und fpiber Kappe beſtand, und legten 
de Namen von Geiligen bei. An Die Spitze des Vereins 
Ma cin gerviffer Dominif Anton Stoy, ein frůherer Bůrger und 
ulebrer zu ©abel, ber feine Grau verloren hatte, und Diefer 
24 bie Regeln Der neuen Brůberihajt nach dem Geſetz Der 
Rim Alofterváter in cin Buď zufammen, das er „Lilium 


— — — 








*) Schaller, t. VIII. 37—40. **) Sommer, XVI., 13, 14. 
p. Reinsberg⸗Düringefeld: čeftfalenber, 241 


Zu ahnlicher Weiſe haben 
(sv. Jan světlý) ben Beiuamen burian, ftůrmif 


aus sv, Jan burian, wie er noc in alej 
des 





*) $umburger, ©, 157, +) Hanug, ©, 1935 ča, 6460. 
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Su Branb (Eger. Kr.) zieht man cin Mal, iu Paulus⸗ 
an bei Tachau vier Mal prozeſſionsweiſe um Dle Felder 
im, in Planá im Pilſ. Kr. wird eine Bittprozeſſion aus Der 
urkirche nach Der Kirche von Ciwic gefuͤhrt, und dort um 
hutz vor aͤhnlichem Wetter gebetet, wie das von 1854, welches 
e Feldfruͤchte zerſchlug. 

In Schluckenau im Leitm. Kr. wird in Folge eines Ge⸗ 
bdes, bad 1762 vom Conſiſtorium beſtaͤtigt wurde, Der Tag 
r Heiligen Johann und Paul als halber Feſttag begangen, um die 

haͤufig wiederholten Feuersbruͤnſte abzuwenden, welche die 
tabt 1577, 1634, 1710 und 1745, und zwar faſt jedes Mal 
Ali in Aſche legten *). 

In Schoͤnwald im Eger. Kr. wird dieſer Tag gleich dem 
těšim Feſttag durch Hochamt und zweimaligen Umgang ge⸗ 
Ret, um die Abwendung von Hagel zu erflehen. 

In Tachau, in demſelben Kreiſe, wird er ebenfalls als ſtrenger 
zeiertag begangen, und ſaͤmmtliche Dort eingepfarrte Gemeinden 
jf mit blumenbekraͤnzten Wachskerzen, den ſogenannten 
Eqhauer“⸗ oder „Schaukerzen,“ in die Dekanalkirche Mariň 
Nagdalenä, wo fie Die Schaukerzen ſtatt ber gewoͤhnlichen Kerzen 
př die Altarleuchter ſtecken und dann bem feierlichen Hochamt 
bewohnen. Nach beendigtem Gottesdienſt kehren fie prozeſſions⸗ 
in ihre Doͤrfer zurůď und halten Nachmittags einen Um⸗ 

mit ben Schaukerzen auf die Felder. 

„Dieſes Feſt, welches in bem „Directorium parochialis 
iae Tachoviensis“ ſchon 1681 beſchrieben und alt genannt 

, ſoll nach ber Volksüberlieferung in Folge eines Hagel⸗ 
lages geſtiftet worden ſein, der einſt am Tage Johannis und 
auli die ganze Gegend vermůftete. 

In Zlonic im Prag. Kr. zieht man in feierlicher Pro⸗ 
ſſion zu der Statue der beiden Heiligen in Stradonic. 





*) Sommer, I., 278. 
21* 
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29. Inni. — (Rhinantus galli) Peter und Paul. 


Dad Feſt ber Apoftel Peter und Paul, welche Der ges 
jhnlichen Annahme naj am 29. Juni 66 ben Mártyrertob 
Mtten, ift elně Der dlteften ber Kirche. Es fómmt bereits in 
m Feſtverzeichniß aus Rom vom Safre 354 vor und mar im 
kfang das einzige Geft, welches man zu Ehren ſaͤmmtlicher 
poſtel feierte, weshalb es auch „St. Peter: und Paulstag ber 
Bf Apoſtel“ genannt wurde. Als vom fuͤnften Jahrhundert 
i bie uͤbrigen Apoſtel nach und nach ihre eigenen Gedächtniß⸗ 
pe erhielten, indem entweder jeder allein, oder mit einem ges 
Kiaſchaftlich wie z. B. Philipp und Jakob, Simon und Juda, 
B einem beſondern Tage gefeiert wurde, ſetzte man am 29. Juni 
mi Meſſen cin, deren eine in ber Peterskirche, Die andere tn 
E Paulskirche abgehalten wurde, bis gegen Ende des ſechſten 
Nhthunderts Papſt Gregor ben Gottesdienſt dieſes Tages auf 
ex Apoſtel Peter allein beſchränkte, und die Verehrung des heil. 

auf den 30. Juni verlegte. Doch verlor dadurch der 

s und Paulstag, welcher ſeitdem auch haäuſig „Peterstag“ 

t „Natalis Petri“ genannt wurde, Nichts von ſeiner fruͤheren 
Fleutung. 


P In Boͤhmen ſind 115 Kirchen unter bem Titel Petri und 
huti geweiht, und einige Derfelben gefóren zu Den älteſten 
ré Landes. 

Die Peters und Pauláfirýe z. B., welche bei Kotar, drei 
tb cine halbe Stunde von Prag, auf einer Anhoͤhe fteht, ſoll ben 
[ng der alten Peterskirche einnehmen, mele Herzog Spitihnew I., 
E Oheim des Geil. Menzel, in ſeiner Burg Budec errictete, 
B in Bohnic, fůnf Viertelftunden von Prag, murbe 1158 
u Myffehraber Probſt Gervaſius erbaut. 

Auf bem Woſſehrad felbft legte bereitě Herzog Wladislaw II. 
L Safre 1070 an Derfelben Stelle, mo Die heutige Peter⸗ und 
qulokirche fteht, Den Grundſtein zn einem dieſen heil. Apofteln 
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geweihten Dom, bet elfem er bně Kapitel grůnĎete, ba: 
jest Den Titel „das uralte“ fůhrt, unb Dad von ihm und 
Nachfolgern fo reich dotirt wurde, Daf es nit nur in Dra 
Stiftungen unb Činfinfte, fonberu faft in allen Theilen Důl 
zahlreiche Beſitzungen hatte. Der Probſt des Wyſſehrader 
kapitels war zugleich Hofkanzler, und das Titularfeſt ber ji 
Wyſſehrader Collegialkirche zu St. Peter und Paul iſt noch! 
ein wahres Volksfeſt fuͤr Prag geblieben. Beſonders die u 
Klaſſen ber Bevölkerung ſtroͤmen alsdann maſſenhaft nach 
Wyſſehrad, wo zahlreiche Verkaufs- und Schaubuden, E 
tiſche und ambulante Küchen aufgeſchlagen ſind, und nam 
große ruſſiſche Schaukeln die Lieblingsunterhaltung ſuͤr 
und Alt ohne Unterſchied des Geſchlechtes bilden“). 


In Dolan an der Mies, wo in der Kirche St. Pet 
Paul ein Holzbild, den heil. Peter am Krenze darſtellenl 
ehrt wird, welches, ber Volksſage nach, zur Zeit des Sd 
einfalles in Boͤhmen von Den fanatiſchen Soldaten in bit 
geworfen worden und ftromabmártéě geſchwommen, am fo 
Tage aber tvieber heranfgefommen, unb von Den Landlen 
felnen  vorigen Platz zuruͤckgebracht morben fein fol, w 
Petri⸗ unb Paulštag frůher ebenfallé ein Gauptfeft fůr bi 
Gegend, und ©láubige von Nah und Fern kamen wáhre 
Oftave Dort zufamnten, um ihre Andacht vor Dem munberi 
Kreuze zu verrichten **). 


Auch ble Peterskirche in Sliwic im Prag. Kr., r 
detic tm Tab. Kr., bel Wuſſleben im Eger. Kr., u. a. 
an dieſem Tage von zahlreichen Wallfahrtsprozeſſionen 


Eine beſondere Wichtigkeit hat ber 29. Juni für be 
wirth. Auf Petri und Pauli bricht dem Korn die Wurz 


*) Gommer, XIII., 207; Klutſchak, S. 199. **) Sommer, XF 
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u Bauernregel *), unb ed reift darnach Tag unb Radt. St. 
m8 hell und klar, bringt ein guted Jahr, Geift ed im 
kiýrwort *). 

An ben UÚfern ber Moldan fůrtet man fi an blefem 
ge vor bem Ertrinken, und noch Anfang dieſes Jahrhunderts 
gerten fi ble Prager Fiſcher, am Petris und Paulstag elnen 
tunfenen aus Dem Waſſer zu ziehen, um ben Waſſermann 
t zu erzgůrnen, Der tn Der Molbau wohnt **), 


30. Suni. — (Cistus Helianthemum) Paul's Gedáchtniss (Památka 
arla.) 


St Pauls Gebaͤchtniß, in alten deutſchen Urkunden haͤufig 
Pauls Guhuguntz“ (vom afjb. hugen, gebenfen) genannt, 
> eingefůhrt, damit die Pápfte, welche gewoͤhnlich am Feſte 
vornehmſten Apoſtel das Hochamt ſelbſt verrichteten, nicht 
Meſſen an einem Tage zu halten haͤtten. 

In einem roͤmiſchen Kalender des achten Jahrhunderts wird 
8 Feſt zum erſten Mal erwähnt und Natalis Pauli, Paul's 
urtstag, genannt. 

So viele Sonntage zwiſchen dem Tage St. Peter und 
Wenzelsfeſte ſind, ſoviel Schock Meiſen mußten vor Zeiten ein⸗ 
> Lehnsleute auf Die Burg Bůrglig bringen. 

Anbere muften alljährlich ſo viel Eichhoͤrnchen in bie 
g liefern, mie man im námlifen Jahre Faſchingstage záhlte. 

Gin Jaͤger aus bem Dorfe Jbečno mufte Jahr aus 
r ein in die Schloßkuͤche zwei Kuͤchenmeſſer unb eine Fleiſch⸗ 
e liefern, unb fie ergánzen, wenn fie zerbrachen. 

Gin Bewohner von Měftečfo mufte jeben Sonnabend vter 





3) Damit flimmt ber čejijýe Spruf: sv. Vít (*%) kořen štíp, sv. 
Petr ten ho natrh, sv. Prokop (;) kořen dokop, sv. Markéta 
(1%,) žene žence do žita. 

*) M. P. K., ©. 24; $. 15. **) Hanus, ©, 194. 
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Schock Čler auf feinem Růďen von Rafonic nač Bůralik tra, 
und fi Dafůr mít vier Eiern ablohnen laffen. 

Der abelige Lehnsmann auf Chrášťan hatte alliáhrli ſe 
Armbrůfte auf die Burg zu ſchicken, im Noihfall fi ſelbſt 
Garnifý unb zu Roſſe mit vier Schützen dahin zu ftellen. 

. Die fonberbarfte Lehensſchuldigkeit jeboý, mele Karl. 
ben Umwohnern von Bůrglik auferlegt haben fol, beftanb ba 
baf, fo oft eine Koͤnigin von Bóhmen fůnftig ihr Wochen 
auf biefer Burg Halten folíte, alle Nachtigallen zufammengetrie 
werden muften. Eine alte Sage, welche Karl Egon Č 
poetiſch bearbeitet hat, erzählt nämlich, daß Blanka von Dal 
Karls Gemalin, als er noch Kronprinz war, in Buͤrglitz 
ſchwere Niederkunft zu uͤberſtehen hatte  unb dabei Troſt 
Stárfung am Geſang Der Nachtigallen fand, welchen fie 
liebte *). | 


1) Sie únos am 24. Mai 1335 eines Maͤdchens, ber Prinzeſſin 
garethe. 
*). M. $. Sfizen a. B., t. J. ©. 73—5; Burgveſten, t. II. 6.119, 


- Juli (Červenec). 


Wie im Altfranzöſiſchen ber Juli juignet, kleiner Juni, 
it, fo nennen auch Die Cechen Den Juli červenec. Do war 
mehrere Jahrhunderte hindurch üblich, mit dem Namen čer- 
ec ben Juni, und mít červen Den Juli zu bezeichnen, wie 
n überhaupt bei ſlawiſchen Monatsnamen, melýe zwei Mos 
en zugleich angehóren, Der „feine“ bem „grofen“ voranzugehen 
at. So bezeichnet im Sloveniſchen maltraven (kleiner Gras⸗ 
tat) ben April, velkitraven (großer Grasmonat) ben Mai, 
i srpan (fletner Sichelmonat) ben Juli und velki srpan 
»Ber Stýfelmonat) Den Auguft, und altčeijh wird ber Juni 
ren menší (fíeiner), unb ber Juli čr'wen weliký (grofer 
ren) genannt. 

Die deutſche Benennung „Heumonat“ (althochdeutſch he- 
mánóth), welche Karl ber Große bem Juli gegeben, finbet 
nicht nur in Den meiſten germaniſchen Sprachen, (altnor⸗ 
) unb isländiſch heyannir, ſchwediſch höant, vlämiſch hooi- 
nd, Juli, däniſch hómaaned, Auguſt), ſondern auch bei den 
en (séenu mehness), Kleinruſſen (sěnokos), Eſthen (heina 
und Finnen (heinákuu) wieder. 

Der lateiniſche Name Julius wird zwar von Den roömiſchen 
oniſten ausdruͤcklich dem Gedaͤchtniß des Julius Caſar, des 
ormators des Kalenders, zugeſchrieben, ſcheint aber ſchon in 
älteſten Zeiten volksthümlich geweſen zu fein und ſich ebenſo 
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auf bie Sonnenwende su beziehen, wie das Sulfeft Der norbifi 
Voͤlker. 

Donner im Juli prophezeit vieler Menſchen Tod. Dom 
es, waͤhrend die Sonne im Loͤwen ſteht, leidet Korn und Gr 
Schaden. 


Der Cisiojanus ſagt: 


Maria chce 8 Voldřichem jít, Mollt Maria uub Ulrich 

na obilí začíti žít, Fahren in die Erndte gemeiniglil 
Markyta hned v to vkročila, Das freut ſich Margarethe zmar 
s Arbogastem se těšila, Und machet bas alles Herr Are 
Mandalena s Jakubem jde, Magdalena mill auch Sacob lieb 
German na něm řece hlídá. Daš verbreuft Biſchof Berman. 


(1. Juli, — (Agrimonia eupatoria) Theodorich; Theobald. 


An ber Bigilie bed Feſtes Mariá Heimſuchung beginat 
ber Kapelle Maria⸗Weiher zu Matzelbach bet (Eger eine na 
tágige Andacht, welche außerordentlich beſucht wird, toeil, a 
bem Volksglauben, dadurch dieſelben Vortheile erlangt merben,! 
durch eine Wallfahrt nach „Maria am Weiher“ in Bah 
Waͤhrend dieſer Zeit gehen daher von Eger aus hůufige © 
fahrtsprozeſſionen nach Mapelbaý*), wo fi an Der aͤnſe 
Mauer ber Kirche auch ne cin anderes fehr verehrtes Mal 
bild befinbet, welches allgemein bně „Schutzmantel⸗Gottes-⸗Oi 
genannt wird. 

Die Oktave Johannis des Taäufers (Ochtab sv. Ja 
welche an dieſem Tage begangen wird, fómmt ſchon felt | 
neunten Jahrhundert in Kalendern vor und wird in deuiſ 
Urkunden haͤufig „Johannis achte“ genannt. 

Der Montag nach Johannis iſt in Elbe⸗-Teinic (Lak 
Tejnice) im Cäsl. Kr. zu einem Jahrmarktstag beſtimmt. A 
Stadt, welcher Kaiſer Rudolph II. im Jahre 1600 mit. 


Brodl, II., 70. 
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tábtifhen Rechten zugleich bie Erlaubniß bewilligte, zwei Můrfte 
ibzuhalten, erhielt 1619 von Kaiſer Mathias einen dritten, und 
xeſitzt gegenwaͤrtig vier Jahrmaͤrkte. 

Ebenſo wird am Montag nach Johannis in Gabel im 
Bunzl. Kr. ein Jahrmarkt abgehalten, welcher dieſer Stadt ſchon 
1466 verliehen wurde und acht Tage dauern ſollte *). 


Am Montag nach Petri und Tault findet in ber Stadt 
Ptibyſſau tm Casl. Kr., welcher bereits 1493 Koͤnig Wla⸗ 
dielaw II. Privilegien zu zwei Jahrmaͤrkten ertheilte, einer ber 
"fin Maͤrkte Statt, die jetzt Dort abgehalten merben **). 


2 Juli. — (Lilium candidnm) Mariae Heimsuchung (Navštívení 
P. Marie); Kamillus. 


Daš Feſt ber Heimſuchung Maria, welches Der Geil. Bos 
Roventura, Der ruhmreiýe General des Franziskaner-Ordens, 
m Jahre 1263 zum Anbenfen an ben Beſuch ber hell. Jungfrau 
bet ihrer Baſe Eliſabeth geftiftet hat, ift fůr Běhmen von be: 
onberer Bebeutung. Denn bereitě 1383 hatte e8 Der fromme 
Erzbiſchof von Prag, Johann von Senftein, in felner Dičzefe 
Sorgef$frieben, und obwohl ble Činfůhrung felbft vom Prager 
Domſcholaſticus Abalbert Ranfoniš be Čricinté auf das Geftigfte 
beftritten rourbe, ward dieſes Feſt doch einige Jahre (páter in 
ber ganzen Chriſtenheit gefeiert. Papſt Urban VI. welcher am 
J. April 1378 ben paͤpſtlichen Stuhl beſtieg, hatte naͤmlich ber 
detí. Jungfrau cin neues Jahresfeſt gelobt, wenn Dle durch die 
Wahl des Gegenpapſtes Clemens VIM. in Avignon entſtandene 
Epaltung in ber Kirche ohne Krieg abginge. Auf die miebers 
holte Anempfehlung Seitens des Prager Erzbiſchofs ſetzte er 
1385 Mariäaä Heimſuchung als Kirchenfeſt ein, hinterließ aber 
die Ausfuͤhrung des betreffenden Dekretes ſeinem Nachfolger Bos 


©) Hamburger, ©. 130, 133. **) Sommer, II., 104 -5. 





E 
= ba — durch die dabin der 
ober Maria die Mutter Gottes, wie fie in 
Bon J. Rud', Prag, 1A50; Sommer, JI, 1317. 57 
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Aus ber Gegenb von Reichenberg zogen frůfer jeben Sam 
g zahlreiche Pilger nach bem ©Snabenbilbe in Galnborf. 

„šest fieht man nur Činzelne no, in einer Hand das 
zdďel“ mit Dem Ouarftopf unb Brod, unb tn Der andern 
1 Roſenkranz und ben Stock. 

Beſonders pflegte man ehedem Kinder, die an Augen⸗ 
mkheiten litten, dem Bilde zu „verloben“ und auf ber Wall- 
hrt mitzunehmen, und mehr als eins erhielt fo die Geſundheit 
ieber *). 

Die Kirche Mariä Heimſuchung in Boſtow bet Semil 
Jic. Kr., welche ſchon 1384 erwaͤhnt wird, iſt an Den Marien⸗ 
gen, namentlich aber am Feſte der Heimſuchung, das Sie! vteler 
allfahrten. 

Die Kirche zu Mariä Heimſuchung in Hradet bei Wlaſchim 
Tab. Kr. wird ebenfalls am Feſte Mariaͤ Heimſuchung von 
lreichen Prozeſſionen aus Den umliegenden Orten beſucht. 

Die Kirche beſtand als eine dem heil. Mathaͤus geweihte 
arrkirche ſchon 1384, wurde aber 1765 von Grund aus neu 
haut. 

Die ehemals ſtark beſuchte Wallfahrtskapelle zu Mariä 
eimſuchung beim Dorfe Mauthhaus tm Pilſ. Kr. iſt von Kaiſer 
ſſeph II. aufgehoben worden **). 

Die Kirche zu Mariä Heimſuchung in Ober⸗Polic im 
itm. Sr., welche ſich auf einer Anhöhe am linken Ufer Der 
alsnic erhebt, ringsum mit nach innen offenen Kreuzgaäͤngen 
ageben iſt und von einem Erzdechant verwaltet wird, ben Papſt 
lemens XII. tm Jahre 1736 infulirte, iſt alle Jahre während 
r Oktave des Feſtes das Ziel von mehr als 40,000 Balls 
hrern. Für die Bewirthung der fremden Geiſtlichen, welche 
kprend dieſer Zeit zur Abhaltung bed Gottesdienſtes, Der Pre⸗ 


*) K. a. 9., 1850, ©. 60, 63. **) Sommer, II., 348, XII, 63, 
VI., 120. . 


Kirche enveitert a * —— 
Außerordentlich beſucht wird * 


Mutter Gottes in ber Kirche 
oder —— Snu 80, vl 


fruͤher — * Oráfin Maria Don aj 
esta ö» donáíczy UN ifr 6, 
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1wo 4680,- ais ber veſn wegen cín m 
mute, auf dieſem ine hoͤlzerne — 
In dem zur Herrſchaft Brotivin g ( 
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*) Sommer, 1, 309—10, 372; XIV., 148, **) 


835 


ber Straffe von Wodnan nař Strafonic im Pif. Kr., wird 
Guadenbild Der Geil. Mutter Gottes im ber 1677 vom ber 
ifin Polirena Ludmila v. Sternberg, geb. Graͤfin v. Saar, 
bien Kirche zu Mariä Heimſuchung von vielen Pilgern 
chtH. 

Zahlreiche Wallfahrtsprozeſſionen ziehen auch um dieſe 

nach der Kirche Maria⸗Hilf bei Stock im Eger. Kr., 
davon den Namen Maria⸗Stock erhalten hat. 

Dieſe Kirche, mele fünfviertel Stunden von Ludic entfernt 
wird von Praͤmonſtratenſern bed Stiftes Tepl bedient, und 
736 an Stelle der ſeit 1717 dort vorhandenen hoͤlzernen 
lle erbaut worden **). 

Ihren Namen verbanft fie bem wunderthaͤtigen Bifbe ber 
ler Gottes, welches Dort verehrt wird und die Paſſauer 
a⸗Hilf darſtellt. 

Das Kirchweihfeſt wird am 10. September jedes Jahres 

großem Zulauf von Andaͤchtigen gefeiert. 

Sn Tismic, anderthalb Stunden von Schwarzkoſtelec, be- 
fich in der Kirche zu Mariä Heimſuchung ein Gnadenbild 
zeil. Jungfrau, welches ſehr verehrt wird. Die Kirche, 
e ſchon 1384 ihren eigenen Pfarrer hatte, aber viel aͤlter 
ste ihr byzantiniſcher Bauſtyl beweiſt, wurde 1755 von Der 
ligen Beſitzerin der Herrſchaft, Herzogin Maria Thereſta von 
oyen, uͤberbaut). 

Sn Tutan im Prag. Kr. wird ble Kirche zur heil. Jung⸗ 
Maria, deren Bild unter Glas auf dem Hochaltar ſteht, 
Uen Marientagen ſtark beſucht. Hinter dem Altare haͤngen 
venfeſſeln, welche ber Ritter Odolan Petipeskh von Chys 
Egerberg, Herr auf Biſen bei Tukan und Blahotie bel 
an, als Erinnerung an ſeine wunderbare Befreiung aus 





*) Sommer, VIII. 419. **) Schaller, t. II., 142; Sommer, XV., 191. 
9.) Sommer, XII., 188, 
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Au nad ber KRajetánfa, in deren Kapelle cine Kopie 
Gnadenbilbes von Otting ftanb, ging am Tage ber Heim⸗ 
ng Mariens eine grofe, vielbefudte Prozeſſion aus ber 
ager Kajetankirche *). 

Sn Deutſchböhmen herrſcht Der Glaube, bag Můtter, benen 
eitě Kinder geftorben find, vor Mariä Heimſuchung, mie an- 
waͤrts vor Johanni, fein Beerenobft efjen důrfen; Denn an 
jem Tage geht Maria úber das Gebirge unb fammelt auf bent 
ege Beeren, womit fie bei ihrer Růďfehr in Den Himmel alle 
inen beſchenkt. Diejenigen aber, beren Můtter bereitá Beerens 
t gegefjen haben, werden beim Vertheilen ausgeſchloſſen **). 


3. Juli. — (Malva sylvestris) Heliodor; Ulrich. 


Bon Budweis geht jáhrliiý nach Mariä Heimſuchung etne 
tie und boͤhmiſche Prozeſſion nach Gojau, einem ſechs Stuns 
Rentfernten Wallfahrtsorte. Am nächſten Abend hält fie, ges 
et von den Prieſtern, unter Glockengelaͤnte, Trompeten⸗ und 
ukenſchall wieder ihren Einzug in die Domkirche. Dle Zu⸗ 
kgebliebenen tragen den Heimkehrenden große Blumenſträuße 
gegen, dieſe bringen ihnen Fiſche von „Lebzelten“ aus Gojau 
p Krummau mit. Dieſe Wallfahrt ſtammt aus bem Jahre 
DO, mo hier die Peſt můthete und zugleich eine ſolche Duͤrre 
rfbte, daß Die Flüſſe austrockneten. Kaum hatten jedoch Die 
awohner von Budweis ſich nach Gojau zu Dem Gnadenbilde 
heil. Jungfrau begeben und um ihre Fürbitte gefleht, ſo fiel 
derſelben Raft noch cin erquickender Regen, die Fluren bluͤhten 
Ber auf, die Fluͤſſe fuͤllten ſich wieder mit Waſſer und dieſes 
Ě auf eine wunderbare Weiſe mit Fiſchen angefuͤllt, daher die 
, welche die Wallfahrer heimbringen, die friſchen Blumen, 
2 man ihnen entgegenträgt. In fruͤheren Zeiten fam ihnen 






*) Mitgeth. v. G. B. Mikowec. **) Schmalfuß, ©. 96. 
2 Reinsberg.Důringěfelb: Geftfalenber. 22 
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ber Konvent ber Domintfaner unb ber Kapuziner mit bem Stab 
pfarrer fogar drei Stunben weit bi8 zu einer Eiche bel Ind 
Orte Rojau an ber Molbau mít grofen Stráufen entgegen |- 


4. Juli, — (Homerocallis fulva) Prokop; Udalrich. p 


Gat auf Der St. Profopětag unter Kaiſer Sofeph 
ben Charakter eines Landesfeiertags verloren, welcher tým brll 
ein Circularſchreiben ber königlich boͤhmiſchen Statthalterci W 
12. Juni 1711 ausdrüͤcklich beigelegt worden war, indem da 
verordnet wurde, „damit am Tage des heil. Prokop vor Jik 
und künftige Zeiten, naͤmlich Den Vormittag hindurch von alit 
an gebotenen Feiertagen unterſagten Arbeit und fogennurtif 
operibus publicis sive servilibus man ſich durch das gl 
Land enthalte unb ſolchergeſtalt in allen Kirchen biefer ag 
groferer Andacht und Solennitát alé bišher begangen um | 
ehrt werden můge“,**) fo fat das boͤhmiſche Landvolk bo nd 
nicht aufgehórt, Den fell. Abt von Sazawa, unter befjen An 
fůnfitg Siren gemetht morben finb, alé Lanbedpatron ju W 
ehren, und Den Jahrestag fetner Kanoniſation feftli zu bege 

Niemand arbeltet an dieſem Tage, weil nach bem Bol 
glauben jeben Entheiliger Deffelben Die Strafe Gottes trtfft, 
in ber Umgegenb von Sázama zieht Alles, was nur gehen 
abkommen fann, ná ber Kirfe von Saͤzawa. Denn ber he 
Prokop fůfrte in Der ©egenb von Schwarz⸗Buda oder Ď 
an der Sdzama, welche Anfang des eilften Jahrhunderts € 
rauhe Wildniß mar, in etner Hoͤhle alé Eremit ein from 
Zeben, wurde aber 1035, na Anderen 1032, zufällig durch 
Herzog Udalrich entbedďt, welcher auf Der Jagd elnen Hirſch 
zur Wohnung des Einſiedlers verfolgte. Der Herzog mar 
Folge des mit ihm angeknüpften Geſpräches fo von ihm dt 

















*) Richter, Mas. **) Mitgeth. v. G. B. Mikowec. 
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men, baf er ihm Die ganze umítegenbe Gegend vom Fluß 
dur Hoͤhle Jafolnifa zum Geſchenk mate. Prokop erritete 
eich etne kleine Kirche zu Ehren ber hell, Sungfrau Marta 
bed Heil. Johann des Taͤufers nebít einer Wohnung fůr 
rere ſeiner Ordensbruͤder, die ji ihm zugeſellt hatten, um 
nach der Regel des heil. Benedikt zu leben. So entſtand 
Kloſter an der Saͤzawa, welches von Bretislaw J., der nach 
lrich's Tode (9. November 1037) zur Regierung gelangte, 
t nur beſtätigt, ſondern auch reich begabt wurde, und als 
m erſter Abt Der heil. Prokopam 25. Maärz 1053 ſtarb. 


Der Gottesdienſt im Kloſter wurde auf Anordnung Bros 
s in ſlawiſcher Sprache gehalten. Da aber Herzog Spiti⸗ 
v Der von dem Papſt Johann XIII. fůr die Liturgie vorge—⸗ 
ebenen lateiniſchen Sprache zugethan war, benutzten dies die 
ner des aufbluͤhenden Stiftes, um Die Benediktiner von Sas 
a alé Ketzer Darguftellen, und Diefe wurden iu Folge deſſen 
thigt, 1057 ihr Kloſter zu verlafjen und mit ihrem Abt Beit 

Ungarn zu flůten, waͤhrend cin neuer Abt und mehrere 
tliche aus bem Stift Brewnow fie in Sqjawa erſetzten. 
r ſchon nach drei Tagen verließen dieſe bad Kloſter wieder, 
m fie vorgaben, der verſtorbene Prokop ſei des Nachts dem 
erſchienen und habe ihn mit derben Schlaͤgen gegzuͤchtigt. 

Das Kloſter blieb um leer bis 1064, wo Herzog ras 
nv Den Abt Veit mit ſeinen Moönchen zuruͤckrief, hatte viele 
lůďěfálle zu erdulden und wurde 1420 von den Huſiten 
lid zerſtort. Als die Kirche nach langen Jahren 1604 
Jet neugebaut werden konnte, zog man das Bild bed heil. 
'fop unverſehrt unter Dem Schutt hervor, welches man noch 
auf einem Seitenaltar verehrt '). 


1) Beim ſpäteren Verkauf des Kloſters fam ein anderes Altarbild deſſelben 
nebſt einigen Reliquien des Heiligen tu den Beſitz des durch ſeine 
Arbeiten úber boͤhmiſche Alterthümer bekannten Ritters K. J. von 

22* 
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Es ftelit Den Geiligen alé Abt bar, mie er in ber linfes 
Hand bad Pedum hält unb mit Der rechten ben Segen erthellh 
unb ſoll na bem VBolfóglauben von Jeit zu Jeit die ng 
čfinen, welche geſchloſſen finb. 

Zugleich bewahrt man no in Der Krypte einen holeně: 
Becher, ben der Geil. Prokop felbft geſchnitzt, und in welým 67 
dem Herzog Udalri bel feinem erften Jufammentreffen mit 
das Maffer zum Trinken dargereiýt haben fol, welches ſich 
Zegenbe na in Wein verwandelte *). 

Ueberhaupt knuͤpft fi manche fromme Sage au dida.: 
Geiligen, welcher im Jahre 1205, naň Anderen ſchon ba 4- 
Juli 1204 vom Papſt Innocenz III. fanonifirt morben iſ. 

Im Dorfe Mukow im Saaz. r., wo ſich elne Sřirýe WW2 
heil. Prokop befindet, die ſchon 1386 einen eigenen Serio 
hatte und bis 1760 zum Biliner Sprengel gehoͤrte, fieht mall 
eine große Linde, von welcher das Volf erzählt, fie fet and beci 
Wanderſtab des heil. Prokop emporgewachſen, den dieſer Grill 
in die Erde geſteckt und Der ſogleich zu grünen angefangen habe" 

In der Nähe des Dorfes Chotaun, tvo der Heil 
geboren worden fein ſoll ), zeigt man noch jetzt die groſe 
Furchen, welche er mit Den an einen Pflug geſpannten Ta 
ausgeackert haben ſoll, und die noch heutigen Tages 
brázdy, Teufelsfurchen, genannt werden. 















Bienenberg, Der es ber Kapelle zum heil. Prokop in Hraͤdek bei Er 
deſſen Beſitzer er mar, úbergab***). 

") In demſelben Dorfe iſt ber ſogenannte St. Prokops⸗Hof, tu M 
ber Heilige geboren worden fein ſoll, und ber daher ſtets robot 

war. Gin. Befiger deſſelben ließ an Stelle des ehemaligen Moji 
hauſes eine Kapelle bauen, welche 1807, tvo fie ganz baufällig 
zur Kirche erweitert wurde. Die ehemaligen St. Brofopbáber baget 
mele fi Dort beſinden, ſind ſchon laͤngſt eingegangen +) 

) Sommer, XII, 31, 32. **) Sommer, L., 120. ***) Sommer XL 
128. +) Sommer Ill., 69, 
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Sn bem alten Benebiftinerflofter, befjen Abt er tvar, (af 
lange Jeit die Spuren ſeiner Guftritte, mít benen er taufenb 
Seifter, welche in ben Kloſterräumen hauſten, in ble Treppe 
tofen haben ſoll, unb no gegenmártig tft ber Glaube melts 
reitet, daß um Sama herum ſich feine Čífter bůrfe blicken 
u, meil ber Heilige dieſe Bógel, mele ſich ſchaarenweiſe an 
beranbrángten und tón durch ihr Geſchrei am Prebigen vers 
'erten, auf emig aus Der Dortigen Gegend verbannt habe*). 

So lange Daher ber órper bed heil. Brofop in ber Fire 
Dázama rufite, war Diefe Der Hauptwallfahrtsort, nad welchem 
vterten Juli und während Der Oftave des Feſtes unzáhlige 
ächtige aus alien Theilen des Landes herbeiſtroͤmten. Seit⸗ 

aber im Jahre 1584 oder 1585 der Leichnam des Heiligen 
eierlicher Prozeſſion nach Prag übertragen und in Gegenwart 
Kaiſers Rudolph II. tu Der 1580 nach bem großen Prager 
nbe von 1541 wieder aufgebauten Allerheiligenkirche auf bem 
dſchin beigeſetzt wurde, zieht Dieje vřele fromme Pilger her- 

und iſt während bed Feſtes, bad Dort mit großer Feierlich⸗ 
begangen wird, außerordentlich beſucht **). 

Das eigentliche ſogenannte St. Prokopsfeſt in Prag wird 
Ď nit tn Der Stadt ſelbſt, ſondern in der Nähe derſelben 
Prokopsthale gefeiert, meleš eine Stunbe vor bem Oujezber 
re rechts von Der Koͤnigſaaler Straſſe liegt. 

Dieſes Lhal mirb auf ener Seite von einer mit Buſchwerk 
achſenen Anhófe, auf Der anberen von einer hohen naďten 
enwand begránzt, beren Hoͤhe Die flelne freunblife Prokops⸗ 
e frónt. Am Abhang dieſes Felſens ift ber Eingang zu ber 
kopshöhle, einer finftern, feuchten Grotte, in welcher na 
1 Traditionen Der“ feil. Prokop alé Činftebler gelebt unb 
nhánbig einen Theil jened berůfhmten cyrilliſchen Evangeliums 


*) Krolmus, 1., 518—5213 Schaller, XVI., 40. **) Mitgeth. v. G. B. 
Mikowec. 
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gefbrieben haben foll, Daš unter bem Namen „texte du ss 
in Rheims aufbemahrt wurde und ehemals Den Koͤnigen 
GranfreiG bei ihrer Salbung zur Ablegung bed Kroͤnungs 
diente. Sn dieſem Thale nun verfammelt ſich alljáhrliý 
Sonntag na bem 4. Juli eine grofe Anzahl von Bewoh 
Prags, um ſich au Ehren des heil. Prokop in Der unter 
Felſen liegenden Muͤhle bet Milch, Butterbrod und Din 
vergnůgen *). | 

Beſonders feierlih wird das Feſt des heil. Prolop 
ungefaͤhr fünfzig Jahren von Den Bergleuten in Ptibram began 

Schon am Vorabend merben nach Dem Aveláuten ju: 
fenberg (Březové Hory, oder Hory) Bóller gelóft. © Dad 
geſchieht am Feſttagsmorgen naď Dem Morgenláuten. 3 
vůdďen, mit Ausnahme einiger Gůttenarbeiter, welche bie Sdi 
bůtte bedienen můjffen, Die gefammte Bergknappſchaft, Dad Huͤ 
perfonale und alle Abtheilungen Der Jimmerfháuer, GHunbf 
unb Waſchwerksknaben in ihrer Feſttagstracht unter Anfuͤh 
ber glánzend uniformirten Bergoffiziere aus. © Schlag neun 
beginnt Der Jug mít Kirchenfahnen und Der Ortsgeiſtlichkeit, 
bewegt fi aus der Pribramer Stadtfirýe nad Birfenber 
mo um zehn Uhr por Der Dortigen St. Petrifapelle 1) unter fi 
Himmel inmitten einer unůberjehbaven Menge Volkes eine 
digt in cechiſcher Sprache und hierauf tn ber Kapelle felbfi 
feierliches Hochamt abgehalten wird, Dem alle Bergbeamten 
zahlreiche Stadtbewohner beiwohnen, máhrenb die Knapp 
vor der Kapelle in Reih' und Glied aufgeſtellt im Stillen 
Andacht verrichtet. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
ſich die Bewohnerſchaft Birkenbergs, da an dieſem Tage 
gearbeitet wird, erlaubten Beluſtigungen und Ergoͤtzlichkeiten 
ſo daß der Prokopitag fuͤr die ganze Gegend eine Art Vol 


s) 1732 erbaut. 
+) Klutſchak, S. 150. 
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R Abenbě um ſechs Uhr ift in ber Prokopikapelle Der Segen, 
it welchem die kirchliche Feier dieſes Tages ſchließt . 

Auch in andern Bergwerksſtädten, z. B. tn Gutwaſſer, 
ird bas Prokopifeſt von ben Bergleuten durch einen feierlichen 
Umzug begangen, und felt einigen Jahren hat in Pilſen ber 
Serghauptmann Eckel die Prokopifeier gleichfalls eingefuͤhrt. Die 
Meſſe wird mit Inſtrumental- und Vokalmuſik gehalten, die 
Bergleute in ihrer Feiertagstracht wohnen ihr bei und defiliren 
ann abtheilungsweiſe vor Den Befórben voruͤber, worauf ein 
Feſtmahl und cin Ball ben Tag beſchließt **). 

In der Umgegend von Lipan, wo die letzte Huſitenſchlacht 
zeſchlagen wurde, pflegt man das Feſt des heil. Prokop froͤhlich 
It einem Walde zu feiern, wie das Volk meint, zum Andenken 
tm. die Prokops, die dort fielen. 

Sehr feierlich wird der Prokopitag auch in Praskoles im 
Prag. Kr. begangen, wo ſich eine uralte Statue des Heiligen 
deſtndet, und im Pilſ. Kr. begeben ſich viele Wallfahrer nad 
Der Kirche von Wösehrd bel Kozojed. 

In der am linken Ufer der Moldau gelegenen Kapelle 
des heil. Prokop in Kirnberg bei Ottau im Budw. Kr. wird 
alle Jahre vom Ottauer Pfarrer als Patron ein feierlicher 
Gottesdienſt abgehalten, der von Den Gläubigen ber Umgegend 
ſehr beſucht wird ***), 

Der Prokopiusbrunnen bei Kuttenthal (Chotětov) im Bunzl. 
Kr. gilt fuͤr unverſiegbar und verſorgt in trockenen Jahreszeiten 
die ganze Umgegend mit Waſſer. Die in dem Dorfe befindliche 
Kirche, welche Den Namen des heil. Prokop traͤgt, wird ſchon 
1384 als Pfarrkirche erwaͤhnt. 

Die St. Prokopiquelle bei Sázava, aus welcher ber Hei— 
lige, Der Legende zu Folge, Dem Herzog Udalrich zu trinken ges 


*) Mitgeth. v. ©. Defant P. Oubráf. **) Bohemia, 1860, Ar. 164. 
+++) Sommer, IX,, 246. 
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geben, gilt fůr heilkraͤftig, und das dabei befindliche Bat, 
Prokopibad, auch Wosowka genannt, war fruͤher ſehr beſuch 

Bei den Deutſchboͤhmen gilt der Tag des heil. Prokop 
Ungluͤckstag, beſonders fürchtet man das Ertrinken. Dem 
„Waſſermann“, ber an ben Ufern von Bächen und Fluͤſſen ſe 
Wohnfitz aufſchlägt und tückiſch die Menſchen in's Mafie i 
iſt um Prokopi am gefaͤhrlichſten und ſucht ſich faſt immer 
dieſe Zeit em Opfer**). Die Cechen ſagen, ber Prokopsta 
ber Feſttag des Waſſermannes (vodník mužíček), der ſich 
Feier desſelben nach einem Braten umfefe,"**) und glauben 
an dieſem Tage ſieben oder neun Leute ertrinken, ſieben 
erſchießen oder erhaͤngen, was an einigen Orten vom Peters 
Paulstage gilt +). 

Sn Diwisau im Täab. Kr. behauptet man noch auße 
man duͤrfe an Prokopi nicht mit einer Hacke in den Wald c 
weil ſonſt einer Der vom heil. Prokop gebánbigten Dámone 
men und Unglück bringen würde H). 

In Polic an der Mettau findet ein achttägiger Jahr 
Statt, welcher ber Stadt ſchon 1502 vom Koͤnig Wlad 
bewilligt wurde. Der zweite, ebenfalls achttaͤgige, wird an 
nardi, ein dritter, von Kaiſer Leopold J. im Jahre 1681 bewil 
am Montag nach Cantate abgehalten 111). 


5. Juli. — (Rosa sulphurea) Domitius; Charlotte. 


Am VBorabenbe des Gedächtnißtages des Magifter 3 
Hus und des Magiſter Hieronymus von Prag, ſowie am 
tage ſelbſt, ließ der Prager Rath nach der Mette auf Dem | 
Inſelchen unter der Brücke in der Nähe des Kruzifires ein 
anzuͤnden. So lange es brannte, wurde auf den Brůďenth 


*) Sommer, Xil., 269, 33. **) Schmalfuß, ©. 100; Prag, 18 
416. s) Kwety, 1839, ©. 356. +) Hanus, ©. 194. ry 
getý. v. H. Defant A. $offer. +111) Sommer, IV., 157. 
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blaſen unb getrommelt. Aný ſchoß man mit Bůdjen unb 
beren Kenergemehren aus Den Brůďenmůhlem heraus nach bem 
Urentiusberge zu, und das Bolf ſtand an den Úfern und auf 
" Brůdďe, Die Gonorattonen auf ben Brůďenthůrmen, um ben 
ner zuzuſehen *). 


6. Juli. — (Crepis barbata) Jesaias. 


Der Tag, an melýem Johann Hus im Jahre 1373 ges 
"en uub 1415 in Konſtanz verbrannt wurde, hieß frůfer in 
ziſchen Falenbern „památka mistra Jana Husi“ Gedächtniß- 
des Meiſter Johann Gud, und murbe allgemetn alá Geiertag 
jangen. © Biele Urfunben find na ihm Datirt, unb felbft in 
ag bielt no Ende des ſechszehnten Jahrhunderts bad Volf 
ftreng auf Die feftlife Feier dieſes Tages, Daf Der Abt Paul 
minonbaé Horsky, welchem Kaiſer Rudolph II. am 30. Ros 
aber 1592 bas Stift Emaus úbergeben hatte, auf bad Ärgſte 
ffolgt rourbe, meil er ein Mal am Tage des Hus hatte im 
eingarten arbeiten laſſen. Noch iſt uns folgenbe Strophe eines 
jottliedes erhalten worden, welches die Utraquiſten deshalb auf 
mmachten: 

A ten Slovanský Opat 
Dal na vinici kopat, 
Na svátek Jana Husi, 
Za to do pekla musí 
Věčně se trápiti, 


ba felbft Ermordungsverſuche das Leben bed Abtes bedrohten, 
biefer endlich ſeine Wuͤrde nieber, verließ Emaus, unb trat 
als Benediktiner-Mönch in ein anderes Kloſter ein **). 
+ Sn allen utraquiſtiſchen Kirchen Boͤhmens wurden an dieſem 






„'*) Seriptorum Rerum Bohemicarum. t. III, Prag, 1829, 408—9. 
s) Beſchreibuug ber koͤniglichen Haupt⸗ unb Refideuzſtadt Prag, v. 
S. Schaller. Prag, 1797, t. IV., 78. 
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Tage Legenben úber Johann Hus vorgelejen, Refponforie 
halten unb das in keinem huſitiſchen Cantionale fehlende 
des Hus geſungen, welches gewöhnlich mit befonberer 1 
nicht ſelten mit goldenen Buchſtaben, geſchrieben und m 
ſchonſten Bildern verziert mar 5. 

Daš k. k. 42. Infanterie-Regiment König von Óu 
welches 1683 errichtet wurde, und ſeine Erganzungsbezirkt 
in Thereſienſtadt hat, felert an dieſem Tage noch imme 
Jahresfeſt der Schlacht bei Deutſch-Wagram (1809), bei 
es ſich, unter dem Namen „Erbach,“ ſo hervorthat, daß 
Auszeichnung den Grenadiermarſch ſchlagen darf. 

Sn Kouřim zieht am Samſtag nad bem Feſt Mariä 
fufung eine Wallfahrtsprozeſſion nach St. Anna in ber 
gráger Dioͤzeſe. 


7. Juli. — (Tropaeolum magnus) Wilibald. 


In Schoͤnberg (Krásná hora) im Täb. r. wird 
lich zur Črinnerung an Den furchtbaren Branb, welcher 1 
biejem Tage Den gróften Theil Der Stadt verniýtete, B 
Nachmittags Gottedbienft gehalten und alle gewöhnliche 
unterlafjen *). 

Am erften Sonntag im Juli felert die Sire t 
bed fofibaren Blutes unſeres Herrn. 

In Winteritz im Saaz. Kr. wurde früher am ( 


1) Sn bem berühmlten Leitmeritzer Cantional z. B., über w 
ehemalige Dechant zu Leitmeritz, Johann Ambroſius Strahl, 
fuͤhrliche Abhandlung geſchrieben hat, deren Urſchrift ſich 1 
archiv befindet, gehoͤren die beiden groͤßten und wichtigſten 9 
zu der Feier des 6. Juli. Jede derſelben füllt eine ganze 
und iſt mit einem ganz beſonderen Aufwand und Fleiß a 
Die eine ſtellt eine Disputation des Hus auf bem Goncil 3 
die andere die Verbrennung des Hus vor*"*). 

*) Mitgeth. v. H. Pfarrer A. Jaͤger. ») G. B. Mikowec, A 
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NR Variů Heimſuchung bet Gelegenfeit ber Wallfahrt zu ber 
kf dem fogenannteu Winteritzer Weinbergel befindlichen Kapelle 
E Mariahilf eine Art Volksfeſt gefeiert, das volle acht Tage 
aerte und an manchem Tag, wenn die Witterung gůnftig war, 
O 52 6000 Menſchen beſucht wurde. 

Dieſe Kapelle, welche die Graͤfin Loſy von Loſymthal, geb. 
raͤſm Straſoldo, 1725 geſtiftet und mit einem Gnadenbilde ges 
muͤckt hatte, iſt aber 1786 von Joſeph II. aufgehoben und 
z Bild nach Radonic, eine halbe Stunde von Winteritz, in 
Kirche Mariä Geburt übertragen worden. Seitdem iſt Ras 
ic am Feſte Mariä Heimſuchung bad Ziel mehrerer Tauſend 
illfahrer *). 

Die Kirche zur heil. Katharina in Schoͤnfeld im Eger. Kr., 
che ein Gnadenbild der heil. Jungfrau enthaͤlt, wird beſonders 
Sonntag nach Mariů Heimſuchung von zahlreichen Andäch⸗ 
n aus bem Egeriſchen und Der Oberpfalz beſucht **). 


8. Juli. — (Oenothera biennis) Kilian. 


Der heil. Kilian, der Apoſtel der Franken, deſſen Namen 
Kirche in Boͤhmen trágt, ſtarb am 8. Juli 689 und wird 
n felt dem neunten Jahrhundert verehrt. 

An dieſem Tage, und faͤllt er in die Woche, am Sonntag 
auf, wird jáhriiý die Hauptwallfahrt nach Dem Marienbilde 
Klattau unternommen. Dieſes Bild, deſſen Original ſich 
undenklichen Zeiten zu Vallis Vigtali in Italien befand, 
bereits im ſiebzehnten Jahrhundert im Beſitz eines Raus 
zkehrers, Namens Samuel Brunner, in Klattau. Wie es in 
e Stabt gelangt iſt, weiß man nicht, befannt iſt nur, daß 
am 8. Juli 1685 unter der dortigen Buͤrgerſchaft das Ge⸗ 


r) Prag, 1844, ©, 609; Sommer, XIV., 242—3. *9) Sommer, 
XV., 268. 
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ruͤcht verbreitete, das Bilb ſchwitze Blut, unb daß ber Jnbrany 
welcher von mn an zu Dem Bilde ftattfanb, ſowie die Privab 
andacht, deren Gegenſtand es murbe, die Anfmerfiamfit Mé 
Debanten und bed Magiftraté von Klattau rege madten. G 
wurden hřerůber Vernehmungen angeftellt, Jeugniffe aufgenommer 
unb ble Aften enblif Dem Prager erzbiſchoͤflichen Konſiſtorim 
porgelegt. Dieſes befahl eine neue Unterfufung: bis blefelbe be⸗ 
enbet ſei, foliten Die Privat = Anbachtéůbungen aufhören und 
groͤßerer Sicherheit das Bild in. geheime Verwahrung konme. 
Als die erzbiſchoͤflichen Konſiſtorial-Kommiſſarien angelangt wari 
und die Sache nochmals unterſucht hatten, ſchienen fie g 
das Bild auf immer der öffentlichen Verehrung zu entziehen, 
gegen aber proteſtirte die Klattauer Buͤrgerſchaft fo dringend, kf 
ber Stadtrath ſich bewogen fuͤhlte, ihre Vorſtellung, mit ena 
Gutachten begleitet, an Dad Konſiſtorium zu ſchicken. Der Pragi 
Erzbiſchof Graf von Waldſtein orbnete hierauf die Uebertrngut 
des Bildes nach ber Dechantskirche von Klattau an, eine Feie 
lichkeit, welche am 6. September gedachten Jahres vor ſich gis 
Bei ber Wallfahrt vom 8. Juli, welche „die groößte“ genau 
wird, pflegt die Geiſtlichkeit aus Den benachbarten Orten f 
zum Hochamt einzufinden, auch beſucht man das Gdusýe ) 
Rauchfangkehrers und hält Andachtsuͤbungen vor dem Bil 
welches dort zum Andenken aufgeſtellt iſt *). 









9. Juli. — (Sonchus palustris) Brictius; Louise. 
Seit bem vierzehnten Jahrhundert wird an dieſem A 


die Oktave Der Heimſuchung Mariä (Ochtab Navštívení P. Mm 
gefeiert. 


+) Schiffner, 174— 78. 


349 


10. Juli. — (Antirrhinum triphyllum) Sieben Brůber (sedm bratří.) 


Regen am Siebenbrůbertag, dauert fieben Wochen barnad, 
l ein Sprichwort *). 


11. Snli. — (Lupinus Aavus) Pius I. P. 


Der Gedächtnißtag des heil. Papſtes Pius I., welchem 
te Kirche Boͤhmens geweiht iſt, kommt ſeit Dem neunten Jahr⸗ 
ahert faſt in allen Kalendern vor. 

Das Feſt der Uebertragung der Reliquien des heil. Be⸗ 
iit nach Der Abtei Fleury, welche zwiſchen 653 und 660 
Hoefunben haben ſoll, wird beſonders in den Kirchen und 
iſtern des Benediktiner⸗Ordens auf bad Feierlichſte begangen. 

Sn Brandeis am Abler (Chrud. Kr.) findet am Donner⸗ 
j vor Der Apoftelfenbung ein Sahrmarft Statt. Dieſe Stabt, 
che gegenmártig fůnf Jahrmaͤrkte beſitzt, erhielt ſchon 1580 
Bertvenbung des Greiferen Johann bed Alteren von Žerotín 
Kaiſer Rudolph II. das Redt, drei Sabrmárfte zu halten. 


12. Suli. — (Antirrhinum purpureum) Johann Gualbert ; Heinrich. 


Der hell. Heinrich (Kaiſer Heinrich II. von Deutſchland), 
hem Die nach ihm Denannte, von Karl IV. erbaute Kirche in 
Ig geweiht tft, ftarb 1024 am 13. ober 14. Suli, und murbe 
2 von Bapft Čugen I. fanonifirt. Sein Gedaͤchtnißtag, 
bald am 12., bald am 13. ober 15. Juli begangen wird, 
at in Prag tie in Bamberg an Dem [ebtgenannten Tage 
iert zu werden. 

Su Tepl werden alljährlich von Dem Ertrage einer durch 
willige Beitraͤge errichteten Stiftung zu Ehren des Geburts⸗ 
8 ber kaiſ. Prinzeſſin Giſela arme Schulkinder aus ber Stadt 
Lleidungsſtücken beſchenkt**). 


) N. P. R., 1857, ©. 30. **) Mitgeth. v. ©. Dechaut B. Buſchek. 


350 


13. Suli. — (Dracocephalum virginianum) Margaretha (Marké) 


Das Feſt ber Heil. Margaretha, welcher in Boͤhmen fe] 
undzwanzig Kirchen geweiht finb, wird bereitě in Den boͤhmſſche 
Kalendern aus bem vierzehnten Jahrhundert nicht am eigenllichä 
Margarethentage, Den das Breviarium Romanum auf be 2%. 
Juli ſetzt, ſondern am 12. oder 13. Juli angegeben, wo M 
Uebertragung ber Reliquie Der Heiligen nach bem Kloſter Bien⸗ 
now Statt fand, welches ſeit dieſer Zeit den Namen St Aw 
gareth fuͤhrt. Die Heilige ſelbſt gilt beim Volke als Patronn 
Der Feldfruͤchte, beſonders bed Getreides, und ihr Tag befiinsé 
ben Anfang Der Ernte. Daher heißt ed ſprichwoͤrtlich: Sv. Mar 
kyta vede (žene) žence do žita ober srp strčí do žita, W: 
hell. Margareth fůhrt die Schnitter in's Korn oder ftěft W 
Sichel in's Korn. 

Bor bem Beginn des Schneidens pflegen ble Schnuit 
auf Dem Felde niederzuknieen und unter freiem Himmel zu b 
Dasſelbe thun fie, ehe fie Die Mandeln in Me Scheuer bringek 
Auch pílegt man tn Boͤhmen vor Dem Schnitt Die erſten Koͤrne 
Der Fechſung zu röſten (pražmo). 

Sehr ungern fieht man es, wenn es am Margarethentah 
regnet. Denn Regen an Margarethe dauert vierzehn x 
brinat ſchlechte Heuernte, läßt Die málíhen Nüſſe abfaliem 
die Gafelnůfje madig werden *). 

Sn Laun wurde ehedem vor Dem Saazer Thore cin poté 
feft mit Ringfámpfen gefetert, welches Marketky hieß, und wode 
viel gegeſſen und getrunken wurde. Der Name laͤßt vermuthes 
daß es mit Dem Bilde ber heil. Margaretha (sv. Markéta), vá 
ches úber ber Thorwoͤlbung angebracht mar, in Beziehung fan 
unb Paul Stránffý in ſeiner Respublica bojema (Lugd. Batá 
vorum 1643) fagt barůber: „Cives ejus (urbis Launae) suf 


— 


N. P. R, 1857, S. 28; N. W. K, 1861, S 10; Hanud, © 
195—199. 
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Řirgiosi et conventibus guibusdam commessatoriis, gui ab 

Mis D, Margarete vocantur, æquo impensius dediti, guos ad 

urbis freguentate dicacitategue procaci agitare urba- 

S Joco habent.“ Doch ſchon im achtzehnten Jahrhundert 

kar dieſes Feſt, meleš man Margarethenſchmaus nannte, aufer 
brauch gefommen *.) 


14. Juli. — (Lupinus perennis) Bonaventura. 


In bem beruͤhmten Prámonftratenferftift Tepl im Čger. Kr. 
td der Todestag des Stifteré, des Wladiken Groznata, gefeiert. 

Hroznata, ein Ahne Der Mrtby und ber Gutenſtein, hatte 
), naďfbem er durch ben Tod feiner Gemahlin und ſeines 
zigen Sohnes beraubt morben, Den Kreuzfahrern angefýlofien, 
($e 1189 unter Kaiſer Friedrich Barbarofin na Dem fell. 
pbe zogen. Aber durch verſchiedene Umſtände an Der Aus— 
rrung ſeines Planes verhindert, kehrte er nach Rom zurůď, 
den Papſt Cóleftin III. um Veraͤnderung ſeines Geluͤbdes 
bitten. Es ward ihm auferlegt, eine Prámonftratenfer = Abtel 
gründen, und ſo entſtand das Stift Tepl, in welches Hroznata 
ige Chorherren aus dem Kloſter Strahow zu Prag unter dem 
t Johann einfuͤhrte und Dem er alle ſeine um Tepl herum— 
ſenden Guͤter vermachte, ehe er 1197 abermals nach Palaͤ⸗ 
Ia zog. Da das Kreuzheer nur bis Apulien gelangte, begab 
Hroznata wiederum nad Rom, erhielt vom Papft die Bes 
tigung Der Tepler Stiftung, ſowie die Auszeichnung ber Inful 
ddes Hirtenſtabes fůr ben Abt, und trat nach ſeiner Ruͤckkehr 
it in den Prämonſtratenſerorden ein, nachdem er 1200 noch 
S Nonnenkloſter zu Chotesau geſtiftet und reich begabt hatte. 
B Chorherr nun wurde er, mie die Legende weiter erzaͤhlt, auf 
tr Fahrt nach Lichtenſtadt, welches auch Óroznětin fie, von 
igen bem Stifte feindlichen Rittern uͤberfallen und als Ses 


* Schaller, VII., 45; $. B. Mikowec, A., 1., 63, 
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fangener auf bie Burg Kinsberg geſchleppt. Er ſollte gege 
ein hohes Loͤſegeld freigelaſſen werden, aber Hroznata ſelbſt mahne 
bad Stift ab, das Vermoͤgen der Kirche um ſeinetwillen 
ſchmaͤlern und zog es vor, in ber Gefangenſchaft zu bleihen, M: 
er am 14. Suli 1217 bem $Gungertobe erlag. 

Seine Leiche wurde losgekauft und feierli in ber čte 
firfe vor Dem Hochaltare belgefekt, mo fie bis auf ben heutige 
Tag in einem ftetnernen, no nie erófineten Sarge ruht, de 
mít einem rothen Zufe bebeďt tft. 

Hroznata's Denfmal, meleš beim Seitenaltar bed dj 
Candidus errichtet wurde, trágt bie einfache Aufſchrift: Hroznata 
Fundator Teplensis et Chotieschoviensis *). 

Am zweiten Sonntag nach Mariä Heimſuchung wird ik 
dem zur Herrſchaft Oſſegg gehörigen Dorfe Rattic, (in M 
Volksſprache Ratſch oder Maria⸗Ratſch genannt) im Saa. S 
zur Erinnerung daran, daß dieſes Kirchſpiel im ſechszehnten 
ſiebzehnten Jahrhundert, wo fo viele Ortſchaften jener Gegen 
die lutheriſche Religion annahmen, Dem katholiſchen Glauben ma 
verändert treu blieb, ein feierliches Dankfeſt gehalten, zu welches 
ſich zahlreiche Wallfahrer aus Den benachbarten Doͤrfern einfinben"") 

Am Sonntag nach bem 11. Juli zieht in Kozolup im Pi 
Kr. alljährlich eine Gelöbnißprozeſſion wegen Hagelſchlagesi 
eine benachbarte Pfarrkirche. 

Am Sonntag nach St. Margaretha findet in Prag v 
fogenannte Stern= oder Margarethenfeſt Statt. 

Ueber bie Entſtehung dieſes Gefteš hat Der Abt Bonava 
tura Bitter von Raygern uns eine, auf geſchichtliche Thatſach 
ſich ftůbenbe KIoftertrabition aufbewahrt. 

Bei bem Siege, ben König Premyſl Otofar II. am 12. J 
1260 bei Kreſſenbrunn úber Koͤnig Bela IV. von UÚngara e 


— — 





*) Sommer, Vl., 246—7, 254—5; $. B. Rifowe, A., L, 102- 
**) Sommer, 1., 152. 
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| Wfiel bas ungariſche Lager mit vielen goſtdettelten, unter 
En anch zahlreiche Reliquien waren, in die Gůnbe ber Boͤh⸗ 





heil Margaretha aber vom Koͤnig nach Prag gebracht und 
: ba einer anhaltenden Důrve in einem ber náfifolgenben Sommer 


R felerlichem Bittgang herumgetragen, um Regen zu erflehen. 
e Prozeſſion ſoll ſich eben in Der Kirche bed Benediktinerkloſters 


ewnow befunden haben, als ſich ploͤtzlich der Himmel bewoͤlkte 


Von den Reliquien wurde ein Finger Johannis des Evan⸗ 
"= im, ben „Der beruͤhmte Beres von Oſſegg⸗Rieſenburg erbeutet. 
bem Ciſterzienſerkloſter Ofjegg geſchenkt, ein Armknochen 


— ein erfriſchender Regen zu fallen begann. Zum Andenken 
* dieſe Wohlthat wurde Der Armknochen ber heil. Margaretha 
kč Kloſterkirche aufgeftellt unb am 13. Juli, bem Jahrestage 


Ve feierlichen Uebertragung, tm Kloſter alle Jahre cin Kirchen⸗ 
gefeiert, zu welchem während Der ganzen Oftave eine grofe 
nídenmenge aus ganz Boͤhmen nach Brewnow ſtroͤmte, um 

ãꝛ heil. Reliquie zu kuͤſſen, welche auch ſpaͤter noch bei anfal, 

Eroďenfeit, mie 3. B. im Safre 1762, in Prozeſſion 

getragen wurde. 
Anfangs waren die geräumigen Höfe des Stiftes und der 






, too ſich nach geendigter Andacht bad herbeigeſtroͤmte Volk 


ti ausgereutet tourbe, zog Daš Volksfeſt Den no úbrigen 
Mamen na, immer weiter von St. Margareth ab, bis cd 
ich im „Stern“, bem von Georg von Poděbrad 1450 ans 












orgen bič in die tiefſte Nacht ift der. Stern. gebrángt voll von 
Vrcderm, Die mán ſcherzhaft „Aſtronomen“ nennt, unb was 

— zag an Zelerfaftenmánnern beſitzt, was in Den Dórfern Der 
» Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 23 


d, welcher ganz nahe vom Kloſter lag, der Schauplatz des 


ferte und bel Sytel unb Tan; beluftigte. Als Der Wald all- . 


ten kgl. Thiergarten, tvelefer bem Publikum gečfřnet wurde, 
bleibende Staͤtte fand. Dad Margarethenfeſt nahm von- 
Park den Namen „Sternfeſt“ an, und bald war es das 
fteſte und lärmendſte Volksfeſt Prag's. Bom frůheften-- 
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In Loͤnigswart (Kinzwart) im Eger. Kr. wird am Mons 
bm Margareth einer Der drei Jahrmärkte abgehalten, zu 
ka die Stadt durch Privilegien Der Kaiſer Leopold I. (1687), 
tí VL (4730) und Franz II. (1793) berechtigt ward. 


16. Juli. — (Convolvulus purpureus) Fest Mariae vom Berg 
mel (Marie Horské); Ruth. 

Der Orden Der Čarmeliter odber U. £ F. vom Berge 
nel, welcher an biejem Tage fein Gauptfeft, bad Scapnlier⸗ 
fělert, befibt gegenměrtig in Boͤhmen nur ein einziges Kloſter, 
ber Garmeliterinnen in Prag. 

Au die Brüderſchaft des hell. Scapuliers, welcher frůher 
Bohmen zahlreiche Mitglieder aus allen Ständen angehoͤrten, 
leich allen geiſtlichen Genoſſenſchaften unter Kaiſer Sojepý 11 
rhoben tvorben “). 


17. Juli, — (Lathyrus odoratus) Alexius. 


Wenn auch feine Kirche Boͤhmens ben Namen des fell. 
ně trágt, jo muß dieſer Heilige doch früh ſchon in Boͤhmen 
rt worden ſein. Wenigſtens gehoͤrt die gereimte Legende 
ſeinem Leben, welche H. V. Nebesky in Der Muſeumszeit⸗ 
tbeſprochen und theilweiſe mitgetheilt hat, zu Den aͤlteſten 
maͤlern der eechiſchen Literatur **), 


18. Juli. — (Obrysanthemum coronarium) Symphorosa und ſieben 
+; Eugenius. 

Sn Landek (Oftročin) im Eger. fr. wird, einem  Selůbbe 
je, alljaͤhrlich an dieſem Tage bad Gebádtník der Grund⸗ 
egung Der jebigen Pfarrkirche gefeiert. 

Wenn man um Mitte Juli von Teplitz nad Karlsbad 





) Schmid, ©. 164—173. **) Č. č, M., XXIV., 1, ©. 138—146. 
23 
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reifi, begegnet man fortwaͤhrend Sýnaren von  Můánnermmn ; 
Weibern, mit Sáďen und Kórben auf bem Růďen, unb Cu, 
geruͤſten und Sicheln am Arme. Eine ſolche Truppe © Brý 
gewoͤhnlich aus zwanzig bis ſechzig, oft 100 meiſt jungen nie 
gen Leuten, Burſchen und Maͤdchen, unter ber Füͤhrung u 
Alteren, ber „Vorſchnitter“ heißt, und koͤmmt meiſt aus ka 
ſuͤdlichen Elbogner und noͤrdlichen Pilsner Kreis, ſelten nur asd |* 
bem eigentlichen Erzgebirge, um „in's Land“, d. h. in das fin |: 
lund des Saazer und Leitmeritzer Kreiſes auf den „Schnitt 
gehen. Da es im Gebirge hergebracht iſt, daß faſt jeder 
ein Muſikinſtrument zu ſpielen verſteht, ſo hat jede ſolche S 
tertruppe in Der Regel einen Dudelſack und eine Geige 
Klarinette bet ſich, und zieht faſt immer ſpielend und fing 
heiter ihres Weges. Die Meiſten haben ihre Arbeit ſchon 
Voraus bedungen. Die andern gehen von Dorf zu Dorf Arbe 
ſuchen und kehren erſt, wenn ber Schnitt vorůber iſt, mit ein 
nicht unbedeutenden Verdienſte in ihre Heimath zurück. 

Gewoͤhnlich wird Der Schnitt mit einer Feſtlichkeit be 
ſchloſſen, die der „Haberkranz“ oder die „Sichellege“ gena 
wird. Holt man naͤmlich Dad letzte Fuder Getreide (oder Hafet 
vom Felde, ſo wird an einem Rechen ein rothes Tuch als Fahne 
gebunden und ein Kranz aus Ähren und Blumen daran gefůn 
Alle ſetzen ſich auf den Wagen und ziehen fo laͤrmend und ſingenb 
in's Dorf. Sonntags darauf folgt dann cin Schmaus, wobei 
dem Hausvater und der Hausmutter der Kranz auf den Kopf 
geſetzt wird, und Muſik und Tanz Den Tag beſchließt *). 









19. Juli. — (Hieracium aurantiacum) Arsenius. 


Sn ben Gluren von Polep ant redten Ufer Der Elbe 
Leitm. Kr., mele burý ihren Reichthum an Gartenfruͤchten unb 
Růdengemádjem weit unb breit berůhmt find, beginnt in bu 
— — — 


*) Schmalfuß, ©. 4—5. - 
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zá 

: Šáežel mit ber Haͤlfte bed Monaté Juli ble Gurkenleſe, ble bis 
et Oe September dauert und waͤhrend biefer Jelt zahlreiche Ge⸗ 
iza uiſehaͤndler von fremben Orten herbeilockt, welche ben Ertrag 
mu; dt Leſe ſogleich in Empfang nehmen *). 


en = 20. Juli. — (Dracocephalum Virginianum) Elias, Pr. 


„č In Gořic unb ben Doͤrfern ber Umgegend, welche aufer- 
* Abenillch reich an Kirſchbaͤumen iſt, pflegt man jedeš Jahr, 
že É n alien Baͤumen die Kirſchen abgepflůďt finb, ein fo= 
tes Kirſchfeſt zu feiern. An einem beftimmten Nachmittag 
naͤmlich Alt und Jung, Vornehm und Gering auf dem 
Gotthards⸗Berge zuſammen, two die Erwachſenen Kegel 
ben, Karten ſpielen und im Freien tanzen, waͤhrend die Kinder 
ſpielend auf dem Berge herumtreiben und ſich die Erlaubniß 
-7 Tages zu Nutze machen, auf alle Kirſchbaͤume klettern und 
bz. noch fángengebliebenen Kirſchen Herunterholen zu Důrfen. 
už Um bie Feier bed Feſtes no zu erhóhen, werden bet 
"kuer Gelegenheit bie Armen des Ortes mit Pleibungojtůden, 
Sebensmitteln und Geld beſchenkt. 
549 Ein ähnliches Kirſchenfeſt findet in Neuſtadt an der 
k tan Statt **). 


č Sa- 










* 





Pek 
=, 
ze 
- In Budweis finbet an einem Sonntag im Juli bad Schützen⸗ 
A ftatt. Bormittagé um halbzwoͤlf Uhr marſchirt Die Schützen— 
F zuerſt in bie Domkirche, wo fie Der Meſſe beiwohnt, 






21i. Suli. — (Lilium Philadelphicum) Danicl; Praxedes. 


k auf Die “bůrgerlihe Schießſtätte. Dort wird „Menage 
 Břalten“, zu Der alle Honoratioren ber Stabt eingeladen werden, 
a RĎ zum Schluß bad Ausbringen Der úblihen Toaſte mit Trom⸗ 








*) Sommer, 1., 377. **) Mitgetý. v. $. Dr. Grohmann unt $. Dr. 
Podlipsky. | 
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Errichmug ber boͤhm. Legion die Schuͤtzengeſellſchaft einen Werb⸗ 
Ma$ eroͤ ffuet und neunundvierzig Legionairs“ angeworben, zur 
lemirung ber Legion 35 Feuergewehre beigetragen und außer⸗ 
em noch zwoͤlf Jaͤger armirt, uniformirt und „beloͤhnt.“ 1805 
lellle ſie zwanzig Feldjaͤger, wovon fie ſechs armirte, uniformirte 
mb „mit einet Gagezulage betheilte.“ Endlich hat fie in Den 
Jahten 1800, 1805, 1809 und 1813 bet Abweſenheit des Mis 
lütalts wieder alle Wachen verritet. 1836 erhielt fie von 
Sale Ferdinand I. zum Anbenfen an feinen Befu tn Budweis 
Zur koſtbaren filbernen Poťal, Der am 22. Februar naň bem 
Gottesdienſte ihr auf Dem Rathhauſe feierlich úbergeben wurde. 
Gegenwaͤrtig zaͤhlt fie 121 uniformirte und 142 nicht uniformirte 
Witglieber. © Bereits am 1. Juli 1800 errichtete fie einen Ver⸗ 
ein mit jaͤhrlichen Beitraͤgen zum unentgeltlichen Begraben der 
Nitglieder *). 

In Makowa tm Prag. Kr. zieht am Sonntag nach bem 
feſte Mariä vom Berg das hochverehrte Bild Der Mutter Gottes 
it bem Jeſukind, welches auf Dem Hochaltare ſteht, ſowie Der 
1 Ehren ber Mutter Gottes vom Berge Karmel errichtete und 
rivilegirte Seitenaltar in Der bortigen Pfarrkirche viele Andaäͤch⸗ 
ge Berbei, fo daß Die Zahl Derfelben oft mehrere Tauſend 
berfteiat. 

Schon Tags vorher treffen Prozeſſionen aus entfernteren 
Jegenben ein, unb da an dieſem Sonntag auch bas Bruͤder⸗ 
haftsfeſt des heil. Scapuliers gefetert mirb, fo iſt biefjer Tag 
16 eigentliche Kirchenfeſt des Ortes, obgleich die Kirche zu 
ihren Johannis in Der Wuͤſte geweiht iſt. Auch ble Prozeſſtonen 
ach Dem heil. Berg, welche in Der Nähe von Maͤkowa vorüuͤber⸗ 
mmen, pflegen auf bem Hin⸗ ober Ruͤckweg die heil. Jungfrau 
Raria vom Berg Máfoma zu begrůfen und zu verehren, und 
le Wallfahrer rufen fie nit nur in Krankheiten unb Unglůďěs 


+) Kichter, 92, 93; Mss. 
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fállen vor Dem ihr geweihten Altar, fonbern in beſonderen An—⸗ 
Úegen an zu Hauſe um Hilfe und Betftanb an. Der Altar 
ſelbſt fhelnt um bad Jahr 1722 bel ber Stifinng: ber Bruͤder⸗ 
ſchaft des heil. Scapulieré von Den in Makowa bomtilirenden 
Karmelitermoͤnchen errichtet worden zu ſein *). 


In Zasmuk im Caͤsl. Kr. geht am Sonntag vor bem 





Feſte ber heil. Anna eine Prozeſſion naň bem drittehalb Stun 


den entfernten Annendorf. 


22. Juli. — (Agapanthus umbellatus) Maria Magdalena. 


Die fell. Maria Magdalena, deren Bekehrung Anfangs 


nk je dl S Sm ALA 


am 1. April, feit Dem vierzehnten Jahrhundert aber am 22. Juli 
gefetert twirb, iſt in Böhmen fefr verehrt. Siebenundfünfßzig 


Kirchen ſind unter ihrem Namen geweiht, und für die nach ihr 
benannten „büßenden Jungfrauen“ oder Magdaleniten wurden 
ſchon 1259 in ben Stábten Mies, Brür, Prag und Laun Klöſter 
geftiftet. Die in Der neuejten Zeit reftauvirte byzantiniſche Kirche 


zur Heil. Magdalena in Border Kopanina (Přední Kopanina) © 
im Prag. fr., mele lange Jeit geſchloſſen war, ſoll ſchon von 


Der heil. Ludmila erbaut morben fein, und Die Kapelle, welche 
Die Stadt Friedland zum Anbenfen an Die Beft, Die Iu ben 
Jahren 1599, 1600 und 1633 Den Ort furchtbar heimfudte"), 
bei. Dem fogenannten Peſtkirchhofe errichten ließ *), wurde ebeus 
fallé Der hell. Maria Magdalena getveiht. 

In Der alten Kapelle zu St. Maria Magbalena tn Gfelčic 
im if. Kr. bricht unter Dent Altar aus fünf Quellen bad Flare 
kryſtallhelle Waffer eines Brunnené hervor, bem man auferor 





„ 1) 1599 ftarben gegen 700 Menſchen. 
172) Dieſe Ktapelle ift 1831 renovirt morben. 
+) Mitgeth. v. H. Pfarrer Grámef. 
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e Heilkraft zuſchreibt, und bad burý Rófren in ein dabei 
ches Babefaud geleitet wird ). 

3n bem Dorfe Schwannberg im Eger. Kreiſe findet be 
eche zur Geil. Maria Magbalena felt Erbauung berfelben 
Johann Friedrich v. Schwanberg am Gefttag ber Geiligen 
r bebeutenber Markt Statt, welcher aud Der ganzen Um⸗ 
ſtark beſucht wird. Auch werden in dieſer Kirche von 
zfarrern des Patronats noch jest verſchiedene See- 
en geleſen, welche die hinterlafſene Witwe des ge— 
n Johann Friedrich von Schwannberg, Beſitzers Der Herr⸗ 
Schwannberg, Maria Magdalena geb. Burggraͤfin von 
„am 3. Mára 1659 geſtiftet hat "*). 

Auf Dem Magbalenen=Berge in Der Naͤhe ber Burg Swo⸗ 
tm Chrud. r. wird nod aljáhrlih auf bem grofen Plate 
n Ruinen Der felt 1786 verfallenen Kirche Der heil. Maria 
lena eine Art Volksfeſt abgehanlten. Die Kapelle, tn welcher 
maltes Bild ber Gelligen befindet, Dad früher am Feſte 
rehrung der zahlreichen Wallfahrer ausgeſtellt wurde, iſt 
renovirt worden und wird noch nach wie vor aus der 
Umgegend beſucht. Gegen zwei Uhr Nachmittags begiunt 
arkt. Lebkuchen⸗,, Wein- und Bierbuden werden ordentlich 
t, Muſik von Drehorgeln und Hirteunflöten ertönt aller 
Carrouſſels, Seiltaͤnzer und Komödianten unterhalten das 
eſtrönte Volk, und Tanz im benachbarten Wachteldorf 
ice), Der oft bis zum Morgen waͤhrt, ſchließt das jähr—⸗ 
eſt ***). 

ʒprichwoͤrtlich ſagt das Volk vom Namensfeſt ber heil. 


lena: 
An dieſem Tage regnet es gern, 


Denn Maria Magdalena weint um ihren Gerrn +). 





Mies, 1., 66; Sommer, 11, 313, XUL., 196—7. **) Sommer, VL., 
8* sed Gtinnerungen, 1857, S. 151—152, » N. P. K. 1857, 
. 30. 
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ſtellten fie es bildlich untet ber ef 
Menſchen mit einem $unběřopý bar 1 
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Sind die Hundstage trůb und bemolft, fůrtet man eine 
artige Krankheit; find fie aber ſchön und řlar, fo hofft man 
ein gefunbeč Jahr. Deshalb fagt Die Pragnostyka sediská: 


Jsou-li dnové psí pošmourní a neveselí, 
Jest se obávati morního nakažení. 
Pak-li jest pěkný čas a nebe jasné, 
Znamená zdrávé léto, lídem pohodlné. 


25. Juli. — (Actaea spicata) Jakob Ap. ; Christophorus. 


Safob, ber Apoftel des Herrn, zum Unterſchied vom jůn- 
m Jakob, deſſen Sebátníé am 1. Mat gefelert wird, der 
tere genanut, rar ein Sofn des Jebebáné und ein Bruder 
ſannis des Evangeliſten. Die Kirche verehrte ihn Wnfangé 
den uͤbrigen Apoſteln gemeinſchaftlich, bis ſie im neunten 
rhundert ein beſonderes Feſt fůr ihn anordnete und Den 25. 
i dazu beſtimmte. Da es in die Ernte faͤllt, wurde es in 
tſchen Urkunden häufige, Jakobstag tm Schnitt“ oder „in ber 
je“ genannt. 

In Böhmen, mo 131 Kirchen unter bem Namen des heil. 
ob geweiht find, haben ſich an Der Vigilie und bem Feſttag 
es Heiligen no manche Gebraͤuche erhalten, welche an's 
denthum erinnern, z. B. das Herabſtuͤrzen eines Ziegenbocks 
einem Felſen, Thurme oder Dachboden. 

In Prag war es bis in neuerer Zeit Sitte, daß die Fleiſch⸗ 
er und Stechviehhändler am St. Jakobstage einen ſchoͤnge⸗ 
ten Ziegenbock mit großer Feierlichkeit, unter Muſik und 
ſang, vom Thurm der Jakobskirche herabwarfen. Dasſelbe 


ginn ſeiner Conſtellationezeit einen braunen Hund opferten, um die 
Wuth des Sirius zu befánftigen. 

Sn England ſoll es no zu unſeren Zeiten häufig vorkommen, 
daß am Anfange ber Hundstage Hunde getoͤdtet werden, um fi Das 
durch vor ber Hundswnth zu ſichern. 
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geſchah ehemalé am Thurm in ber. Neumuͤhle und an bem bez 
jest geſperrten Sire des Heil. Lazarus neben dem Neuſtaͤdicz 
Rathhaus, und im Wirthshaus zum ſchwarzen Hof (U černého. 
dvora) in Pohořelec ſoll man es noch in. ben dreißiger Jahren 
vom Boden herab gethan haben. 

In Waͤlliſchbirken und einigen Ortſchaften auf dem Lande, 
wo dieſer Gebrauch uͤblich geblieben iſt, wird die herabgeworfene 
Ziege gemeinſchaftlich verzehrt *). 

In Reichenberg ſtuͤrzte man den Ziegenbock vom oberſten 
Fenſter eines Hauſes herab, und das Blut desſelben galt als 
ſehr heilkraͤftig. Es wurde auſgefangen, getrocknet und in vielen 
Hauſern ſorgfältig aufgehoben, um es gegen innere, durch das 
Heben zu ſchwerer Laſten veranlaßte Schäden, gegen Blutſpucken 
u. ſ. w. zu gebrauchen. Warm ward es von den mit der Fall⸗ 
ſucht oder dem „Jammer“ Behafteten getrunken **). 

In Jaroměř hielt noch Anfang dieſes Jahrhunderts bie 
Metzgergilde einen feierlichen Umzug mit Dem zum Schlachtopfer 
auserwaͤhlten Tfiere, das mit vergolbeten Górnern und Blumen- 
frůuzen unter Mufif einherſchritt, bis es aus Dem Bobenfenfier © 
des Thurmes am Prager Thore heruntergeftofen wurde, wahrend 
die Gaſſenjugend ſchrie: „Kozel padá! — Není pravda!“ 

Der Schreck und Fall ſoll dem Bock, der nachher den 
Fleiſchern, Apothekern und Gaffern verfiel, heilſame Sráfte Ver- 
liehen haben. Der Sturz ſelbſt geſchah, wie man ſagte, zur 
Erinneruug an Den Apoſtel Jakob, Den ſeine Feinde von Der 
Zinne des Tempels herabſtürzten ***). 

In Dem unweit vou Goltſch-Jenikau gelegenen Orte $os 
ftačoro dagegen, too noch alljährlich von Dem Dachſtuhl bed auf 
einer kleinen Anhoͤhe befindlichen Wirthshauſes cin Ziegenbock 


*) Krolmus, II., 853 1., 479. Oeſterreichiſche Zeitung, 1857, Rr, 349. 
*) K. a. A., 1850, ©. 63. **) Bofemia, 1831, Re. 167. 
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abgeworfen wird H, heißt ed, ber Tob des Boďed ſuͤhne alle 
inden, welche Die Zuſchauer waͤhrend des Jahres begangen 
jen ). 

Da mbeß der Ziegenbock dem heibniſchen Donnergott ge⸗ 
ligt war, kann man annehmen, es ſei das Herunterſtuͤrzen des 
ee nur ein Reſt von einem ehemaligen Opferfeft zn (Ehren 
run's oder Donar's. Hajek fůhrt ausdrücklich an, daß auf 
n Wyſſehrad au Ehren Pernn's Ziegen herabgeworfen unb ver- 
innt worden ſeien. 

Sn aͤhnlicher Weiſe wurden bis in neueſter Zeit Katzen in 
Igien vom Thurm herab *), in Frankreich in's Feuer geworfen. 

Vergeblich eiferte die Kirche gegen dieſen barbariſchen Ge⸗ 
auch: die altheidniſche Gewohnheit fand in der chriſtlichen 
ymbolik einen gerechtfertigten Grund zum Fortbeſtand. Wie 
an in Belgien die Katzen herabwarf, um anzudeuten, daß man 
m Dienſte der Gottheit entſagt, welcher die Katzen geheiligt 
weſen, fo warf man Die Boͤcke herab, um ſinnbildlich alle Ses 
einſchaft mit ber Sůnde ober bem Boͤſen von fi abzuweiſen. 
Vem to kozel“, hol's ber Boď! fat bei Den Cechen Diefelbe 
lebeutung tvie „Vem to čert“ ober „ďasl“ hol's ber Teufel! 

Bricht man einem weißen Jiegenboď am St. Jafobštage 
nes feiner weißen Hoͤrner ab, und ráudert Damit die Scheuer 


— — 





v) Unter bem Klang einer äußerſt monotonen Muſik wird ber ſogenannte 
Sündenbock auf ben Dachſtuhl hinaufgeſchleppt, wo ein Gerüſt auf⸗ 
geſtellt iſt, und dort von einem Fleiſcherburſchen gravitätiſch herab⸗ 
geworfen. Das Fleiſch bed herabgeſtürzten Bockes wird bann vom 
Gaſtwirth zubereitet und den danach begierigen Gaͤſten zum Verſpeiſen 
vorgeſetzt, das Blut aber von Abergläubiſchen aufgefangen und als 
Heilmittel benutzt. Selbſtverſtaͤndlich wird dies Feſt, zu welchem 
Schauluſtige aus allen benachbarten Orten herbeiſtromen, mit Tanz 
beſchloſſen. 

2) Su Ypern heißt davon die Mittwoch der zweiten Faſtenwoche „katte- 
woensdag“, Katzenmittwoch. 

) Bohemia, 1859, ©. 221. 
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an6, fo fann man baburď, nad Dem Volksglauben, alle Maͤnſe 
daraus vertreiben, 

Ebenſo darf man, bricht eine Biehfranffeit aus, nur einen 
Kranz aus Waldmangold machen, ihn am Jakobstag auf das 
Haupt einer reinen Jungfrau ſetzen und ben ganzen Tag uͤber 
von ihr tragen laſſen, um das kranke Vieh, welchem man dieſen 
Kranz bann unter das Futter mengt, zu furiren. *). 

Wie hier der heil. Jakob gewiſſermaßen als Patron des 
Viehes auftritt, fo ſcheint er im Egerlande auch als Schutzheiliger 
ber Hütbuben und Kuhmaägde zu gelten, welche am Jakobstage 
ihr Feſt feiern, an dem ſie von aller Arbeit frei ſind und die 
Knechte und Mägde das Vieh fůr fie huͤten muͤſſen **). 

Gin ganz beſonderer Einfluß wird aber bem heil. Jalob 
oder „Goͤigl,“ wie in Frauenreuth das Volk ihn nennt, auf bas- 
Wetter zugeſchrieben. 


Tři neděle před svatým Jakubem, 
Jest-li jasno, dost obilí budem 

Míti, bude-li ten den pršeti, 

Znej, skrovné obilí bude růsti. 

Před půl dnem den svatého Jakuba, 
Čas před Vánoci znamená. 

Toho šetř pilně po půl dni po Vánoci. 
Tak počasí znáti budeš moci. 

Bude-li slunce den svatého Jakuba, 
Na tuhou zimu bude žaloba. 

Prší-li, vlhkou teplou znamená. 
Bude-li slunce, déšť obě spolu; 

Tak Bůh dá naplníš svou stodolu 

Neb to mírný rok oznamuje, 

Jakž nám to zkušení starých vypravuje. 


Iſt's drei Sonntage vor St. Jakobotag ſchoͤn, 
So wird gut Korn getragen auf die Boͤhn. 


*) Hanus, ©. 200—202; Menzel, Chr. ©. 1., 146 - 148; Cal. belge, 
1., 160. **) Próďí, t, 11., 46. 
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So es aber dieſen Tag regnen wird, 

Zeigt'e, daß das Erdreich maͤltzig Korn gebiert. 
St. Jakobetag vor Mittag denten thut 
Die Zeit vor Weinachten, das halt in Hut; 
Und nach Mittag ble Zeit naj Weihnachten, 
Alſo ſollt bu na tem Wetter trachten. 
Scheint die Gonn' an St. Jafobětag, 
So thut mau Kaͤlt' halben große Klag. 
Negnet es, fo zeigt es warme und feuchte Zeit, 
Scheint die Sonn' und regnet's, fo hab' fein Leid; 
Denn ſolch's bedeutet ein maͤßig Wetter, 
Wie ausgeſagt haben die weiſen Vaͤter. 


»t die Pragnostyka sedlská, und ein eechiſches Sprichwort 
vom Wein: Co do sv. Jakuba dopoledne odkvěte, to do 
Ja uzraje. Was bis Safobi Bormittag abblůhet, wird bis 
li reif. Regnet es an Jakobi ober drei Tage vorfer, gibt 
feine Eicheln *). 

In Kapſch (Sfapre) im Pilf. Kr. mirb ber 25. Juli alé 
chauer⸗Gedaͤchtnißtag“ gefelert. 

ANe bort elngepfarrten Gemeinden ziehen in Prozeſſionen 
ex Geſang und Gebet in ble Kirche, wohnen Dort ber hell. 
ſſe bel und kehren bann in berfelben Weiſe, wie fie gefommen, 
h Hauſe zurůd "*). 

In Prag gibt ber St. Jakobstag zu einer Geftlichřeit An⸗ 
„ die hiſtoriſchen Urſprungs iſt. Das St. Jakobskloſter Der 
32 nach Prag gekommenen Minoriten wurde námíiů zwei 
u durch die Tapferkeit ber altſtädter Fleiſcher, welche ihr 
uftlokal neben Dem Kloſter hatten, vor Zerſtoͤrung bewahrt: 
L erfte Mal im Jahre 1420, mo faſt alle Kloͤſter von ben 
fiten geplůnbert und niebergebrannt murben, und bann waͤh⸗ 
b ber Volksauflaͤufe, welche Die Paſſauer durch ihren Ueber⸗ 


*) Graͤſſe, ©. 18; Čel., ©. 452; P. 17. **) Mitgelh. v. H. Pfarrer 
Chr. Sieber, 
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fall ber Kleinſeite am 15. Gebrnar 1610 veranlaften. And Daxb 
barfeit [ieGen Die Moͤnche in den Jahren 1598 unb 1615 as 
ihrem Klofter zwei Snfýriften zu Ehren Der Fleiſchhauer anbrin⸗ 
gen, welche das Kloſter oder „ihr Kleinod,“ wie fie es nannten, 
fo muthig vertheidigt hatten, und verordneten zugleich, daß am 
St. Jakobs⸗ und Annentage Die Aelteſten Der Fleiſcherzunft in 
Kloſter bewirthet und Dem Vorſtand derſelben bet dieſer Gelegen⸗ 
heit die Schluͤſſel des Kloſters, ſowie die Glocke des Guardians 
übergeben werden ſollten, ein Brand, welcher, Dank bem jetzigen 
Guardian, felt einigen Jahren wieder beobachtet wird *). 

In dem Bergſtaͤdtchen Niklasberg (Mikulow) im Leitm. Re 
wird ein Jahrmarkt abgehalteu, Den nebít vielen :anberen. Privi⸗ 
legien Die Brůber Lidwin, Chriſtohh und Bengel v.. Loblonh 
bereits 1554 bemilligten **). 

Dem feil. Chriſtophorus, deſſen Geft ebenfallě ant 25; zu 
begangen. wird, finb in Boͤhmen zmei Kirchen geweiht. 


26. Juli. — (Matricaria chamomilla) Anna. 


Die hell. Anna, bie Mutter ber Heil. Jungfrau, wurde von - 
den Griechen bereits im ſechſten Jahrhundert verefrt und be | 
Tobeštag im Orient ſchon als allgemeines Geft gefeiert, als tm“ 
Abenblanbe faum ber Annencultus begann. Denn no zur Zeit 
bed fell. Bernhard gab ed fein Feſt zu ihren Ehren, und erf 
Ende des zwoͤlften Jahrhunderts fómmt ein ſolches in Kalen⸗ 
dern por. 

Um fo eifriger wurde es begangen, ſeitdem Papſt Gregor XI. 
am 26. Juli 1584 Die allgemeine Feier desſelben verordnet hatte, 
und in Boͤhmen, wo nicht nur 88 Kirchen der heil. Anna ge⸗ 
weiht ſind, ſondern au mehrere Ortſchaften, darunter die Stadt 


*) Klutſchak, ©. 109; Erben, W., S. 51; Mitgeth. v. G. B. Mikower 
u. bem H. Kloſter⸗ u. Pfarrvorſtand Ritter v. Lankiſch. Semmer, 
1., 122. 
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naberg im Erzgebirge, ihren Namen tragen, wurde e8 mit 
jilie unb Faſten am Tag vorher gefeiert. Die Suge erzählt 
ft, e8 feien furchtbare Gewitter am Annatag gemefen, waͤre 
nicht gehórig gehetligt morben. 

Früher pflegte man ber heil. Anna zu Ehren an jebem 
enftag, als an ihrem ©eburtátage, eine Kerze anzuzünden unb 

úblichen YAnnagebete zu fprefen, und an vlelen Orten fat 
dieſe Sitte bis jest erhalten. So fiudet 3. B. in Jlonic im 
ag. Kr. nod immer Dienftagé eine Anna-Andacht mít ben 
bet gebráudlien Sebeten und Litaneien Statt. 

Ziemlich groß ift auf die Zahl ber Annabilber, melýe fůr 
anbertfatig gelten unb von Wallfahrern beſucht merben. 

Sehr verehrt wird das in St. Belt in Prag, an Deffen 
(eib man die Augen druͤckt, um fie vor Krankheit und Bloͤd⸗ 
erden zu ſchuͤtzen. Auch befindet ſich Dort ein Ginger ber 
eil. Anna, ben Karl IV. 1355 in Prag erhielt, und ihre 
ruft, ble er 1371 von Koͤnig Ludmig von Ungarn emyfing. 

dn St. Thomas wird ihr Altar am Feſte befonberé ſchoͤn 
erziert; in St. Anna wurden jeben Dienſtag Kerzen an ifrem 
[tar angezündet, wohin unfruchtbare Frauen fiý begaben, um 
Inen Erben zu erlangen, und mo Můtter, Deren Kinder franf 
paren, fůr deren Geneſung bitten. 

Dad Bilb in St. Apollinar; welches ſchwitzte, fo oft Dem 
Janfe Zalmberg ein Unfall begegnen ſollte, wird beſonders von 
chwangern Frauen tvegen einer leichten (Šntbinbung angerufen. 

Sn St. Wicolat blieb ber reichgeſchmückte Altar ber Heil. 
Anna bet Der Plůnberung Durý Die Schweden 1648 unberůhrt. 

Da, wie Chriſtus mit Der Sonne und bem ©olbe, Maria 


1) Anna ift Patronin ber Geburten. In dieſer Eigenſchaft wirb fie oft 
in Kirchen Dargeftellt, tie fie Warien auf bem Schooß ober auf beu 
Armen 'trágt, die bann wieder bas Chriſtkind trägt. ine foldje 
Gruppe heiſtt italieniſch Mottertia, altdeutſch Selbbritt *). 

*) Wenzel, Ghr., S. 1, 63, 

v. Reinsberg-Oůringěfelt: Aejtfalenber, 24 
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dum wird vom zahlreichen Wallfahrern beſucht. Am Annatage 
HDR lommen fogar aus Baiern Prozeſſionen fin. 
Ň Sie wurde an Stelle ber alten, durch Krieg und Blig 
erfóttm, 1725 erbaut, und das funbertiáfrige Subilánm ihrer 
Einweihmg 1825 auf das Feierlichſte begangen. 
Die alte ſoll ſchon im zehnten Jahrhundert vorfanben unb 
bon dm deutſchen Apoſteln des Chriſtenthums gegruͤndet, von 
Gtafen Schlick aber, als fie bad Recht erhielten, Geld mit 
ben Bildniß ber heil. Anna zu prágen, neu erbaut worden ſein. 
* Annenwaſſer in ber Naͤhe gilt als heilkraͤftig fůr 
fs Augen. 
3 Šebr beſucht am Feſte Der heil. Anna iſt die dieſer Heiligen 
deweihte KLapelle bei Lhota, einem Dorfe des if. Kr., welches 
| kovou fota St. Anna heißt. Sie liegt eine Viertelſtunde von 
3900 auf einem mit Fichten bewachſenen Gůgel, ift ringsum mit 
kabengäagen verſehen und wurde 1682 vom damaligen Beſitzer 
Gutes, bem Prager Domprobſt Johann Ignaz Dlauhowesky 
von Langendorf, gegruͤndet und reichlich dotirt. Die in ber Naͤhe 
„Wiche Quelle, an welcher 1761 cin Badehaus erbaut wurde, 
: wirkſam gegen Gicht und Rheumatismen *). 
Aus Baiern kommen oder kamen doch viele Pilger nach 
> Amnakirche auf Dem iſolirten Tannaberge, links von Der 
kafſe die von Neugedein nach Baiern fuͤhrt, zwiſchen ben 
Hey Viertel und Donau. Der Schulmeiſter Georg Bayer 
Part Grenzſtädtchen Neumark hatte in einer ſchweren Krank— 
E Der feiligen Anna eine Kapelle gelobt und erfůlite dieſes 
0 b iß mit Bewilligung des Prager Conſiſtoriums und des 
m dherrn, Freiherrn von Stadion, im Jahre 1706. Bald kam 
kleine hoͤlzerne Kapelle des Tannaberges in den Ruf Der 
Sunder, ble Andäͤchtigen und die Gaben ſtroͤmten ihr zu, und 
O wurde, Dank ben energiſchen Bemuͤhungen eines frommen 
— — 
*) Gommer, Vl., 217—8; VII. 302. 
24* 


— 


Vmdet Bring, 1800, ar. 7, 
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derſelhen errichteten hoͤlzernen Kapelle cin Bilb ber heil. Anna 
aufgeſtellt worden tvar, und Der damalige Beſitzer ber Herrſchaft, 
Graf Johann Joſeph von Trautmannsdorf, beſchloß daher, die 
Lapelle durch eine ſteinerne Kirche zu erſetzen, mele 1725 voll—⸗ 
endet mb eingeweiht wurde. 

In demſelben Kreiſe iſt auch noch die St. Annakapelle bei 
Frauenthal ein ſtark beſuchter Wallfahrtsort, und die dabei bes 
findliche Quelle gilt ebenfalls fůr heilſam *). 

In bem zur Herrſchaft Radenin gehöͤrigen Dorfe St. Anna 
im Tab. Kr. wird die Kapelle Der Heiligen, welcher die Ort⸗ 
ſchaft ihren Namen verdankt, von zahlreichen Pilgern beſucht, 
weil bei derſelben eine Quelle hervorquillt, deren Waſſer man 
greße Heilkraͤfte zuſchreibt**). 

Die Kirche zur heil. Anna in Zettlitz im Eger. Kr. iſt 
et langer Zeit am Kirchenfeſt das Ziel vieler Wallfahrtsprozeſ⸗ 

en, welche zum Theil ſchon am Abend vorher eintreffen. 
Das Gnadbenbild Maria Hilf, welches dort verehrt wird, 
vl urſpruͤnglich am weißen Berge bei Drag, und zmar balb 
0 Der beřannten Schlacht aufgeftellt getvefen, dann na$ Prag 
ertra gen worden und páter Dur Kauf in ben Befik des 
"UB © rrn bei St. Beit in Prag, Georg Adam Čnalert aus 
— Oflau, gekommen fein, Der es 1769 der Kirche ſchenkte. 
E Sde ſelbſt, eine Der aͤlteſten des Kreiſes, wurde 1293 
1 Prager Biſchof Tobias eingeweiht, und hatte fruͤh ſchon 
et Ruf**). | 

In Eger finbet am Annatage eine zahlreich beſuchte Wall⸗ 
"18 yrozeffion nab St. Anna Statt. Dieſe Kirche murbe im 
JC© 1518 pom Senat ber Stadt auf bem tiefern Theil bed 
VT Berged erbaut, 1691 aber bebeutend vergrofert und 1716 
L O šnem Pfarrhaus verſehen T). 

— — — 
Sommer, XI., 359, 182. **) Sommer, X., 285. **) Sommer, 

XV., 105. +) $Próďí, t. II, 70, 224—5. 
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In Kozojed tm Prag. Kr. zieht eine feierliche Prozeſſion 
u der im Orte befindlichen Statue der heil. Anna. 


Bei Teinitz wurde beim Ackern ein Annabild gefunden, 
velches, ſo oft man es forttrug, ſtets auf dieſelbe Stelle zu⸗ 
rückkehrte. Da baute man ihm dort eine hoͤlzerne Kapelle, welche 
1507 durch eine ſteinerne Kirche erſetzt wurde. Dieſes Bild, 
welches als ſehr wunderthaͤtig gilt, wurde, ber Ernte wegen, nicht 
ſo ſtark am Annatage ſelbſt, wie am Kirchweihtag, dem Sonntag 
nad Oſtern, beſucht. Da ſah man dort oft 3—4000 Pilger. 


Stark beſucht wurden noch: die uralte Kirche auf dem 
Berge bei Purſchau im Eger. Kr. und die Annakapellen in der Kirche 
Johannis bed Taͤufers bet Radomysl und tn ber Dechanteikirche 
zu Polna. Auch mar dle Verehrung duferít lebhaft zu Ros 
fycan, Radnic unb Sef, mo bad Bild bel einem Feuer inmitten 
ber Flammen unverfehrt geblieben tvar, ferner an Trinitatis unb 
am Annatage in Geilbrunn im Budw. Kr., am Annentage unb 
am Sonntag naf bem 5. Auguft in Budin im Prag. Kr., unb 
beſonders tm Oťtober zu Gojan in Budw. Rr.*) 


Der Volksglaube fieht Den Annatag alé Loostag an. 
Svatá Anna, chladno z rána, heißt ed ſprichwoͤrtlich, indem man 
glaubt, daß vom Annatage an die Morgen kuͤhler werden, und 
wenn am Annatage die Ameiſen aufwerfen, foll ein ftrenger 
Winter folgen **). 

Auch fagt man, daß gegen St. Anna das Waſſer während 
breier Tage volle drei Stunben lang „blůhe“, boj weiß Nie: 


manb, in welchen Stunben. Wer indeſſen gerabe tn biefer Jett 
babet, befóommt die Kraͤtze "**). 





— — 


+) St. Annen Lob⸗ unb CEhrenſchall. Bon Dr. Chr. A. Pfaltzen, Dom⸗ 
herrn bei St. Beit, Prag. 1674. **) Cel. 452; N. B. K., 1857, 
©. 30. ***) Hanus, ©. 302—5. 
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27. Juli. — (Lythrum solicaria) Panthalecn ; Martha. 
Der heil. Panthaleon tft ener Der vierzehn Rotfheler 


welche in Boͤhmen ſehr verehrt merben, unb unter Deren Rame 


in Boͤhmen fieben Kirchen gemeiht finb. 


Die in ber Kirche zu Maria Verfůnbigung bel Kaaden 


befindliche Kapelle zu Den vierzehn Nothhelfern iſt ein ftarf bes 


ſuchter Wallfahrtsort. Ste beſtand als Wallfahrtskapelle ſchen 


—V—— 
— HR 


im vierzefnten Jahrhundert, unb verbanfte ihre Erbauung bem Um * 


ftanb, Daf ein zum Strang verurtheilter Verbrecher am Galgen 


hängen blieb, ohne zu fterben, meil er, wie die Bůrgerffaft vou * 
Kaaden behauptet, fiý Den vierzehn Nothhelfern, welche er alé * 
ſeine Schutzpatrone befonberé verefrte, anempfofhlen fatte. Jam * 
ovigen Angebenfen an dieſes Wunder wurde am Orte, mo bet * 
Salgen fland, eine Kapelle erritet, mele am 24. Sept. 1480 
geweiht wurde. Auf Anregung des Niklas von Lobfomic ftljtete * 
bie Stabtgemeinbe 1473 bei Derfelben das noch blůfenbe raw © 
ziskanerkloſter, welches ipáter ermweitert und rei dotirt, aber 


1785 auf nur zwoͤlf Ordensgeiſtliche beſchraͤnkt wurde. 

Der Ausbau des Kloſters und der Kirche ward 1662 
vollendet *). 

In dem zur Herrſchaft Tachau gefórigen Orte Heiligen 
im Eger. Kr. wurde früher Dle ehemalige Kapelle zu ben heil 
vierzehn Nothhelfern, welchen ber Ort ſeinen Namen verbantt, 
ebenfalls von zahlreichen Pilgern beſucht. 

ine fromme Sage erzählt nämlich, daß Da, wo ſpäler 
die Kirche ſtand, mitten im Walde ein großer Stein lag, auf 
welchem zur Nachtzeit öfters vierzehn kleine Lichter geſehen wurden. 
Das Volk hielt fie für Andeutungen Der heil. vierzehn Nothbelfer, 
und fing an, ſeine Andacht bei dieſem Steine zu verrichten. Als 
nun einſt mehrere Betende Dort verſammelt waren, kam ein heid— 


*) Sommer, XVI., 206; Schaller, VIl. 134 -5. 
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fer Ritter unb frug, warum man Dort bete. Man gab tým 
eſcheid, und darauf ſtieß er Die gróbften Láfterungen wider Gott, 
> Geiligen unb alle Chriſten aus, fprengte, um Die Lichter zu 
rfcfbeuďfeu, mit feinem Pferde gegen den Felsblock und fagte, 
wolle ber fůnfaehnte Nothhelfer ſein. Aber in bemfelben Aus 
nbliďe offnete fih Die Črde und verjhlang Den Šrevler; nur 
n Helm und ein Sporn blieben zurůď, welche (páter tn elnem 
äſtchen auf dem tu Der Kapelle ervihteten Kreuzaltar aufbe- 
ahrt und gezeigt wurden. 

Dieſes Wunder vermehrte den Ruf des Ortes. Immer 
ehr Andaͤchtige fanden ſich ein, und vou ihren Opfergaben mar 
an bald im Stande, eine Kapelle zu bauen. 

Bei Der Grundlegung ráumte man Den Felsblock weg, fand 
im aber drei Nächte nach einander immer wieder an ſeiner vori⸗ 
en Stelle und ließ ihn nun liegen *). 

In Marsowic bei Beneſchau wird das Feſt des heil. 
donſtantin gefeiert, deſſen ganzer Kórper in Der dortigen Kirche 
inter einem Glaskaſten aufbewahrt wird, und Der deshalb in 
ſroßer Verehrung ſteht. 

Der Heilige iſt rómijh gekleidet, hůlt in Der rechten Hand 
in goldenes Herz, in der linken einen Palmzweig, und ſoll von 
er Kaiſerin Maria Thereſia Dem Grafen Johann Joachim von 
Bafta geſchenkt worden fein, Der ihn Der Kirche verehrte. 

Die Čonftatirung dieſer Religute gejhah 1724 in Rom. 


28. Juli. — (Senecio montanus) Innocenz ; Pantaleon; Victor. 


Su Romotau fand ehemalé eine feterlide Prozeſſion Statt, 
welche Die ganze Stabt burýzog unb bei welcher die Jeſuiten 
die Religuten des heil. Biftor trugen ), Die no jet auf Dem 


— 


1) In Prag verehtte man früher ebenfalls den Kopf und Arm eines 
heil. Bictor, deſſen Feſt am 14. Mai begaugen wurde. 
*) Sommer, Vl., 200- 1. 
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Altar dieſes Geiligen in ber Kirche zum feil. Ignaz aufbewahrt, 
und am Feſttag zur oͤffentlichen Berefrung audgeftelit merben “). 

Am Sonntag naf St. Maria Magdalena mirb auf ber 
Sfalfa bei Mnisek im Prag. Kr. das Magbalenenfeft gefeiert, 
welches tíeilé tvegen Der romantiſchen Lage des Ortes, týcilé 
wegen des Rufes ber 1693 errifiteten St. Magdalenenfapelle, 
zu Der im Sommer viele Andaächtige mallfahrten, ſich ftetě eines 
ſehr zahlreichen Beſuches aus Der ganzen Umgegend erfreut**). 

Am Sonntag naň bem St. Annentage zieht man aus 
mehreren Oriſchaften bed Eger. Kr. prozeſſionsweiſe entieber 
nach Tirna, oder in die 1660 geſtiftete Kirche zur heil. Anna bei 
Purſchau, welche beſonders ſeit 1852 ſehr tn Aufnahme ge—⸗ 
kommen iſt. 

Anch Die alte, halbverfallene Kapelle zur heil. Anna auf 
bem Berge Wyſter oder Hůra bei Groß⸗Skal im Bunyl. Kr., u 
welcher feit 1825 cin mit Linden beſetzter Kreuzweg fůhrt, wird 
am Sonntag na Dem Feſte ber fieil. Anna noch immer voz 
zahlreichen Wallfahrern aus nahen unb fernen Orten beſucht. 
dm Jahre 1720 vom Blitz getroffen, wurde fie zwar wieber 
hergeſtellt, aber 1791 geſchloſſen und darauf, von ber Wyſterer 
Gemeinde angefanft, durch Unterlaſſung von Reparaturen halb 
zur Ruine ***). 


29. Juli. — (Ohironia centaurenm) Martha; Beatrix. 


Die feilige Martha, mele den Heiland bewirthete m 
von Den Mártyrologen des vierzehnten und ſpäterer Safrhunbert | 
ble Schweſter der heil. Marin Magbalena genannt wird, iſt bí: 
ben Kalendern abwechſelnd am 27., — fo im Prager Saleníe F: 
aug dem vierzehnten Jahrhundert — unb 29. Juli angefůhrt. 

An ifrem Gefttage pflegen Die dechiſchen Báuerinnen 1 





*) Sommer, XV),, 152, **) Bohemia, 1859, ©. 206. ***) Gonme, 
JI., 373. a 
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rm und cinen Theil Der friſch gejhlagenen Butter als Opfer 
te Kirchenlampen Darzubringen, in Der Meinung, baf ihre 
» dann reichlicher Milch geben merben*). 

Sn Peruc im Saaz. Kr. iſt es hergebracht, die Mädchen, 
je bei Der Taufe Den Namen Beatrix erhalten haben, Božena 
ennen. 


30. 3uli. — (Verbascum Lychnitis) Abdon und Sennen. 

Der Glaube, man můfje an Diejem Tage das Schilf aus 
Teichen ſchneiden und die Dornen aus ben Feldern rotten, 
nit fie nit wieder wachſen, beruht wahrſcheinlich auf ber 
nlichkeit des Namens Abdon mit Dem deutſchen Worte „ab⸗ 
iné +, 

In Příbram, mo ber heil. Jakobus ber Altere alé Pirfens 
ron verehrt uud fein Namensfeſt gleich einem hohen Gefttag 
ffeiert wird, finbet zur Verherrlichung desſelben in Golge einer 
Míla des fruͤheren Kaplans P. Johann Rothberger waͤhrend 
Oktave dieſes Feſtes eine Andacht Statt, bei welcher tágli 

der Statue des Heiligen unter Trompeten- und Paufen- 
eitung paſſende Kirchenlieder geſungen werden **2*). 


31. Juli. — (Verbascum virgatum) Ignaz Loyola; Germanus. 

Der Sefuiter = Orben, welcher an dieſem Tage Daš Feſt 
S Stifters felert, Defjen Namen vier Kirchen Böhmens 
"ke, zählte zur Zeit ſeiner Aufhebung im Jahre 1773 tn 
J allein 228 Mitglieder und beſaß in ganz Boͤhmen acht und 
Alb Millionen Gulden in Gütern, zwei Millionen in Kirchen⸗ 
ithſchaften und drei und einhalb Millionen baares Vermoͤgen +). 





") m. B. K., 1861, ©. 10; Rrolmně, t. 11.. 419. **) Coremaus, 
S. 83—86. ***) Mitgeth. v. ©. Dechant P. Oubrář. 1) M. P. 8. 
1857, ©. 43. 


August (Srpen). 


Der čehijýe Rame srpen (kleinruſſiſch und ferbifch serpek, : 
polniſch sierpieú) Sichelmonat, entfpriýt, bem Sinne nad, bag - 
deutſchen Črntemonat (althochdeutſch aranmánóth) unb bem (t 


teiniſchen augustus. Denn menn au dieſer letztere angeblich 
du Ehren des Octavius Augustus gegeben wurde, fo ſtimmt boj 
ſeine Bedeutung (von augere, vermehren) zu Der, welche die 
meiſten Benennungen des Auguſtmonats haben!), und laͤßt daher 
vermuthen, daß der Name ſchon in älteſter Zeit dieſem Monat 
angehoͤrt habe. 

Donner im Auguſt bedeutet ein fruchtbares Jahr, aber 
Unheil für's Vieh. Donnert es, wenn die Sonne in die Jung- 
frau tritt, fómmt viel Regen, ber fünfzig Tage anhalten wird. 

Der Cisiojanus lautet: 


Petr, Štěpán, Oswald s Syxtem, Peter und Steffan wonuiglich, 


Vavřince čekají s listem, Oswald, Sirtně freuet fi, 

Že Ježíše matka svatá Lorenz ſprach, das weiß mánnigliů, 

Jeť s anděly v nebe vzata. Maria mill fahren zum Himmelreich. 

Bernard řek' s Bartolomějem, Bernfarb ganz fagt bas Bartfolom, 

Kde blavu Jana podějem. Lutmig fagt, das mill Johaunis Gaupt 
ehr. 


1) Altnorbijý kornskurdharmánadhr, ſchwediſch skortant (von skort, 
Grnte), míttelýo$ftentfý ougest, ouwest, aust, vlämiſch oogstmaend. 
oghest, lithauiſch rugpjutis (Roggenfýnitt), finniſch elokuu, eſthiſh 
poimo ku. 


= 0 —— — —— 


' 
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1. Anguſt. — (Datura stramonium) Petri Kettenfeier (Petr v 
kovech). 


Daš Feſt Petri in Banben (festum vinculorum St. Petri), 
uch „St. Peterštag ad vincula“ ober „in ber Erne“ (Ernte) 
mannt, ift eigentlich der Kirchweihtag Der von Čuboria erbauten 
irche St. Petri ad vincula in Rom, welche Pelagiuě I. im 
ahre 555 wiederherſtellte. Es wird zur Črinnerung an bie 
efangenſchaft des Apoſtels tn Jeruſalem gefeiert, aus welcher 
n ein Engel erloͤſte. Ein Stuͤck ber Kette des heil. Apoſtels 
ar auch unter den Reliquien, welche Kaiſer Karl IV. nach 
rag brachte und ber Domfirýe ſchenkte , und eine Kirche 
oͤhmens iſt bem Gedaächtniß Petri in Banden geweiht *). 

Beim boͤhmiſchen Inf. Reg. Nr. 28 (gegenmártig Benedek) 
halt jährlich Der älteſte und beſt conduiſirte, oder ein in ben 
ahren 1848 und 1849 verwundeter Mann die Zinſen der 
stiftung Deš Hauptmann Frhr. Prokop Ubelli von Siegburg, 
ele 50 A., zu 5pCt. angelegt, beträgt **). 


2. Auguft. — (Lilium tigrinum) Stephan P.; Gustav. 


Daš Portiuneulas oder U. L. F. Engelfeſt, welches an 
ieſem Tage gefeiert wird, zeichnet fi Dur Den befannten Ablaf 
us, Der ſeinen Namen von Der auf einem fícinen Stůď Feld 
portiuncula), ungefáhr 600 Schritte von Aſſiſi erbauten Kirche 
U. L. $. von ben Čngeln“ oder „Portiunfulafirýe“ erhalten 
lat und deſſen Einſetzung bem heil. Franziskus zu danken ift. 

Dieſer Ablaß, welcher zum Unterſchied von allen andern 
Ablaͤſſen auch bann in Kraft bleibt, wenn ein paͤpſtlicher Ablaß 
Per ein paͤpſtliches Jubilaͤum beginnt, wurde Anfangs nur denen 


1) Auch von St. Peters Ring erhielt Kaiſer Karl IV. cin Stück, das 
er in einen Ring faſſen ließ, mit welchem früher bei großen Feſtlich⸗ 
keiten der Prager Erzbiſchof fungirte. 

) Crugerius 1. Auguſtus; 22. Febr. **) M. Sch., ©. 924. 
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ertheilt, welfe am 2. Auguſt, alé bem Einweihuugstage be 
Portiunkulakirche, in biefer ihre Andacht verrichten wuͤrden. We 
jedoch an dieſem Tage verhindert wäre, ſollte dieſe Andacht az 
einen ihm bequemen Tag verlegen dürfen. | Spáter wurde bn 
Ablaß auf alle Minoritenkloͤſter ausgedehnt, weshalb man i 
Urkunden ben Portiunkulatag nicht ſelten mit dem Namen „Drůho 
Kirchweih“ (Brüder⸗Chirichweyh) bezeichnet findet, und die AČ 
noriten⸗ und Kapuziner-Kloͤſter noch jetzt an dieſem Tage iné 
Ziel zahlreicher Wallfahrtsprozeſſionen ſind *). 

An demſelben Tage wird auch das Gedäͤchtniß des rl 
Alphonſus Maria Lignori begangen, des Stifters ber Čeng 
gation Der Prieſter des heil. Erloſers oder ber Redemptoriſen 


3. Auguſt. — (Althea rosea) Stephan Erfindung (Štěpána nalere 
ostatků) ; Augustinus. 


Der Gedäͤchtnißtag ber Auffinbung ber Reliquien bed hr 
Erz⸗Maͤrtyrers, welche im Jahre 415 geſchah, wird Stephaní in 
ventio oder Stephans Erfindung, nalezení sv. Štěpána, genan 
und wird in drei Kirchen Boͤhmens als Titnularfeſt gefeiert. 


4. Auguſt. — (Campanula rotundifolia) Dominik. 


Dominifuě von Guzman, Der Stifter bed naň ibm 
nannten Orbeně ber Dominifaner oder Prediger-Moönche, f 
an 6. Auguft 1221 und wurde am 15. Mal 1234 von A 
Gregor IX. unter bie Geiligen verſetzt. Da fein Todestag 
bad Feſt ber VBerflárung Jeſu fiel, twurbe zuerſt ber 5. Au 
dum Gedächtniß des Geiligen beftimmt, von Papſt Paul 
aber dieſes Feſt, wegen Maria⸗Schnee⸗Feier, auf ben 4. Au 
verlegt, wie e8 noch jebt gefeiert wird. 

Obwohl in Bófmen nur eine Kirche ben Namen bed | 


») Kritiſche Geſchichte des Porliuncula⸗Ablaſſes von Gyprian bem 3 
geren, 1794; Schmid, S. 110. 
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ominik trágt, fo maren die Dominifaner, welýe zur Jeit ihrer 
št Verbreitung in fuͤnfundvierzig Provinzen úber 150.000 
küglieder zaͤhlten, doch fruͤher auf Bier zahlreicher vertreten, 
8 jest mo fie nur nod vier Kloͤſter beſitzen. In Budweis feierten 
t beeejtě 1774 bad fuͤnfhundertjährige Jubilaͤum ber Stiftung 
ted bortigen Kloſters, welches megen des beruͤhmten Dort Ver- 
ten Bildes ber Heil. Jungfrau „zum ©nabeubilbe“ hieß “). 

—8 Auguſt. — (Nelumbo Nilotica) Oswald; Maria-Schnee (Maria 

) | 

Der Heil. Oswald, elfem cine Kirche Der Prager Didzeje 
veiht iſt, wird in Sanbau „Teſchl,“ in Frauenreuth „Doiſchl,“ 
L če, „Doͤiſchlfeſt“ genaunt. 

Wie Petri Kettenfeier, iſt auch Maria⸗Schnee⸗Feier urſpruͤng⸗ 

ein Kirchweihtag, und zwar der Kirche Maria Maggiore in 
m, welche im Jahre 440 vom Papſt Sixtus III. eingeweiht 
de. Dieſe Kirche, welche fruͤher den Namen des Papſt Libe⸗ 
fuͤhrte, verdankt, einer frommen Legende nach, ihren Urſprung 
n reiýfen kinderloſen roͤmiſchen Patrizier, welcher ſeine Guͤter 
heil. Jungfrau vermachte und ſie bat, ihm die beſte Anwen⸗ 

derſelben offenbaren zu wollen. Die heil. Jungfrau erhoͤrte 
u Wunſch: in ber Nacht vom 5. Auguſt fiel tiefer Schnee 
bezeichnete den Platz der zu erbauenden Kirche. 

Erſt ſeit dem vierzehnten Jahrhundert wurde das Feſt, 
es Papſt Clemens VIII. zu einem doppelten erhoben, nach 
nach verbreiteter und allgemeiner. 

In Böhmen ſind jetzt ſieben Kirchen unter dem Titel 
ia⸗Schnee geweiht, von denen mehrere berühmte Wallfahrts⸗ 

ſind. So hat z. B. die Kirche Maria⸗Schnee bei Schnau⸗ 
[ im Leitm. Sr., welche 1732 von einem dortigen Ehepaar, 
ann Chriſtian und Maria Anna Liebf, errichtet und Dotirt 


+) Schmid, ©. 154; Richter, S. 34, 76, 77. 
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Vam werde. Ob er bie Jufage gehalten, iſt no unerwieſen. 

xdenfalls erſchienen am 24. Juli 1421 bie Prager im Verein 

nit den Saazern, Schlanern und Launern vor Bruͤx und be⸗ 

ſchon am naͤchſten Tage das feſte Schloß Landéwarte, 

welcheß ber koͤnigl. Schloßhauptmann Ritter Titus (nab Audern 

tas) von Gorenz vertheidigte, waͤhrend in Der Stadt ber 

uͤringiſche Ritter Dietrich von Witzleben als Anführer der 
eißner Hilfstruppen Den Oberbefehl hatte. 

Johann Dloubal von Seelau, ein abgefallener Praͤmon⸗ 
ienſer aus bem Stifte Seelau, welcher an ber Spitze ber Gus 
R ſtand, verſuchte Ales Moͤgliche, um bad Schloß in ſeine 
valt zu bekommen. Er ließ ſogar den bei Bilin gefangen⸗ 
ommenen Bruder des Befehlshabers im Schloſſe an eine 
leudermaſchine binden und drohte, ihn in die Burg werfen 
afſen, mem dieſe ſich nicht ergábe; aber es half Nichts, Go⸗ 
blieb feſt, ein Pfeil ans bem Schloſſe machte ben Qualen 
unglücklichen Gefangenen ein Ende, und die Huſiten konnten 
e Wuth nur an Dem nahegelegenen Kloſter Saras auslaſſen, 
eiches fie zerſtoͤrten, nachdem fie die ſieben zuruͤckgebliebenen 
donnen ermordet hatten. 

Mit gleicher Tapferkeit widerſtand die Stadt allen Stuͤrmen 
er Feinde, doch ſahen die Buͤrger mit Verzweiflung dem Augen⸗ 
lik entgegen, wo ſie, wenn nicht Erſatz von Außen fáme, die 
orſchen Mauern nicht laͤnger wuͤrden vertheidigen koͤnnen. In 
rer Augſt zogen am 5. Auguſt, bem Feſte Maria⸗Schnee, Frauen 
d Maͤdchen zu ber Kirche und flehten Den Schutz ber Jungfrau 

Es wurde ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten, Alles 
ichtete und communicirte: da verkuͤndete man auf ein Mal den 
marſch ber erwarteten Hilfstruppen, und geſtärkt durch das 
ebet und die ploͤtzliche Erfuͤllung ihres Flehens brachen die 
rüxer aus ber Stadt hervor und griffen Die Huſiten an. Dieſe 
eilten ihr Heer in drei Haufen, kaͤmpften lange mit der groͤßten 
cbitterung, ſahen ſich aber doch endlich genoͤthigt, ihr Heil in 


v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 25 


wolleiſhů ſe vom Seblofberg berab die 
rufen die Glocken zur Kirche, der Gott 
SBebigt, in: weicher ber Redner einen: 3 
jemev Belt vovfůhet, weiche Dad, Beft ver 
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ně unb verherrlicht die Prozeſſion durch bie uͤblichen Dechargen. 
nf bem Rathhaus iſt an dieſem Tage das ſchon ermáhute Ge⸗ 
alde der Schlacht oͤffentlich ausgeſtellt. Verſchiedene Luſtbar⸗ 
iten ſchließen das Feſt). 


6. Anguſt. — (Colchicum autumnale) Verklárung Christi (Promě- 
šní Páně) : Sixtus. 


Die Berflárung Chriſti auf bem Berge Tabor, welche vou 
en Griechen ſchon im vierten Sahrhunbert mit aller raft ges 
ꝛiert wurde, ward im zwoͤlften Jahrhundert in Deutſchland zwar 
ingeführt, aber nicht allgemein angenommen. Erſt 1457 gebot 
zapſt Galirt III zur Erinnerung an den Sieg bet Belgrad und 
em Entſatz biefer Stadt burý Capiftran, am 6. Auguft 1456, 
ieſes Feſt in Der ganzen Kirche zu begehen, unb begabte ed in 
šolge Deffen mit benfelben Indulgenzen, wie das Fronleichnamsfeſt. 

Da es hauptſächlich die Böhmen waren, welche Den Sieg 
iber die Türken entſchieden, fand das Gedächtniß des ruhm— 
eichen Tages auch in Boͤhmen die bereitwilligſte Anfnahme, und 
echs Kirchen wurden unter bem Titel ber Verklärung Chriſti 
jeweiht. Wegen Der Erntezeit, in welche das Feſt fiel, wurden 
edoch bereits Ende des ſechszehnten Jahrhunderts die Fefſtlich⸗ 
eiten außer ber Kirche, Die an vielen Orten Statt fanden, aufs 
ſehoben, und ſpäter ward auch die kirchliche Feier des Tages 
mf ben naͤchſtfolgenden Sonntag verlegt. 

Sn Chrudim mirb bad berůfmte Gnadenbild St. Salvator 
m ber Deďfanteifirýe zu Mariä Gimmelfahrt von zahlreichen 
Andächtigen aus nahen und entfernten Orten beſucht. 

Es war urſpruͤnglich das Eigenthum des Chrudimer Buͤr⸗ 
gers und Rathsmanns Johann Pfeifer. Als im Jahre 1648 


) Geſchichtliche Darſtellung über ben Urſprung des Maria⸗Schnee⸗Feſtes 
in ber fol. Stadt Bruͤr. Von F. Ulbrich, Brür; Sommer, XIV., 
102—104, , . 

25* 


— 6 720 * — 


— — 
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Das fefr  verehrte Bild ber VBerflárung Chriſti, meles 
h jest am Goaltar ber Kirche zum heil. Martin in Wonſchow 
sl. fr.) befinbet, ſtammt aus Der efemaligen kleinen Wall⸗ 
hriskirche zur Berflárung Chriſti auf bem Berge Gora aufers 
ilb des Dorfes, mele unter Kaiſer Joſeph II. geſchloſſen, 
äter dem Gottesdienſt wiedergegeben, im Jahre 1818 aber 
egen Baufalligkeit abgetragen wurde *). 


7. Auguſt. — (Amaranthus hypochondriacus) Kajetan; Donat; Afron. 


Der heil. Kajetan von Thirne iſt der Stifter des Ordens 
r regulirten Geiſtlichen, welche von Papſt Clemens VII. be- 
itigt wurden und ſich nach ihrem erſten Superior, bem Biſchof 
araffa su Theate, Theatiner nannten, gewoͤhnlich aber Kaje⸗ 
ner hießen. 

Die dem heil. Kajetan geweihte Kirche in Prag gehoͤrte 
1 bem Kloſter ber Theatiner, welches 1783 aufgehoben wurde. 
Jemfelben Orden verdankt auch Die ſogenannte Kajetánfa ihren 
amen. Dies iſt námliý ein Grundſtück in ber Nähe Der Villa 
aneněťá, auf welchem fi eine Art Thurmrumpf erfebt, in 
m ſich ehemalé eine Kapelle befand. Der Oberfts Burgaraf 
8 Koͤnigreiches Boͤhmen, Bernhard Ignaz Graf von Martinik, 
n Sohn bed durch den Fenſterſturz berühmt gewordenen Jaro⸗ 
mw Bořita von Martinitz, hatte im Jahre 1666 dieſe Kapelle 
richten laſſen, eine Copie bed Marienbildes von Alt⸗Otting 
rin aufgeſtellt und das ganze Grundſtück bem Kloſter ber Ka⸗ 
taner geſchenkt. Dorthin zogen nun, namentlich am Tage des 
i. Kajetan, Prozeſſionen, denen ſich 1672 ſogar Der Kaiſer 
eopold J. und 1680 die Kaiſerin Eleonora anſchloſſen. 

Nach ber Aufhebung des Theatiner-Ordens in. Boͤhmen 


— — — —— — — 


*) Sommer, X., 141. 
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rbengregeln erhielt. Otofar II. fůhrte bie Gyriafen 1256 in 
tag ein, wo ifr Kloſter 1783 aufgehoben murbe *). 

Bel ben Deutſchboͤhmen ift Die Kirchweih (Kirda, Kirmě, 
ermes, Kerwä) das Beiterfte Feſt im Jahr. 

Schon ben Tag vorher werden Kuchen gebacken, Gaͤnſe 
ſchlachtet und Alles im Hauſe geputzt. Drei Tage wird dann 
rglos und froh gegeſſen, getrunken und getanzt. 

Am Montag findet gewoͤhnlich Der Hahnenſchlag Statt. 
in Hahn wird unter Muſikbegleitung von ſammilichen Kirch⸗ 
eihgaͤſten auf einen freien lab des Dorfes gebracht, und mits 
(ft einer Schnur mit bem Fuß an einen Pfahl gebunden, two 
im Jeder, ber ba mill und eine kleine Geldeinlage bafůr gibt, 
tt verbunbenen Augen und einem Drefýflegel in ber Gant, 
ichdem er erft mefrere Mal im Kreiſe herumgefuͤhrt morben 
, auf Den Hahn lodgeht unb ihn drei Mal zu trefien vet- 
en Darf. 

Iſt man des Spieles fatt, zleht man in's Wirthshaus zus 
kf, two Der Hahn geſchlachtet wird unb bie Muſik, Die gewoͤhn⸗ 
ch aus elnem Dubeljaď unb einer Geige ober Clarinette, ober 
n aus elner oder zwei Harfen befteht, die Činlagen erhált 
ad zum Tanz aufipielt. Erſt am Morgen fůhrt man bie Máds 
em mit Mufif nach Hauſe. 

Am Dienftag, Dem letzten Iuftigen Tag, müſſen bie Maͤdchen 
e Mufif zahlen unb haben bafůr bad Ret, fi ifre Tánzer 
[bft zu mwáhlen. © Dad Jahlen felbft wird „Schätzen“ genannt 
id geſchieht gang ebenfo mie am Gaftnadté s Dienftag : cin 
urſch fest fiý mit einem Teller in ble Mitte des Jimmeré, 
e Andern tanzen um ihn herum, halten bei tým an und jedes 
tádeben legt Ihren Muſikbeitrag auf ben Zeller*“), 


*) Diplomatiſche Geſchichte ber aufgehobeneu Slófter, Kirchen unb Ras 
pellen in ber koͤnigl. Gaupiftabt Prag. Von SI. R. Zimmermann, 
Prag, 1837, ©. 1—47. **) Schmalfuß, ©. 76—79, 
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9. Auguft. — (Senecio jacobea) Donatus; Numidicus. V 


In Prag wurden ehemals bie neuen Schuͤler, Beane ober 
Bejane genannt, an bem durch ben Pedell bekannt gemachten 
Tage in irgend einem Collegium, wo mit Bewilligung ber Pro⸗ 
feſſoren alle Studenten zuſammenkamen, unter laächerlichen Cere—⸗ 
monien in Die Studentengemeinſchaft eingeführt, worauf die Re- 
densarten „depositio, mores agrestes per beaniam relinquere, 
beaniam in hirco deponere“ unb das no übliche „logicus - 
hircus“ finbeuten. Da jedoch dieſes „Hoͤrnerabſtoßen“ fo auds 
artete, daß fýon unter Kaiſer Suftinian Den Górern Der Redte 
folde Scherzſpiele unterſagt wurden, gaben 1544 bie Magifter 
ber Prager Hochſchule ben audbrůďlihen Befehl, „man folle mit 
benen, welche in Die Genoſſenſchaft Der Stubenten  eingefůhrt 
můrben, glimpflicher unb ſchonender umgehen unb fie nit mit 
bem Geſtank von alten verfaulten Lebern, mit Berunftalten und 
Anſtreichen des Geſichtes und anderer Rórpertheile mit flůffigem 
Bed, Gefen und anderen unveinen Dingen fefiren.“ 


Nur die bei Diefer Gelegenheit úblide Auffůhrung von 
Theaterſtuͤcken blieb nach wie vor geſtatte. So wurde 1544 
Phormio von Terenz, 1565 bad Stůď Aſotus, 1569 die Tra⸗ 
góbie Joannes Baptista, die ſchon 1568 einſtudirt, aber ber 
Peſt ivegen nit aufgefůhrt worden, 1571 Gecafte, 1575 Tobias 
Coom Mag. Johann Adler von Blame), 1579 Sufannne und 
1581 Sampſon gegeben, und Die Čomóbie Sufauna hatte 1545 * 


1) „Beanus est animal nesciens vitam studiosorum,““ (autet bať 
Akroſtikon des Namens, ben man gewöhnlich vom frauzojiiheu be- 
jaune (bec-jaune), Gelbſchnabel, ableitet, Die Feierlichkeit, mit melýe 
ble Beani unter bie Safl ber Stubenten aufgenommen wurden, hieß 
„beania““ und fanb gewoöhnlich einige Tage na ben nonae ted 
Auguſtes, (1538 am 9.), Statt. 
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gen $Gofráthen, welche zuſahen, (o gefallen, daß fte auf Befehl 
tig Ferdinand's I. im Schloſſe wiederholt merben mufte*). 


10. Huguft. — (Impatiens balsama) Laurentius (Vavřinec). 


Der Geil. Laurentiué, melfer am 10. Auguft 258 in Rom 
Mártyrertob erlitt, und feit Dem vierten Jahrhundert ununters 
Ben Der gróften Verehrung genteft, gehórt auf tn Běfmen 
den gefeiertſten Heiligen des Landes. Siebenundneunzig 
chen ſind ihm zu Ehren geweiht, und mehr als ein Ort iſt 
h ihm benannt. So z. B. St. Laurenziberg im Klatt. Kr. 
der belkaunte Laurentiusberg in Prag, welcher früher Pes 
hieß. 

Der Gedaͤchtnißtag des heil. Laurentius, nach welchem 
E die Sonntage bis zum 14. September gezählt wurden, 
welcher au auf Der Prager Hochſchule als Feiertag be⸗ 
igen wurde, gibt in Böhmen noch zu manchem Glauben und 
auch des Volkes Anlaß. 

Die Witterung an Laurentii fált gewiß einige Tage am. 

čolat an faurentii anf Sonnenfýein Regen, gibt ed vielen 
) guten Wein. 

Laurenz unb Bartel (24. Aug.) ſchoͤn, iſt guter Gerbft 
nauszuſeh'n, fagen die Sprichwoͤrter. 

Die vielen Sternſchnuppen, welche man tu hellen Nächten 
der Zeit um St. Laurenz am Himmel ſieht, ließen die Sage 
ſtehen, ber heilige Laurenz weine feurige Thränen. 

Auch duͤrfen nach einem alten Volksglauben die Krähen 
M vor bem Laurentiustage, Andere ſagen, nicht vor Bartho⸗ 
ti, im Walde übernachten, weil fie Dem heil. Lorenz, nach 


— — — — — 


) Prag, 1845, S. 385—6; £. ©. t. II., 553, 322, 330, 394, 399, 
402, 407, 418, 430, 438. 
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Anbern bem heil. Bartholomaͤus, bie Mugen ausgehadt fuj 
ſollen *. % 
Sn ber ©egenb von Neunhaus hángt man zeitlich Mf 
Morgens ober ſchon ben Abenb vorher Kraͤnze unb Straͤuße mý 
Den Giebelfenſtern heraus. 

Der heil. Laurentius ſollte zum Tode geführt werden, ud 
fonnte ihn aber nicht finden. Da ward befohlen, die Einwehe 
bed Hauſes, wo er ſich verbárge, ſollten aus bem Giebelfenß 
einen Strauß vou Vogelbeeren ſtecken, aber ſiehe ba, am WF 
fimmten Tage fteďten aus ben ©Giebelfenftern aller Gůufer glehe 
Stráufe und gleiýe Kránze**). 

Dem munberbaren Sue, welchen ber heil. Loren 
beruͤhmten Hermann Cjernin angedeihen ließ, ber 1051 
Obriſt⸗Landhofmeiſter ſtarb, verdankt Dle Laurentiuskapelle 
am Schloß zu Petersburg, ſowie das auf ber Herrſchaft Peter 
burg beſtehende Hoſpital die Entſtehung. Als naͤmlich ber fro 
Graf am 10. Auguſt 1618 in ber Laurentiikirche zu Prag M 
Meffe beiwohnte, wurde ihm eine Berffměrung ſeiner Fein 
wider fein Leben entdeckt. (Er rief den Heiligen um Schut « 
ſchwang ſich auf bad vor ber Kirche bereitſtehende Roß unb rl 
ohne Ausruhen mit demſelben Pferde bis nach Sachſen. A 
entging er gluͤcklich der ihm drohenden Gefahr. 

Zum Andenken an dieſen Ritt ließ er ſpäter das spfnd 
ausſtopfen unb als Danf fůr Die rfůllung ſeines Flehens 
Sýug ließ er zu Ehren bed heil. Lorenz nahe ſeinem Sý 
von Peteršburg eine Kapelle erbauen, die er reich funbirte, W 
mit darin tágliů eine Meffe zum Dank fůr felne (Erhaltung Ů 
(efen můrbe. Er lief in feinem Teftamente -Dle Anorbnung 
ruͤck, daß feln Vetter und Erbe Gumbert Gfernín ein Sylt 
fůr at arme Maͤnner errichte, mele glei Den Pfruͤndlen 






*) Silgram, 230; R. P. K., 1857, ©. 32; 9). 19; Rrolmné, L., 17; 
Hanus, ©. 205—6. **) Mitgeth. v. H. Tejčla. 
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B iu Prag am Strahow befindlichen Spitalé alle brei Jahre 
leidung und taͤglich hinreichende Koft erhalten, aber taͤglich ber 
keſſe in der Schloßkapelle beiwohnen und zu gewiſſen Stunden 
k ble Lebenden und Todten des Cſernin'ſchen Hauſes beten 
Uten“). 

"Sn Prag beging ehedem die Zunft oder Zeche „ber Meiſter 
B Adeje aller drei Prager Stěbte“ (mistrův a kuchařů všech 
X měst Pražských) ober bie „Brůberihaft bed Geil. Lorenz“ 
Beatrstvo sv. Vavřince) bad Feſt ifred Schutzpatrons auf fehr 
derliche Weiſe. 

Die fremden Köche, welche erſt felt Der letzten Hälfte des 
deehnmten Jahrhunderts in Boͤhmen anfingen geſucht zu werden, 

ma naͤmlich in Prag bald zu einer ſolchen Anzahl angewachſen, 
$ ihnen ber bortige Magiftrat erlaubte, eine eigene Genoſſen⸗ 
zu bilben, welche gleich anderen Jůnften ifre befonberen 
Jatuten hatte und fi felbft verwalten Durfte. Doch murbe 
M Betreiben ber Kochkunſt nit fůr ein gewoͤhnliches Hand⸗ 
ber, fonbern fůr eine wirkliche Kunſt augefehen, und Jeder, ber 
Ubte Brüderſchaft des Geil, Lorenz eintreten wollte, mufte feine 
kunšt kuchařský“ baburý funbthun, daß er změlf Speifen 
uſtgemaͤß zubereitete umb ben Älteſten Der Junft auf feine 
often zur Beurtheilung vorfehte. 

Da fiď in Folge ber Schlacht am Weißen Berge bie 
tganifation aller Jůnfte veránberte, muften auch bie Prager 
Me nene Statuten entwerfen, welche Kaiſer Ferdinand III. 
R 21. Januar 1650 bejtátigte. Sie erhielten das Bild ihres 
chutzpatrons zum Wappen, und burften es auf ihrem Siegel 
le auf ihrer Fahne führen, die fie bei Prozeſſionen und anderen 
terliýen Gelegenheiten trugen. 

Jeder Meiſter mufte an Feſttagen ber Hochmeſſe und bem 
achmittagsgottesdienſte beiwohnen, und ſechs Groſchen opfern, 


*) Bonfiti, ©. 19—21. 
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) Lumit, 1858, ©. 36—40. *) M. P. R, 
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ſchnitzelte Ereuze merfen, in Der Meinung, daß Derienige, deſſen 

mg am Boden liegen bleibt, binnen eines Jahres ſterben, ber 

ber, deſſen Kreuz wieder heraufkoͤmmt, das Jahr überleben 
eH. 

Auch pflegten die Pilger ehemals nie anf ben Berg zu 
„ ohne daß die Šrauen ein Gůhnýen mitnahmen unb bie 
er von bem Drunnen unter bem Berge auě cinen Stein 

tftrugen, ben fie oben in einen Hanfen nieberlegten, ehe fie 

Pe Sire betraten *") | 

Auf Dem Gipfel bed nahe vom Dorf Hinter⸗Glashuͤtten 

Ehtě zadní) bei Rožmitál im Piſ. Kr. gelegeuen Berges Tkem⸗ 

wo einſtmals elne alte Burg geftanben fat unb no Ueber⸗ 
ie eines großen Steinwalles aus vorchriſtlicher Zeit zu fehen 

—5 fi alljaͤhrlich am Sonntage nach Verflárung 

ko ble Landleute ber Umgegenb Nachmittags zu einem froͤhlichen 

Mne **m, 


12. Auguft. — (Sonchus palestris) Klara, J. 


Die hell. Klara, die SŠtifterin bed beruͤhmten Orbeně ber 
lariſſinnen, welcher zur Zeit ſeiner Blüthe an 2000 Kloͤſter unb 
000 Nonnen zaͤhlte, wird in Boͤhmen weniger verehrt, als tn 
dern Laͤndern, obgleich in Prag bereits 1234 ein Klariſſfinnen⸗ 
oſter von der ſeligen Agnes, ber Tochter Pkemyſl Otokar's I. 
n Boͤhmen, gegruͤndet wurde T). 


13. Auguſt. — (Senecio paludotus) Hyppolit. 


Der Gedächtnißtag des heil. Hyppolit, welcher im Jahre 
Já zu Rom Den Martyrertod erlitt, wird bereits in bem Feſt⸗ 
zerzeichniß aus Rom vom Jahre 354 angefůhrt unb auf in 
oͤhmen frůh ſchon feſtlich begangen P). 





) Prag, 1842, ©. 778. **) Krolmus, L, 418. + Sommer, VIII., 
157. +) Semi, ©. 134. +1) Piper, ©. 22. 
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trefer, Der gerabe im Gefaͤngniß ſaß unb fein Leben ver⸗ 
št hatte, hinunterſteigen und verfpraý im Begnabignng, wenn 
Nachricht úber bie Veriunfene Grau bráte. (Er fam unten 
bab ſah, mie er erzáhlte, elne ganj weiße Grau an einem 
hhe fiben, welche bad Antlitz mit einem Schleier verhůlit hatte 
d ſchrieb, waͤhrend fie ihr Haupt auf Den linfen Arm ftůbte. Ste 
das beſchriebene Blatt einer Gute in ben Schnabel, die 
ihr ftanb, und welche man ſchon frůfher in ben Abgrunb 
Ibgelafjen hatte, um deſſen Tiefe zu erforſchen. Die Ente 
uf, fobníd fie bad Blatt befommen, nach cinem Waſſer, welches 
Bit davon unter ber Erde flog, und die Dame minfte bem 
debrecher, der Ente zu folgen. Er that ed unb fam fo nach einer 
nem Wanderung enbliý an eine Offnung, wo Die Gnte bad 
Batt auf Dem Ufer liegen ließ unb ſogleich wieder zuruͤckſchwamm. 
de Offnung ſchloß ſich hinter ihr, und der Verbrecher, als er 
W ju orientiren ſuchte, fand, daß er am ſogenannten Geierberge, 
ae Vlertelftunbe Weges vom Schloſſe fet. (Er nahm bad Blatt, 
We damit nach dem Schloß, und gab es bem Herrn desſelben, 
ſelchem er au alles Geſchehene berichtete. Der Inhalt des 
Jaties mie des Berichtes iſt jedoch Geheimniß geblieben. Im 
hthloſ⸗ fing es aber ſeitdem zu ſpuken an, und darum ward 
R „Gouigbrei“ geſtiftet, bei welchem oft fo viele Leute zuſam⸗ 
enſttrömten, daß es noch jetzt ſprichwoͤrtlich heißt: „Zde je tla- 
ice, jakoby tu rozdávali medovou kaši l“ (Es iſt elu ſolcher 
dahrang hier, als wuͤrde Honigbrei vertheilt). Auch ſieht man 
Mý jest in einer Ecke des Schloſſes uͤber bem Roͤhrbrunnen 
* db der Jungfrau Maria unter Glas, vor welchem noch 
Rue jeden Dienſtag und Samſtag eine Lampe angezündet wird, 
be deren Unterhaltung eine jaͤhrliche Schenkung von fuͤnfund⸗ 
harzig Pfund Schmalz beſteht, die nit nur ebenfalls ben 
omen Honigbrei“ fuͤhrt, ſondern auch in einer gleichen Ab⸗ 
dt geſtiftet iſt. Denn bad Volk behauptet, es wuͤrde tm 
chloſſe ſpuken, wenn die Lampe nit brennte. 


| Sětog, ie ná 


ab absjue ds úilunjví 


4) mnie, 1857; —— 
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„Es follen au gemelbte Prieſterſchaft in St. Veitskirchen 
tt Dem Óauptmann und Burggrafen, jaͤhrlich allmegen zu er- 
ADien Jahrtagen, Unfer Begraͤbniß mit Fleiß abjehen, unb ob 

Daran an Der Umſchrift ober anberu Orten Abgang befánben, 
ſollen fie Denfelbigen au von Den gedachten dreißig Gulden 
ztben [afien. 

„Und fol daſelbſten zu emiger Zeit täglich ein Gulden 
„KTE oſenweis Den armen Leuten gegeben und ausgetheilt merben. 
u. gemifjer Vollziehung deſſen Aleš follen bie (Erben burd die 
dHheimiſch Rammer fo viel gemifjer Geld verorbnen, damit bad 
Mes wie obfteht, jaäͤhrlich erftattet unb Bezahit werden měge“ *). 


15. Auguft. — (Clematis vitalba) Mariae Himmelfahrt (Nanebe- 
vzetí Panny Marie). 


Daš Feſt Der Himmelfahrt Mariá fol, naň dem fell. 
„Vernhard, ſchon zur Zeit Der Apoftel eingefegt unb feitbem durch 
uͤberlieferung gefeiert worden fein. Gleichwohl wurde es erft 
unter Mauritius auf Den 15. Auguſt feſtgeſetzt und an vielen 
Orten das frůhere Feſt Mariä Schlaf, welches man am 18. Ja⸗ 
bnar au begehen pflegte, bis zum zwoͤlften Jahrhundert fortgefeiert. 

Der Name assumptio fing bei den Lateinern im ſechſten 
Jahrhundert an, Den ehemaligen Der „solemnia de pausatione 
Mariae“ zu verdrángen und wurde in Der Golge Die Bezeichnung 
des gróften und gefeiertiten Marienfeſtes, welches in Boͤhmen 
wie in Italien und Kärnten der große Marientag, „P. Maria 
velika,“ in einigen Gegenden auf „Svaté Kralovny,“ Tag ber 
heil. Koͤnigin, heißt. 

Eine andere cechiſche Benennung, „Maria kořenná“ entſpricht 
ber deutſchen „U. F. Wuͤrz⸗ oder „Krauterweihe,“ welche auch 
in Deutſchböhmen, z. B. in Tepl, uͤblich iſt, und rührt von der 
Sitte her, an dieſem Tage Kräuter und Blumen, unter andern 


9 Schottky, U., ©. 162. 
v. Reinsberg ⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 26 
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Außerordentlich groß tft Die Zahl ber Marienbiiber, welche 
munbertfhátig verehrt werden. P. Sartoriuě fuͤhrt in feiner 
ben Bearbeitung des „Marianiſchen Atlas“ von Sumpens 
Deren allein zehn in Prag an. 

Durch fie wird Der Marienkultus mít bem eigentlichen 
šleben vermittelt. „Was Jakob Grimm von Reapel ermwáhnt, 
bort die Marienbilder verihiebener Kirchen gleichſam als 
hieden aufgefaßte goͤttliche Weſen erſcheinen, laͤßt ſich mit 
und Recht auch von Boͤhmen behaupten,“ ſagt Virgil Groh⸗ 
nin ſeinem Aufſatz: „Das geiſtliche Volkslied im nordlichen 
men“ *). „Das Landvolk eilt in gewiſſen Noͤthen nad Maria⸗ 
n, in andern nimmt es ſeine Zuflucht zu Dem Bilde in Kam⸗ 
u. ſ. w.“ Es verwechſelt bad Gnadenbild mit Maria ſelbſt, 
es als Perſoͤnlichkeit auf und ſingt: 


Auf der Welt hab' ich kein Freud', 

Bu Maria iſt's ſehr weit, 

Grußt mir fie ſchoͤn, grüßt mír fie fein, 
Maria ſoll meine Schutzfrau ſein. 


Oder auch: 


Nun ſo ſei's, es muß geſcheh'n, 
Gute Nacht, Maria rein! 
Muß ich traurig von dir geh'n, 
Und von deinem Jeſulein? 


Das Volkslied beſchaͤftigt fi uͤberhaupt viel mit Maria. 


Pfarrer durch eine Stiftung bed Prager Burggrafen Ješťo von Martens 

berg verpflitet, alle Sonnabenbe eine Marienmefie zu flugen, uub 
ſchon im Safre 1405 verfaufte Aleš von Bořec ober Pořic bem Domi⸗ 
nifanerfiofter zu Budweis zwei Gófe in ben Děrjern Bořec unb Ku: 
kulowic fůr bie Summe von 200 Sýoď Groſchen unb gegen ble 
Verpflichtung, daß die Geiſtlichen des Kloſters täglich eine gefungeňe 
Meſſe zu Ehren der heil. Jungfrau Maria abhalten foliten“"). 

*) D. W., 1855, Ar. 10. **) Schaller, t. XVI., 59; Sommer, IV., 197. 


26* 


404 


Einer ber ſchoͤnſten Klaͤnge beffelben bůrfte Der folgenbe Mallfahrté 
geſang fein: | 


Ge ſtanden drei Nilchen (Lilien) im Himmel — 
Hilf uns, Maria! 
Ste ſtanden alle drei auf einem Zwelg (3meig) — 
Hilf ans, Maria! 
Die erfte iſt Bott ber Bater — 
Hilf uns, Maria! 
Die anb're iſt Gott ber heil'ge Sofu, 
Von Dornen trágt er eine Kron" — 
Hilf une, Maria! 
Die britte iſt Gott -ber heil'ge Geiſt, 
Der regiert die ganze Chriſtenheit — 
Hilf uns, Maria! 
Was trágt Maria unter ifrem Herz? 
Gin kleines Kinblein ohne Schmerz — 
Hilf une, Maria! 
Mas trágt Maria in ihrem Schooß? 
Gin kleiues Kindlein nackt unb bloß — 
Hilf uns, Maria! 
Was trágt Marta auf ihrem Arm? 
Gin kleines Kinblein, daß Gott erbarm! 
Hilf uns, Maria! 
Was trágt Maria in ifrer Óanb? 
Ginen grůnen Zweig mit Gold unb Banb — 
Hilf uně, Maria! 


Lieblich ift auch das Weihnachtslied, welches ſich auf tie 
Sage vom Kirſchbaum bezieht. Der iſt naͤmlich ber Jungfra 
geweiht, meil Joſeph, als fie nach ihrer Entbindung entfráfit $ 
tm Stalle (og und nach ſtaͤrkender Speiſe verlangte, ihr nitě 
zu bieten hatte, als ein Koͤrbchen mit Kirſchen. Darum mag, 
wie Dr. Grohmann meint, noch heute ber Kirſchenzweig, ben 
man am Barbaratage in's Waſſer thut, gerade in der Chriſtnacht 
zur Blüͤthe kommen. 

Das Lied lautet: 


„Aý Joſeph, liebfler Joſeph mein, 
3ch fol grbáren ein Kindelein.“ 


„„Sollſt bu gebären cin Kindelein, 
So geh' in dieſen Stall hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Ich hab' ja keine Windelein.“ 


„„Da haſt du mein Schuupftüchelein, 
Da wickle dir das Kind hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Wo ſoll ich hinlegen das Kindelein?“ 


„„Dort drüben ſteht ein Krippelein, 
Da leg' bu dir bad Kind hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Wo ſoll ich hinlegen die Kirſchen mein?“ 


„„Da nimm dies alte Korbelein, 
Und lege deine Kirſchen hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph meiu, 
Alle Welt ſchaut ja zur Thür herein!“ 


„„Laß ſchauen alle Welt herein, 
Es ſoll ber Welterlöſer ſein.““ 


Sn ber Gegend von Rumburg wird häufig ein Lied von 
Bonrab von Fußesbrunnen geſungen, welches in 200 Verſen 


zleichſam einen Auszug Der Kindheit Jeſu enthält und vom Volke 


Sie mußten durch eine ſchreckliche Wuͤſte 
Reiſen ohne Laub unb Gras, 

Fanden da Nichts zu genießen 

Als ſtinkenden Waſſerfluß. 


„ble ägyptiſche Reiſe“ genannt wird, darin kommt die Dattelpalme 
a Maria in Beziehung und zwar in den folgenden Strophen: 
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Oft bei heller Klte zumalen, 
Oft bei heißen Gonnenftrahlen 
Mußten fie liegen auf bem Sant, 
Zange fi fein Banm nicht fanb. 


Na fo viel und langer Reiſe 

Kamen fie zu einem Dattelbaum, 
Maria vor Angft unb Schweiße 
Konnte ihn erreichen klaum; 

Setzte fi nieder, wollte rafien, 

Kam ihr an, die Frucht zu koſten. 
Ob der Baum gleich ſtark und groß, 
Neigte ſich in Maria's Schooß. 

Als Maria davon gebrochen 

Und davon gegeſſen hat, 

Schwingt der Baum mit ſeinen Aeſten 
In die Hoͤh', ſteht wieder grad, u. ſ. w. 


An die „aͤgyptiſche Reiſe“ knuͤpft ſich auch die Erkl 
des Volkes von Den ſchwarzen Marienbildern. Maria r 
waͤhrend fie floh, überall an ihrer durchaus zarten Geſicht— 
erkannt, denn Die Leute ringsumher waren häßliche Neger. 
flehte ſie Gott an, er měge fie und ihr Kindlein ebenfalls fc 
werden laſſen, damit ſie unerkannt und unverfolgt von den 
Den in ihrem Zufluchtsorte leben koͤnne. Es geſchah, un? fie bli 
bem heil. Kinde fo lange unken. tý, bis ber Engel des Herrr 
ihre Heimath zuruͤckrief. Wie Du. Kirſchbaum Der Baum, fo 
Sonnabenb ber Tag Per Sungfrau. Jum Schluß eineč 
Wallfahrtsliedes heißt es: 
Wer dieſes Liedlein alle Samſtage ſingt, 
Dem verzeiht Gott alle ſeine Sůnb'*). 


Zu den verehrteſten Marienbildern Boͤhmens gehoͤr 
Gnadenbild in der Marienkirche zu Alt⸗Bunzlau. Es ſo 


*) D. M., 1855, Ar. 10. 
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effenf ber heil. Ludmila au ifren Enkel Herzog Wenzel ge- 
vejen und von deſſen treuem Diener Bobimin, als er fiý na 
er Ermordung ſeines Herrn flůýten mute, an Der Stelle, mo 
ebt die Kirche liegt, vergraben morben fein. (Sin Bauer fanb 
8 im Jahre 1160 beim Pfluͤgen ſeines Adďeré unb es wurde 
a einer hoͤlzernen Kapelle aufgeftelit.  Spůter liefen Johann 
kapaun Ritter von Smoyfom und fein Sohn Piramus ftatt 
trfelben eine aus Stein erriften, melýe 1617 ber jebigen, 
on Anna, Der Semaflin bed Koͤnigs Mathias, erbauten pradts 
len Rirde Plas machen mufte, Die jedoch erſt 1630 vollenbet 
urbe. 

Bei Dem Einfall Der ſaͤchſiſchen Truppen wurde das Gna⸗ 
nbild mit nach Sachſen genommen, von Kaiſer Ferdinand II. 
er 1635 mit einer großen Summe wieder eingeloöͤſt und 1638 
Beiſein Kaiſer Ferdinand's MIL in feierlicher Prozeſſion nach 
lt⸗Bunzlau zurůďgebradt. 

Beim zweiten Einfall der Schweden 1640 war es kurz 
fer nad Der kaiſerlichen Hofkapelle in Wien gebracht worden, 
n wo es erſt 1640 zurückkam. 

Seitdem wird ed beſonders an Mariá Himmelfahrt und 
dariä Geburt von zahlreichen Wallfahrtsprozeſſionen befuht*). 

In Borohradek am Stillen Adler wird die alabaſterne 
tatue Der Mutter Gottes von Trapani in Sicilien verehrt, 
elche der Gruͤnder ber Kirche (1673), Graf Ferdinand Ludwig 
m Kolowrat⸗Liebſteinsky, damaliger Beſitzer der Herrſchaft, aus 
talien mitgebracht hat **). 

Tauſende von Glaubigen wallfahrten an dieſem Tage 
ach Der Kirche zu Marias Zroft in Dem zur Herrſchaft 
hratzen gehörigen Markt Bruͤndel oder Bruͤnnel (Dobrawoda) 
m Budw. Kr. 





) Sommer, XII., 275—6; Sdjifiner, ©. 131—136. **) Sommer, 
IV., 349. 
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Eine heilſame Quelle, Deren Waſſer feit langer Jet, da 
Volksſage nach, die wunderbarſten Geneſungen bewirkte, und bdí 
welcher ſich heutiges Tages ein Badehaus befindet, gab 8 
anlaſſung nicht nur zur Gruͤndnng, ſondern auch zur Benen 
der Kirche und des Ortes. 

Graf Albert von Buquoy, Der damalige Beſitzer bit 
Herrſchaft, erbaute 1706 gleichzeitig mit dem Staͤdtchen br 
Kirche, welche jetzt viele Koſtbarkeiten, namentlich eine prů 
un werthvolle Monſtranz, befikt *). 

In Dem zur Herrſchaft Chlumec gehorigen Dorfe —* 
Namens wird die Schloßkapelle zur heil. Mutter Gottes oder 
Klein⸗Maria⸗Zell von nah und fern beſucht. 

Ste iſt 1746 vom damaligen Beſitzer ber Herrſchaft, Jo⸗ 
bann Franz Grafen von Gůnffirfen, naň bem Muſter ber be⸗ 
ruͤhmten Wallfahrtskirche zu Maria⸗Zell in Steyermark erbant 
(weshalb ber Name), und mít cínem eigenen Kaplan verſehen 
worden, und enthält ein Gnadenbild ber Mutter Gottes, welched 
an allen Marientagen eine große Zahl von Andaͤchtigen herbeb 
zieht **). 

Die Kirche zu Mariä Himmelfahrt in Družec tm Prag 
Kr., welche ſchon 1384 einen eigenen Pfarrer hatte, iſt ein ſiar 
beſuchter Wallfahttsort. 

An der ſuͤdlichen Seite derſelben ſteht ſeit Jahrhunderte 
unter einem von vier Saͤulen getragenen Dache ein alter San? 
ſtein von ber Höhe und Stärke eines Mannes mittlerer ©rófi 
und am oberſten Ende deſſelben iſt eine Tafel angebracht, as 
welcher man in böhmiſcher, deutſcher und lateiniſcher Sprad 
ble Worte lieſt: „Ein Falſch Eid Schwörender Menſch 3 
Allhier Ju Stein Worden“ ***). Das hochverehrte Bild 4 
Mutter Gottes mit bem Jeſukind ſteht auf dem Hochalte 
unter Glas. 





+) Sommer, IX., 139. **) ©. c., 121. ***) Sommer, XII., 738. 
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Ebenfalls viel beſucht wird die 1675 erbaute SKirýe 
iebuchen oder Maria von (Gzenftofau in Duppau (Saaz. 
», desgleichen Die Fire zur heil. Mutter Gottes auf bem 
lenberge, eine halbe Stunde fůboftliý von bem Staͤdtchen 
'$ im Koͤniggr. Kr. Sie iſt mit Kreuzgaͤngen umgeben, 
eine ſogenannte heilige Stiege und rührt ebenſo wie das 
befindliche Servitenkloſter von einer Stiftung des Tobias 
m Becker, ehemaligen Biſchofs von Koͤniggrätz, und Der 
en Mitwirkung des damaligen Pfarrers von Grulich, Chri⸗ 
Laurentius Schlimann, aus dem Anfang des vorigen Jahr⸗ 
rts her. 
Bon ber ehemals ſtark beſuchten Mutter⸗Gottes-Kapelle 
em Kalvarienberge bei Kamenic an Der Linde im Taͤb. Kr. 
mr no$ Ruinen vorhanbden **). 

Die Rapelle zu MariasGilf, gewoͤhnlich Brünnel⸗Kapelle 
nt, bei Poftenblatt im Saaz. Kr., welche im Jahre 1748 
bem damaligen Befiker Der Herrſchaft, ©rafen Johann 
pp son Číary, und deſſen Gemalin Maria Anna, geb. Gráfin 
Lichtenſtein, aus frommer Danfbarfeit fůr die Hilfe erbaut 
>, Die fo viele Kranke am Brunnen gefunben, mar ehebem 
t beé barin befinblifen Gnadenbildes bad Ziel zahlreicher 
fahrten. Sypáter gefperrt unb verfallen, wurde fie 1826 
bant und wieder eröffnet. Nahebei liegt Daš lůngft aufs 
ene Mutter⸗Gottes⸗Kirchlein ***). 

Auch die Kirche in Kladrau (Kladruby) im Pilſ. Kr. wurde 
r febr beſucht, weil das dortige Marienbild am 23. Mai 
das dem Lande drohende Unheil dadurch vorherſagte, daß 
Jer Kopf herunterfiel. 

Beſonders berühmt war aber das Bild der heil. Jungfrau 
znigſaal, welches erſt in neueſter Zeit wieder in Aufnahme 
Schaller, II., 112. **) Sommer, IV., 287; X., 207. *9 Sommer, 
1., 130. 1 | | 
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) Soumer, XIV, 26. M) * 
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esdienſtes ftiftete bíe Gůrftin von Schwarzenberg einen eigenen 
an *). 

Sn ber říeinen Begrábniffirýe zu Mariä Gimmelfahrt in 
no (im Kůnigar. Kr.), mele urfprůnglid ble Pfarrfirýe 
: Stabt mar unb alá ſolche ſchon 1361 ermáhnt mirb, vers 
man ebenfallé ein ©nabenbilb Der heil. Mutter Gottes **). 

Sm Saaj. Kr. iſt ble Kirche Mariá Gimmelfahrt in Unter⸗ 
w, einem ehemals beruͤhmten Anguſtinerſtift, welches Albert 
wrat ber Ältere 1373 mit Genehmigung Koͤnig Karls IV. 
des Papſtes Georg XI. angelegt, bad Ziel zahlreicher Wall⸗ 
r +, 

Sn bem zur Herrſchaft Schluͤſſelburg (Andř) gefórigen 
ie Hwozban mírb in Der Kirche zum heil. Prokop ein Bild 
jet, welches ſich ehemals in Der jebt verfallenen Kapelle zur 
Mutter Gottes am Berge Jawor befand und von zahls 
mn Wallfahrern bejnýt wurde. Seitdem jebo Die Kapelle 
Kaiſer Joſeph II. aufgehoben murbe, haben fid ble Mall- 
en von Jahr zu Jahr verminbert +). 

In Sopoth (Sopotn) im Cäsl. fr. wirb in ber Kirche 
iä⸗Hilf eln Gnadenbild verehrt. 

Die Kirche, welche Der Fürſt Karl von Dietridftein 1749 
en lie, fteht auf Der Stelle einer alten Kapelle, melýe Die 
Jleute, Die vor Dem GHufitenfriege Dort nach Eiſen gruben, 
ihrem Sonnabenbverbienít errichtet hatten, mečhalb ber Ort 
Sopoth ober Sobot genannt morden fein foll. 

Bet Sanbau im Eger. Kr. ift die Kapelle „Maria am 
pelba“ ein fehr beſuchter Mallfahrtěort; ebenfo bet Pilſen 
Martenfirfe zu Seflaf. 

Sn bem zur Gerridaft Mittingau gehórigen Dorfe Teindles 
Bubro. fr. befinbet ſich in Der Kirche zum Geil. Vinzenz cin 





) Sommer, IX., 93—94. **) Sommer, IV., 355. ***) Schaller, VII, 
55—56. +) Sommer, VII, 148. 
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uralteš Gnadenbild ber hell. Jungfrau Maria, zu elfem 
gewallfahrtet wird *). 

Ju Dem Gnadenbilde ber heil. Jungfrau, welches auf e 
Seitenaltar Der fire zum feil. Johann bem Taͤufer in T 
fau (Fuškov nad Mzy) im Pilſ. Kr. aufgeftellt if, zleben | 
lich zahlreiche Wallfahrtsprozeſſionen. 

Auf Dem Berg Tuſſet, unfern Der bairiſchen Grenze 
Budw. Kr., ſteht eine Kapelle mit einem Gnadenbilde, zu tel 
ans Boͤhmen und Baiern viel gepilgert mirb **). 

In Weſeric im Eger. Kr. mar frůher ble „Hirſchgewe 
Mutter⸗Gottes“ ſehr beſucht. 

Der Legende na ſah ein Jaͤger, Der einen großen Hi 
verfolgte, dieſes hoͤlzerne Bild auf der Stelle, wo er den H 
erlegte, an einem Tannenbaum haͤngen, nahm es mit, trug 
in die Kirche, wo es auf einem Seitenaltar aufgeſtellt iſt, 
hing zur Erinnerung das Hirſchgeweih zu beiden Seiten auf“ 

In Hayd im Eger. fr. wird am 15. Auguſt no allj 
liý ein beſonderes Hochamt zum Danf fůr die glückliche Abu 
dung Der Geuersbrunít gehalten, welche auszubrechen brohte, 
1822 an Diefem Tage Der Blitz tn Den fogenannten Stal 
ſchlug unb zůnbete. 

Ang in Neuborf finbet an Mariä Himmelfahrt 
Votivprozeſſion nad Predhrad Statt. 

In Prag wurde feit 1600 jährlich von ben dortigen 
lienern Der Rector nebſt Den übrigen Vorſtehern und Bea 
Der ſogenannten Waͤlſchen Congregation gewählt und biefe A 
ſeit 1621 in ber Wälſchen Kapelle feierlichſt verkuͤndigt. 
ber Kundmachung wurde bad Magnificat geſungen, toobel 
Yeugemáhiten Wachskerzen in Den Händen hatten, und ber A 
bie im Jahre 1675 fůr ibn beftimmte filberne Zierrath ie 


*) Sommer, XI., 170; IX., 94. *) Eommer, VI, 368; IX., 
) Mitgeth. v. ©. Parter A. Hochmuth. 
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end hielt, welche er, an eine große Kerze angebeftet, bei allen 
eutlichen Feierlichkeiten und Prozeſſionen zu Ehren ber Jung⸗ 
R tragen mufte. Auch ſollte bei dieſer Gelegenheit, [aut letzt⸗ 
* Verfügung ber Graͤfin Maria Antonia Berka von 
und Lipa, welche das Hoſpital 1703 zu ihrem Uni⸗ 
eiſulerben machte, jedes Mal das betreffende Teſtament 
nti abgeleſen werden *). 
W - Ciner frommen Stiftung Kaiſer Ferdinands III. vom Jahre 
L) gemáf, zog frůher bad Domfapitel ber Metropolitankirche 
BR bem muſikaliſchen Chor ber Teynkirche in feierlicher ros 
Ron zu ber auf bem altftádter Ring befindlichen Efrenfánle 
' Sungfrau, um bort die Lauretaniſche Litanei abzufingen. 

Dieſe Sůule, melfe das Bild ber unbefleďten Mlariů 
ppfaͤngniß trůgt, ließ Der Kaiſer 1650 aus Danfbarfeit fůr 
Abzug ber Schweden aus allen faiferlichen (Erblanben unb 
Wieberherſtellung bed Friedens errichten, und er felbft wohnte 
ſeinem ganzen Hofſtaat am 13. Juli 1652 ber feierlihen 
ltoeifung, fo mie an Mariů Gimmelfafrt und Mariä Geburt 
felben Jahres Den beiben erften dffentlichen Prozeſſionen zur 
bale bet, mele urfyrůnglih an allen hohen Martenfeften unb 

jebem Sonnabend Statt finben ſollten **). 

1860 feterte ebenbafelbft Der Verein, welcher dur frei⸗ 
Bige miíbe Gaben die erforberlichen Geldmittel ſchafft, um Die 
aslagen fůr eine feierliche Begehung Der Marienfefte bei Den 
wpuzinern am Hradſchin Úeftreiten und fůr Die abgeftorbenen 
Htalieber Requiems abfalten laſſen zu fónnen, Daš fůnfilgs 
brige Jubiläum ſeines Befteheně. 

L Vormittags fand cin ſolennes Hochamt in ber Kapuziner⸗ 
che am Hradſchin, Nachmittags ein feierlicher Bittgang aus 
tLoretto⸗Marienkirche bis zur Statue bed heil. Johann auf 
m Pohořelec Statt. Nach ber Ruͤckkehr Der Prozeſſion in die 


*) Rigetti, 79, 271, 276—77. **) Erben, 109—103 Rigetti, 210—14. 
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3ub), Mies (Stříbro), Policka unb anberen Orten. Mit ber 
tt ift jebod bie Hilfe, um welche Der Gellige gegen Die Epi⸗ 
nieen Der Menſchen angerufen mirb, nu auf bie Pranfheiten 
3 Viehes úbertragen morben, fo daß namentíiů bei bem eechi⸗ 
en Landmann sv. Roch, mie tn Polen, alé Patron des 
ehes gilt *). 

Sn Frauenthal (Vallis Mariae in Pogled) im Čásl. Kr. 
rbe ehemals in Dem von Kaiſer Joſeph II. aufgehobenen Kloſter 

Giftercienferinnen jáhrliý an dieſem Tage cin feierlifed 
chamt gefungen, weil am 16. Auguft 1713 durý einen Kirchen⸗ 
tub das Dach des Klofteré und Der Kirche bereitě in Flammen 
nb, aber durch Den erfiehten Beiftand Der Heiligen Rous 
b Florian glůďlih geloͤſcht wurde **). 

In Nimburg an der Elbe wird zur Erinnerung an die 
räuelthaten Der ſächſiſchen Truppen, welche im Jahre 1634 
dieſem Tage die Stadt mit Sturm eroberten und nit nur 
je Einwohner, die ſich in Die Dekanalkirche zu St. Egidius 
flüchtet hatten, ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechtes 
edermetzelten, ſondern auch alles bewegliche Eigenthum der 
irche mitfortſchleppten, an bem Altar, welcher in der Vorhalle 
Mer ben daſelbſt beſtatteten Leichen ber Erſchlagenen errichtet 
orden iſt, ein Hochamt gehalten, welchem eine feierliche Pro⸗ 
ſſion durch die Stadt folgt. 

Auch iſt Die noöördliche Pforte dieſer Kirche, durch welche 
e Feinde eingedrungen waren, zum Andenken an dasſelbe r- 
gif zugemauert worden ***), 


17. Auguſt. — (Antyrrhinum linaria) Liberatus; Bertram. 
Auch im Boöhmerwalde ſteht bad Kirchweihfeſt („da Kirda“) 
*) Ganuš, ©. 18. **) Memorabilia Monasterii Vallis B. Virginis 


in Regno Bohemiae siti vulgo Frauenthal dicti. Mss. ***) Soms 
mer, IL, 50. 





*) 0.. b. 1, 1849, X6 108; 


417 


Gerichtsbezirken Hohenelbe, Starkenbach unb Rochlitz, ble Dort 
ihren bleibenden Wohnſitz haben, vertheilt. Die andern beiden 
Drittel erhalten die Stiftlinge am 24. April, dem Vermaͤhlungstage 
bed Kaiſers, und am 24. Dezember, dem Geburtstage ber 
Faiferin Glifabeth. 

Bet ben boͤhmiſchen Jnfanterie-Regimentern Nr. 28 unb 35 
erhalten at ber ausgezeichnetſten Invaliden gemáf Der am 18. 
Juli 1850 vom Kreishauptmann Čafimir Gortvángler aus ges 
ſammelten Bettrágen gemachten Stiftung Seber 10 fi.*) 

Sn Rabočomic im Taͤb. Kr. geht alljährlich am Drei⸗ 
jaltigfeitě-Sonntag unb am Seburtěfeft Sr. Maj. des Kaiſers 
Franz Joſef I. elne feterliche Prozeſſion zu Der inmitten ber brei 
Pfarrgemetnben  Rabošomic, Slowenic und Bilfomic gelegenen 
Dreifaltigfeitéfapelle, welche die Kataſtralgemeinde Radosowic 
im Jahre 1849 zur dankbaren Erinnerung an die Abſchaffung 
des Robots auf ihre Koſten errichtet hat, und die am 18. Aug. 
defſelben Jahres feierlich benedicirt worden ift**). 


19. Auguſt. — (Phleum panniculatum) Ludwig, B.; Sebaldus. 


Der heil. Ludvig, Biſchof von Touloufe, welcher 1297 
ftarb unb 1317 vom Papſt Johann XXII. fanonifirt wurde, tft 
in Ofterveiý beſonders deshalb verehrt, meil an feinem Gedaͤcht— 
niftage mehrere bebeutenbe Siege Davongetragen murben. 

In Patharinaberg (Vrch sv. Kateřiny) in Saaz. Kr. mirb 
am Montag vor Bartholomáus einer Der drei Márfte abgehalten, 
welche dieſe Stabt [aut ben Privilegien König Ferdinands I. vom 
Jahre 1528 zu halten berechtigt ift. 


20. Auguſt. — (Apargia autumnalis) Bernhard von Clairvaux. 
Der Čiftercienferorben, melefer an Diefem Tage bad Feſt 


*) W. Sch., ©. 927—933. *) Mitgeth. v. 6. Pfarrer F. Rurfa. 
p. Aeinsberg⸗Düringefeld: Feſtkalender. 27 
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23. Auguſt. — (Tanacetum vulgare) Philipp Benit; Zachaeus. 


Wie bel Neuſchloß, Bůrgftein, Boͤhmiſch⸗-Leipa, Zwickan, 
bel und Boͤhmiſch⸗Aich bet Der Kirchweih die Maͤdchen, die 
gen mit einem weißen Tuch verbunden, auf Dem Dorfplatz 
t einem Dreſchflegel nach einem Hahne ſchlagen und diejenige, 
(he ihn mit einem Schlag toͤdtet, zur Koͤnigin ausgerufen 
rb, fo pflegen anderwärts die Burſchen zur Kirchweih einen 
ahn mit ber Senſe zu enthaupten "). 

In Der Gegend von Grulich finbet ber Hahnſchlag am 
„ontag na Der Kirchweih Statt. Die Theilnehmer unb Jus 
amer begeben fi mit Mufif auf elne troďene Wieſe ober 
aen andern frelen lag außerhalb des Dorfes. Dort mirb 
n Pfahl eingeſchlagen und etwa fuͤnfzig Schritte weiter ber 
ahn unter einer Schuͤſſel oder einem Milchtopf auf die Erde 
elegt. Einem Burſchen werden nun die Augen verbunden und 
achdem er ſo drei Mal um den Pfahl herumgegangen iſt, ver⸗ 
icht er in gerader Richtung auf das Sefáf loszuſteuern, welches 
m Hahn bedeckt. Glaubt er es erreicht zu haben, ſchlägt er 
sit bem Dreſchflegel zu, Den er auf ber Achſel trägt. Es iſt 


m fo ſchwerer, ſich unter biejen Umftánben zu orientiren, alš *' 


te Muſik, na der man fiý ungefáhr richten fónnte, oft bos⸗ 
after Weiſe ihren lak wechſelt, obgleich jeder Burſche ihr, 
jepor er ſeine Wanderung antritt, ein Geldgeſchenk gibt. End⸗ 
Ach leitet ſie einen, ber ed fi mehr hat foften laſſen, beſſer als 
kine Vorgaänger, er trifft das Gefäß und ben Hahn, und Aleš 
hegibt ſich, um ſeinen Sieg zu feiern, fuͤr ben no uͤbrigen Tag 
ha Wirthshaus *). 





1) Sn Maͤhren wird hier unb ta eine Gntein ein Loch geſteckt unb fefigebunben 
unb von Burſchen und Mädchen mít verbuubenen Augen vermittelýt 
einer langen Stange getěbtet unb nachher gegefien. Ueberall geſchieht 
das Spiel unter Begleitung ber Mufif, gewoͤhulich mit Maskenſcherzen“). 

*) Mitgeth. v. $. Tejcka. *) Rrolmug, 1., 326. 

27* 
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In ber Gegend von Tábor verehren bie Maͤdchen ihren 
Burſchen dafür, daß ſie ihnen immer nach dem Tanzen zu trinken 
geben, bei der Kirchweih große Kolatſchen, auf denen in der 
Mitte ein Kleeblatt von Herzen eingedruckt und deren Name 
mětinky ift*). 


24. Auguft. — (Helianthus annuus) Bartholomaeus (Bartoloměj). 


Der Heil. Bartholománé, befjen amen tn Bófmen fiebens 
undneunzig Siren tragen, murbe Anfangs mit ben úbrigen 
Apofteln gemeinſchaſtlich, ſeit dem neunten Jahrhundert aber 
allein und zwar bald am 25., wie in Rom, bald am 24. Auguſt 
gefeiert. 

Sein Feiertag gilt als Loostag fůr das Wetter. 


Bude-li pěkný čas na svatého Bartoloměje, 
Znamená příjemný podzimek, tak je, 

A jaký tento den bude, 
Takový celý podzimek přijde, 

Z dávného starého zkušení to vyjde. 


Wie bad Wetter an Bartfolomát ift, mirb Der gamje 
Herbſt fein. Iſt ed ſchoͤn an dieſem Tage, wird Der Herbſt 
angenehm ſein. 

Den Bartholomäi wird vom Volke fůr ben erſten Tag 
bed Herbſtes gehalten. Der Hirſch geht an Diejem age ind 
Waſſer p..... „ und darauf fángt es an, fůhler zu merben. 
Aud heißt ed, Daf ber heil. Bartholomäus bie Wolken leitet 
(mraky zavádí), d. h. ben Gewittern ein Ende mat unb bamit 
hängt naf Hanus bie tweitverbreitete Sitte zufammen, um jene 
Jeit ben Zeufel zu binben (čerta vázati), indem die Schmiede 
einige Mal auf Den leeren Amboß ſchlagen, um, wie fie fagen, 
ble Ketten des Teufels anzuziehen **), 


*) Mündlich v. H. R. Rlar. *") B, 19; Hanus, ©. 209. 
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In ber Kapelle ber halbverfallenen Burg Točníf, welche 
tb Gofen Felskamm gegenůfer ber berůfhmten Ruine ber Burg 
brář im Prag. Kr. frónt, wird noch alljaͤhrlich an dem uns 
einbaren Altar bed Geil. Battholomäus ein feterlicfer Gottes⸗ 
nft gehalten, welcher von zahlreichen Bewohnern ber Umgegenb 
ucht wird *). 

In Pilſen findet eine ſehr beſuchte Meſſe Statt, welche 
it Dent Privileg Koͤnig Karl's IV. vom 1. Mai 1363 acht 
ige vor und ebenſolange nach Dem Feſte bed heil. Bartholomäus 
halten werden durfte. Ferdinand II. beſtimmte jedoch in Der 
ldenen Bulle, die er ben Buͤrgern 1627 zur Belohnung ihrer 
318 bet ber Belagerung durch Mansfeld bewieſenen Treue und 
apferfeit ausſtellte, daß dieſe Meſſe erſt am Montag nach Bar: 
olomaͤi anfangen ſollte *“). 

Ebenſo beginnt an Bartfolomát in Jiſtebnic ein Markt, 
© acht Tage máhrt. Dieſe Stadt des Täb. Kr., welche ge- 
eꝛnwärtig neun Jahrmarkte beſitzt, erhielt 1541 vom Koͤnig 
ßladiſſaw II., 1582 von Kaiſer Rudolph II. und 1657 von 
natfer Leopold I. Jahrmarktsrechte. 


25. Augnft. — (Helianthus multiflorus) Ludwig, K. 


Der Koͤnig Ludwig IX. von Frankreich, welcher am 25. Aug. 
270 ftarb, ift 1297 vom Bapft Bonifa; VIII. unter bie $eis 
gen verſetzt worden. 

Am letzten Sonntag des Monats Auguſt findet in Eger 
et 1700 die ſogenannte „Vincenzi-Prozeſſion“ Statt, welche 
heils als Ernte⸗Dankfeſt, theils zur Erinnerung an das ploͤtz⸗ 
ide Aufhoͤren Der Peſt bei der Ankunft des von Rom aus zum 
Beffenf erhaltenen Kopfes des heil. Vincentius begangen wird). 





) Der tem heil. Vincenz geweihte Altar traͤgt deshalb auch die Auf⸗ 
ſchrift: „Veni, vidi, vici.“ 
+) m. H. Skizzen a. B.. 1., 58. **) Schall er, IX., 13, 22—3. 
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Son des Morgens frůh zwiſchen fieben und acht Uhr 
jeder Pfarrer des Egerer Patronatsſprengels mit ſeinen 
kindern, ein Muſikcorps voran, in die Stadt, um dem Ho 
beizuwohnen. Um zehn Uhr beginnt die Prozeſſiton. Die $ 
Geiſtlichkeit, die Ordensprieſter, die Pfarrer vom Lande, ir 
chet, Štola und Pluviale, Dad Magiſtratsperſonale, fámu 
Lehrer mit ber Schuljugend, und die Jůnfte mit ihren Fe 
denen ſich ſtets eine große Anzahl Buͤrger, Landleute und F 
aus dem Voigt⸗ und Bayreuther Lande anſchließen, ziehen 
Paradirung des bürgerlichen Scharfſchützencorps und bem £ 
aller Glocken uͤber ben Ring hinauf, durch die Holzgaſſe, £ 
gaſſe und Judengafſſe zuruͤck in Die Stadtpfarrkirche St. N 
wo dieſe Feſtlichkeit mit einem Te Deum laudamus fd 
Das Haupt des heil. Vincenz, welches ehemals von ſechs 
lichen auf einem reich geſchmuͤckten Gerüſte gezogen wurde, 
gegenmártig von Dem Stadtdechanten auf einem rothſammtnen 
geftiďten Polfter Dem Prozeſſionszug vorangetragen *). 

In Prag fanb an Demfélben Sonntag ehebem das 
nannte Religuienfeft Statt, bel welchem ber Reliquienſchrei 
großen Religuienaltará in ber St. Wenzelskapelle (feit 18t 
ber ſaͤchſiſchen fapelle) Der Domkirche zur Verehrung ber ( 
bigen offen gehalteu wurde. 

Sn dieſem Schreine, Der fonft nur no cinmal im 3 
in Der Oftave des Johannisfeſtes, geóffnet wurde, befinbe 
Der grofte Theil Der von Kaiſer Karl IV. geſammelten ur 
Jahre 1645 aus Der Karlſtein⸗Kreuzkapelle in Den Prager 
übertragenen Religuten **). 

26. Auguft. — (Amaryllis vittata) Zephyrin; Samuel. 
Am Montag naň Bartholomái oder an Dem Kirchwei 


+) Briefwechſel unb mündlicher Verkehr zwiſchen Göthe unb tem 
Grüner. Leipzig, 1853, S. 21—22; Proͤckl, II., ©. 69, 70. *)1 
Britung, 1860, Rr. 206. 
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ſpwie an ben Tagen des Geil. Martin (11. November), ber Geil. 
i Katharina (25. Rovember), Der heil. Barbara (4. Dezember), 


unb des feil. Rifolaně (7. Dezember) ging tn Sabdářá ber Čau- 
tor herum fingen, unb erhielt Dafůr jedesmal ebenfoviel, wie fůr 
felnen  Umgang am Tage ber Heil. Dorothea. Spaͤter zahlte 
man ihm fůr dieſe ſechs Koleden zuſammengenommen vier Schock 
ſechs Groſchen Boͤhmiſch, oder acht Schock zwoͤlf Groſchen Meiß⸗ 
niſch (9 Gulden 34 Kreuzer Rheiniſch)“). 

An demſelben Tage begiunt in Kolin im Cäsl. Kr. cin 
Jahrmarkt, welcher vlerzehn Sage dauert unb bereitá 1337 vom 
Koͤnig Johann bemilligt wurde. 

Ein zweiter Markt ward 1512 vom Koͤnig Wladislaw II, 
die Rofmárfte wurden 1615 vom Koͤnig Mathias und zwei 
andere Jahrmärkte, welche am Faſchingsmontag und Montag 
nach St. Andreas gehalten werden, 1629 vom Kaiſer Ferdinand II. 
verliehen **). 


27. Auguft. — (Hieracium umbellatum) Joseph Calasanza, Or- 
densstifter; Rufus M. 


In Bófhmen gilt ber 27. Auguſt als Unglůďětag, vielleicht, 
rveil ſowohl Kónig Premyſl Otafar II. (1278) 1), vie König 
Johaun von Luremburg (1346) an Diefem Tage umřamen ***). 


+) Zumír, 1856, ©, 742. **) Sommer, XII., 224—5. **) Prag, 
1841, ©. 216. 

1) König Přemyjl Otafar II. fiel am 26. Auguſt 1278 auf bem March⸗ 
felbe am Tage St. Rufus, mie es felbft in feiner Grabſchrift tu ber 
fächſiſchen Rapelle beé Prager Domes heißt: „Anno Dei MCCLXXVIII 
in die Beati Ruffi, obiit in bello Serenissimus princeps Přemysl 
gui et Ottakarus, Rex Boemie Guintus etc. etc.“ Nach Dem růs 
miſchen Martyrologtium wird St. Rufus allerdings erſt am 27. Xu: 
guft gefeiert, aber die alten handſchriftlichen Kalenber Vöhmens ſetzen 
Den Rufustag am 26. Auguſt an, uub ber 26. Auguſt iſt auch iu 
ber That ber Tobeštag des grofen Otařar, | Die Tobtenfeiet dieſes 
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In allen SKlóftern bed AuguftinersOrbené feiert man ben 
Vorabend bed Feſtes bed hell. Stifteré durch Faſten *), in ben 
Collegien ber Piariſten, deren Boͤhmen jetzt dreizehn (Die boͤh⸗ 
miſch⸗maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Laͤnder zweiundzwanzig) zaͤhlt, das Feſt 
des Stifters, Joſeph von Kalaſanz, welcher im Jahre 1768 heilig⸗ 
geſprochen wurde. 


28. Auguſt. — (Solidago virgaurea) Augustin, Biſchof und Kirchen⸗ 
lehrer. 


Obgleich dem heil. Auguſtin in Boͤhmen nur eine Kirche 
geweiht iſt, ſo wird ſein Feſt doch von allen geiſtlichen Orden, 
deren Mitglieder entweder ſeinen Namen tragen, oder ſeiner 
Regel folgen, auf das Feierlichſte begangen. 

Der nach bem berühmten Kirchenlehrer benannte Augus 
ſtiner-Orden beſitzt gegenwärtig noch neun Kloͤſter in Boͤhmen, 
von denen eins, in Schluͤſſelburg, von Auguſtiner⸗Barfüßern, 
acht aber von Einſiedlern des heil. Auguſtin bewohnt werden. 


29. Auguſt. — (Althea flavea) Johannis Enthauptung (Stětí 
sv. Jana). 


Daš Feſt Johannis Enthauptung, welches man entmeber 
aus Anlaß der Auffindung des Hauptes Johannis bed Taufers, 
oder wegen Der Einweihung Der von Theodoſius erbauten Kirche 
an dieſem Tage eingeſetzt hat, wird in den lateiniſchen Urkunden 
bald passio, bald natalis, meiſt aber decollatio genannt, obwohl 
die Enthauptung eigentlich im Februar ſtattgefunden haben ſoll. 

In Böhmen ſind zehn Kirchen unter dieſem Titel geweiht, 


Königs wurde au lange ZSeit in ber ſächfiſchen Kapelle des Prager 
Domes, wo Otakar begraben liegt, alljährlich an dieſem Tage 
begangen. Commendae, magnae vigiliae, corona et sceptrum et 
pomum in capella Saxonica in sinistra parte)**). 

*) Schmid, S. 176. **) Mitgeth. v. H. G. B. Mikowec. 
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bie Prager Hochſchule beging ben Tag Johannis Euthaup⸗ 
s als Feiertag. 

Sn Boͤhmiſch⸗Leipa finbet, einem Gelübde zu Folge, alle 
re eine feierliche Prozeſſion nach bem fogenannten Betgraben 
sit, weil an dieſem Tage ſowohl 1832, mile 1850 die Cholera 
gebórt hat, unter ben Bewohnern ber Stadt zu wuͤthen. 

Dieſer Betgraben, ein einſames Thal in ber Naͤhe des 
vaftelner Einſiedlerſteins (bed ehemaligen Bergſchloſſes Sloup) 

Schwoyka, welches jetzt cin vielbeſuchter Wallfahrtsort iſt, 
ß ehemals Pechgraben, weil die Bewohner der umliegenden 
brfer dort Theer und Pech bereiteten. 

Ein Mord, der vor ungefaͤhr 200 Jahren in dieſem Thal 
zangen wurde, machte es Allen, die es paſſiren mußten, unheim⸗ 
», bis im Sahre1 750 ein frommer Mann aus Sohr, Namens Melzer, 
Bild dort aufhing, welches Jeſu und Mariä Abſchied dar⸗ 
Ute. Bald zog nun die romantiſche Lage und Stille des Thales 
idaͤchtige an, vor dieſem Bilde zu beten, Die Zahl derſelben 
ichs, als bei ber furchtbaren Theuerung von 1772 und 1773, 
viele Bedraͤngte fi nach bem Betgraben wandten, um dort 
Abwendung ber Hungersnoth zu erflehen, die Getreidepreiſe 
belt fielen, und bald erhob ſich eine Kapelle über Dem Bilde, 
Aches waͤhrend Der Cholerazeit wiederum ber Zufluchtsort aller 
ewohner ber Umgegend War*). 

In Kulm wird an demſelben Tage alle Jahre das Erinne⸗ 
agsfeſt an die glorreiche Schlacht gefeiert, welche 1813 am 
J. Auguſt dort Statt fand. 

Vogelſchießen, Volksſpiele und Tanz ſind Die gewoͤhnlichen 
'enftigungen bed Feſtes, das in ber Regel mit bem Aufzug Der 
eiden Schützenkoönige unb einem Geuermerf beſchloſſen wird. 





+) Der Betgraben bei Schwojka, v. $r. St. Prag, 1852; Bohemia, 
1860, 12. Auguſt. 
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Bis (pát tu die Nacht bewegt fi die heitere Menge 
Der mít bunten Laternen erleuchteten Wieſe *). 


In Teplitz feiert man no alljaährlich das Feſt ber Our 
auffindung, welche im Jahre 762 am Tag der Enthauptung 
hannis bed Täufers Statt gefunden haben ſoll 5). 


Schon am Vorabend wird bad uralte Basrelief⸗ 
welches im Stadtbad oberhalb des Urſprunges Der Quelleg 
einem Altarblatt aufgeſtellt iſt, und die Auffindung der Q 
nach Der allgemein bekannten Tradition darſtellt, mit gr 
Maien umgeben, mít Blumen feſtlich geſchmüͤckt und durch 
buntfarbige Lampen auf Dad Prachtvollſte beleuchtet. Dn 
begibt ſich bad ſtaͤdtiſche Muſikchor, um nach bem üblichen Da 
und Trompetentuſch eine Hymne zu ſpielen, und hierauf 
die alljaährliche Dankcantate abgeſungen, während eine zahlt 
Volksmenge in froͤhlichem Getümmel an Dem geſchmückten 
porůbermogt und Jeder ſich bemuͤht, ſeine Ginger mit.dem je 
reichen Waſſer zu benetzen. Auch Die nächſtgelegenen © 
werden gewoͤhnlich feſtlich beleuchtet. 


Am andern Morgen verkuͤnden Kanonen⸗ und Poͤllerſ 
von Der Königshöhe herab und das Gelaute aller Glocker 
ben Kirchthürmen Der Stadt Den wichtigen Tag, deſſen B 
tung in einer Kanzelrede hervorgehoben wird. Nachmittage 
auf Dem Schießhaus cin großes Koͤnigsſchießen und Abent 
Sartenfaal cin glánzenber Ball Statt. Bor bem Schießen 
die buͤrgerliche Schützen⸗-Compagnie, welche ſchon am W 
paradirt und die üblichen Salven gegeben hat, ihren vorjäh 
Koͤnig ab, um ihn feierlich nach bem Schützenhauſe zu gel 


1) Sur Erinnerung an ben Entdeckungstag ber Quellen führt amd die 
in ihrem Wappen eine Schüſſel mít bem Haupte Johannis bed Z 


*) Bofemia, 1860, S. 479, 
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bo. er na ben Schießen feine Wuͤrde Dem nenen Koͤnig ab- 
'eten ſoll H. | 

Reguet e8 am Feſt Johannis Enthauptung, tverben wenig 
kůsfe, na -bem Bolfóglauben **). 


30. Auguſt. — (Amaryllis Sarniensis) Rosa von Lima; Benjamin. 


Dle Namen ber beiben Geiligen Gelir Pr. unb Abauctué 
R., beren Gedaͤchtniß an biefem Tage begangen wird, find von 
en Cechen ebenſo twěrtlih in „Šťastný a Zbožný“ ber: 
Fagen tvorben, wie von Den Deutſchen in „Selb und Werer“ 
ber „Selig unb ©emerer“ ***). 


31. Xuguft. — (Adonis autumnalis) Raimund; Paulinus. 


Dle fogenannten drei Stadicer Freihöfe im Leitm. Kr., 
Belýe ſchon vor Karl IV. von allen Steuern und fonftigen 
keiſtungen unter ber Bebingung befreit waren, daß ihre Beſitzer 
Me Haſelſtaude des Pkemyſl ſorgfältig warten und pflegen ſollten, 
nußten ehedem alle Jahre die Früchte dieſes Strauches nad 
Prag zur koͤniglichen Tafel liefern. 

Die Volksſage erzählt nämlich, Die Haſelſtaude, welche 
nan noch bei der Mühle zeigt, ſei aus der Ruthe entſtanden, 
He Přemyfl in die Erde ſteckte, und Premyſl ſelbſt auf Dem fo- 
ſenannten Koͤnigsfelde beim Pflügen gefunden worden, als ihn 
Me Geſandten Libusa's auf ben Thron beriefen. Zum Andenken 
jaran ließ am 30. Oktober 1823 ber Graf Prokop Hartmann 
bon Noſtitz und Rienek, als Vormund des damaligen Beſitzers 
ber Herrſchaft Tſchochau, zu welcher Stadic gehoͤrt, auf dem 
Loͤnigsfeld zwei Eichen pflanzen. Der jetzige Beſitzer, Graf 
Erein vou Noſtitz⸗Rienek, ließ an dieſer merkwuͤrdigen Stätte 
tn ſtattliches Denkmal mit gelungenen Skulpturen von bem 


+) Prag, 1842, ©. 570—1; Gommer, 1., 161. **) P. 19. ***) Ha⸗ 
nuš, ©. 209—210. 
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ausgezeichneten boͤhmiſchen Bildhauer Joſehh Mar (+ 1 
errichten. 

Die Freihöfe wurden naň bem Abſterben ihrer B 
pon Der Grundherrſchaft angekauft, die darauf laſtende Ber 
tung ſoll aber ſeit der Kroͤnung Ferdinand's NL nicht 
gehalten worden fein *). 


*) Sonnewend, S. 195; Sommer, 1., 184. 


September (Září). 


September, Der fiebente Monat des alten römiſchen Ra- 
aders, erhielt von Karl bem Großen ben amen hervist- 
Anóth, Gerbftmonat, welchen er no jekt hat, und ber fi auf 
tě Ginernten („ferbften“) des Obſtes bezieht. 

Die Cechen nennen ihn září, (altčechijh záruj, zářuj, zářej, 
třij, auf zaříjen), was Dobrowskÿ von zařiji, zařuji, Dem 
rüllen ber Hirſche zur Zeit ihrer Brunfigeit, ableitet, Erben 
Ser aus za-ruj alá Monat na bem rujen, říjen, oder fíelner 
ajen erflárt. 

Mas Juli und Auguft nit fofen, das läßt September 
ugebrateu. 

Donnert ed im September, gibt es vlel Korn. | Donnert 
8, menn bie Sonne in ber Wage fteht, [eibet bas Obft Schaden *). 


Jiljího tlama troubila, Egidins bließ auf fein Horn, 
Marie se narodila, Greut eu, Maria iſt geborn. 

a kříž svatý se povýší, Laßt uně bad Kreug erheben, 
podzim se za humna blíží. So wirb ber Herbſt nahen. 
Matouš, Marie tomu věří, Matheus, Mori ſprechen fo, 
Václav s Míchalem se těší. Daš marb Cosmas unb Michel froh. 


1, September. (Sedium Telephium) Egidius (Jiljí). 
Der Geil. Egidius, einer Der vierzehn Nothhelfer unb fans 


— 0 — 


P. 21. 
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bedpatron von Kaͤrnten, ift fehr verefrt in Běhmen, tvo fe 
undvierzig Kirchen unter feinem amen gemeifht finb. 

Ungewoͤhnlich feierlich wurde fein Feſt frůfer in Ď 
begangen, folange Die Dortige Goldſchmiede-Zunft gemůf 1 
Schenkungsbrief Kaiſer Karl's IV. von 1378 nur unter bi 
Bedingung die Kirche zu St. Egidius in ber Altftabt P 
nebft bem dazu gehórigen Gute Zlatnik befaf *). 

In Bidzow (Siť. Kr.) finbet ein Jahrmarkt Statt, 
$Germann von Wartenberg und Zwitetic als bamaliger Bef 
ber Stadt 1473 bemilligte und König Wladislaw II im X 
1485 beſtaͤtigte. Ein zweiter Jahrmarkt, am ODienftag 1 
Pfingfien, ward 1497 bemilligt, ein Dritter, am Zhomaét 
1589 von Raifer Rudolph II. und cin vlerter, am zrveiten 
woch in Der Gaften, 1666 von Kaiſer Leopold I.**) 

Dte Mitterung am Čgibitag fol ben ganzen Monat ble 
benn Egidi, fagt man, hált feln Wetter vier Wochen feft. 

Wie ber Hirſch in die Brunft tritt Gu (Čgidi), fo tril 
wieder heraus Gu Wifaeli). 


3 au Egidi ein Heller Tag, 
Ich bir einen guten Herbſt verfag'***) 


Am Sonntag, welcher bem 4. September am nů: 
liegt, mirb in Bófmen das Sýupengelfeft, Anděla strážce 
Andělů strážných, gefeiert, tvofůr in anberen $Provinzen $ 
reichs am erfien Sonntag im September das fogenannte € 
feft eingeſetzt iſt +). 

In Reichenberg faͤllt die kirchliche Feier bed Conſecrat 
tages der Kreuzkirche damit zuſammen. 

Aus Chlum im Taäb. Kr. zieht alljährlich eine Proz 
aus Der Pfarrkirche nach Der Schutzengels-Statue bel Nälj 


) Sommer, XII. 156. **) III., 6. ***) N. P. K., 1857, S. 36. 
rende, 1819, ©. 71. 
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náf einer Stiftung Der Joſepha Konnas, geb. Freiin Grandis 
Rate von Granfenfelb, welche bafůr 100 fl. von bem Kapital 
t 4400 fi. anwies, das fie, [aut Teftament vom 20. Auguft 
A3, zu verſchiedenen frommen Zwecken hinterließ *). 

Am fůnfiehnten Sonntag nach Pfingften wird in Moblos 
wic im Taͤb. r. Daš Feſt des hell. Gandentius Degangen, 
Ten Leichnam Der Ritter Franz Zhorsky von Zhot im Jahre 
37 aus Rom mitbrachte und in der 1727 von ihm errichteten 
apelle zum heil. Johann von Nepomuk in einem eigens dazu 
Bauten praͤchtigen Altar beiſetzen ließ **). 

Wie man am Sonntag Rogate aus Plas prozeſſtonsweiſe 
ich Zebnic zieht, um vom Hoͤchſten eine reichliche Ernte zu 
flehen, ſo geht man an einem Sonntag nach Beendigung der 
ente aus Zebnic in feierlicher Prozeſſion nach Plas, um Gott 
© Den Ernteſegen zu danken. 


2. September. — (Solidago virgaurea) Stephan, K.; Ernost. 


Daš $eft des heil. Stephan I, Koͤnigs von Ungarn, 
elches urſprünglich, mie nod jest in Úngarn, am 20. Auguft 
gangen wurde, ift im Jahre 1687 vom Papſt Innocenz XI. 
r Črinnerung an Die Wiebereroberung von Ofen auf ben 
peiten  Septeniber verlegt und mit halbboppeltem Ritus fůr 
e ganze Kirche vorgeſchrieben worden ***). 

Sn Budweis beginnt einer Der vier Jahrmaͤrkte, welche tn 
eſer Stadt gehalten werden. Sie ſind zwar auf die Montage 
ich Epiphania, nach Fronleichnam, nach Mariä Geburt und 
if Martini feſtgeſetzt, doch fängt jeder Markt ſchon acht Tage 
or dem Hauptmarkttage an und endigt acht Tage nach dem⸗ 
WBen. — Der älteſte dieſer Jahrmärkte iſt Der ehemalige Pfingſt⸗, 
etzt Fronleichnammarkt, welchen Kaiſer Karl IV. ber Stadt im 


+) Mitgeth. v. H. Pfarrer BD. M. Kulda. **) Sommer, XII., 80. 
++) Pilgram, ©. 2533. 
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Sabre 1351 bewilligte. Koͤnig Ladislaw, welcher bie fruͤheren 
Vrivilegien beſtaͤtigte, fügte noch das Recht zur Abhaltung eines 
Jahrmarktes nach Franzisci (jetzt Martini) hinzu *). 

Am Montag nach bem Schutzengelfeſt findet in Georgs⸗ 
walde im Leitm. Kr. einer der beiden Jahrmärkte Statt, welche 
die Kaiſerin Maria Thereſia im Jahre 1756 dieſem Staͤdtchen 
bewilligte. Der andere fällt auf den Montag nach Krenzerfindung. 

Am Montag vor Mariä Geburt wird laut einem Privi⸗ 
leg Kaiſer Karl's VI. vom Jahre 1718 in dem Marktflecken 
Pomeiſl (Nepomysle) im Saaz. Kr. ein Jahrmarkt abgehalten. 
Ein zweiter folgt an Nikolai. 


3. September. — (Inula dysenterica) Mansuet. 


In Hohenelbe in Boͤhmen wird noch alle Jahre in der 
Dekanalkirche ein Meßdankopfer für die Befreinng ber Stäbt 
vor dem feindlichen Überfalle durch die Preußen, welche am 
3. September 1778 máfrenb des ſogenannten „SKartoffelrunmmel" 
oder „Buttermilchkrieges“ von Trautenau her anmarſchirten, 
aber tm Dunkelthal geſchlagen wurden, dargebracht **). 





4. September. — (Saponaria officinalis) Rosalia; (Rozalia). 


Die feil. Rofalia wird als Schutzpatronin gegen die Bd 
angerufen. Daher ſieht man ihr Bild an mefreren Der ſoge 
nannten Peftiáulen, und ihr Gedächtnißtag wird in verfebiebene | 
Ortſchaften auf bad Feſtlichſte begangen. : 

So thaten 3. B. máfrend ber ſchrecklichen Peſt von 1680, 
bie Snfafien des Kirchſpieles Bůrgftein im Leitm. Kr. bem B+ 
fpiel ihrer Gutsherrſchaft, Der gráfliden Familie Kokokowec va 
Kokorowa, folgenb Daš Selůbbe, bad Feſt Der Geil. Rofalia durch cit 
folenneš Hochamt, elne Prozeſſion unt ſtrenges Gaften zu feiern 





+) Richter, ©. 6, 11. **) M. P. K., 1858, ©. 121—122. 
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r Sabre 1832 murbe dieſes Geluͤbbe aus Anlaß ber Cholera 
deuert und in Folge deſſen wird auch am Vorabend bed Feſtes 
le lirchliche Feier abgehalten und waͤhrend ber Oktave allabenb⸗ 
) naj einer Roſenkranzandacht die lauretaniſche Litanei ge⸗ 
gem*). 

In Seltan wird zum Gebächtniß des großen energ, 
ches 1783 an dieſem Tage fuͤnfundſiebzig Haͤuſer und acht⸗ 
Scheuern verzehrte, ein geſungenes Hochamt abgehalten **). 


5. September. — (Agaricus campestris) Victorin; Herkulan. 


Sn Leitomiſchl (Litomysle) im Chrud. Kr. wird ein Jahr⸗ 
ft abgehalten, welchen Kaiſer Ferdinand III. im Jahre 1656 
er Stadt bewilligte. Bereits 1383 hatte Leitomiſchl Markt⸗ 
te erhalten (ſ. 27. Januar). Ferdinand L hatte 1557 das 
vileg hinzugefuͤgt, von Epiphania (6. Januar) bis Laurentii 
.Auguſt) jede Mittwoch einen Roß⸗ und Viehmarkt abhalten 
bůrfen, welches Rudolph II. im Jahre 1580 dahin abaͤnderte, 

jaͤhrlich vier Roß⸗ und Viehmarkte gehalten werden follten. 

: finden gegenwaͤrtig ſtets am Tag vor jedem ber vier Jahr⸗ 
te (27. Januar, 7. Mai, 5. September und 6. November) 
ut ++), 


6. SeptemBer. — (Apargia autumnalis) Zacharias; Magnus. 


Die Stabt Parbubic, welche ihr erfted Marftprivilegium 
J9 von Wilhelm von PBernftein, Die úbrigen von Kónig 
wig und ſeinen Nachfolgern erhielt, befikt gegenmártig vier 
hrmaͤrkte, von denen Der dritte am Tag nad Viktorin, die 
ern aber naň Mariä Lichtmeß, am Montag nach Rogate 
> am Dienſtag nad Mariä Empfaͤngniß abgehalten werden +). 


*) Mitgeth. v. ©. F. B. Mikowece. 9) Mitgeth. v. ©. Dechant F. 
Burda. ***) (emmer, V., 180. +) Gommrer, V., 52. 
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bet Aufhebung desſelben unter Kaiſer Joſeph II. tm Jahre 
b nad Hirſchberg in die Pfarrkirche zum Geil. Bartholománé 
tragen tourbe, no immer von zahlreichen Wallfahrern aus 
m und entfernten Orten beſucht und verehrt**). 

Su bem berühmten Wallfahrtsort Mariaſchein bei Tepliß 
Rariá Geburt das Hauptfeſt des Jahres, fuͤr welches bereits 
5 Papſt Paul V. ben erſten vollkommenen Ablaß ertheilte. 

Das Gnabenbild ber ſchmerzhaften Mutter, welches dort 
hrt wird, ſoll aus Paláftina herruͤhren, und von ben frommen 
men des Kloſters Schwatz bei Bilin, die es beſaßen, bei 
r Slut vor ben Huſiten, welche 1421 das Kloſter plůnbevs 
und zerſtoͤrten, in die damals wilde Gegend gebracht morben 

wo jetzt die Kirche von Mariaſchein ſteht. Der Noth, in 
her Die vertriebenen Nonnen lebten, während die Huſiten in 
Umgegend von Teplitz hauſten, ſoll das Bild ſeinen älteſten 
nen „Maria im Elend“ verdanken. Als die letzte der Nomen 

Tode nahe war, verbarg ſie das gerettete Kleinod in einer 
en Linde, wo es noch vor der Mitte des fünfzehnten Jahr⸗ 
derts von einer Dienſtmagd aus der nahen Bergſtadt Graupen 
Jet aufgefunden wurde. Dieſe fam naͤmlich an einem 8. Sep⸗ 


wieder hergeſtellt und 1624 Anguſtinermoͤnchen übergeben hatte, als 
Wallfahrtokapelle, die namentlich am Pfingſtdienſtag vou ben Be⸗ 
wohnern ber umliegenden Dórfer beſucht wurde. 

Als ben Auguſtinern 1636 die ſchwarzen Beuediktiner im Be⸗ 
ſitz des Berges Běfig folgten, ward am 8. September 1666 eine ber 
brel Statuen ber Madonna von Montſerrat, welche Benedikt vou Ben: 
naloſa mit aus ©panien gebracht, Iu feierlicher Prozeſſion in ble neu⸗ 
erbaute Kirche übertragen, ble (n kurzer Zeit zn den bedenteudſten 
Wallfahrtsorten Boͤhmens gehörte. Reiche Opfer wurden dargebracht, 

zahlreiche Meßſtiftungen gemacht, und wiederholte Ablaßbullen (1714, 
1727, 1734 und 1738) gegeben und mehrere feierliche jaͤhrliche Bros 
zeſſionen gelobt. Aber zur Beit bed „Kartoffelkrieges“ ging ein großer 
Theil des Schatzes verloren und 1785 hörte auch das Kloſter auf“). 

Sommer, VL, 287; II., 177. **) Milowec, W., 1., 123—132. 
28 
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tember um Gras zu holen zu jener Linde, an deren Guf ein 
reichlicher Duel hervorſprudelte; während des Maͤhens (prang 
ploͤtzlich eine große Schlange empor, und wand ſich ihr um be 
bloßen Arm, fiel aber bet ihrem Angſtſchrei: „Jeſus Maria!⸗ 
wie erlahmt zu Boden und verſchwand, ohne fie im mindeſten 
verletzt zu haben. Die Magd lief erſchrocken nach Hauſe, er⸗ 
zaͤhlte das Begebniß ihrem Dienſtherrn, und dieſer begab ſich 
mit einem Nachbar zu Der Linde, vielleicht, um dort einen Schat 
zu finden, den, nach dem Volksglauben, eine Schlange zu be⸗ 
wachen pflegt. Sn Der Hoͤhlung Der Linde entbeďten ſie das 
Vesperbild, und zeigten, Da fie nicht wagten, es zu beruͤhren, 
ihren Fund bem Pfarrer an, welcher ſogleich eine Prozeſſton 
veranſtaltete, um ble Statue ber Mutter Gottes in die Graupner 
Kirche zu uͤbertragen. Aber am nächſten Morgen fand man 
das Bild wunderbarer Weiſe wieder an der Linde, wo es ge⸗ 
weſen, und da ſich dies noch zwei Mal wiederholte, ſtand man 
endlich von der Úbertragung ab un? baute an ber Linde eine 
fapellenartige Gůtte auě Aften unb Laubwerk. Bald ward eine 
hoͤlzerne Kapelle daraus, und ba ſich Der Ruf des Bildes vou 
Jahr zu Jahr vergroͤßerte und der Ort immer beſuchter wurde, 
errichtete ſchon 1442 Albrecht Kolowrat an Stelle ber hoͤlzernen 
LKapelle eine ang Stein, welche ein anderer deſſelben Namens 
1507 noch erweiterte und verſchoͤnerte. 

Als Georg Popel von Lobkowic 1584 die Herrſchaft 
Graupen kaufte, ließ er die halb verfallene Kirche zur ſchmerz⸗ 
haften Mutter Gottes bei Untergraupen, mie Maria Schein bas 
malé hieß, wieder herſtellen, eine Ringmauer mit ſteben Kapellen 
um fie herum auffuͤhren und übergab den 1590 vollendeten Bau 
ein Jahr Darauf Der geiftlichen Obhut ber Jeſuiten, fůr welche 
er unlángft ein Kollegium in Komotau geftiftet hatte. 

Auf Bitten ber Sefuiten erhielt bie Rirfe 1615 ten be 
reits erwáhnten erften volfommenen Ablaf, ben Papft Sunocem 
XII. 1693 auf jeden Tag bed Jahres aučbehnte, nachdem bereits 
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yh Innocenz AI. im Auguft 1688 einen hunderttägigen Ablaf 
k alle Grauentage und alle Samftage im Jahre bewilligt hatte. 

Waͤhrend bed breifigiáhrigen Krieges mußte bad Snabens 
Ď zu wiederholten Malen in Sicherheit gebraft merben, und 

Sefuiten  murben mehr alé ein Mal vertrieben. Erſt nad 
1 vělligen Abſchluß bed Friedens fonnte bad Bild nach Marias 
in zuruͤckgebracht merben, mo 1652 ble Jeſuiten eine elgene 
huung erhielten. 

Da die Kirche dem Einſturz drohte, wurde 1702 der Bau 
jetzigen begonnen, welche 1706 vollendet und 1798 zu einer 
o»ftlichen Kirche erhoben wurde. 

Die vielen wunderbaren Heilungen, deren man 1709 nicht 
itger als 308 und 1721 ſogar 517 aufgezeichnet fat, haben 
riaſchein zu einem ber beliebteften Wallfahrtsorte Boͤhmens 
tat. 

Am bejucýteften ift er an Den Martentagen, an Pfingften, 
mzeslai unb Miaeli, wo vou Den einheimiſchen Gewerbs⸗ 
ten bet ber Kirche ein nit unbebeutenber Handel mit Heiligen⸗ 
zeru, Rofenfránzen unb Gebetbuͤchern getrieben mirb. 

An Mariů Geburt, two frůher felbft Die Staͤnde Běhmeng, 
1Erzbiſchof von Prag an ifrer Spige, ihre jaͤhrliche Wall⸗ 

jet zu machen pflegten, hat bie Stadt Auſſig, welche 1521 
© ber ganzen Umgegend die erfte feierliche Prozeſſion nad 
ariaſchein gefuͤhrt hat, ſeit 1672 das verbriefte Recht, das 
de Hochamt zu halten. 

Das älteſte no vorhandene Votivbild trágt die Jahres⸗ 
hl 1443. 

Da man das Gnabenbild ben Pilgern zum Küſſen zu 
ichen pflegt, ſo wurde es 1709, um es gegen Abnuͤtzung zu 
pen, mit Golbblech uͤberzogen. 

Dem Brunnen, welcher unter bem Hochaltar in ber Kirche, 
1 jener Stelle, mo einſt Die Linde ftanb, entfpringt, unb Der „Mas 
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rienbrunnen“ heißt, werden beſonders gegen Angenteanfýcte 
aͤnßerſt heilſame Wirkungen zugeſchrieben ). 

Der Gnadenort Maria⸗Sorg, welchet ungefähr eine Stunde 
Wegs von Joachimsthal entfernt liegt, war noch Anfang deb 
fuͤnfzehnten Jahrhunderts eine Wildniß, in deren dichtet Wal⸗ 
dung „unterm Wolfsberg bei St Albrecht“ ein frommer Klausuer 
Namens Niavbis (Schneevogel) lebte, ber ein Beld der dell. 
Jungfrau befaß und hoch verehrte. 
| Dieſes Bildniß fanb man im Jahre 1085 bel ber And: 
manberung Der Proteſtauten tn bem Gůhnerfialí eines ber ver: 
laſſenen Gůufer wieder. Es ward 1691 in elner eigens baju 
erbauten hoͤlzernen Kapelle aufgeftellt und erlangte balb folýeu 
Ruf, bak man ſchon 1699 eine fieinerne Kirche errichten founte, 
bei welcher 1754 cin Rlofterhofpig geftiftet unb ben Rapuzlney 
úbergeben murbe. Die jetzige Kloſterkirche zum heil. Franziscus 
Seraph., welche 1765 vollendet ward, bildet mit ber Gnaden⸗ 
kirche einen rechten Winkel. In ber Wallfahrtskirche wurde au 
8. September 1849 das hundertundfuͤnfzigiährige Jubilaͤum mů 
grofen Feſtlichkeiten begangen **). 

Sn Prag z0g in ber Stephanskirche ein altböhmiſches Bit 
pon grofer Schoͤnheit, auf deſſen Rahmen mefrere Marienfeſte 
dargeſtellt find, und welches ungebliý von 1472 Herrůhrt, jeben: 
falls aber bent fůnfgehnten Jahrhundert angehčrt tub ſchon vo 
Dem dreißigjaͤhrigen Kriege verehrt wurde, eine große Menge 
Anbdaͤchtiger herbei. 

Seit 1673, mo man einen neuen Altar zu Ehren dieſes 
Bildes errichtete, wurde das Feſt beſonders feierlich Gegangu, 
und die böhmiſche Congregation vom Neuſtaͤdter Jeſuitenkolle⸗ 


) Kurze Geſchichte und Beſchreibung des Wallfahrteortes Wariaſchä/ 
bet Zeplig in Böhmen vou P. Andreas Prinz. Meißen, 185: 
Schiffner, ©. 180—191; Sommer, L, 201. **) Mitgeth. v.⸗ 
Defant 6. Hammer; Gonmtr, XY., 150. s 
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im veranftaltete frůfer jedes Jahr eine Prozeſſion mít Dreus 
ben Kerzen von ber Jeſuitenkirche ber Reuftabt bis zum Altar 
m früh bis Mittag murben bort Meſſen gelefen, Nachmittags 
aneien geſungen unb Der Segen ertheilt, wobei bie Indul⸗ 
zzen bed Erzbiſchofs von Prag, Grafen Friedrich Johann von 
aldſtein, vom 1. September 1690, allen Anweſenden zu Theil 
ben *). 

Die Kirche Mariä⸗Geburt in Strain bei Schüttenhofen 

ij. Sr. wirb das ganze Jahr hindurch von zahlreichen 
alifabrern beſucht. Daš munbertfátige Marienbild, welches 
rt verehrt wird, fam im Jahre 1443 fin, alé bie Kirche, bie 
ou 1384 ihren cigenen Pfarrer hatte, unb ungefáhr fiebens 
nbert Seýritte vom Dorf entfernt auf elner Anhoͤhe inmitten 
6 Pfarrwaldes ſteht, ernenert murde **). 

Sn Ždár (Pluhový Žďár) im Taͤb. Kr. finbet in ber Kirche 
Mariaͤ⸗Geburt ein grofer Julanf von Audächtigen Statt. 
as darin verehrte Gnadenbild der heil. Jungfrau hing bel einer 
relle, welcher viele wunderbare Kuren zugeſchrieben wurden, 
nb gab fo Veranlaſſung zur Errichtung einer Kapelle, welche 
542 geweiht und 1717 zu ber jetzigen Kirche erweitert wurde. 

In der Dechanteikirche zu Mariä⸗Geburt von Wodnan im 
ziſ. Sr., mele ſchon 1372 alá Pfarrkirche vorkoͤmmt, wird 
uf bem Hochaltar eine Copie des beruͤhmten Guadenbildes von 
L L. F. von Montſerrat in Spanien verehrt, bad ein Geſchenk 
ex Generäaäͤle Don Bartholomeo und Don Balthaſar Maradas 
R, welche im dreißigjaäͤhrigen Kriege Modňan eine Zeitlang 
fandweiſe beſaßen ***). 

In ber Prokopskirche zu Altzetlis (Staré Sedliště) tm 
Eger. Str. ſteht das Bild U. L. F. vou fieben Leiden in grofem 


) Brobromus, ©. 247. **) Schaller, III., 152; Sommer, Vl., 192. 
+.) (Gommer, X., 251; V., 407, 


6 Stadt vor, 
Sehr beſucht iſt auch in nenefte 
Waldlapelle am Rowinet dei Stay. 
ach der 


Wer auf tigene Koſten unternahm —9 * 
Goh eidens einen Kepuiner nad 3 

Die Lage, und Eutfernung ber ti 
zu erfahren. Da jedoch ſeine Getomittl 


40), 07 samá s5ha M vlabáb, (+ TV 
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Mě čehlenbe durch Sammlungen bet frommen Wohlthaͤtern er⸗ 
bagt und ber Bau im 3. 1670 vollenbet. Der Stifter ftarb 
R80 und wurde tn ber Fapelle beigeſetzt *). 


č Čbenfallé fehr beſucht an allen Marientagen tft Die Lo⸗ 
elapelle bei Hayd im Eger. Kr., wo bad vom Gůrften Karl 
inrich von Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg aus Jeruſalem míts 
te Stuͤck vom hl. Kreuz zum Kuͤſſen gegeben wird. Aus 
dayd ſelbſt zieht an jedem Marieutag nach der Neunuhrmeſſe 
Re Prozeſſion in dieſe Kapelle. 

ur In großem Ruf ſteht au die Lauretta⸗Kapelle in Golẽ⸗ 
nikau im Caͤsl. Kr. Ste iſt mit einem Kreuzgang umgeben 
Bb wurde von Frh. Martin Maximilian v. Golẽ oder Goltz 
richtet, welcher 1648 als Belohnung ſeiner Dienſte vom Kaiſer 
sbinand II. die Herrſchaft Jenikau geſchenkt erhielt und 1653 
r břefer Kapelle begraben wurde. 

Die Lauretta⸗Kapelle auf dem ſogenannten „gebrannten 
erg“ (Spálený vrch) bei bem zur Herrſchaft Wlasim gehoͤri⸗ 
u Dorfe Bolina im Taͤb. Kr. wird beſonders an Martů Geburt 
m zahlreichen Wallfahrts⸗Prozeſſionen beſucht. Ste ift im Jahre 
746 vom Grafen Franz Anton von Weiſſenwolf geftiftet 
orben **). 

Sn Prag finbet in Der Teynkirche eine feierliche Andacht 
tati, welche ber Magtftrat am 16. Auguft 1680 wegen ber 
malé herrſchenden furchtbaren Epidemie gelobt hatte, an ber 
og aller bagegen getroffenen Maßregeln binuen neun Monaten 
ser 32000 Menfýen hinmeggerafit murben. 

Demfelben ©elůbbe verbanft auch Die Kapelle zu Ehren 
'e heil. Patrone gegen ble Peſtſeuche, Rofalia, Sebaſtian und 
'ochus, auf bem Wolsaner Gottesacker ihre Errichtung, und 
aihr Bau begonnen wurde, ſobald am 7. September 1680 








*) Sowmmer, IX., 196—197. **) Gonmer, XI, 2943 XII., 59. 


bte Bewilligung vom Prager Erzbiſchof eingelangt mar, ſo 
fie ſchon am 27. Juli 1682 ferttg ba*). 


9. September. — (Solidago Canadensis) Gorgon; Bruno. 


Am Tag naň Mariaͤ Geburt finbet tm Stěbtýen %o 
felt uralten Jeiten ein Jahrmarkt Statt. Einen zweiten 
benfelben Rechten unb Mortheilen, mie dieſen, am Montag 
bem fůnften Gaftenfonntag, durch acht Tage zu halten, bel 
ben Bůrgern Koͤnig Wlabiflam II. am 22. Dezember | 
Er tft (páter auf ben britten Dienſtag in ber Fafte verlegt 
fůr die anbern Jahrmaͤrkte, melfe bie Stadt gegenmártig 
befist, finb ber Dienftag vor Jofann von Aepomuf, bu 
Der Apoftelthellung und Der Der heil. Barbara beſtimmt w 

Am Montag naň Mariá Geburt beginnt in Eg 
fogenannte Herbſtmarkt, welcher glel ben anbern beiben 
měrften ber Stabt (ant Montag nach Lätare unb Monta 
Fronleichnam) bis zum Samftag dauert. — Es iſt bi 
beſuchteſte Jahrmarkt des ganzen Jahres, weil alle Knech 
Maͤgde des Egerlandes ſich bei jedem Dienſtantritt ausbe 
am Montag des Egeriſchen Herbſtmarktes in die Stadt 
au dürfen **). 


10. September. — (Crocus autumnnalis) Nicolaus von To 
Sosthenes. 


Der heil. Nicolans von Tolentino, welchem eine 
Boͤhmens geweiht iſt, ſtarb um 1310 und wurde 144 
Bapft Eugen IV. kanoniſirt. Sein Feſt, welches beſonde 
Orden Der Eremiten des heil. Unguftin, Dem der Heilig 
hörte, ſehr feierlich begangen wird, iſt von Papfſt Clem 
abermals zum doppelten erhoben worden, nachdem Sar 


) Erben, ©. 132. **) rodí, t. II., 20—36. 
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ws VIII. das doppelte Offiz, welches bereitě 1585 Papft 
heins V. eingeſetzt, auf das halbdoppelte herabgeſetzt hatte. 

Am Dienſtag nach Mariaͤ Geburt findet tn Wildenſchwert 
stí nad Orlicí) einer ber fünf Jahrmaͤrkte Statt, welche 
dewwaͤrltig in dieſer Stadt des Chrud. Kr., und zwar am 
lentag nach Mittfaſten, an St. Beit, an Jakobi und an Mats 
l abgehalten werden. Zwei von dieſen Márften befaf Die 
tobt hon zur Zeit des Koͤnigs Ferdinand I. ber fie 1542 
Řágte, ein dritter ward 1579 von Kaiſer Rudolph L. verliehen. 


11. September. — (Colchicum variegatum) Paphnutius ; Protus. 


Regnet es an dieſem Tage nit, fo folat ein trockener 
nbft +). 

In Laun im Saaz. gr. beginní an Mittwoch nad Mariä 
burt ein Jahrmarkt, Der aft Sage máhrt, während die anbern 
| Wárfte nur zwei bis vler Tage bauern. 


12. September. — (Passiflora peltata) Guido (Kvidon); Syrius, 
lten Kal. Tobias. 


In Karlsbad felert man noch alle Jahre Dad Gedächtniß 
500jafrigen Jubilaͤums ber Stadt, welches im Jahre 1858 
1 42. bis 16. September mít ben gróften Feſtlichkeiten begangen 
be**), 

In Rokycan wird in ber Defanalfirýe ein feierliches Hocha mt 
ehalten und Nachmittags um vier Uhr eine Prozeſſion zu dem 
nannten ſchwarzen Kreuze tn Der Pilſner Vorſtadt gefuͤhrt, 
Andenken an den furchtbaren Brand, Der 1784 an dieſem 
je faft Die ganze Stabt in Aſche legte ***, 


9 R. P. K., 1857, ©. 36; P. 21. **) Gortfegung ber Memorabilten 
Karlsbad's vom Jahre 1840 bis Gnte 1856, vou 3. 3. Lenhart. 
Prag, 1860, ©. 124—132, ***) Mitgeth. v. H. Dechant 3. Kreis 
fager. | 
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In Tepl wirb alle Jahre in ber Dekanalkirche ein feleriie | 
ches Seelenamt fůr ben Dr. Med. 3. Nehr, Ordinarius bed 
Stifteš und fůrfií. loͤwenſteiniſchen Gojrath abgehalten, ber be 
erſten Impuls zur Stiftung bed Kurortes Marienbad gegeben 
bat. Nach Dem Gottesdienſt merben die Armen ber Štabt mit 
Almoſen befehenft*). 


13. September. — (Crocus Sativus) Tobias; Maternus. 


Wichtiger alé das Feſt bed heil. Maternuě, deſſen Namen 
eine Kirche der Leitmeritzer Dioͤzeſe traͤgt, iſt für Boͤhmen die 
Vigilie ber Kreuz⸗Erhoͤhung, weil nicht weniger als einundachtzig 
Kirchen ben Namen des heil. Kreuzes tragen. 


14: September. — (Passiflora coerulea) Kreuzerhofunug (Povýšení 
sv. kříže). 


Daš Geft ber Kreuzerhoͤhung ſoll die Erinnerung an bře gluͤd⸗ 
[ie Wiebererlangung des hl. Kreuzes, welches vom Perferfůs 
nig Chosroes geraubt morben mar, veremigen. © Doch wurde in 
Orient ſchon [ange vor Dem Kaiſer Heraklius, Der bas bí. Rreu 
bekanntlich zurůďeroberte, ein Feſt ber Kreuzerhoͤhung am 14. Sep- 
tember gefeiert, ba Dad Kreuz an Dlefem Tage gefunben worden 
fen ſoll. Erſt Anfang bed achten Jahrhunderts ſcheinen beide 
Feſte getrennt worden zu ſein. | 

In Boͤhmen, mo 51 Kirchen unter Dem Titel ber Krenz⸗ 
erhohung geweiht worden finb, mirb Dad Feſt befonberé von bem 
Kreuzherrnorden auf das Feierlichſte begangen. Diefer Orda 
welcher reiche Comthureien und Guͤter tn Boͤhmen, Mähren, Schle⸗ 
fien, Polen, Oſterreich und Ungarn beſitzt, iſt aus einer Spitalés 
bruͤderſchaft vom hl. Franz bet ber Peterskirche am Poriẽ in Prag 
hervorgegangen. Sie ſtand anfaͤnglich unter bem Schuge ber 


— — 


*) Mitgeth. v. H. Dechant B. Buſchek. 
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im Piſ. Kr. und wurde in den Jahren 1695 bis 1702 
KZhilipp Emanuel Fürſten ron Longueval und Grafen vom 
gemáf ber letztwilligen Verordnung ſeines Vaters Karl 
erbaut. Dieſer gerieth nämlich auf einer Seereiſe von 
nach Spanien, die er als kaiſerlicher Geſandter uuternahm, 
B-elnen Sturm in große Lebensgefahr und gelobte feierlich, 
je Kirche zu Ehren ber Mutter Gottes zu bauen, wenn er 
ihre Fürbitte Der Geſahr entrinnen würde. Er landete 
lich und brachte bei ſeiner Ruͤckkehr aus Spanien ein kleines, 
bol geſchnittenes Gnadenbild ber Geil. Jungfrau mit naď 
8, welches er einſtweilen bis zur Bollenbung des gelobten 
tn der Pfarrkirche zu  (helčic aufftellen ließ, murbe 
pom Tod ereilt, no ehe er fein frommes Vorhaben aus⸗ 
im founte. — Jetzt befindet ſich das Gnadenbild auf bem 
altar ber Kirche, wo e8 am Tag des Feſtes oft von mehr 
zehn Tauſend Anbůtigen verehrt mírb, Die aus nahen unb 
ten Gegenden dort zufammenftrómen *). 
In Puchers im Budy. Kr. wird Dle Pfarrkirche zur „heil. 
Inofrau Přaria vom guten Ratfe“ an biejem Tage von fo 
Ten Gläubigen aus Běfmen unb Ofterveiý beſucht, daß oft 
er zehn Tauſend Menſchen belýten und communiciren, obgleich 
Kirche erſt 1790 errichtet wurde, und Der Markt ſelbſt erſt 
88 unter bem damaligen Beſttzer ber Herrſchaft Johann Joſeph 
n Longueval, Reifšgrafen von Buguoy, entftanb. 
Zahlreiche Wallfahrer begeben fiý auf zu bem Gnaden⸗ 
d ber Heil. Jungfrau in ber Kirche zum amen Mari in 
tpefau (Sepekow), im Tab. Kr. Dieſe Kirche, welche ($on 
84 einen cigenen Pfarrer hatte, wurde in ben Jahren 1730 
3 1733 in ifrer gegenmártigen Geſtalt aufgefůhrt **). 
Am britten Sonntag bed Septemberé zieht man in neuefter 
it von allen Setten in ble 1859 durch ben funftfinnigen Guts⸗ 














*) Sommer, VlIL, 395—6, **) Sommer, IX., 1473 X., 54. 
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dřílam IL. ertheilt, banerte acht Tage unb fing am Donnerftag 
Mer Pfingfien an“). 
= Am Montag na Krenzerhoͤhung beginnt in Kaaden 
a(Rabaň) ein Jahrmarkt, ber jest drei Tage dauert, frůher 
af Den 14. September ficl unb ber Stabt ſchon 1367 verliehen 
worden War. 

Die andern Wárfte find gegenwaͤrtig auf bie Montage 
nat Judica, Johann bem Záufer und Barbara feftgefekt **). 


17. Geptember. — (Malva Augustiflora) Lambert. 


Am ODienftag nab Kreuzerhöhung finbet in Senftenberg 
(Šambert), einer Stadt des Koͤniggr. Kr., welcher ſchon Kaiſer 
Rudolph II. Marktprivilegien ertheilte, einer Der drei Jahrmaͤrkte 
Statt, die gegenwaͤrtig Dort abgehalten werden. 


18. September. — (Aster pendulus) Thomas von Villanova; Titus. 


Anf ble Mittwoch nad Kreuzederhěhung faͤllt allezeit bad 
Onartal „Crucis“ oder ber Quatember vor Michaelis. Wie 
ber. Rame (quatuor tempora) ſagt, iſt ed eine ber vier Zeiten 
des Jahres, welche bereits Papſt Calixtus J. um 224 zu allge⸗ 
meinen Buß⸗ und Bettagen beſtimmt hat. Ihre Aufeinander⸗ 
folge giebt ein lateiniſches Diſtichon an: 


Post Luciam, Cineres, post sanctum Pneuma, Crucemque, 
Tempora dat quatuor feria guarta seguens ***) 


welches dechiſch: 


Popelec, Letnice, Kříž, Lucia, 
Středa po nich suché dny nám dá 


*) Sommer, II., 98 - 101; IV., 102. **) Meyer, ©. 6. „*+*++) £, D. 
t. I., 570. 
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oder na Dem älteſten uns befanuteu Cisiojanus tn vortrefflichs 
$erametern: ; 


Chce kříž, Lucia, popelec, den ducha svatého, 
Ž' by po nich pro krěstěná sušilí srědu 3 


lautet *). 


19. Geptember. — (Scabiosa succisa) Januarius; Sidona. 


Die Religuten bed Heil. Januarius unb felner Senofien, 
welche Kaiſer Karl IV. nad Prag bradte unb ber Domfirýt - 
zu St. Veit ſchenkte, murden frůher Durý ein beſonderes Sl * 
am 10. Juli jeben Jahres gefeiert **). 


20. September. — (Colchicum autumnale) Eustachius; Fausta. 


Der heil. Euſtachius, zu deſſen Ehren eine Kirche in Boͤh⸗ 
men geweiht iſt, wurde zuerſt am 20. September, zur Zeit Karl's 
des Großen am 1. November, ſpäter am 2. und 3. Ro 
vember gefeiert, bič fein Feſt wiederum auf ben 20. September 
verlegt und von Papſt Urban VIN. mit halbdoppeltem, von 
Papſt Klemené IX. mit doppeltem Offiz verfehen murbe. 


21. September. — (Passiflora ciliata) Mathæus, Ev. 


Das $eft bed Heil. (Evangelifien Mathäus, unter Deffen 
Namen neunzehn Kirchen Böhmens geweiht find, ſcheint (on 
fruͤher als das des heil. Apoſtels Mathias gefeiert worden zu 
ſein und wurde felt dem neunten Jahrhundert mit Vigilie bes 
gangen. 

Wie in Rußland bis zu Peters des Großen Zeit, diente 
wahrſcheinlich auch bel ben Cechen bič Herbſt⸗Tag⸗ und Nacht⸗ 
gleiche, welche ehedem auf dieſen Tag fiel, einſt als Anfangětag 


+) Č. č. WR. 1853, ©, 415—430. *+) Crugerius Juliue, ©. 56. 
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Jahres, und no jeht gilt nad Dem bekannten öechiſchen 
richwort: Po sv. Matouši čepici na uši (An Mathaͤi die Mutze 
r ble Ohren zieh') Mathaͤi alé Beginn ber rauheren Jahres⸗ 
Doch die Gebraͤuche, mit denen man das Äquinoctinm 
rte, ſind groͤßtentheils auf ben Wenzels- und Michaelistag 
rgegangen. Nur fůr die Beſtimmung ber Witterung blieb 
ithäi tu Dem Glauben bed Volkes von großer Bedeutung. 
hönes Wetter an dieſem Tage haͤlt noch vier Wochen aně. 
an Mathäustag gutes Wetter, fo hoffen die Winzer auf's 
br viel Wein“). 
In Mies wird an jedem Quatemberſonntag ein Hochamt 
tfeierlichem Umgang innerhalb ber Kirche unter Geſang und 
bet für alle im Sprengel Geſtorbenen gehalten. 


22. September. — (Boletus arboreus) Mauritius. 


Der fell. Mauritius, welchem das Dorf „St. Maurig 
m bem Raisko“ ober „Maurenizen“ ſeinen Namen verbanft, 
| mit ber Thebaniſchen Legion umgefommen fein. 

Klares Wetter an dieſem Tage fol viel Wind im Winter 
ugen **. 

Am Sonntag nad bem Namensfeſt Mariů zieft eine feier⸗ 
je Prozeſſion aud Češlic tm Prag. Kr. naý Der Kapelle von 
iměříc bet Kundratic. 


23. GeptemĎer. — (Aster dumotus) Thecla. Herbſtanfang. 


Die hell. Thekla, beren Namen zwei Kirchen Boͤhmens 
gen, iſt die erſte chriſtliche Jungfran, welche ben Maͤrtyrertod 
itt. Sie ſtarb bereits im erſten Jahrhundert in Rom, doch 
[ ifre Verehrung erſt durch den Biſchof Martin von Tours 
Aufnahme gekommen und verbreitet worden ſein. 


*) fanně, ©. 213; P. 21; R. P. K., 1857, ©. 36; Č+l., ©, 453. 
+) R. P. K., 1857, ©. 36, 
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lerren  Gopfenftangen zum Gebrauch fůr das náfte Jahr auf⸗ 
geſchichtet, ſo werden die mít Gopfen gefůliten Ziechen, die 
Hopfenranken, nebſt ben beim Pflücken gebrauchten Arbeitsge⸗ 
raͤthen und flachrunden SKórben auf Die dazu bereitſtehenden 
Wagen geladen und dieſe mit friſchen Ranken, an denen ber 
Hopfen noch haͤngt, und mit Blumenkraͤnzen und grünen Reiſern 
umwunden und geſchmuͤckt. Selbſt an ben Geſchirren ber Pferde 
werden Blumenſtraͤuße und Hopfenbuͤſchel befeſtigt und Hüte und 
Peitſchen der Knechte ſind auf's Schoͤnſte mit Straͤußen und 
buntfarbigen Baͤndern verziert. Die Arbeitslente fáubern ſich 
von Schmutz und Staub, und legen entweder ihre Feſttagskleider, 
oder Maskengewaͤnder an, die fie eigens dazu mit hinaus ges 
nommen haben. Die Maͤnner ſchmuͤcken ihre Huͤte, Dle Frauen 
und Mäbchen ihr Haar mit Blumen und Bändern. Aus ben 
ſchoͤnſften Hopfenbüſcheln, aus Feldblumen und Baͤndern winden 
bann ble Mädchen zwei Kränze fůr Den Herrn und Die Frau, 
waͤhrend einige Burſchen die Stangen, an welchen man die 
Hopfenranken unverſehrt gelaſſen hat, oben an den Spitzen mit 
bunten Tuͤchern und farbigen Bánbern behaͤngen. Iſt Alles tn 
Orbnung, ſetzt ſich der Zug in Bewegung. Voran wird eine 
rothe Fahne getragen, dann folgt Die Muſik, welche gewoͤhnlich 
nur aus einem Leierkaſten beſteht, und hinter ihr ziehen in buntem 
Gemenge die Arbeiter und Arbeiterinnen, zum Theil mit den 
ſchoͤngeſchmuͤckten Stangen. Unter Singen und Jubeln durch⸗ 
zieht man die Straßen Der Stadt, waährend Die Masken Die 
tollſten Poſſen treiben und Sung und At ben Zug Des 
gleitet, bis man zu Dem Hauſe des Hopfengartenbefſitzers ge⸗ 
langt, wo ſich die Arbeitslente in das Wohnzimmer beffelben 
begeben. Herr und Frau empfangen fie ſchon unter ber Thüͤr 


aus ſchief gegen einander in die Erde geſteckten und an ben Spitzen 
zuſammengebundenen borſendangen errichtet und dicht mit tdopfen⸗ 
vanfen bedeckt. 





hatte 
vel ber erſten quiſtihen Kalender son om e 
nach diefem Tag gezaͤhlt werden. 
Feſt wegen Kreuzerhoͤhung bald am 18, 
gefeiert und endlich auf ben 16. verlegt 







— 7 


Weiteh.v. 6.. Bartl. **) Jine, 6. 
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Am Donnerfiag vor Wenzeslai wird in Schoͤnthal (m 
er. Kr. ber Jahrmarkt abgehalten, welchen Koͤnig Wladiſſaw IT. 
ſem Staͤbtchen bewilligte. 


27. September. — (Aster multiflorus) Cosmas und Damian. 


Die feiligen Brůber Cosmas und Damianug, Maͤrtyrer bed 
ten ober vierten Jahrhunderts, Denen bereits Papſt Felir III 
1 baě Jahr 528 eine Kirche in Rom errichtete, maren ble 
eſten Zanbedpatrone Boͤhmens. Ihnen zu Ehren lief ber hell. 
enzel ble nafmalé berühmte Kirche iu Altbunzlau bauen, au 
ren Thuͤr er feinen Sob und in deren innerem Raum er ſeine 
te Grabſtaͤtte finben ſollte, ihnen mar bie kleine Kapelle ges 
iht, mele auf bem Platze bed feutigen Klofteré Emaus ſtand 
b in welcher Der heil. Wenzel oft zu beten pflegte*). 

In Prag mar, laut ber Polizelorbnung von 1605, Der 
ig vor St. Bengel, fo mie Der vor Lichtmeß unb St. Belt, 
b Mitwoch unb Donnerfiag ber Witfaften zum Leinwandverkauf 
timmt**). | 

Die Prager Univerfitát htelt am Tage St. Cosmas unb 
mian alijáhrliý in ber Teynkirche einen Der drei Feſtgottes⸗ 
nfte ab, bei welchen lateiniſch geprebigt wurde und ſfaͤmmtliche 
ofeſſoren und Univerfitátěmitglieber aumefenb ſein mußten. Die 
dern beiden fanden am Tage St. Ivo und am Feſt der Em⸗ 
ingniß ber unbefleckten Jungfrau Statt. Erſt gegen Ende des pos 
en Jahrhunderts (c. 1782) wurde dieſe Gewohnheit abgeſchafft, 
(fe ſeit 1654 beſtanden hatte***). 


28. Geptember, — (Solidago sempervirens) Wenzel; (Wáolav). 
Der hell. Wenzei wird in Boͤhmen als Landespatron ver⸗ 


+) Sqiffner, ©. 114. ++) Kiegger, 1, 556, **) Mitgeth. v. 9. 6. 
58, Piloee. | 


* s 
uͤberfiel. Menzel tvehrte ſich tapfer un Ť 
leflam, aber biefer rief feine — und Die 
herbei und fo fiel Wenzel, 


tembet —— 
n čumí ben getebten Gera * 


— ARVA 
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itstirche tn Prag briugen, Dle Wenzel gegrůnbdet hatte. That 
ba no Wunder, fo fonnten fie zur Ehre St. Veit's andges 
pt werden. Aber dieſe boshafte Berefnung murbe unterwegs 
mý -ben Vorfall vereitelt, welcher ſich beim Kleinſeitner Rath⸗ 
mě zutrug (ſ. 4. Marz), und bereits 951 mar ble Kunde ber 
kamber des Hell. Wenzel bis nahý Dánemarf gedrungen. Schon 
au eilften Jahrhundert au fóommt er daher tn ben Ralenbern, 
gn. givělften an in Den Maͤrtyrologien vor, und fetne Oftave 
October) wird felt Dem fůnfaebnten Jahrhundert ermáhnt. 
Daš Bolf mate ihn zum Heiligen und mwáhlte ihn zum 
»Óukpatron. Noch jebt těnen an ſeiner Vigilie, an feinem Feſt⸗ 
kge, waͤhrend felner Oftave, bittenb und innig De Litaneien 
ner Cechen zu ihm empor, wo er hod zu Roß auf bem Rofs 
tarft tn Prag hělt. Die Kapelle wölbt fiý mít bem Sem 
Bryurner Lampen úber ihm, auf ſeiner Bruft glaͤnzt bad Bild ber 
Ruttergottes von Alt⸗Bunzlau, welches er bet fich gefůhrt haben foll, 
Is ber Bruber ihn ermorbete, unb bře fromm unb reingefungenen 
Meder grůfen ihn als Den Patron des Landes. 
Seine Gebeine ruhen tn ber na ihm benannten Kapelle 
m SL Beit, mo uo jetzt die Reichsinſignien aufbewahrt werden. 
Ju dieſen gehórten ehedem fein Schwert und fein Panzerhemd. 
it ſeiner goldenen Krone wurden vob Alters die boͤhmiſchen 
ónige gekroͤnt, mit ſeinem Schwerte ſchlagen dieſe die Wenzels⸗ 
titter*), und an ſeiner Lanze ſoll einſt in Der Kirche St. Wenzel 
in Wrbtan bad Banner St. Adalberts gehangen haben, welches 
am 28. Februar 1127 in ber Schlacht bed Sobeslaws gegen 


1) In ben boöͤhmiſchen Landrechten von 1404 fieft bie Berfůgung: ebenfo 
wenig wie cin des Todtſchlags Beffulbigter ergriffen merben koͤnne, 
wenn ſeine Frau ihn umarme oder mit ihrem Kleide bedecke, oder 
er vor ber Sónigin von Běfmen ſich befinde, ebenſowenig bůrle er 
„an bem Grabe bed heiligen Wenzel auf bem Prager Schloſſe“ ges 
nommen werben“). 

+) Schotiky, $., IL, 223. 
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Lothar und die Sachſen bel Chlumec ben Steg zu Gi 
Boͤhmen entſchied. 8 
Das alteſte Siegel von Wodkan aus bem —* 
zeigte das Bild des heil. Wenzels, der Markt Cieun 
Kr. fuͤhrt es unoch im Wappen. 
Alles, was recht gut iſt, nennt das Volk in B 
ligen Wenzels Werk.“ Selbſt Die uralten Verſchanzun 
man bei Ařiftoupin, anderthalb Stunden von —* “ 
ben na ihm benannt, inbem er bort fein Lager gobětě 
fol, alš er mit Rabiflam, Herzog von Kouřim, Sieg 
Auch iſt er bem Volf nit wirklich tobt. Gr 3 
beu Gůrften, welche tn Bergen ſchlafen, bis ble Jett R 
fie wieder erwachen und ihr Volk flarf und alůď > 
bůrfen *). nj. 
In Stunben ber Gefahr pflegt er ſchon jekt bent | 
beizuſtehen. 
Noch ſteht man bei Viertel im Boͤhmerwald dien 21 

pelle, welche bem heil. Menzel zum Dank fůr ben Sieg 
wurde, den Herzog Bretiſlaw L am 22. und 23. Aug M 
uͤber das můdtige deutſche Heer davon trug, das mytěr Ji 
Heinrich IL bei Neugedein in Boͤhmen einzudringen verfuacht 
Dem heil. Wenzel ſchrieben ed auch ble Voͤhmen zu, g. 

ber bíntigen Schlacht bet Můhlborf am 28. September: 
zwiſchen ben roͤmiſchen Köonigen Ludwig von Batern uabů 
rich von Ofterreiů, Sěnig Johann von Boͤhmen, bér boří 
befehl úber Ludwigs Heer fůhrte, mít felnen Boͤhmen -bodě 
bavon trug unb glůďlih ber grofen Gefahr entrann, bř 
tón ein Sturz vom Pferbe gebracht hatte. Es wurde ij 
halb fpůter eine Kapelle auf bem Schlachtfeld ſelbſt erricht 
zum Dank fuͤr die von ben Boͤhmen geleiſtete Huͤlfe verýj 



















+) Sommer, XII, 125, 181. **) Schiffner, 30—50. +00) Bf 
©. 153. . . * 


Mig Sisi u o. T 2 
pelber (Ear zz niz ZZNftU : 
„ Jm éMma Tu om on Bt 13m Z 


iht, mehr až TA IL Z. TT I z PIZNIt — — 
áltejten.  Smm I: Z. Z. r z '.m.: Im. 28 
Kolin rů Im „2 mn. 2.51 CL. us 
Prag ega: zm k Z zn.u:: 7. 
jáfrige Artura 174.2 Z 127 5 7.1! — 


be +). 
In Ce:Tr-3 ⁊ 1 12 4 — o 3 - 


pe eines ©r.pitrž wznrem! 5- cz.: 7 I% tm 


Ďe vem Brrnorr Hamirr Zr 7000% 
In Ereirn m En © ei 1.3 ez dočE.. 
hell. Wen zrereer we nL tereza“ tez rče.ue 
te Gi$e, mr.ís cr foržuí :erěretí 282 
fol, weška: D2 Merza: $+ ©- 2: ep cze 0 
gen trágt. cr een ebu 1:2 izbceíére EU 
jefflonen brizít = - 

Čbenio iR B+ž-:ž cr iz $:. =: sat če: 1401 mz 
berthůtigeč Warzíc: zetrém mel? ze fieem Iaxetaé 
vieler frommer $.:r. 

Das Wenzelebat te: ir S: Fezieiáfavele cu (e.e mat 
B in alter Zeit als Heranele berbæet ). 

In Prag říng (aut eiaer Rerortnung des Koͤnigs Wenze! IT. 
Jahr ber Amtsdaner řůr tie abtzebn Zíěříen, wer te Lon 
13 die ehemaligen zwoͤli Geibworenen oder Sceñen er'epien, 
3 vierzehn Tage vor St. Wenzel an 

In ber Prager Aliftadt rourte ehemals zur Jeit Led Št. 
nzelsjahrmarktes Leinwand ausgetheilt, mobei ber fóniglite 





+) Prag, 1845, ©. 620. **) Eommtr, XII., 25.  **) Soamer, ), 
5. +) Mitgeth. v. 6. Vikar 9. Daneš. ++) Sommer, XII., 147. 
tt) Ja 65. 9. a. ll., 47. 
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V den svatého Michala šetř kulky dubové, 

Tu poznáš jací budou ten rok časové. 
Mají-li pavouky, zlý rok znamená, 

Pak-li mouchy, mírnost znáti dává. 
Mají-li červy, rok dobrý bude, 

Jsou-li prázdny, smrt k nám jistě přijde. 
Budou-li ranní, a příliš mnoho, 

Zimy tvrdost rozumí se z toho. 
8 mnohým sněhem přijde před vánoci, 

Z čehož zimu poznati budeš moci. 
Jsou-li ty kulky vnitř pěkné čisté, 

Léto dobré bude, měj to jisté. 
Času toho pěkné poroste obilí, 

Nebudeť líto práce v té chvíli. 
Budou-li vnitř vlhké nebo mokré, 

Léto znamenávají pršlavé. 


BWiltn fefeu, tie bas Jahr gerathen fol, 
So mercke bíefe folgenbe Lehr' gat tool. 
Nimb wahr ber Gyfůpffel umb Michaelis⸗Tag, 
Au welchen man das Jahr erkennen mag. 
Haben fie Spinnen, fo kompt ein gnt Jahr, 

Haben fie Fliegen, zeigt ein mittel Jahr fürwahr. 
Haben ſie Maden, ſo wird das Jahr gut, 

Iſt nichts darin, fo haͤlt ber Tod die Gut. 
Sind die CEychaͤpffel früh und ſehr viel, 

Schanu was ber Winter anrichten mill. 
Mit vielen Schnee kompt er vor Weyhnachten, 

Darna magſtu große Kaͤlt' betrachten. 
Seyn die Cychaͤpffel gang ſchoͤn innerlich, 

So folgt ein ſchon Sommer, glaub ſicherlich. 
Auch wird dieſelbe Zeit wachſen ſchön Korn, 

Alſo iſt Müh und Arbeit nicht verlohrn. 
Werden ſie innerlich naß erfunden, 

Thut man einen naſſen Sommer verkunden. 
Sind fie mager, wird ber Sommer heiß, 

Daß fen dir geſagt mít allem Fleiß *). 


) Bráfe, 22. 
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So viel Tage e8 vor Michaeli retft und friert, eben 
piel Tage wird es im nächſten Jahre nach bem erften M 
reifen und frieren. 

Donnert es an Michaeli, gibt ed viel Korn, aber 
Obft und feftigen Wind *). 

In ber.1575 von Moritz Chanowſty von Langenborf auf 
Berge Kamejk bet Dožte tm Pif. r. gegrinbeten Kapelle 
hell. Erzengel Michael wird alle Jahre von bem Čížťomer 
an Den drei hohen Geften fotvie am Kirchenfeſte Gottesdienfi 
halten, welcher von zahlreiýen Andaͤchtigen ber Umgegenb 


Abenbláuten an, welches bi8 zu Mitte ber Faſten táglih 
at bis neun Uhr Abends můhrt. 


Die Dórfer Obers und  Untermilbftein fůfren m 
ihren Namen von Der milben Gegend, Die burd haͤufig 


ſucht wird **). | 
In Wilbftein im Pilſ. Kr. fángt am nový 


umliegenbe Felsſtücke und Steine Dem Wanderer leicht 
fährlich iſt. Ein Ritter, der ſich ebenfalls in dieſer 
verirrte, am Ende aber die Uhr von Milbftein ſchlagen 
und dadurch den richtigen Weg wiederfand, machte, um ähnl 
Ungluͤcksfaͤllen vorzubeugen, die obige Stiftung Fr), 

| Die Kirche St. Michael „in Opatovice“ genannt, in de 
Neuſtadt Prag, hatte feit 1469 vier Hoͤfe tm Dorfe Sejpramf 
tm Pfandbeſitz und zmar fůr eine Summe von 1000 SG. Gr. Mf 
Den Pfanbbefik biefer Höfe (unter ben amen Zitnowsky, fe 
chanowskh, Korabowskh unb Zemanowsky) beftátigte Kaiſer ŽP 
dinand I. im Jahre 1544 dieſer Kirche. Spaäter wurden df 
Hoͤfe an verſchiedene Beſitzer verkauft mit ber Bedingung, Nd 
dieſelben alljährlich den Tag vor dem Kirchenfeſte des Erzengehl 
Michael einen Wagen voll „Maibáume“ zur Verzierung tříd 







*) M. P. K. 1857, 36; P. 21. **) Sommer, VIII., 160. *++) Gýaln,L 
II, 230—1. 
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be unentgeltlich herbeiſchaffen und wenn ein neuer Pfarrer 
ſieſe Kirche befördert würde, demſelben zur Ueberfieblung ſeines 
irathes Pferde und Wagen beiſtellen ſollten. Spaͤter wurde 
> Pfarrkirche zur Filiale von St. Adalbert v Jirchářích 

ben ©Sárbern). Im Jahre 1787 murbe bie Michaelskirche 
errt und erfecrirt und ift felt 1790 das Gotteshaus ber 
ſſcheu proteftantijhen Gemeinde. Opatowic mar ein Dorf, bad 
U IV. bei ber Anlegung der Neuſtadt in dieſe einbezog“). 


30. September. — (Amaryllis aurea) Hieronymus (Jeroným). 


Der Geil. Gieronymud, Der Doctor Der Kirche, zu deſſen 
reu in Böhmen elne Kirche gemeiht ift, ftarb 420, mird aber 
. felt bem neunten Jahrhundert allgemein verehrt. Sein Feſt 
be von ber Prager Godffule als Geiertng begangen. 

Das Stěbiden Nečetin (Nečtiny) tm Milí. Kr., welches 

8 1511 von Koͤnig Wladislaw II. Jahrmarktsprivilegien 
—F ben Moutag nach Michaeli zur Abhaltung eines ihrer 
| beftimmt. Die úbrigen finben an Den Montagen nad 
jpecavit, vor Mariä Gimmelfafrt, nad Alerfeiligen uub an 
jeebi Statt. 





P+) Mitgeth. v. ©. G. B. Milotec. 
yl 


OctoGer (Říjen). 


Der October, ber ate Monat bed alten roͤmiſch 
lenders, heißt bel Den Cechen říjen (altẽechiſch rujen), n 
woͤhnlich, wie září, auf die Brunſtzeit Der Hirſche bezog 
Erben aber mit Hinweiſung auf das ſerbiſche rujan, roth, 
roth, und das kleinruſſiſche žolteň (von žlutý, gelb) als 
Monat gebeutet mirb. 

Der deutſche Name „Weinmonat“ (mittelhochbeutſt 
mánt, vlaͤmiſch wynmaendh erklaͤrt ſich dur ble in dieſe 
nate ftattfinbenbe Weinleſe. 

Bringt der October viel Froſt und Wind, iſt der 
und Februar gelind, heißt es ſprichwörtlich. Iſt aber | 
tober warm, iſt ber Februar falt (teplý říjen, studený ( 

Donnert e8 im October, bebeutet es fiarfen Mi 
wenig Ertrag; donnert ed, menn die Sonne tm Secorpio 
große Theuerung *). 

Der Cisiojanus lautet: 


Remigius řekl k Franci: Remigius (prag zu Franzen 
mně se chce s Aurelií k tanci. Gr molite mit Aurel froblid 
Maxmilian se mu zasmál, Marimilian ſprach vas if | 
Havla, Lukáše k tomu zval. Ge měr Gallen uub Lukas gefta 
Voršila s Šimonem přišla, Urſula ſprach, mer tanzen w 
však bez tance zase vyšla. Der fet Simonis unb mein 


*) P. 23. 
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1. OHober. — (Amaryllis humilis) Remigius, toelejem eine Kirche 
Koniggraͤtzer Diózeje geweiht ift, 


Da die Běhmen am Wenzeslaitage (28. September) nad 
19 sum Grabe des heil. Lanbedpatroně zu wallfahrten unb 
t befjen Feſt mehrere Tage lang zu felern pflegten, mar felt 
ten Zeiten ein fůr alle Mal anftatt ber in ben Monat Sep- 
ber fallenben Herbſtquatember ber britte Tag nad Wenzes⸗ 

ober der 1. October zum Anfangětag ber Šíbungen des 
maligen oberften Landrechts tn Bófmen (soud zemský větší) 
limmt *). 

In Prag wird an dieſem Tage das Feſt Der Kirchweih 
1 St. Veit begangen. 

Sn ber Maria-⸗Einſiedel⸗Kapelle bel Lowoſitz, welche zum 
benfen an Die erfte Schlacht des fiebenjáhrigen Krieges zwiſchen 
i Oſterreichern und Preufen am 1. October 1756 errichtet 
rden iſt, wurde frůher alle Jahre ein feierlicher Gottesdienſt 
jehalten *). | 

In Dublomic im Táb. Kr. wird [nut einer Stiftung ber 
mzisſska Piſtorius, geb. Nowotny, Gattin bed Befikeré von 
ebnic, Wilfelm Piſtorins, ein braver Lefrling mit zwanzig 
ben beſchenkt, mofůr Der Seelforger aus Dankbarkeit jaͤhrlich 
ige Meſſen fůr die verftorbene Stifterin [teft"**). 


2. Oftober. — (Saponaria officinalis) Leodegar. 


Sn Kornhaus (Mšec) finbet am 2. October elner Der 

i Kram⸗ und Viehmäarkte Statt, zu welchen Kaiſer Joſeph II. 
38 dieſen Marktflecken des Prag. Kr. berechtigte. 

In Karlsbad beginnt an der erſten Mittwoch im October 

letzte ber beiden Jahrmaͤrkte, welche Kaiſer Rudolph II. ber 


») Palachh, t. II., 2. ©. 11. **+) Sommer, L, 99. *+*) J. B, Roͤ⸗ 
fot, Abminiftrator. 


v. Reinsberg ˖Düringsfeld: Feſtkalender. 30 
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tlich groß mar, auf 35 Herabgefunfen, von deuen ſechszehn 
reformirten Franziskanern oder Obfervauten, brei Den ons 
lalen ober Minoriten unb ſechszehn den Kapuzinern angefóren, 

In Gemaͤßheit einer Stiftung des Grafen Franz Ernſt 
Harrach (vom 7. Februar 1851), deren Kapital 14,400 fl. 
kat, erhalten jáhrliý zwoͤlf Invaliden aus ben Feldzuͤgen 
8 und 1849 vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwaͤrts, ſo 
je deren vorhanden find, Jeder 60 fl. 

Das Verleihungsrecht hat ber Stifter ſich und ſeinen Nach⸗ 
ern vorbehalten). ©- 


5, Oftober. — (Boltonia Asteroides) Placidus; Fides; Ofiav des 
Menzel, 

Das Feſt des Heil. Placidus, welches vom zehnten Jahr⸗ 
dert an in allen Kalendern vorkommt, wird nur in den 
hen der Benediktiner gefeiert, da der Heilige ein Schüler 
heil. Benedikt war. 

Der Rame der heil. Fides, einer frommen Jungfrau, welche 
nm Ende des dreizehnten Jahrhunderts in Agen ben Maͤr⸗ 
rtob erlitt, deren Gedaͤchtniß aber gewoͤhnlich am 6. October 
ingen wird, ift gleich deuen des Geil. Felix in Pincis (14. 
uar) und des heil. Adauctus (30. Auguſt) in boöhmiſchen 
endern in das Cechiſche überſetzt uub daher in Vira ver⸗ 
delt worden. 


6. Oftober. — (Pyrethrum scrotinum) Bruno, 


Der Čartháufer<Orben, welchen ber heil. Bruno 1084 
ste, zaͤhlte noch Mitte des achtzehnten Jahrhunderts nicht 
iger als 172 maͤnnliche Carthäuſern in ſechszehn Provinzen, 
fundſiebzig allein in Frankreich. General des Ordens war 
jedesmalige Prior ber großen Carthauſe bei Grenoble. 


+) SR. G4., ©. 934. 
30" 






*) Sintijal, 9. 9. B., ©. 144—6, ++) m 
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ete, ber an bemfelbeu Tage erfochten murbe, an welchem Die 
ninifaner ihr Feſt zu Ehren des Roſenkranzes begingen. 
m wenn ſich auch ſchon tm eilften Jahrhundert deutliche 
iren von Dem Gebrauche des Roſenkranzes nachweiſen laſſen, 
wurde doch deſſen Erfindung von den Dominikanern, dem 
fter ihres Ordens, dem heil. Dominicus de Guzman, zuge⸗ 
eben, welcher den ehemaligen Paternoſter in den jetztüblichen 
enkranz verwandelte und deſſen Einführung bewirkte *). 

Die Einſetzung des Roſenkranzes hob die Verehrung bed 
enkranzes außerordentlich. Es bildeten ſich zahlreiche Roſen⸗ 
zbruͤderſchaften, welche mit großen Indulgenzen begabt wur⸗ 
und bald zu den bedeutendſten geiſtlichen Genoſſenſchaften 
rten. 

Allein die Roſenkranzbrüderſchaft in Kaaden, welche am 
Juguſt 1653 geſtiftet und am 31. Juli 1670 ber Prager 
St. Veit einverleibt wurde, zaͤhlte 1785 bei ihrer Aufhe⸗ 
uber 20,000 Mitglieder **). 

Laiſer Joſeph II. Gob in Oſterreich nicht nur die Roſen⸗ 
brůberiýaften, ſondern auch das Roſenkranzfeſt auf. Gleich⸗ 

fuhr man in Boͤhmen an mehreren Orten, an denen Roſen⸗ 
brüderſchaften beſtanden hatten, z. B. in Lochowic im Prag. 
fort, das Feſt wie ſonſt feierlich zu begehen, und in neuerer 
wurden auch die Bruͤderſchaften wieder hergeſtellt. 

So tn Radosowic im Tdb. Kr., mo Der Pfarrer F. Kurka 
šafre 1858 eine befonbere Kapelle fůr die Roſenkranzbrüder⸗ 
L erripten ließ. Sie liegt unfern bed Ortes nab Wlasim 
nb wird ſchon jetzt am Rofenfranzfonntag von Vielen Gläu⸗ 
maus ber Umgegend beſucht, ba jiý in Der Naähe biefer 
"Ne eine Quelle befinbet, beren Waſſer namentli bei Augens 
n pon vortrefflicher Wirkung feln ſoll***). 





+) Surenbe, 1819, ©. 71. **) Meyer, ©. 32. ***) Mitgetf, v. H. 
Pfarrer K. Kurfa. 
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In Nendorf, mo felt 1857 fogenannte Standesbrüder (P 


ſchaftsfeſte gefeiert merben, begefen am Rofenfranzgfonntage bit 
Sungfrauen ihr Feſt, waͤhrend bie Juͤnglinge am Tage bt 
heil. Aloys (21. Junt), Die verfeiratheten Maͤnner au Joſeph 
(19. Maͤrz) und die verfeiratheten Grauen an St. Anna (24 
Juli) bas ihrige feteru. 


7. Otober. — (Chrysanthemum indicum) Justina; Abadias. 


Sn Starfenbah (Jilemnice) im Jic. gr. beginnt am Mor 
tag vor Dionys ein Markt, ber at Tage banert. Die Stalt 
welcher hon Kaiſer Rudolph IT. im Jahre 1595 bret Safo 
maͤrkte bewilligt hatte, erhielt am 12. Juni 1825 nod bri 
nene Márfte vom Kaiſer Franz I*) 


8, Oftober. — (Actillea ageratum) Brigitta, Wwe.; Pelagins, k |. 


alten al. Demetrius. 


Die fromme Witwe Brigita, melýe 1344 ben nad ihr 
benannten Orden ftiftete und ihr Andenken durch ble von ifr 
verfaßten ſchoͤnen Gebet- und Erbauungsbuͤcher verewigt al 
ſtarb zmar am 23. Juli 1373, ihr Feſt wurde aber 1391 bd 
ihrer Heiligſprechung von Papſt Bonifaz IX. auf ben 8. Ov 
tober verlegt **). 


9. Oktober. — (Agaricus lactiflorus) Dionysius (Diviš). 


Der fet. Dionyſius, Biſchof von Paris, welchem tn Boͤh⸗ 
men zwei Kirchen geweiht find, wird fáufig mít Dem heil. Div 
nyſtus Areopagita, dem Schüuler bed Apoftelé Paulus, verwechſel,, 
beffen Feſt in allen Mártyrologien auf Den 3. October geſetzt iſt 
An demſelben Sage wird in Bófmen, beſonders von br 
Benebiftinern, Daš Gedaͤchtniß bed hell. Guͤnther gefelert, deſſen 


+) Gommer, III., 172. **) Schmid, ©. 195. 


+ 
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Pini ſich in ber Siege St. Margareth bed Benebtftineto 
Né viewnow bel Prag befindet. 
Dieſer Heilige, mit welchem cinige Genealogen bie Ahnen⸗ 
da Gůrfien von Schwarzburg illuſtriren, nahm 1006 bas 
Vreměříeíh und bie Regel des Heil. Benebift im Klofter von 
Alcder⸗Altaich, zog fiý 1008 mít Erlaubniß ſeines Abtes in 
ste Emoͤde im ſogenaunten Nordwald, ba mo jest Richnach 
— zuruͤck und waͤhlte 1011 eine andere in Boͤhmen zu ſeinem 
Iafeatýalt, die fpůter nad ihm Denannt murbe. Dort fanb ifn 
042 ber Gergog Udalrich bel einer Sagbpartie, unb faßte elne 
Ache Neigung au ihm, baf er ihn oft zu fi Derief, um ihn 
Siaatsgeſchaäften zu befragen, und ihm 1014 bie Batfenftelle 
ſeinem Sohne Bretiſlaw úbertrug. Demzufolge ſandte ihn 
ch ber roͤmiſche Koͤnig Heinrich III im Jahre 1040 an ben 
rog Bretislaw, um bie zwiſchen ihnen herrſchenden Streitigs 
em auszugleichen, unb Der Herzog, wie ber Prager Biſchof Ses 
us war anweſend, alé Günther am 9. Oct. 1045 felnen Geift 
zab. Seinem Wunſche gemáf wurde feine Leiche nach Břems 
in's Benediktinerſtift gebracht )y, nd um ſein Andenken zu 
m, ſchenkte Herzog Bretiſlaw dieſem Kloſter die ganze Gegend 
Boͤhmer⸗Wald, wo der Heilige ſo lange als Einſiedler ge⸗ 
Dort wurde nun zuerſt in einer hoͤlzernen Kapelle das 
d des heil. Guͤnther aufgeſtellt, welches bald von frommen 
Ufahrern beſucht ward. 


Die Quelle, welche dort in Den Granitfelſen entſpringt, er⸗ 
t ben Ruf eines ſehr heilkraͤftigen Vades und bad Dorf Bkez⸗ 


1) In ber Stiftskirche von Brewnow befindet fi no im Altar des 
heil. Guntherus der Leichnam deſſelben, welcher ſchon 1045 in der 
erſten Kirche des Kloſters beigeſetzt, vor der huſitiſchen Zerſtoͤrung 
nach Polic in Sicherheit gebracht und ſpaͤter wieder in die Kirche 
von Brewnow übertragen worden iſt. 
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vý Margareth, naj Auguftin und vor Galli feftgefekt finb, unb 
it deren jebem zugleich cin Viehmarkt verbunden ift. 


11. Oftober, — (Hex aguifolium) Emilian; Burghard. 


Der fogenannte fliegenbe Sommer ober Alteweiberſommer, 
vbí léto, fángt in Boͤhmen gewoͤhnlich vierzehn Tage nad 
zenzeslai an, weshalb ihn die Cechen auch häufig léto Svato- 
iclavské , Wenzelsſommer, nennen. 

Nach der Legende ſind die fliegenden Spinnweben, welche 
Sbann die Felder bedecken, die Gabe" des weißen Grabgewan⸗ 
8 Der heil. Jungfrau. Bei ihrer Himmelfahrt entfiel ihr das 
ſewand und wurde in Der Luft von Den Winden zerriſſen. 

Die Cechen ſagen: 


Matička boží 
vlákenko vloží. 


(Die Mutter Gottes fpinnt an ben Roďen.) 


bd nennen Die Fäden, welche in Frankreich fils de la Vierge, 
ben Der Sungfrau, heißen, bald bas Gefpinnft ber Jungfrau 
aria, přízí panny Marie, balb das ©emebe ber Jmerge, 
edivo trpaslíků. Der lebtere Name enſpricht bem ſchwediſchen 
áresnát, Jivergánek, Der erftere bem deutſchen „Mariengarn.“ 
nun auf im Thal ber Altmůhl glaubt das Volk no jebt, die 
I. Sungfrau fliege mit Den eilftaufenb Jungfrauen in Der Luft 
d jede von ihnen ſpinne an cínem golbenen Roďen, ben ihr 

Engel vorhalte. In ber Umgegenb von Paſſau finb es 
fen, welche bie Sungfrau begleiten. Augenſcheinlich ſtammt die 
nze Vorſtellungsweiſe aus heidniſcher Zeit her, und auf Die 
il. Jungfrau iſt nur uͤbertragen worden, was ſich urſpruͤnglich 
f die Perchta oder Holda, bie Bába ber Slawen, bezog. Denn 
, die Mutter ber Natur, ſtand namentlich dem Spinnen vor und 
arbe ſpinnend am Himmel gedacht. Wie im Norden Dad 
ternenbild Orion Frigga's Rocken hieß, wird in Boͤhmen 
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tannten armen Koͤnig, eine arme Koͤnigin und ets 
et un Dienerinnen des gekroͤnten Paares. Dieſem 
dronen aus Goldpapier, Die mit buntfarbigen Baͤn⸗ 
nückt ſind, auf's Haupt, worauf ſie mit ihm unter 
tung von Haus zu Haus durch's Dorf ziehen. In 
öft bitten fie um Gaben fůr ben armen Koͤnig und 
'čnigin, indem ein Burſche fingend ſpricht: 


a králka prosí 

iček, 

6; 

sj víc vajíček, 

a buchtiček, 

$ chudý král 

ru požíval. 

me zdraví zachovati, 
e mnoho vajec sebrati. 
kolik kop vajec dáte 
es v domě ležet máte. 
atku nepoznáte, 

li králce shledáte, 
život prodlouží, 

r se vám odslouží, 


Der Kónig arm und die Koͤnigin, 

Ste treteu bittenb vor Gug bin, 

Bitten um Buchtelchen, 

Ober um Gierýen. 

Dalfen unb Buchteln finb gut fůr Eſſer, 

Aber Gier die máren beſſer, 

Denn es hat unfer armer Rónig 

Bon Gefunbfeit gar zu wenig. 

Möchten tým gern Geſundheit ſchaffen, 

Müſſen d'rum Cier zuſammenraffen. 

Ihr habt im Hanſe ja welche liegen, 

Die fóunte unſer Koͤnig friegen. 

Ihr werdet's nit merfen an ber Gabe, 

Menu Kónig unb Königin Ihr fie ge- 
geben. 

Verlaͤngern werden fie fein Leben, 

St. Menzel lohnt Cuch Gure Gabe, 


ein Anberer vortritt und fingenb fagt: 


, bosa chodí, 

v kamení, 

rose brodí, 
pomozte, lidi, 
králce, 
žebračce. 

služka bosa, 

, když je rosa. 
'VDA, chudý král, 
nic nedostal, 


Unſ're Koͤnigin gebt barfuf, 

Stoͤßt die Gůfe fi an Steinen, 
Matet im Than mít weißen Gůfen, 
Und wir bitten: helft, ihr Leute, 
Unſrer armen Koͤnigin, 

Die wie eine Bettlerin. 

Barfuß muß ſie, wenn es tagt, 
Durch den Thau gleich einer Magd. 
Arme Koͤnigin, armer Koͤnig, 
Jammer waͤr's, bekaͤmen fie wenig. 


— kt p 


s, 
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Aleš eilt herbel, um ju hoͤren, was Der Koͤnig fagen 
ird. (Gr beginnt: 


2ď stojím na trůnu, Auf bem Týroue ſteh' ich nun Bier, 
»slechněte mou novinu, Kommet Ger unb horchet mir, 

> vám budu vypravovat, Hoͤrt die Nenigkeiten au, 

jak mne musíte poslouchat, Die tý Cuch verfůnben fanu 

těch našich milých panenkách, Von ten liebeu Maͤgdelein, 
ospodářích a hospodyňkách. Bon ben Wirthen und Frauen fetu, 


Run folgt bie úblie pofjenhafte Lob⸗ unb Tabelrebe 
if ble Bewohner eines jeben einzelnen Gehoͤftes. Dann ninmt 
r Diener ben Hahn und legt tón auf ben Tiſch, inbem er ihn 
1 ben Füßen, Den Kopf na unten, hált, ber Scharfrichter 
tat ihm mit einem folzernen Sábel ben Kopf ab, bamit er 
Je gerůgten Mángel unb Fehler ber betreffenben Můnner, Frauen 
ab Maͤdchen ſuͤhne, unb ber Koͤnig wendet fiý zu ben Um⸗ 
ehenden, inbem er fagt: „Wir banfen Euch Allen fůr bie Gaben, 
it benen Ihr umně beſchenkt habt!“ 

Darauf zieht man mit Muſik in bie Schenke, ober bad 
aus, wo Die Kónigin ben Schmaus zubereitet hat, [čSt ben 
nýn braten, Den man gemeinſchaftlich verzehrt ) unb begtbt 
p Abenbě, menn man nit ſchon in ber Schenke tft, in biefe, 
o auch bie Bauern mit ifreu Frauen unb Toͤchtern hinfommen, 
n froͤhlich zuſammen zu ſchmauſen und zu tanzen*). 


14. Oltober. — (Inula indica) Burghardt; Calixt. 


Am Montag vor Galli beginnt in Bohbanec im Chrud. 
ein attágiger Markt, welchen Kónig Wladiſlaw IM. tm 
hre 1512 ber Stabt verlieh, nachdem er ihr auf Gůrbitte bed 
ilhelm von Pernftein, bamaligen Beſitzers ber Herrſchaft Pars 


t) In manchen Orten afen ihn tie Burſchen, in anberen bie Mufifanten 
beim Abendeſſen auf. 
+) Krolmus, III., 152- 159. 
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bubice ſchon 1491 einen attágigen Markt auf Mittwoch! 
Chriſti Himmelfahrt bewilligt hatte. Koͤnig Ferdinand L fi 
1554 noch einen dritten, Kaiſer Ferdinand III. tm Jahre i 
einen vierten hinzu, welcher am 15. Juli Statt findet. % 
den ſchon genannten Maͤrkten beſitzt Bofbaneč gegenmártiy 1 
einen Krammarkt an ber Mittwoch nach Bartholomál und d 
andern, Der an der Mittwoch nach Martini anfángt und 
Tage dauert. 

Au demſelben Tage wird in ber Stadt Jicin, welche 
ben Koͤnigen Wladiſlaw II. und Ferdinand I. Jahrmarktsöp 
legien erhielt, einer Der vier Maͤrkte abgehalten, Die gegentvě 
dort Statt finden. 


15. Oftober. — (Centaurea moschi) Theresia; Hedwig. 


Daš Feſt Der Heil. Thereſia, ber Stifterin bed nad 
benannten Ordens, welcher eine Sire Der Budweiſer Di 
gerveiht iſt, wird beſonders von ben SKlófteru bed Karme 
Orbeng, bem Diefe Heilige angehórte unb ben fie reforu 
feierlich begangen. 

Bum Todestage Der heil. Hedwig, welche 1243 
1267 kanoniſirt und am 16. Auguſt 1268 feierlich ert 
wurde, pflegen viele Andächtige aus dem Rieſengebirge nach 
Grabe dieſer Heiligen in Trkebnice tn Schleſien zu wallfal 
um des Ablaſſes theilhaftig zu werden, welcher Allen verliehe 
die an dieſem Tage das Grab beſuchen. berhaupt haben bi 
wohner bed Rieſengebirges gern weite Wallfahrten, und pil 
wenn ſie irgend koͤnnen, lieber zum hl. Joh. v. Nepomuk nach? 
dum heiligen Berg bel Příbram, na Haindorf bei Reichen 
naj At-Bunzlau, naň Barta unb na Zřebnice, alá ju 
ihnen náfjer (tegenben Wallfahrtsörtern Grüſſa, Albenbori, 3 
Kukus unb Draunau*). 


+) $ofer, ©. 283. 


479 


16. Oftober. — (Achille multifolium) Gallus (Havel). 


Der Heil. Gallus, melfer am 6. October 646 alá Abt 
na ihm benannten Kloſters in ber Schweiz ftarb, iſt (n 
men ſehr verehrt. Neunundzwanzig Kirchen find unter ſeinem 
len. geweiht, und fein Feſt gilt nach ber Anſchauungsweiſe 
Volkes In aͤhnlicher Weiſe als Anfangstag des Winters, 
Georgi als ber des Fruͤhlings. Daher heißt es: St. Gallen 
ben Schneefallen, und in einem dechiſchen Sprichwort: Svatý 
el do všeho i do zelí velel (Sankt Gallus gebietet Allem, 
» bem Kohl), welches bem deutſchen: Nach Sanft Ball blelbt 
Kuh im Staff, ober mie es anbermártě (autet: „Auf Sanft 
lustag muß jeber Apfel in feinen Saď“),“ entſpricht, unb 
Bauernregel gebtetet, vor St. Gallentag alles Sefáme aus 
Grbe zu graben, in Den Keller zu Dringen und Dort zu laffen, 
dur Zeit, mo ber Kukuk ermartet mirb. Doch bevor er 
it, muß Alles mieber in's Freie geſetzt merben. 

Ein trockener St. Gallustag ſoll einen trockenen Sommer 
inben*). 


17. Oftober. — (Helianthus decapetalus) Hedwig (Hedvika) Flo- 
n, in alten Ralenbern Geron (Hero, B.) 


An ber Prager Univerfitát fanb ehemals am Tag nad 
li ble jaͤhrliche Wahl bed Rectors Statt, bis im Jahre 1613 
Defret, welches am 25. Januar 1614 oͤffentlich bekannt 
acht wurde, die halbjaͤhrige Wahl von Rector, Prorector und 
anen vorſchrieb, und den Tag nach Georgi und Galli dazu 
mmte**). 


— — — — — 


r) Sm Hunsrücken ſagt man: „Galles ſchaff häm Ales“ (Gallus, ſchaff 
Alles heim). 

+) Celakowekh, ©. 454; Gedichte in Hunsruͤcker Mundart, v. P. 
S. Rottmann. Simmern, 1840, ©. 134; R. P. K, 1854, ©, 
40; 1857, ©. 40. **) Stat. Univ. Prag., ©. 225, 229—230. 
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bie Bildhauer, Buchbinder, Glaſer, Goldſchlaͤger u. a. ge- 
n, an blejem Tage bad Feſt ihres Patrons. 

Laut ben Statuten, mele ber letzte Älteſte ber Zunft, 
Maler Ouirin Jahn, tm Jahre 1800 ber Geſellſchaft patrio⸗ 
r Kunſtfreunde tn Bóhmen úberlafien hat, mar jedes Mit- 
der Kuͤnſtlerbruͤderſchaft verpflihtet, am Vorabend bed Lu⸗ 
ages in der feierlichen Veſper zu erſcheinen, oder ſein Aus⸗ 
jen mit einem Pfund Wachs zu büßen. Am Feſte felbft 
brachte ble Zunft oder Zeche eine prächtige, neun Pfund 
ere, ſchoͤn bemalte und mit Gold und Silber verzierte 
anbelferge“ in ber Kitche zu „U. L. F. auf ber Hüle“ als 
er dar, und jedes Mitglied mußte bei Strafe von zwei Pfund 
chs der Meſſe beiwohnen und dabei auf dem St. Lukas⸗ 
r opfern. Bei Verheiratheten waren ſelbſt deren Frauen 
v Vorſchrift unterworfen. 

Ale die Kirche auf Der Hüͤle, welche auf „Marien an 
Wiege“ hieß und ſchon im vierzehnten Jahrhundert als Pfarr⸗ 
e genannt wird, 1784 ſäkulariſirt wurde, ging die Künſtler⸗ 
erſchaft tn die Teynkirche uͤber, mo Der St. Lukasaltar erſt 
ſeuerer Zeit von Dem gefeierten Maler J. Hellich verherrlicht 
Jen iſt H. 


19. Oktober. — (Coreopsis procosa) Petrus von Alcantara; 
linand. 

Die Franziskaner felern das Feſt des heil. Petrus von 
antara, einer der groͤßten Zierden ihres Ordens. 

In Pilſen wird zu Ehren dieſes Heiligen ein ſolennes 
hamt gehalten und an der Vigilie eine Veſper geſungen. 

In bem zur Herrſchaft Krumau gehórigen Dorfe Gojau 
d ble Pfarrkirche zur Himmelfahrt Mariä an jedem ber vier 


+) Riegger's Materialien zur alten und neuen Statiſtik von Boͤhmen. 
Prag, 1788, VL., 117—138; Lumir, 1851. 


o. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 31 
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Sounabenbe bed Monats Oftober, mele manu deshalb W 
„golbenen“ nennt, von zahlreichen Wallfahrern beſucht. 

Daš Dort verefhrte uralte Gnadenbild gehórt zu Den be — 


růfpmteften Boͤhmens, Die Kirche, in welcher es fi be i 
wurbe 1255 als Kapelle erriýtet, in ben Jahren 1404 bid 144 T 











erweitert unb 1503 in ifrer jebigen Geſtalt vollenbet. In G0“ 
einer Schenkung des Koͤnigs Premyſl Ottofar IL fing fie 
1263 von Dem naheliegenden Ciſtercienſerſtift Goldenkron (Tlat 
Koruna) ab, welches 1785 aufgehoben murbe*). < 


— 


20, Oftober. — (Centaurea suaveolens) Wendelin. 


Der fell. Wendelin, unter deſſen Namen in Běfmen mr 
zwei Kirchen geweiht find, ift in Süddeutſchland einer ber vev * 
ehrteften und beliebtejten Heiligen, und gilt alé Batrou be * 
Hirten und alá mádtiger Gůrfprefer gegen alle Viehſenchen. 
Als folder wird er auf in Bófmeu, befonberé in Roßhaupt 
bei Reuháují im Čger. Kr., angerufen und feine Kapelle beds * 
haló am Gefttage von zahlreifen Wallfahrern beſucht. And im 
Schoͤles, einem kleinen Warftfleďen ber Herrſchaft Petersburg, 
wird ſein Feſt noch alle Jahre in der Pfarrkirche zum heil. 
Menzel begangen **). 

Am Dritten Sonntag des Oftober findet Die fogenannte 
„Kaiſer Kirmes“ Statt. Sie verbanft ihren Namen bem Kaiſer 
Joſeph II, welcher fie in Der Abſicht einſetzte, daß ſämmtliche 
Kirchweihen an einem und demſelben Tage abgehalten werden 
ſollten. Die alte eingewurzelte Gewohnheit der Kirchweihen war 
indeß zu ſtark, um ſich abſchaffen zu laſſen, und ſo kam es, daß 
das neue Feſt, Der Verordnung gemäß, zwar uͤberall angenommen, 
aber als zweite Kirmes gefeiert wurde und daher noch jetzt ſtatt einer 
Kirmes zweie Statt finden. 


Fiſcher, Mss.; Sartorius, S. 519—520; Gonuner IX., 263, **) Pon⸗ 
ří, ©. 136. 
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21. Oftober. — (Silphinm asteriscum) Ursula (Voršila). 


Die heil. Urſula, zu beren Chren ſechs Kirchen Bófmené 
iht ſind, iſt die Schutzpatronin des nach ihr benannten Nonuen⸗ 
is, welcher von Angelo Merici von Brescia geſtiftet wurde, 
Jahre 1544 die papſtliche Beſtaͤtigung erhielt und in Boͤh⸗ 
amet Kloͤſter befitzt, deren Bewohnerinnen ſich mit der (Srs 
ng Der weiblichen Jugend beſchaͤftigen“). 

Am Montag nach St. Balli wird iu Mies (Stříbro) im 
Kr. ein Jahrmarkt abgefalten, welcher biejer Štabt bereitá 
13. Auguft 1390 von Kónig Wenzel IV. ertfeiít mors 


Bon Den übrigen drei Wárften, Die gegenmártig an ben 
tagen naň Epiphania, Subilate unb Laurentii dort Statt 
i, wurde Der erftere am 31. Auguft 1824 von Kaiſer Franz L, 
meite, welcher urfprůngliů at Tage bauern ſollte, am 21. 
nber 1461 von Georg Poděbrad, und Der Dritte, welcher 
r auf ben Montag naň St. Norberti beftimmt mar, am 31. 
ner 1795, aber auf ben jebigen Tag verlegt morben iſt, am 
láry 1654 von Kaiſer Gerbinand II. bewilligt **. 


22. Oftober. — (Silphium trifoliatum) Cordula. 


Sn Půrglik wird alle Jahre cin feierliches Seeleuamt fůr 
Sůrften Karl Egon von Gůrftenberg abgehalten, welches ber 
n Berehrung wegen, Deren dieſer Mohltháter ſeiner Unter: 
n genoß, außerordentlich zahlreich beſucht wird. 

Am Dienſtag nach Galli findet in Bělohrad tm Jic. 
einer der drei Jahrmärkte Statt, welche Kaiſer Karl VI. 
n Ort verlieh, als er ihn 1722 zum Marftfleďfen erhob. 
andern beiden Maͤrkte merben an ben Donnerftagen na 
und Pauli unb nach Mariä ©eburt abgehanlten***). 





) Schmid, ©. 209—210. **) Mies, 1., 33—35. *) Sommer, 
III., 232. 
31* 





23. Oltober. — (Aster flexuosus) Severin. 


Der heil. Johann von Gapiftran, deſſen Gedächtniß a“ 
biejem Tage gefeiert wird, fat nit nur in Máfren, ſonden 
auf in allen Stádten Boͤhmens, tie in Čger, Brůr, Sada“ < 
Sěrumau, Neuhaus u. a. gepreblgt und gemirft*), F 

In der St. Wenzelskapelle in Neuhaus zeigt maš > 
noch am Seitenaltar Der heil. Ludmila Ginter Glas und Rah—⸗ 
men Den von ihm eigenfánbig gezeineten Ramen Sefu**). 3" 

In Prag pflegen viele Můtter von Diefem Tage an cint - 
neunwoͤchentliche Andacht, die mit bem 25. Dezember auffort, inde 
Karlshofkirche zu Mariä Himmelfahrt abzuhalten, um die Muttet 
Gottes inbruͤnſtig auzuflefen, fie měge Die Kinder, welche fie ihr 
hier weihen, ſegnen und vor allem uͤbel auf dieſer Welt bes : 
(bůben und bewahren. 

Andere Můtter gehen in berfelben Abfift nur ben Abvest * 
hindurch iu die genanute Sire ***), ; 

In Der Stadt Glináfo tm Chrud. Kr., welche ihre Mark⸗ 
privilegien 1560 von Kaiſer Maximilian II. erhielt, mirb at * 
der Mittwoch nach Lukas einer ber fůnf Jahrmärkte abgeGalten 
welche gegenmártig Dort Statt finbenT). 


— 


* 
- a P A 


24. Ofiober. — (Aster junicus) Raphael, Grzengel, welchem eine 
Kirche Böhmens geweiht tit. 


Su Policka im Chrud. Kr. findet am Dieuftag vor Simon 
und Juda Der Defuctejte Der ſechs Jahrmäaͤrkte Statt, welche 
dieſer Stadt von Den Koͤnigen Ladiſlaw (1454), Wladiſlaw IL 
(1493), Ferdinaud I. (1542), Mathias (1618) und Ferdinand III. 
(1637) bewilligt worden find. Die úbrigen werden gegenmárti © 
am Montag nach Epiphania, am Dritten Gaftenbonnerftag, am © 
Donnerftag vor Georgi und an Den Donnerftagen vor Zohan 

) Grugering, Dec. ©. 58—9; Oct. ©. 128—131. **) M. H. Skizzau 

a. 8., 1., 113. ***) Rrolmug, 11., 95. +) Sommer, V., 249. 
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Bartholomai abgehalten. © An ben Tagen vorher find die 
hmaͤrkte *). 


25. Oftober. — (Aster miser) Crispin und Crispinian. 


Wie úberalí begehen auf in Bófmen an biefem Tage bie 
ihmacher bad Geft des Schutzheiligen ihrer Zunft. 


26. Oktober. — (Solidago petiolaris) Evaristus; Amandus. 


Der Gedaͤchtnißtag des Heil. Evariſt, welcher erft feit bem 
ehnten Jahrhnndert in Kalendern vorfommt, wird balb am 
balb am 26. Oftober angegeben. 


27. Oftober. — (Aster florihnndus) Sabina. 


Sn Sefenic tm Taͤb. Kr. finbet an jebem vřerten Sonntag 
fogenanute „Kreuzandacht“ auf Dem drei Viertelſtunden ents 
ten Galparienberg Statt. 

uͤberhaupt finb die Kreuzandachten ſehr beliebt in Boͤhmen, 
namentlich in der Faſtenzeit außerordentlich zahlreich beſucht. 

In Mirosow wird waͤhrend der Faſtenzeit jeden Freitag 
p um aft Uhr und jeden Sonntag Nachmittags um drei 

eine ſolche Andacht abgehalten. In Rokycan, wo ſte jeden 
itag Nachmittags Statt findet, iſt fie mít einer Predigt, Ls 
ei und Segenertheilung verbunden. 

Bei den Deutſchboͤhmen beginnt mit dem Winter das 
oďen=“ oder „Lichtengehen.“ 

Alt und Jung verſammelt ſich Abends zum Spinnen in 
m Hauſe, das taͤglich oder modfentlih gewechſelt wird, ſetzt 
dort unter dem Vorſitz der Hausmutter im Kreiſe um einen 
htenden Span und bringt den Abend ſingend und ſchaternd, 
r Märchen und Geſchichten erzáhlenb, zu. 


*) Sommer, 222. 
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In manchen Gegenden ift es Sitte, daß ſich ble Maͤ 
in einem Hauſe und in einem andern die Burſchen verfammiki 
Dann machen dieſe bisweilen Beſuche in den Spinnſtuben It 
Maͤdchen, was im Rieſengebirge „Ounagſchetteln gehn“ heißt * 
Abfálle abſchuͤtteln, welche vom Rocken Der Spinnerin in az = 
Schooß fallen), oder ſchicken ihren Sypinnroďen, gefůlit mit ge“ 
Děrrtem Obſt ober anderen Näſchereien ben Mábden zu, welche 
ihn zum Theil abſpinnen und mit einen bunten Band sejámid u 
zurückſchicken. 

Ebenſo munter geht es beim Federſchleißen zu. Marche 
Geiſter- und Räaubergeſchichten, Geſang, Raͤthſelaufgaben und 
allerlei Scherz wechſeln. Mitunter Ghált auf ein Mädchen ee * 
Geberfiel in Die Lichtflamme: knallt er, ift Der Liebſte noh tru 

An der böhmiſch-ſächſiſchen Grenze wird bel ber erſten 
Verſammlung gewöhnlich „Die Schwelle gelegt,“ indem man 
Kaffee trinkt, und bei der letzten im Fruͤhling „Der letzte Schlag“ 
gefeiert. Die „Lichtelſtube,“ vom „Lichtelvater“ gemiethet, wird | 
Dort von ben Burſchen beſucht, was „as Dorf gihn“ heißt, 
die Maͤbdchen, Die zu Licht gehen, werden von Den „Dorfgängern“ 
nach Hauſe begleitet, was „Hemfuͤrchel,“ Heimführen, genami * 
wird *). | 


s 


28. Oltober. — (Aster passiflorus) Simon und Juda, (Ap. Šimo 
a Juda). 


Die Brůber und Apoſtel Simon Zelotes unb Judas 
Thaddaͤus, welche felt Dem neunteu Jahrhundert burý cin be © 
ſonderes Feſt gefeiert merbeu, finb in Boͤhmen ſehr verehrt. | 

Neunundzwanzig Kirchen find unter iren Namen gerociht un? 
Der hell. Thaddaͤus iſt ber Shubpatron bed Städtchens Brandeis 
am Abler, welches ihm zu Ehren 1718 auf bem Marfiplah eine 


*) Sýmalfug, S. 81—2; Prag, 1843. 
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tinerne Säule mit elnem Chronogramm in boöhmiſcher Sprade 
richtet Gat *). 

Auch wurde das Feſt dieſer beiden Heiligen frůher mit 
gilie begangen und in ben Kalendern Der Univerfitát zu Prag 
s als Felertag bezeichnet. 

Der Volksglaube ſchreibt dem Tage Simonis Jubá ben 
ginn ber Kaͤlte zu. So heißt ed in einem eechiſchen Sprich⸗ 
rt: Na svatého Šimoniše přikluše nám zima tiše (An St. 
monis fommt ber MBinter leiſe im Trabe an. Ein anderes 
tet: Na Šimona Judy tuhnou v poli hrůdy (An Simonis 
arren im Felde Die Erdſchollen) und ein drittes fagt aͤhnlich 
a deutſchen: „Sanft Simon Jüd, bringt ben Winter unner be 
D.“ Šimona Judy, zima je všudy (An Simonis Subů ift 
- Winter úberali)**). 


29. Oltober. — (Narcissus viridiflorus) Narcissus (Narcyšek). 


Sn bem Marktflecken Frauenberg oder Pfraumberg (Přimda) 
Bubw. Sr., welcher bereits 1333 vom Koͤnig Johann Markt⸗ 
ivilegien erhtelt, finbet am Donnerftag nach Simon unb Juda 
r lete ber bret Márfte Statt, welche gegenmártig jährlich bort 
gehalten rerben "**). 


30. Oftober. — (Agaricus fumetarius) Marcellus; Hartmann. 


Die Stadt Blomic im Pilſ. fr., welcher ber Koͤnig Wla⸗ 
far II. im Jahre 1509 Safrmarftéprivilegien verlieh, haͤlt 
1 ber Mittwoch vor Allerheiligen ihren vierten jährlichen Marft 
3. Die úbrigen finden an ber Mittwoch vor bem Palmſonn⸗ 
g, an Margaretha unb ber Mittwoch vor Ägidi Statt. 


*) Gommer, IV., 311. **) Cel. ©. 454; Oráffe, ©. 177. ***) Goms 
mer, IV., 168. 
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An demſelben Lage wird in Turnow im Bunzl. Sr- 
Jahrmarkt abgehalten. Dieſe Stabt, welcher ſchon Koͤnig 
diſlaw II. im Jahre 1497 zur Abhaltung zweier Maͤrkte s 
achttaͤgiger Freiung berechtigte, erhielt 1338 vom Koͤnig fat 
nand L einen dritten und 1596 vom Kaiſer Rudolph IL né 
drei nene Sahrmarftěprivilegien. | Die anbern Maͤrkte finb gege⸗ 
mártig auf die Mittwoch nad Mittfaften, vor Johanni, ná. 
Agidi, nad Heiligthum und vor Verklärung Chriſti beftimmt. 


31. Oltober. — (Corcopsis ferulefolia) Wolfgang. (Gnte bed fw 
genannten Beamten⸗ unb Militairjahees. 


Der Geil. Wolfgang, Biſchof von Regensburg, welchen 
zwei Kirchen Boͤhmens geweiht ſind, wird in Der Regensburge 
Diözeſe, zu Der in früheſter Zeit bekanntlich ganz Bohmen gt 
hoͤrte, als Patron verehrt. 


In Dent nach Dem Heiligen genannten Orte St. Rolfgay 
bet Chudenic tm Pilſ. Kr. wurde früher die auf bem Gipfel des 
Wolfgangberges gelegene Kirche von zahlreichen Wallfahren 
beſucht. Der Heilige fol dfteré tn dieſe Gegend gekommen ſein, 
um den damals noch zum Theil heidniſchen Bewohnern der 
dortigen Wildniß das Čvangelinm zu predigen und ſeinen Segen 
über das Land auszuſprechen. 


In Der bis jetzt erhaltenen ſogenannten „Fußtapfenkapelle“ 
wird noch heutigen Tages die Stelle gezeigt, wo er geſtanden 
haben ſoll, und die in ber Naͤhe befindliche Quelle, welche St. 
Wolfgangsbad heißt, gilt als beſonders Hellfráftig bel Laͤhmungen 
und Verrenkungen und wurde fruͤher ſelbſt von Audlánbem 
beſucht. 


Hermann Jakob Graf Cernin erbaute zu Ehren des 
Heiligen eine prachtvolle Kirche, welche ſein Sohn, Graf frau; 
Joſeph 1725 vollendete, aber den Verordnungen Kaiſer Joſeph's II. 
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emaͤß wurde fie 1785 aufgehoben uub (páter bis auf ben 
hurm, ber zum Belvedere eingerichtet murbe, abgetragen *). 

Die Proteftanten feiern an biefem Tage bad Reformationé: 
ſt, welches beſonders an den Jubiläͤen feſtlich begangen wurde, 
e Katholiken die Vigilie von Allerheiligen. 





) Sommer, VII., 215. 


November (Listopad). 


Wie ber September unb Oftober, hat auf ber Stovenbe 
ſeinen Namen aus bem alten rómijýen Kalender erfalten. 

Sřarl ber ©rofe nannte ihn windunmánóth, Windmona 
wie er noch jetzt heißt, und die Cechen gaben ihm den Sama 
listopad, Blatterfall, welchen er auch bei Den Bolen, Slowena 
(altfratneriíh listovgmoj), Serben und Kleinruſſen (listopad |: 
Jistopadeň unb padolist) fůhrt, wäͤhrend im Altſlawiſchen, Ab 
ſerbiſchen und Kroatiſchen listopad Den Oftober, im Mittelhode 
deutſchen und Schweizerdialekt das gleichbedeutende louprise |. 
loubriesi ben November und tm Lithauiſchen lapkristis Eanh⸗ 
fall) den Oktober bezeichnet. 

Donner im November bedeutet viel Korn und cin gate 
Jahr; befonberá wenn die Sonne in bem Schuͤtzen fteft, zdat. i 
Donner an, baf das Korn im Hochland vlel reichlicher audfala 
wird alá in Der Nieberung*). 





Všichni svatí s vínem sem jdou, Alle Heiligen fragen na gutem Bru, 


Vilibrod i hosti přijdou; Felix pra, lauffet bin, . 
Martin maje šenkovati Merten ſchenkt jetzt guten Moſt, 
a nejprv vykoštovati. Und Gat dabei viel guter Kof. | 
Klement s Kateřinou vejská, Cecilia, Klemens fragen Gatfarinen bad, 


Adventa Ondřej vyzejská. Abvent hieß fommen Wnbreas. 


») $. 25. 
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1. November. — (Laurastinus sempervirens) Allerheiligen (Všech 
ttých). 

Das Gebátniffeft ber Einweihung Der Kapelle, welche 
ipſt ©Sregor II. im Jahre 731 zu Ehren des Erloͤſers, Der 
oftel und aller Geiligen tm Vatican erriýten ließ, wurde felt 
7 mit einem Dbefonberen Offiz gefeiert und hundert Jahre 
ter (835) von Papſt Gregor IV. zu Ehren aller Heiligen fuͤr 

ganze Kirche vorgeſchrieben. So entſtand das Feſt Aller⸗ 
ligen, welches bald allgemein, obwohl nicht immer gleich feier⸗ 
begangen wurde. 

Su Boͤhmen ſind 56 Kirchen unter Dem Titel Allerheiligen 
veiht, und das Feſt wird uͤberall ſehr glaͤnzend gefeiert. Die 
ksthümlichen Gebraͤuche, Die an dieſem Tage Statt finden, 
iehen ſich jedoch meiſtens auf die Vigilie des Allerſeelenfeſtes. 

In Prag feierte man ehedem das Andenken an den Abzug 

Schweden, welche die Alt⸗- und Neuſtadt, nachdem fie 
3 an 26. Juli 1048 Der Kleinſeite durch Ueberfall bemäch⸗ 
t, über vierzehn Wochen [ang auf das Gartnáďigite belagert 
tten. 

Als man die Gewißheit hatte, daß Koͤnigsmark am 3. 
ovember 1648 wirklich die Belagerung aufgegeben habe, ges 
bte ber Magiſtrat beider Stábte zu ewigem Gedaͤchtniß jaͤhrlich 
is Feſt Allerheiligen mit dem ganzen untergeordneten Perſonale 
id allen Gemeinde- und Zunftvorſtehern, durch Beichte und 
ommunion, und zwar Die Altſtädter in Der Teyn⸗, die Reus 
ädter tn ber St. Heinrichskirche feierlich begehen zu wollen. 

In der Altſtadt trug der beruͤhmte Primator Franz Turek 
on Roſenthal ben Beſchluß eigenhůnbig in das Buch ber Raths⸗ 
nennungen ein*). 

Ebendort ward fonſt in der Pankratiuskirche vor dem 
Byšefraber Thore, welche vom ehemaligen Dorfe Krusina übrig 


+) Erben, ©. 96—109; Ill. Chr. v, ©., t. L., 405. 
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blieb, ein feierliches Seelenamt fůr ble Magyaren abgehalie 
welche in ber blutigen Schlacht gegen die Huſiten am 1. Re 
vember 1420 fůr ónig Sigismund gefallen waren. 

Ale bie Kirche nad ber Belagerung Prag's durch Mt 
Schweden im Jahre 1648 aus Vertheidigungsruͤckſichten auf Be 
fehl bed. Commandanten Grafen Rudolph Colorebo-MBalfee abs 
getragen wurde, ward die Verpflichtung Der Sebáftnifmefe 
auf die Domkirche von St. Veit uͤbertragen. Dort findet ſie 
no jaͤhrlich Statt, obgleich Die Kapelle mit Hilfe bed Geldet, 
welches man aus ben Goldſachen einer Leiche lófte, wieder her⸗ 
geſtellt werden konnte“). 

In dem berühmten Prämonſtratenſer⸗Stift zu Tepl tm 
Eger. Kr. wurden ehemals zu Oſtern und zu Allerheiligen ben 
Armen die von den Geiſtlichen abgelegten Kleider dargereicht; 
am gruͤnen Donnerſtag, an Mariä Verkuͤndigung, an ber Kirch⸗ 
weih des Kloſters und am Feſt des Heil. Norbert aber erhielten 
ble Armen nebſt reichlichem Almoſen eine vollkommene Mahljzei 
und die Zahl der Armen, welche bei dieſer Gelegenheit herhen | 
ftromten, belief ſich gewoͤhnlich auf 4—500*). 


Die Pranostyka sedlská ſagt von Allerheiligen: 


Bude-li zima teplá neb studená, 

Na den Všech svatých jdi hned do lesa, 
Kde najdeš dřevo čerstvé bukové, 

Z toho vezmeš znamení jisté tvé, 
Utni třísku, bude-li v vnitř suchá, 
Tehdy zima ta nastane teplá. 

Pak-li vlhká ta tříska vyťatá, 

Věz že studená bude zima ta. 

Ob ber Minter kalt ober warm foll fetu, 
So geje umb Aflerfciligen Tag fo fein 
Su das Gehoͤltz zu ciner Bůden, 

Aliba magftu ein fol Seifen ſuchen. 





+) Mitgeth. v. ©. F. B. Mikowec. **) Schaller, t. IX., 192—3. 
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Hau cín Span bavon úub iſt er truďen, 

So wirb ein marmer Winter her rucken; 

St aber naß ter abgehanene pan, 

So fómpt ein falter Minter auff ben Plan“). 


2. November. — (Physalis) Allerseelen (Dušiček oter Památka 
ú); Justus. 


Das Feſt Allerſeelen (lateintýh dies animarum, comme- 
ratio anim. ober fidel. def.) murbe 998 vom heil. Obilo, 
t von Cluny, in ben Klóftern ſeines Ordens eingefůfrt unb 
breitete fi allmälig úber Die ganze Kirche. 

Papſt Urban VL beftimmte, ed, wenn ber 2. Rovember 
Reinen  Sountag fallen folite, am 3. November zu feiern, 
z Concil zu Trier ſetzte 1549 bad Feſt, welches vorher nu 
jer der Kirche als Feiertag begangen worden war, auf ein 
tam medium herab, waährend es in Spanien in ſolchem An⸗ 
en blieb, daß noch jetzt jeder Prieſter drei Meſſen an ihm 
„m darf**). 

In Deutſchböhmen, beſonders auf dem Lande, wird Aller⸗ 
len mit großer Pietät begangen. Jede Familie feiert bad 
gedenken ihrer Todten. 

Schon am Vorabend verſammelt ſich die ganze Familie, 

wird von den angehoͤrigen Abgeſchiedenen geſprochen, Zuͤge 
s ihrem Leben erzählt und dann gemeinſam fůr fie ge⸗ 
tet. © Wahrend des Gebetes zuͤnden die Kinder Die kleinen 
zachslichtchen au, welche man ihnen an dieſem Tag zu kaufen 
legt. Nach dem Gebet wird ſtill ein dieſem Abend eigenthuͤm⸗ 
hes Nachtmahl, beſtehend aus Semmelmilch und gekochtem 
ackobſt, verzehrt. 

Fromme Seelen glauben, daß dieſe Nacht um die zwoͤlfte 
tunde diejenigen armen Seelen, welche ihre Strafen uͤberſtan⸗ 


<) Graͤße, ©. 27. **) Molanus, ©. 374; Pilgram, 210. 


494 


Den haben, aus Dem Gegefener im ben Himmel aufgenomm 
werden *). 


ſieht man Den Altar erleutet, ben Priefter im heiligen Mefots 

nat davor und in ben Kirchſtühlen Leute jeben Alters unb Bu ' 
ſchlechtes, Die laͤngſt verftorben find, fnieenb, ſitzend unb betend, 
aber Ales iſt ftill mie im Grabe, und mer burý Jufall bie 
Meſſe mit angehórt, muf, fo wie ber Segen ertheilt worden if, * 
fo raſch als mógliý davon laufen und fein Koͤrbchen Dalajien, * 
fonft tft er verloren **). 


w 
h 


Seft man des Nachts um zwoͤlf Uhr in bie Kirche, ſo sb 


J 


bh 


i 


n 


Ein anderer Glaube ift, daß wenn an Allerfeiligen zum 
Abendgebete geláutet wird, die armen Seelen aus bem Fegefener 
kommen, um eine Nacht von ihren Qualen auszuruhen. Des⸗- 
wegen wird in manchen Orten eine mit Butter angefüllte Lampe 


angezündet und auf den Heerd geſtellt, damit die armen Seelen 


ihre Braudmale mit dieſer Butter einſalben können. Aug die 
kalte Milch mit Semmel, welche man in verſchiedenen Gegenden, 


z. B. im Egerlande, zum Allerheiligenabend ißt, ſoll die Kühlung 
der armen Seelen zum Zweck haben. Nebenbei beſpritzen die 


Bäuerinnen mit dieſer Milch ihren Mägden das Geſicht, damit 


ſie nicht ſchlaͤfrig ſein mögen, menu fie in's Gras gefen ***). 

Beim Morgenlauten an Allerſeelen müſſen die armen Seelen 
wieder zurůď. In Der Gegend von Neuhaus glaubt man, daß 
ſie von Mitternacht an Allerheiligen bis zu Mitternacht an 
Allerſeelen frei ftub P). 

Am eigentlichen Allerſeelentag geht man zuerſt in die 
Kirche, wo Meſſen für die Verſtorbenen geleſen werden, und 
dann auf Den Kirchhof, mo man die Graͤber ſeiner Angefórigen 
beſucht, ſie mit Blumen und Kraͤnzen ſchmüuͤckt und kleine Lichter 
darauf anzuͤndet, und dieſe Sitte, am Feſttag oder an der Vi⸗ 





*) Schmalfuß, ©. 79—80. **) C. ©., 1846, ©. 263. **) M. A 
K., 1860, 14. +) Mitgeth. v. ©. Tejeka. 
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von Allerſeelen die ©ráber zu beleuchten und zu Defrángen, 
cht úberali, in Prag fo gut, mie auf bem Lande, bet ben 
en wie bei ben Deutſchen. 

Auch werden an dieſem Tage allen Armen reichliche Al⸗ 
1 geſpendet. 

In den öeechiſchen Ortſchaften ißt man an Allerſeelen die 
Páfeflaben aͤhnlichen viereckigen caletky oder dušičky, welche 
ſehr weißem Weizenmehl mit Milch und Hefen eingemacht, 
Mohn und Zwetſchenmuß gefuͤllt und auf bem Schub ge. 
n. werden. 

Im Tab. Kr. gibt man fie auch Den Kindern und Bettlern, 
t ſie für die Seelen beten, daher ber Name, welchen jedoch 
Bunzl. Kr. lange, am Ende gebogene Stritzeln führen, den 
iſchenbeinen ähnlich fehen*). 

Sn einigen Stábten auf Dent Lande herrſcht ber Gebrauch, 
Allerſeelentag in ben Schulen aus Den Gemeindeelnfůnften 
b und Semmeln unter Die inber zu vertheilen**). 

Sn Mies (Stříbro) im Pilſ. Kr. finbet (nut ber auf einem 
nek⸗Ugatius'ſchen Felde haftenben Stiftung eine Brodver⸗ 
(ung an alle Stabtarmen Statt ***). 

Der Gedbaäͤchtnißtag des heil. Juſtus, bed Schutzpatrons ber 
bt Trieſt, wird nur in einer Kirche Boͤhmens als Titularfeſt 
iert. 


3. November. — (Primula vulgaris) IIubertus. 


Dem fell. Gubertud, bem Schutzpatron Der Ságer, iſt nur 
» Kirche Bóhmeně gemeiht, obwohl bad Land von jeher durch 
e Jagden berůfmt mar und im vorigen Jahrhundert felbft 
en eigenen Hubertusorden bejaf. 

Zur Erinnerung an die Jagd zu Brandeis, welche bei Ge⸗ 


*) Krolmus, L, 480. **) Riegger, S. 499. ***) Mitgeth. v. H. 
Dechant A. Pelargus. 


— — 
——— * —9 


Beſonders iſt die Laur 





9 (Cornova, Unterfaftungen mit — prej 
geſchichtt, Bb, IL, S —— 
) Proͤdl, I, 254, * 
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In Poličfa verehrt bie Schuͤtzengeſellſchaft dieſen Heiligen 
als Schutzpatron und wohnt an ſeinem Feſttag in corpore der 
Meſſe bet *). 

In Prag mirb ber Tag bed hell. Karl Borromát befonberé 
feftlich in ber Diefem Heiligen geweihten Kirche des fogenannten 
waͤlſchen Gofpitalé ober ber waͤlſchen Gongregation zu Mariä 
Himmelfahrt gefeiert. 

Diefe Congregation, die čltefte in Prag, tvurdbe 1573 von 
ber Dortigen italieniſchen ober wälſchen Gemeinde geftiftet unb 
mate es fi zur Aufgabe, fr Witwen, Weiſen unb Findlinge 
au forgen. Papft Clemens VIII. beftátigte fie unb erlaubte, baf 
fle vom 5. Juli 1600 ber Hauptcongregation annuntiationis 
M. V. in Rom einverleibt unb fo aller Derfelben ertheilten Pri- 
vilegien, Freiheiten unb Abläſſe theilhaftig wurde. 

Obgleich die Italiener ſich erſt 1569 eine kleine Kapelle 
zwiſchen ber St. Clemens unb St. Bartholomaͤus⸗, ſpaͤter Sal- 
vatorkirche, fůr ihren befouberen Gebrauch erbaut hatten, waren 
fie doch bald genoͤthigt, eine grófere zu errichten, welche 1590 
begonnen und 1597 zur Ehre ber Himmelfahrt Mariä cinges 
weiht wurde. 

Das Privileg Kaiſer Rudolph's II. vom Jahre 1608 und 
die Unterſtuͤtzungen verſchiedener Wohlthäter und namentlich des 
Strahower Stiftes ſetzten die walſche Congregation in Stand, 
1611 ein eigenes Hoſpital zu errichten und 1617 die pracht⸗ 
volle Karl Borromaͤuskirche zu erbauen, welche am 23. Juli 
deſſelben Jahres feierlich eingeweiht wurde. 

Innere Streitigkeiten über das von ben Italienern bean⸗ 
ſpruchte Ret, alle Ehrenſtellen nur Maännern ihrer Nation 
übertragen zu wollen, veranlaßte 1636 die boͤhmiſchen Mitglieder, 
aus der Congregation, zu welcher ſie ſeit 1575 gehoͤrten, aus⸗ 
zutreten und eine eigene Bruderſchaft unter dem Titel Mariä 


+ Gtfelt, ©, 153. 
p. Reinsberg⸗Düringsfeld: šejtfalenber. 32 
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Himmelfahrt zu bilben, welche fiý in ber St. Salvatorfirác 
conftitnirte und am 27. Mai 1645 ebenfalls ber romiſchen Haupt 
congregation einverleibt wurde. 


Bon 1650 bis 1726 hielt auch die 1574 errichtete las 
teiniſche Congregation ihre Andachten in der wälſchen Kapelle 
ab, am 4. September zog fie aber mít einer feierlichen ros 
zeſſion in Die neuerbaute Kirche Mariä Berfůnbigung im Cle⸗ 
mentinum. 


In Folge ber ungluͤcklichen Zeiten des dreißigjaährigen 
Krieges und der mehrfachen Epidemien, welche Prag heimſuchten, 
mußte das Hoſpital öfter vergrößert werden, fo daß Ende bed 
vorigen Jahrhunderts úber 400 Perſonen tágliý dort Aufnahme, 
Nahrung und Kleidung finden konnten. 

Die vou Kaiſer Rudolph IL ertheilten Privilegien murben 
am 26. Mai 1732 von Karl VI. und am 4. Februar 1744 von 
Maria Thereſia beftátigt. 


Daš Feſt bed Kirfenpatroné murbe (hou an Der Vigilie 
mit feierlicher Veſper und vierzigftůnbigem Gebet begonnen un 
Tags Ďarauf, Wo cín folenneé Hochamt unb Die Ausſetzung bed 
Allerheiligſten Statt fand, mit ber Befper unb bem Segen be: 
ſchloſſen. Auch wurde am Gefitag ein vom fell. Borromův 
eigenfhánbig geſchriebener Brief zum Kuß dargereicht, unb naň 
bem Gloria muften jebedmal fammtlihe Ammen uub Kinber 
waͤrterinnen mít den ihnen anvertrauten Kindern nach ber Reihe 
durch die Kirche und Sakriſtei gehen, um von ben beim God- 
amt anweſenden Vorſtehern genau tn Augenſchein genommen a 
werden. Die ganze Oktave hindurch wurden außer den gewoͤhr⸗ 
lichen Meſſen noch täglich vier Meſſen geleſen und nad bn 
Gebet ber Segen gegebeu“). 


) Hiſtoriſche Nachricht ſowohl vou ber Errichtung ter waälſchen vě 
gregatton unter dem Titel WMariá Himmelfahrt als au des tuj 
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5. November. — (Physalis Alkakergi) Emerich; Leonhard; Ma- 
hias; Blandine, 

Sn Selčan im Taäb. r. wird at Lage vor bem Martini 
eřte Der lebte unb bebeutenbfte ber beiden Flachsmärkte abges 
ten, ele unter Dem Namen Kocanda ihres ftarfen Ver⸗ 
ré wegen in Der ganzen Umgegend meit und breit berühmt 
> un at Lage bauern. 

Der erfte findet ftetě at Tage vor bem Petri- und 
uli=Warfte (30. uni) Statt*). 

In ber Woche nad ANerfeiligen gehen faft alle Pfarr⸗ 
ber aus Pfečowá, Šebnic unb anberen Doͤrfern bed Pilſ. Kr. 
ch Plas, um Dort ble heil. Čommunion zu emyfangen unb fo 
s Ablafieš theilhaftig zu werden, ber Dafůr zu erlangen iſt. 


6. November. — (Taxus baccata) Leonhard. 


Der hl. Leonhard, elfem zwoͤlf Kirchen Boͤhmens geweiht 
ad, gilt nicht nur als Befreier der Gefangenen, ſondern auch 
© Patron des Viehes. Fruͤher mar er auch als Schuͤtzer ber 
eiſenden hoch verehrt. 

An ſeinem Feſttag wird beſonders die St. Leonhardskirche 
1 Reuborf im Eger. Kr. von zahlreichen Wallfahrern beſucht, 
ele ben Schutz des Heiligen gegen Ungluͤck und Krankheiten 
es Viehes anrufen kommen. 

In der Stadt Unterreichenſtein im Piſ. Kr., welche bereits 
584 vom Kaiſer Rudolph II. ein Jahrmarktsprivilegium erhielt, 
indet an Leonhardi einer ber vier Jahrmaͤrkte; die andern drei an 
Sebaſtian, Adalbert unb Ägidi Statt, bie gegenwärtig Dort abges 
jalten werden. 


gehoͤrigen Hoſpitals B. V. Mariae ad S. Carolum Borromaeum. 
Bon P. Rigetti unb 3. EChr. Pannich. Prag, 1773. 
*) Sommer, XVI., 170. 
32 * 
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Jliefen, welche erft 1813 wieder gečffnet, geweiht unb zum 
dallfahrtsorte beftimmt murbe. 

Das darin verehrte Madonnenbild ift eine Copie bed 
anderthaͤtigen), welches in Der Schlacht vou bem Carmeliter P. 

cus getragen und den Soldaten zur Anfenerung ihres 
kuthes gezeigt wurde, aber dem Gelübde dieſes Moͤnchs ge⸗ 
äß naň Rom gebracht und dort ant 8. Mai auf die feierlichſte 
Beje mit einer äußerſt prátigen Prozeſſion in die Kirche U. 
—F. vom Sieg auf Dem Quirinal getragen wurde, wo noch 
bt jedes Jahr ber Gedaͤchtnißtag ber Úbertragung (10. Mai) 
tb am 8. November, feit Alexander VIT. am zweiten Aovembers 
untag, bad Geft jened Sieges feierlich begangen mirb*). 


9. Rovemýer. — (Chrisantemum serotinum) Theodor, 


Sn Rauřim wird jeben Samftag eine Heil. Meffe (cum 
posito sanctissimo) gelejen unb hierauf Die lauretaniſche ti- 
teř gefungen. Dies geſchieht aus Danfbarfeit fůr bad Auf⸗ 
ten einer Peſt, bei welcher bie Heil. Mutter Gottes in Ge⸗ 
(t bed Bildes erſchienen fein fol, das feit alter Zeit auf einem 
ettenaltar Der Defanalfirge verefrt wird unb zu welchem ſich 
8 Bolf bamalé um Abhilfe wandte **). 

In Srálomic wird jeben Sonntag eine hell. Meſſe mit 
pormufif und Ausſetzung des Hochwürdigſten fůr Den au 
„fer Stabt gebůrtigen Praͤlat und Abt bed Stiftes Plas, 
idreas Trojer, gefalten, tmelem bie Bůrger von SKrálomic 
ele Privilegien verdanken. 


©) Gine andere Copie dieſes Bildes wird in Strafonic verehrt, tvo bad 
Original fi befand, ehe es P. Dominicus mít fi nahm. (Gin 
Vürger aus Strafonic ließ daher in Rom eine authentiſche Copie 
des Bildes anfertigen und brachte fie 1650 in ſeine Vaterſtadt, um 
fie dort auf einem Seitenaltar ber Schloßkirche aufſtellen zu laſſen“). 

) Ill. Chr. v. B., t. II., 345—359, 380. **) Mitgeth. v. H. Dechant 
A. Eber. ***) Schaller, t. III., 188, 
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10, November. — (Pinus silvestris) Uebertragung ber heil. tb |- 


mila; Probus. 


r 


Am 10. November 922 iwurbe ber Leichnam ber Geil. Lub; h 


mila auf Befehl ihres Enkels, bed Herzogs Menzel, von da 


Burg Tetin felerlih nab Prag úbertragen und in ber SL“ 


Georgskirche belgefebt*). 


Der Sahredtag Der Uebertragung wurde frůfer von bu > 


Prager Univerfitát als Feſttag gefetert. 


* 


Am Sonntag vor Martini feierte man vor Zeiten in 
Eger das Kirchweihfeſt ber berühmten fogenannten Doppel⸗Ka 


pelle im Burghof. 

Eine paͤpſtliche Bulle vom Jahre 1475 verlieh Ale, 
welche an dieſem Tage, ſowie an Den Feſttagen St. Erhard, 
St. Udalrich, St. Martin und Der eilftauſend Jungfrauen bi 


beiden Kapellen beſuchten, hunderttägigen Ablaß. Aber (n - 


1540 hatten die bedeutenden Renten, welche dieſer Kapelle at 
hoͤrten, ein Ende, und damit hoͤrte auch ber Gottesdienſt auf, da 
bis dahin darin abgehalten worden mar**). 


11. November. — (Pinus strobus) Martin. 
Der feil. Martin, deſſen Gedaͤchtnißtag ſchon im ſechſten 


Jahrhundert vom galliſchen Concil unter die Gauptfefte aufge⸗ 


nommen wurde, iſt in Boͤhmen nit minder verehrt, als i 
Deutſchland. Neunundſiebzig Kirchen find ſeinem Andenken ge 
weiht, und fein Feſtag wird noch immer in ben Familien als 
eine Art Feiertag begangen. 

In ben eechiſchen Diſtrikten gilt ber heil. Martin als Patron 
der Heerden, und nach Der Volksredeweiſe reitet er auf feinrm 
Schimmel, wenn an ſeinem Feſttag Schnee fällt. 

In ber Gegend von Frauenreuth im (Eger. Kr. wird er Möiril, 


*) Prag, 1843, ©. 712. *9 Ill. Chr. v. B., t. 1., 617—19; Pridl. 
t. LI., 80. 
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ſein Nanenstag Möirtlfeſt genanut, und iu Welpersic im Pilſ. 
Kr., mo er in ganz beſonderer Verehrung ſteht, wird fein Feſt 
gleich bem des heil. Sebaſtian durch einen ſolennen Gottesdienſt 


gefeiert, der von zahlreichen Andächtigen aus ber Umgegend 
beſucht wird. 


Wie in den meiſten Gegenden Deutſchlands, ſo iſt auch in 
Böhmen die Gang bad Feſtgericht des Martinstages. Die Tra⸗ 
dition läßt ben heil. Martin, Den Patron alles Gefluͤgels und 
Viehes, von Gaͤnſen verrathen werden, als er, ſeiner Tugenden 
wegen vom Volke zum Biſchof erwaͤhlt, aus Beſcheidenheit aber 
ble ihm beſtimmte hohe Wuͤrde nicht annehmen wollte und ſich 
in einen Gaͤnſeſtall geflüchtet, um ſich vor ber ihn ſuchenden 
Volksmenge zu verbergen. Zur Erinnerung daran ſoll noch 
immer jeder Hauswirth und jeder Meiſter mit ſeinen Geſellen 
und ſeinem Geſinde eine gebratene Gans verzehren. 


Der Hausherr zerlegt den Braten ſtets ſelbſt, und gibt 
nach alter Sitte dem Geſellen oder dem Großlnecht und der 
Großmagd ein Bein, dem Lehrling oder dem Knecht und der 
Magd einen Fluͤgel, damit Die Erſteren tüchtig laufen und ars 
beiten, die Zweiten aber bei ihrer Arbeit fliegen. Dieſe Ge⸗ 
wohnheit iſt ſo eingewurzelt, daß eine Verletzung derſelben für 
eine Beleidigung gehalten wird und das Geſinde lieber aus 
dem Dienſte geht, als in ſolchem Hauſe bleibt. Für ſich ſelbſt 
läßt der Hausherr das Bruſtbein uͤbrig, welches er ganz rein 
abißt, um aus Der Farbe ber Knochen vorausſagen zu fónnen, 
ob der bevorſtehende Winter kalt oder warm ſein wird. Iſt 
nämlich das Bruſtbein glánzenb weiß, fo ſchließt man auf einen 
ſtrengen, falten Winter mit vielem Schnee, iſt es blaͤulich weiß, 
auf einen zwar ſchneereichen, aber gelinden Winter, iſt es ganz 
bläulich, auf einen naſſen, regenreichen, warmen Winter. 


Am Schluß der Mahlzeit nimmt der Hausherr einen 
gabelförmigen trockenen Knochen und läßt Die Hausfrau daran 


504 


ziehen. Wer ben fůrzeren Theil des Knochens in Der Hand be |: 


haͤlt, fiirbt vor Dem Anberu, fagt ber Bolfáginube. 


Die Schuppen ober Haͤutchen von ben Gaͤnſefüßen legt * 


man in Bófmen hůufig in ben Schuh, um fi fo gegen ſchwel⸗ 
fige Gůfe zu ſchutzen, oder zwiſchen Die Zehen, um feine Hühner⸗ 
augen zu befommen *“). 

Diefe Šitte, am Martinstage eine Martinsgans (mar- 
tinská husa) zu efien, tft fo allgemein verbreitet, daß ſelbſt in ben 


— — — 7* —⸗ - a" 


Syttálern, 3. B. tn Kukus an Der Číbe, Stiftungen zum © 


Kauf einer Martinsgans gemat murben, und daß es ſprich⸗ 
woͤrtlich heißt: má se jako husy o Martině, um Jemand zu 
bezetýnen, Dem Gefahr Droht. Von Den Proteftanten mirb fie 
auf Joh. Hus bezogen, Den fie fůr ben Borláufer Martin Lutferé 
halten. Aller Wahrſcheinlichkeit nad aber tft ble Feier bed 
Martinátaged nur Der Reſt eines chriſtianiſirten heidniſchen Feſtes. 
Darauf deuten nu Die übrigen Gebräuche dieſes Tages. 

In mehreren Gegenden iſt der Tag des heil. Martins das 
Ende des Dienſtjahres für die Kuhhirten und Viehmägde. Das 
her heißt martinkovati aus bem Dienſt treten. Beim Abſchied 
erhaätt das Geſinde gewoͤhnlich cin gebackenes großes Horn, 
welches die Geſtalt der Hoͤrner bed Hornviehes hat. Es 
wird aus Hefenteig von Weizenmehl und Milch bereitet, mit 
Mohn oder Obſtmuß gefuͤllt und im Backofen gebacken **). 

An vielen Orten ſind die Maͤdchen verbunden, ben jungen 
Burſchen Martinshoͤrner (rohlíky oder roháče) zu ſchenken. In 
anderen muͤſſen ſie ihnen ſtatt dieſer zur Kirchweih Brodkuchen 
backen. Denn bis zur Kirchweih muß jeder Burſche mit ſeinem 
Wábůýen, wenn fie ſonſt nichts verbrochen, ausſchließlich tanzen 
und nur fie zu Den verſchiedenen Luſtbarkeiten fuͤhren, bei welchen 


*) Krolmus, J., 289—292, **) Krolmus, 134, 480. 
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zr Pfefferkuchen, Marzipan und dergleichen zu faufen und 
1 bewirthen pflegt“). 

Im Boͤhmerwald verſammeln fi Durffe unb Maͤdchen 
en Dorfswirthshäuſern, um zu trinken, weil man in dem 
e, als man am Martinstag oder „Gehoisto“ Dem Getraͤnk 
icht, ſich Stárfe und Schoͤnheit antrinkt. Damit jedoch die 
chen aus Sucht ſchoͤner zu werden, nicht zu weit gehen, 
en die Eltern fie zu bewachen“). 

An den Tagen des heil. Martin und Andreas gab ehe⸗ 
; ber Viehhirt ben Mitgliedern ſeiner Gemeinde cin Abend⸗ 
„wogegen er wiederum das Recht hatte, zu Weihnachten 
Dorf herumzugehen und Gaben zu fammeln***). 

In Eger wurden bis 1755 die Hühner, Kaͤſe, Eier und 
hühner, welche die zinspflichtigen Egerländer jedes Jahr zu 
rtini einzuliefern hatten, unter die Buͤrgermeiſter, Raths⸗ und 
ichtsherren vertheilt +). 

Wolken an Martinitag, Der Winter unbeſtändig mer- 
mag. | 

SR zu Martini noch Laub auf ben Báumen, fo wird cin 
iger Winter. 

An Martini ſcherzt Der Winter nibt: Schnee und Froſt 
mt mit ©emalt (Po svatém Martině zima nežertuje: při- 
zí sníh i mráz kvaltem) oder mie bie Deutſchen fagen: 

St. Martin mat Fener im Kamin 11). 

12. November. — (Veltheimia uvaria) Martin, P.; Jonas. 

Sn Boͤhmen mwurbe frůher ber Gedaͤchtnißtag ber fůnf Brůs 
(pět bratří) begangen, unb von ber Prager Hochſchule alé 
tag gefeiertTTT). 


*) Krolmus, II., 22. *) A. b. B. v. 3. Rank, ©, 136; D. B. b.U., 
1843, t. X., ©. 196. ***) Krolmus, t. 11., 461. +) Proͤckl, t. 1., 
243. +1) R. P. K, 1857, 44; 1854, 44; P. 25. +441) St. U- 
P. XV. | 
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Sn Chlum wird an dieſem Tage ein gefungeneš Requ 
fuͤr die Freiin Anna Franziska von Mac⸗Mahon gehalten, tve 
zu dieſem Zweck am 26. Juni 1781 die Zinſen eines Gapi 
von 2000 fi. anwies *). 


13. November. — (Laurus poetica) Stanislaus Kostka; Bricci 


Der heil. Briccius, Biſchof von Tours, welchem in Boͤh 
eine Kirche geweiht iſt, wird ſeit dem neunten Jahrhundert 
ehrt, und fein Feſttag kömmt unter bem Namen „Bricken⸗,! 
gen⸗, Pryet⸗ und Briginestag“ häufig in deutſchen Urkunden 

St. Stanislaus Koſtka, eine der Zierden bed Ordens Jeſu, 
am 15. Auguſt 1568. Sein Feſt wird am 13. Nov. began 

An demſelben Tage wird das Feſt des heil. Homobonus, 
trons von Cremona gefeiert, welchen in Böhmen fruͤher ble Schn 
als Schutzheiligen ihrer Zunft verehrten. Er wurde 1198, 
Jahr nach ſeinem Tode, unter die Heiligen verſetzt. 


14. November. — (Cerasus Lusitanica) Serapion; Levin. 


Am Donnerſtag nach Martini wird in bem Stát 
Droſau (Strážov) im Pilſ. Kr., welches bereits vom Koͤnig 
wig Jahrmarktsprivilegien erhielt, der ſogenannte Martinin 
abgehalten, Der fůr Den Flachshandel jener Gegend von 
licher Bedeutung iſt. 

An demſelben Tage beginnt der achttägige Martinin 
in Boͤhmiſch⸗Leipa (Leitm. Kr.) und findet der fünfte Jahrn 
ber Stadt Theuſing (Touzetin) im Eger. Kr. Statt. 1 
Stadt, welche ſechs Kornmaärkte beſitzt, erhielt ihr erſtes J 
marktsprivilegium 1481 vom Kónig Wladiſſaw II., ein zw 
1500 unb 1805 vom Kaiſer Franz I. bad Ret, Viehmi 
abzuhalten**). 


) Mitgeth. v. $. Břarrer B. Kulda. “) Sommer, VII., 90, 
XV., 216. 
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15. Rovember. — (Tussilago fragrans) Leopold, 


Am Feſt bed Heil. Leopold, des Lanbedpatroná von Nie⸗ 
Oſterreich, mirb in Božejoto einer ber beiden Jahrmaͤrkte 
halten, mele Kaiſer Leopold I. im Jahre 1692 biefem 
vřtfleďen bed Taͤb. r. verlich. 


16. Rovember. — (Sansciviera Guineam) Othmar (Otomar). 


Dem Heil. Othmar, melýer an Diefem Tage im Jahre 
ale Abt von St. Gallen ftarb, ift elne Kirche ber Leitmes 
r Didzeje geweiht. 


17. November. — (Datura arborea) Gregor Thaumaturgus; Hugo. 


Der hl. Diffof Gregor von Nazianz in Cappadocien, welcher 
Jahre 270 ftarb, wird zum Unterſchiede von Dem gleichna⸗ 
en Biſchof von Tours in Frankreich, Der an demſelben Tage 
ert wird, Thaumaturgus oder ber Wunderwirker genannt. 
in Feſt wird [nut Beftimmung des Papſt Člemené VII. von 
Kirche mit halbdoppeltem Offiz begangen. 


18. November. — (Passiflora serrata) Odo, Abt; Gelasius. 


Am Montag vor St. Čathariná haält die kleine Stadt 
ofeč im Chrud. Kr., melýe 1729 Kaiſer Karl VI Jahr⸗ 
vřtěprivilegien verlieh, Den lebten ihrer jáhrlichen Sram: und 
ehmaͤrkte ab. 

An bemjelben Tage finbet in Saaz (Žatec), ber Gaupts 
»t des gleichnamigen Kreiſes, einer ber fůnf Jahrmärkte Statt, 
[fe gegenwaͤrtig Dort abgehalten merben. 

Bereits König Ferdinand I. fatte 1532 ben Dortigen 
trgern einen Jahrmarkt am Tage Des heil. Auguſtus (jebt 
ontag vor Mariä Geburt) bemilligt, Kaiſer Ferdinand II. alle 
heren Marftreýte 1028 beftátigt, unb Kaiſer Franz I. vers 
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[egte 1816, inbem er no ein neues Marktprivilegium gab, ba 
Markt auf Montag vor Čathariná unb ben Mittwochs marlt vw |- = 
Pfingſten auf ben Montag naj Čraubi“). 

Am Wontag na Martini iſt in Suttenberg ber te 
ber fünf jaäͤhrlichen Márfte. Zwei dieſer Maͤrkte wurden be js 
Stabt ſchon 1454, bie anbern 1669 unb 1702 verliehen, mobti -: 
zugleich beſtimmt wurde, Daf fie an ben Wontagen nach Jw * 
vocavit, Cantate, Mathaͤi und Martini und bem Freitag naf * 
Fronleichnam abgehalten werden ſollten, wie es noch jetzt ge⸗ 
ſchieht. Im Jahre 1778 wurden ſaͤmmtliche Jahrmarklioprivh 
legien beſtätigt **). 


19. November. — (Passiflora maliformis) Elisabeth (Alžběta). 


Die heil. Eliſabeth, Landgräfin von Thüringen, melder la 
Boͤhmen eilf Kirchen geweiht find, iſt die Schutzpatronin der 
nach ihr benannten Nonnen, welche noch in Prag und Kaaben 
Kloͤſter beſitzen, und Die vom heil. Franziskus gegebene, un | 
von Papſt Nikolaus IV. im Jahre 1289 formlich beftátigte | 
Regel bed Ordens ber Tertiarier befolgen ***). 


20, November. — (Stapelia rufa) Felix von Valois; Edmund. 


In Boftupic wird einer Der vier Jahrmaͤrkte abgehaltea, 
welche dieſem Marftfleďen bed Sang. Sr. am 10. Auguft 1711 
verliehen wurden. 


21. November. — (Oxalis grandiflora) Mariae Opferung. 


Daš Feſt Maria Opferung, welches Dad Anbenfen bed 
Tages verevigen fol, mo Die fell. Sungfrau Maria im Alter 
pon drei Jahren von ifren Gltern im Tempel ©ott dargebracht 


*) Sommer, XIV., 13, 14. **) Megerle, ©, 89, 104—5. ***) Gómi, 
©. 136—8, 
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urbe, war ſchon mehrere Jahrhunderte [ang in Der griechiſchen 
irche gebräuchlich, bevor es Papft Gregor XI im Jahre 1374 

Rom einfůfrte. Papſt Sírtně V. orbnete 1585 bie allges 
eine Feier beffelben an*). 

In Budweis zieht an Diefem Tage eine feierliche ros 
ffion aus ber Domkirche in die efemalige Dominikaner⸗, jest 
dariftenfirýe, an welcher nit nur ber Biſchof, ber Magiſtrat 
1b bře Jůníte mit ifren Fahnen, fonbern auch alle Lehran⸗ 
alteu und Die zum Batronat ber Stadt gehórigen Pfarreien 
uuben, Rubdolphſtadt und Gutwaſſer Theil nefmen. In ber 
iariſtenkirche wird zuerſt eine deutſche, am Kreuzgang eine 
chiſche Predigt gehalten, welcher ein feierliches Hochamt folgt, 
nb hierauf begibt ſich der ganze Zug unter Trompeten⸗ und 
zaukenſchall in die Domkirche zurück. 

Der Urſprung dieſer Feſtlichkeit rüͤhrt aus bem Jahre 1713 
er, mo in ganz Boͤhmen ble Peſt můthete und die Bewohner 
on Budweis das Gelübde thaten, im Galle fie von der ſchrec⸗ 
chen Krankheit verſchont blieben, bad Feſt Mariä Opferung fůr 
vige Zeiten auf die beſchriebene Weiſe feiern zu wollen. Ihr 
Zunſch ward erhoͤrt und das Votivfeſt jaͤhrlich begangen, 1771 
ber auf den nächſtfolgenden Sonntag verlegt. Als jedoch 
zraf Johann Prokop von Schaafgotſche 1785 der erſte Bi⸗ 
hof von Budweis wurde, befahl er, das Feſt wieder an Mariä 
>pferung zu feiern, und führte ſelbſt die Prozeſſion, was auch 
on allen ſeinen Nachfolgern nachgeahmt worden iſt **). 

In Boͤhmiſch⸗Leipa feiert man an demſelben Tage ben Ge⸗ 
achtnißtag Der furchtbaren Peſt, welche 1680 ſieben Monate 
üthete, und 520 Menſchen hinwegraffte. 

Als alle Mittel der Heilkunſt ohne Erfolg blieben, wandten 
ch die Unglücklichen mit ihren Gebeten zum Himmel und ge⸗ 


) R. 3. 3., 1855., Nr. 2, ©. 22. **) Richter, ©., ©. 77; Mses. 
6. 14. 
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lobten zu Ehren ber Dreifaltigkeit unb ber Geil. Peſtpatrone 
fteinerne Sáule erviýten, unb ben Tag Mariá Opferung 
lich begehen zu wollen. Am 29. September 1680 wurdt 
Gelübdei) vom damaligen Stadtſchreiber Flickſchuh auf bem: 
haus bel offenen Thuͤren in Gegenwart des ganzen Magij 
ber Stadtbeamten, Gemeinderepraͤſentanten und Zunftaͤlteſten 
geleſen und bereits cin Jahr nachher ſtand auf bem Rin 
Stadt die ſogenannte Befifáule, welche bei Gelegenheit ber 
dertjaͤhrigen Jubelfeier wieder erneuert worden iſt. 

Dieſe Saͤule, auf deren Capitäl das auf beiben ( 
gleichgearbeitete, vergoldete Bildniß Der Geil. Dreifaltigfeit I 
erveiht mit Den Stufen und Dem Poſtament eine Hoöh 
vierzig Fuß, tft am Piedeſtal mit ben Statuen ber Heiligen 
bert, Bengel, Šlorian unb Johann von Nepomuk verzie 
wirb von cínem eiſernen Gitter umgeben. Einige Inſt 
erklaͤren die Beftimmung Der Sáule. 

Daš jáhrlide Gedächtniß wird von Den Einwohne 
Stadt durch ©ebete, ein feierliches Hochamt in ber Fraue 
eine Prozeſſion zu Der Gedaͤchtnißſaͤnle unb etnen folennen 
begangen. Die firýliýen Gunftionen murben ehebem bu 
fogenannten Peſtaltar vollzogen, welcher ebenfalls in Fol 
Selůbbed errichtet wurde. 


) Die Geloͤbnißformel, ele von Jaroſlaw Graf von Sternb 
ſchof in Zeitmerik, am 27. September 1680 beſtätigt wurde, 
„Bit geloben, auf bem allhieſigen Platze eine ſteinern 
verfertigen laßen zu wollen. Wie aud, baf mir ben Tag 
Oypfernng feierlich begehen. Damit durch die Gůrbitte ber 
deiten Jungfrau, ber heil. Sebaſtiani, Rochi und Rofaliá bi 
erzürute Gott ſeine über une gerechteſt ergehende Strafen 
ſchrecklichſten Peſtilenzplagen wiederum von uns gnaͤdiglich al 
und uns vorige reine und geſunde Luft und Geſundheit 
wolle. So verhelfe uns die allerheiligſte unzertheilte Dreife 
Gott Bater, Sohn und heiliger Geiſt. Amen. 
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Am Zage vorfer wird fireng gefaftet“). 


22. Rovembtr. — (Oxalis ubiflora) Caecilia J. (Cecilie p.) 


Obgleich ber heil. Cácilie, ber Beffůperin ber Mufif, nod 
e Kirche in Böhmen getvelht worden ift, fo wird ihr Feſt 
überall von ben Muſikern bed Ortes Dur Auffůhrung von 
nphonien gefeiert. 

On bem ehemaligen Prámonftratenferinnen: Plofter Chotẽsow 
Pif. Rr. feierte man Den Todestag Der feligen Wojſlawa, 
mefter bed Stifters Hroznata, melýe naj bem Tode thred 
rahls, Herzogs Otto von Srafau, in bad neugeftiftete Grauens 
er getreten unb Dort am 22. November 1227 verftorben mar. 

Ihr Leichnam ruhte ebenfo mie bie fterblihen Reſte bed 
tinus und Der feil. Urſula, Benebifta unb Theodora in ber 
těřivýe zum heil. Menzel, welche bei Der Aufhebung des 
ſters 1782 geſchloſſen wurde und von melfer 1826 nur 
| ble Mauern und beiben Thuͤrme finnDen. 

Seit 1793 befinben fif ihre Gebeine tm Stifte Teyl**,. 

In Petſchau im Eger. Kr. felert man noch alle Jahre ben 
ächtnißtag des Sieges bei Brekau im Jahre 1757 durch ein 
cliches Hochamt. Tags darauf wird ein Requiem fůr die in 
er Schlacht gefallenen Krieger geſungen ***). 


23. November. — (Oxalis convexula) Clemens. 


Der Geil. Clemens, welcher in Rom ($on zur Jeit bed 
Hieronymus elne Kirche Gatte, wurde auch in Boͤhmen ſeit 
Bekehrung dieſes Landes verehrt. 

Die ihm geweihte Kirche in Zalow bei Roſtok im Prag. 

tt die erſte chriſtliche Kirche, welche Herzog Bořimoj, bald 
jdem er ſich im Jahre 874 hatte taufen laſſen, auf ſeiner 


+) Ill. Chr. v. B., t L, 564—5. **) Sommer, XI., 110, 255. 
+e) Mitgeth. v. H. Pfarrer A. Spieß. 
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bamaligen Burg Lewy Órabec errichtete. Mehrmals ernen 
wurde fie 1680 in ihrer jetzigen Geſtalt reſtaurirt. Die Ď 
ſelbſt, einſt ein Lieblingsſitz der boͤhmiſchen Fürſten, war ſi 
im zwoͤlften Jahrhundert verfallen, nur einiges Mauerwerk 
die Wallgraͤben haben ſich bis zum heutigen Tage erhalten. 

Außer am Feſt des heil. Patrons wird in der Kirche 
an jedem zweiten Weihnachtstage, am Oſter⸗ und Pfingftmo 
feierlicher Gottesdienſt gehalten. 

Für uralt gilt auch die Clemenskirche in Klein⸗Bi 
(Malé Bubny) bei Prag). 

Segenměrtig tragen zehn Kirchen Bófmeně Den Ai 
beš Heil. Papſtes Klemens, Defjen Gefitag na ber Anſcha 
des Volkes fůr Den Winteranfang gilt. Denn: 


Klíment zimu oblibuje, jí sv. Petr (22. fGebruar) ucezuje. 
Klemens ber Winter gefálit, Peter tvirb an's Gube geftellt. 


jagt bad Sprichwort**). 


24. November. — (Stapelia radiata) Chrysogon; Emilie. 


Der ſiebenundzwanzigfte Sonntag naň Pfingften 
gleiů Dem dreiundzwanzigſten, vierundzwanzigſten, fůnfunby 
digften und ſechsundzwanzigſten naň Meßeingang Dicit Dom 
genannt. Um dieſe Sonntage zu unterſcheiden, fůgt man i 
ble Jahlen eins bis fůnf bel. 

In Jahren, mo es achtundzwanzig Sonntage bis zum 
vent gibt, ift ber achtundzwanzigſte ber ſechſte Sonntag 1 
Dominus. 


25. November. — (Tussilago fragrans) Catharina. 
Die Heil. Catharina von Aleranbrien, welche bad 


*) Balaďý, 1., 137; Sommer, XIII., 172—3, 187. **) Celakowſi 
455; Gráfie, ©. 30. 
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Ab die Palme ber Maͤrtyrer zum Attribute Gat, mirb in Boͤhmen 
r verehrt, jiebenunbfůufiig Kirfen find ifr zu Ehren gemeiht, 
Čer Ortſchaften nad ihr Denannt. 

Die Bergftabt Catharinaberg im Saas. Kr., welche ifren 
damen ebenfalls ber heil. Catharina verbanřt, ber die Pfarrs 
t$ýe geweiht iſt, führt auch das Bild dieſer Heiligen in Dem 
r 1528 von Kaiſer Ferdinand I verliehenen WBappen*). 

Ihr Geft, von welchem die Cechen mit Beziehung auf die 
eit, in welche es faͤllt, ſprichwoͤrtlich ſagen: 


a svatou Pannu Kateřinu Am Tag ber heiligen Gatharina 
luší se schovat pod peřinu. Muf man fiý unter bad Geberbett 
fteďfen"*). 


at im vierzehnten Jahrhundert in Böhmen eine bejonbere Be- 
eutung erhalten. Karl IV. hatte am Gatfarinentag 1332 beu 
šieg beim Caſtell St. Felice erfochten und mar an Demfelben 
ge im Jahre 1355 beim Ausbruch Der Verſchwörung des 
Jambacurta tn Piſa durch bie Tapferfeit ſeiner böhmiſchen Be⸗ 
leiter aus Der Gewalt ber Empörer befreit worden. 

Aus Dankbarkeit dafür ließ er auf der Burg Karlſtein 
ie Catharinakapelle zu ſeiner Privatandacht praͤchtig herrichten 
nb in Der Neuſtadt Prag die Catharinakirche nebſt einem Kloſter 
bauen, welches er reich dotirte und bem Auguſtinerorden uͤber⸗ 
ab. Zu gleicher Zeit verordnete der damalige erſte Erzbiſchof von 
zrag, Ernſt von Pardubic, daß das Feſt der heil. Catharina in 
anz Boͤhmen als Feiertag begangen werden ſolle. 

Im Jahre 1771 wurde die allgemeine Feier dieſes Tages 
mfgehoben und auf das kirchliche Feſt beſchränkt. Nur ble phi⸗ 
oſophiſche Gafultát ber Prager Univerſitaͤt fuhr fort, den Tag 
er Bell. Catharina als ben ihrer Schutzpatronin feſtlich zu Des 


+) Menzel, Chr. ©. L., 467- 8; Sommer, XIV.,144. **) Gel., ©. 455. 
p. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 33 
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gehen "), und Die zahlreichen Ballluſtbarkeiten, welche noch immer 
an dieſem Tage Statt finden, beweiſen, daß er auch fuͤr die 
Maͤdchen nach mie vor als Feſttag gilt*). | 


26. Rovember. — (Oxalis linearis) Conrad. 


In Klattan finbet am Dienftage nach Eliſabeth ber lehte 
ber fůnf Jahrmaͤrkte Statt, welche gegenmártig in Der ehemaligen 
Kreisſtadt jáhriiů abgehalten merben. 


27. November. — (Oxalis lupinifolia) Achaz; Gůnther. 


Raf Den alten Prager Kalendern wurde am 27. Re 
in Bófmen Der Todestag des heil. Severus, Biſchofs ber Prager 
Kirche, begangen, welcher 1068 ſtarb und deſſen Weihe am 
29. Juni gefeiert wird. 


28. November. — (Stafelia variegata) Rufus. 


Gegen Eude November wurde in Friedland im Bun. 
Kr. bis zum vorigen Jahrhundert alljährlich Dad fogenanutt 
Waradeiner Stegešfeft gefeiert. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Melchior Freiherr von Ráten, 
welchem die Stadt und die Herrſchaft Friedland gehoͤrte, hatte 
naͤmlich im Jahre 1598 Großwardein tn Ungarn vom 1. Of 
an volle ſieben Wochen lang mit nur 2000 Mann gegen dí 
pom Serdar Saturdſchi befehligted zahlreiches tuͤrkiſches Ger 
vertheidigt, zwoͤlf Stůrme abgeſchlagen und durch ſeine Tapfew 
keit den Feind zum Ruͤckzug gezwungen. 

Fuͤr dieſe E Waffenthat ertheilte ihm Kaiſer Rudolph II. an 


T Die Bell. Gatfarina wußte durch ihre feltene Veredſamkeit fůnfi 
heidniſche Philoſophen zu widerlegen unb zum Chriſtenthum zu le 
kehren, weshalb fie als Patronin ber chriſtlichen Philoſophen u 
Schulen gilt. 

>) Mitgeth. v. G. B, Mikowec. | 
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B, fat 1599 auf dem koͤniglichen Schloſſe zu Prag eigen— 
adig ben Ritterſchlag und ſchenkte ihm noch außerdem am 
Auguſt deſſelben Jahres 20,000 Thaler. Das Jahr darauf ſtarb 
lov am 20. September auf ber Heimreiſe aus Ungarn zu 
utſchbrod, und wurde in Der Stadtkirche in Friedland bes 
ben, wo man no jest das ihm geſetzte prachtvolle Monu⸗ 
it bewundert *). 


29. November. — (Sphenogyne piliflora) Saturnin: Walther. 


Die Minoriten feiern an dieſem Tage das Gebdäͤchmiß aller 
ligen ihres Ordens. 

Die Vigilie des Andreastages, welche ſo alt wie der 
. Apoſtel ſelbſt iſt, und ſeit bem ſechſten Jahrhundert faſt tn 
n Kalendern vorkömmt, gibt in Böhmen wie in Deutſchland 
mancherlei Sebráuýen Anlaß, welche faſt alle auf die große 
ge des Heirathens oder Nichtheirathens Bezug haben. 

Im Saazer Sr. gehen die ledigen jungen Leute beider 
ſchlechter zu einem Bauer, der Holz im Hofe aufgeſchichtet 

Dort zieht Jeder ein Scheit oder eine Hand voll Späne 
aus. Wird ein gerades Scheit gezogen, bekommt der Burſch 
» gerade Frau, das Mädchen einen geraden Mann. Ein 
mmes Scheit dagegen deutet auf eine krumme Lebensgefaͤhrtin 

Dle Spáne werden gezählt. Eine gerade Zahl verheißt 
Hochzeit noch im Laufe bed Jahres. Eine ungerade pros 
zeiht bad Gegentheil. Wahrend des Ziehens muß man das 
it vom Holze abwenden **). 

An der ſaͤchſiſch⸗boͤhmiſchen Grenze hat man Dad „Trim⸗ 
ziehen.“ Das Maͤdchen námliý, welches wiſſen mill, wie 
Zukuͤnftiger gewachſen ſein wird, geht im Finſtern zu einem 
ufen Stockholz (Tremmel), und zieht dort das entſcheidende 


+) $. Purgſtall, t. IV., 284—5; Nemethy, ©. 78, 162—3. ) Mit⸗ 
geth. v. Dr. Grohmann. 
33* 
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n wird. Iſt bad Blei geſchmolzen, geht ber Tiegel von 
zu Hand, und Jeder gieft etwas Blei durch ben Ring 
roßen Erbſchluͤſſels in eine auf Den Tiſch ſtehende Schuͤſſel 
ltem Waſſer, um aus den Figuren, die das Blei bildet, 
kunft und namentlich das Geſchäft und den Stand des 
gen Gatten zu weiſſagen. Um ihn wenigſtens im Bild 
1, hilft das „Samenſäen.“ Das Maͤdchen ſucht naͤmlich, 
ſte tn ihre Schlafkammer geht, Jemanden eine Hand voll 
e, ſei es Korn, Weizen, Gerſte oder Hafer zu entwenden, 
mit in's Bett nimmt. Hat ſie ſich nun entkleidet und 
chtlampe ausgeloͤſcht, fo wirft fie mit Der rechten Hand 
treide mit den Worten: 


In Andreas Namen 

Saͤ' ich meinen Samen; 

In Andreas Garten 

Will ich ben Schatz erwarten. 


jren Koörper zum Bett hinaus auf den Fußboden, in ber 

Hoffnung, ihr Zukünftiger werde ihr ſicherlich im Traum 

m*. 

luch fpringen die Maͤdchen jo lange auf ihren Betten 
bis file můbe unb matt finb. Waͤhrend dieſer Koͤrper⸗ 

nennen fie zu wiederholten Malen ben Namen ihres Ses 
Traͤumen fie bann von tým, befommen fie ihn, wo 

tůfjen fie elnen Andern heirathen **). 

)esgleichen fehen fie Dur cin Aſtloch und beten: 


Heiliger Herr Andrie, 

Ich bitte dich durch Goute, 
Soliſt heute fein mein Boute, 
Sollft met lea erſcheinen 
Den Herzliebſten meinen. 





zriunerungen, 1855, 375—6. **) D. B. b, U., 1840, 3. 
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Jm něrblichen Bófmen, mo dieſes Liedchen ber ift, ge⸗ 
hórt ben Maͤdchen alles Garn, welches fie an dieſem Abend 
ſpinnen, ja, ble Hausfrau gibt ihnen auch noch ben Flachs un 
ebenſo etwas Geld. Mit Dem, was fie noch zuſammenlegen, 


kaufen fie Kaffee und Eßwaaren und bewirthen die Knechte, 


welche den Winter úber mít ihnen zu Den Lichtengaͤngen zu⸗ 
ſammenkamen *). 


In Reichenberg und Der Umgegend vertritt ber Anbread: 
abend Den Nikolausabend. Die Kinder hängen ihre Strümpfe 
vor Daš Fenſter und finden fie gefüuͤllt mit F: pfeln und Nuͤſſen 
und dabei einen Andreaskranz, ein kranzartiges Gebaͤck. In 


—4 


Fall ſie nicht brav waren, iſt ber Strumpf voll Kartoffeln nf * 


daueben liegt eine Ruthe. 


Auch ber eraminirenbe, lohnende und ftrafenbe „Nuppriá“ 
gebt an dieſem Abend um **). 


Gůr das Wetter iſt Der Andresabend ebenfallé von Be 
beutung : 


Vlhký rok neb suchý takto poznáš, 
Sklenici plnou vody míti máš. 

Na den svatého Ondřeje to činívej, 
Přebíhá-li vrchem voda, to znej. 
Vlhký rok ten: stane-li zároveň, 
Suchý a vypráhlý bude rok ten. 


Gin frucht ober tůrre Jahr wird fo erfannt, 
Mit cin Olaf volí Waſſers, ohn allen Thant. 
An St. Audreas Abeub baffelbige mad, 
Lauffts úber fo fómpt eln fruit Jahr hernach. 
©ol aber barauf folgen ein bůre Jahr, 

So ſchwimmts gang und gar oben empohr**“). 


*) Witgeth. v. Dr. Grohmann. **) Mitgeth. v. ©. Muͤller. Graͤße, | 


©, 27. 
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30. Sovember. — (Oxalis tricolor) Andreas (Ondřej) 


Der heil. Andreas, zu deſſen (Ehren in Böhmen achtzehn 
ben geweiht find, wurde Anfangs mit ben übrigen Apoſteln 
einſchaftlich, ſeit dem fünften Jahrhundert aber allein gefeiert, 
ſein Feſttag findet ſich ſeit dem ſechſten Jahrhundert in allen 
endern vor. 


Sn bem deutſchen Volksglauben find viele Züge von bem 
niſchen Gotte Fro, „bem gůtigíten ber (Bótter,“ anf bem 
reas, Der frůh ſchon „sanctorum mistimus“ genanut witb, 
rgegangen. © Daher menben ſich die Mädchen an ifu, um 
n Mann zu befommen, und mie beim feiligen Martin, fo 
nen auf beim feiligen Anbread die Cechen den Cultus ber 
utſchen angenommen zu haben. 


Nach Anberen beziehen ſich Die am Andreasabend úbliden 
wohnheiten auf ble elnftige Sitte, das nene Jahr mit bem 
jinn bed Winters um bie Jeit des jehigen Abventě an- 
angen. 


Früh am Morgen des Andreastages gehen in vielen Orten 
jungen Maͤbchen an einen Teich oder an irgend cín anderes 
wäfſſer und ſehen nach, ob Die Straucher in ber Naͤhe des 
aſſers wieder anfangen auszuſchlagen. Dad Maͤdchen, welches 
e Knospe entdeckt, wird bald heirathen “). 


Sn Frauenreuth tm (Eger. Kr. wird ber heil. Andreas 
iſch, ſen Namenstag Aniſchfeſt genannt. 


Sn Prag beging man ehemals an dieſem Tage bad ©e- 
htniß Kaiſer Karls IV. Auf elner Seitenthůr ber Stifts⸗ 
pe von Emaus mar Dafer, um bie Moͤnche ſtets baran zu 


© Mitgeth. v. Dr. Grohmann. 
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erinnern, eine Inſchrift angebradit, welche man no 1851 Ida 
fonnte. Sie [autete: 


„Bratrzie slovanského klasstera pomniete abysste pamatku czy- 
nili za Cziesarze Karla ten den po svatem Ondrzegi apposstolu gezisse - 
pana.“*) i 


+) Lumir, 1851, ©. 569. 


Decemóer (Prosinec). 


Der December, welcher noch immer ber „zehnte“ Monat 
heißt, obwohl er ſchon laͤngſt ber změlfte iſt, fuͤhrt im Cechiſchen 
den Namen prosinec, den Erben vom illyriſchen prosinjeti, er⸗ 
leuchten, ableitet, indem die Sonne mit Ende December wieder 
aufſteigt. 

Der Umſtand, daß prosinec bei vielen ſſlawiſchen Stánunen 
(altſlawiſch prosinec, prosinc, kleinruſſiſch prosinec, prosimec, 
altkraineriſch und kroatiſch prosimec, kaärntneriſch prosenc, pro- 
simic) ben Januar bezeichnet, widerlegt Die gewoͤhnliche Annahme, 
nach welcher prosinec (von prositi, bitten) gleich bem deutſchen 
Bittmonat oder Chriſtmonat auf ble Adventzeit und das Weih⸗ 
nachtsfeſt bezogen wird. Doch iſt es noch immer zweifelhaft, 
ob die Benennung prasinec, welche Schweinemonat bedeutet, in 
Boöhmen und Mähren bei Weitem uͤblicher mar, als prosinec 
nicht der eigentliche čedijhe Name des Decembers geweſen iſt, 
wenngleich er nirgends bei anderen Slawen vorkoͤmmt, und nur 
in bem angelſächſiſchen blótmonath (November), bem ſchwediſchen 
dagtmanad (Oftober) und Dem vlámijhen slagdmaend oder 
šmeermaend (%ovember), entfernte Analogie- finbet. 

Die Beziehung vlčenec, Wolfsmonat, welche Meleflatvin 
ür December anfůfrt, und welche Dem lettiſchen wilkumehness, 
Jem vlámijhen wolfsmaend und bem eſthniſchen hunti ku ent- 
pricht, fol naj Črben nit im buchſtaͤblichen, fonbern im bild⸗ 
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lichen Sinne fůr Den ber Natur feindlichen Wintermonat anges 
wendet morben fein. 
December falt mit Schnee, gibt Korn auf jeder Góf'. 


Donner und Wind bebeutet reichliches Futter, Ruhe unt 


Eintracht. 


| 
| 


Donnert es, menn Die Sonne im Steinbock fteht, beutet * 


es auf Regen unb Feuersbruͤnſte in Der Gegend. 
Der Cisiojanus fagt: 


Barbora se zimy bojí, Wann kompt Jungfrau Barbara, 

řekl Mikuláš k Marii: Sprach Micla8 zu Maria, 

kde jen ta Lucie chodí, Wie lang fol banu Luria beiten, 

že k šestikoutům nestrojí, Daf fie bie Kiubelbett bereiten. : 
neb se blíží vánoce již, Denu Thomas bringt ſchier die Weih⸗ 
Štěpáne a Jene ty víš. nacht, 


Steffan, Johann haben Thomam Bi: | 


ſchoff gemažt. 


1. December. — (Stapelia pulla) Eligius; Longinus. 


Der Todestag des heil. Eloy oder Eligius, Biſchofs von 
Soiſſon, welcher 659 ſtarb, wird in alten deutſchen Urkunden 


häufig „der Gloytag“ genannt, und wenn an dieſem Tage ein 
ſtarker Winter einfaͤllt, ſo ſoll er nach dem Volksglauben vier 


Monate dauern *). 


In Prag feierten die Goldſchmiede ſeit undenklicher Jei 


in der ihnen eingeräumten St. Eligiuskapelle des Clementinums 
ein großes Jahresfeſt zu Ehren ihres Patrons, des heil. Eligius. 

Seit ber Aufhebung jener Kapelle (1793), welche jeht 
zum Converſationszimmer der Alumnen dient, unterblieb die Feier, 
aber 1819 beſchloſſen die Goldſchmiede, ihr Feſt zu erneuern und 
waͤhlten dazu ble St. Salvatorkirche, tvo nod jest am gewohnten 
Jahrestage Die Religuten Der Innung auf Dem Hochaltar prangen. 


+) 9, 8. K, 1857, ©. 48. 
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Dtefe Relignien, welche König Karl IV. im Jahre 1368 
1 Aolbffýmieben zum Geſchenk mate, beſtehen aus ber Jufel 
er Biſchofsmütze des heil. Eligius, tie aus getriebenem Silber 
arbeitet und ſtark vergoldet iſt, einem kleinen grünen Käppchen 
ſſelben Heiligen, cínem mehr als ellenhohen, mit Edelſteinen 
ſetzten Kreuz, in welchem ein Pariikel des heiligen Kreuzes 
ageſchloſſen iſt, einem großen vergoldeten Ring von Kupfer, 
u ber heil. Eligius beim Gottesdienſt ſtatt des Manipels in 
r Hand getragen, einen Kelch ton Kupfer, Deu derſelbe Heilige 
(bft verfertigt, einen rothſammtnen Beutel mit Reliquien, ben 
: auf Der Bruſt getragen haben ſoll, und einem viereckigen 
tpfernen, reich vergoldeten Reliquienbehältniß mit neun ver⸗ 
hiedenen Reliquien, und werden, wie früher, bei dem jeweiligen 
Iberaͤlteſten der Goldſchmiede-Innung bemafrt *). 

Der dem Audreastage nächſtfolgende Sonntag heißt „das 
jeſt der Ankunft des Herrn“ oder „Der erſte Adventsſonntag,“ 
m gemeinen Leben „ber erſte Advent“1). Mit ihm beginnt bad 
dirchenjahr und die heilige Zeit, welche die Kirche zur Vorbe⸗ 
eitung auf das Weihnachtsfeſt oder die Ankunft (adventus) des 
hZerrn beſtimmte. 

Wann die Feier ber Abventzeit eingefuͤhrt worden, iſt 
út anzugeben, doch mar Die Dauer derſelben, ehe Gregor ber 
hroße ſie auf vier Wochen feſtſetzte, je nach Zeiten in Den ein⸗ 
elnen Laͤndern verſchieden. 

Der heil. Hieronymus zählte, wie die griechiſche Kirche 
tvý jest, fünf Adventſonntage, Der heil. Ambroſtus ſechs, ba 


— 


Tu neděli před sv. Barborou, 
Neděli máme Adventní pravou. 
(Am Sonntag vor bem fell. Barbaratag, haben mír ben Advents⸗ 
fountag.) 
+) Lumir, 18513 30. Chr. Bófmeng, t. 1., 507—9. 
1) Sagen die Gefen. 
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dieſe mit ben náften Sonntag naj Martini anfingen. 3 
naý ber Verordnung des Concilium Matisconense wahrei 
btejer Jett an jebem Montag, Mittwoch unb Freitag oefají 
merben follte, fo nannte man dieſe Gaften, welche Papſt Urbon V 
im Jahre 1270 für ble ganze Geiſtlichkeit anbefahl, die „ARartiní 
faften.“ 

Bon ber Gewohnheit, welche no jest felbft in protefia 
tiſchen Lánbern uͤblich iſt, daß Die unbemittelten Čfors m 
Sýulfnaben vom erften Abvent bis zum Dreifónigětag an g 
wiſſen Tagen herumgehen, und vor Den Haͤuſern geiſtliche Viet 
ſingen, heißt der Advent auch „Singzeit“ *). 


2. December, (Geodorum citrinum) Biliana; Candidus. 


Im öoͤſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr.) zieht tváhrenb | 
ganzen Adventzeit noch Jung und Alt oft gegen zwei Stunt 
Wegs zur Fruͤhmeſſe, ſobald des Morgens das erſte Zeich 
zur Rorate gegeben wurde, und ed iſt ein eigenthuͤmlicher 
blick, die vermummten Dorfbewohner bald in langen Reih 
bald in viele Gruppen vertheilt mit ihren Lichtchen über 
Schneeflaͤche dahin gleiten zu ſehen nach der fernen hellerlen 
teten Kirche **). 


3. December. — (Euphorbia Tirucalli) Franz Xaver; Caesian. 


Fuͤnf Siren Böhmens find unter Dem amen bed 6 
Xaver, des Apoftelé von Indien, geweiht, befjen Feſt beſond 
von den Jeſuiten, deren Orden er angehoͤrte, feierlich 
gangen wird. 

In Přečoma im Pilſ. Kr. ſieht man während ber 1 
ventzeit bed Nachts bie Kirche glänzend hell erleuchtet. Kön 
man aber naͤher, iſt ploͤtzlich Alles dunkel; erſt wenn man 


— — 


+) Schiffaer, ©. 189—91. **) Grinnerungen, 77. Band, ©. 84. 
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Řeber einige hunbert Schritte von ber Kirche entfernt hat, ſteht 
B abermalé hell erleuchtet ba, ohne daß man fif biefe Er⸗ 
heinung au erkläären wüßte, welche von ben glaubwuͤrdigſten 
Agenzengen berichtet wird. 


4. December. — (Cactus Pereskia) Barbara. 


Die Geil, Barbara wird als Patronin gegen ploͤtzlichen 
sob angerufen und deshalb vou Allen, Die mit Pulver zu thun 
oben, mie Den Sohlengrábern, Artilleriften, Bergleuten u. A. 
ls Schutzheilige verehrt. In Kuttenberg (Hora Kutna), ber 
Janptbergftabt Boͤhmens, zeigt daher auch das Wappenſchild ber 
ztadt Den Namen dieſer Heiligen, und Die älteſte und ſchönſte 
eirche — zugleich Die prachtvollſte von allen ſechsunddreißig 
irchen, welche Der heil. Barbara in Böhmen geweiht ſind — 
at ihren Ramen*). 

Sefr verefrt ift bie Heil. Barbara in Altknin im Prag. 
T., wo fi an ifrem Gedaͤchtnißfeſte, trop Der rauhen Safreds 
it, in mele es faͤllt, oft ſechs- bis achthundert Gláubige aus 
er Umgegend in der Pfarrkirche einfinden, um zu beichten und 
1 communiciren und die heil. Maͤrtyrin anzuflehen, fie vor jáhen 
ub unvorhergeſehenem Tode zu bewahren. Das Bild ber 
heiligen, ein vortreffliches Semálde von Wilhelm Kandler, bes 
nbet ſich zmar nur an cínem Seitenaltar Der Kirche, dennoch 
mß das eigentliche Patrociniuměfeft, bad Feſt des Geil. Fran⸗ 
iskus Seraphicus (4. October) ſeit jeher dem Gedaͤchtnißtage 
er heil. Barbara weichen **). 

In der Domkirche von Budweis, ſowie in den benach⸗ 
arten Orten Rudolphſtadt und Gutwaſſer, welche ihrer reich— 


— 


*) Vyobrazení a popsání Chrámu Svatobarborského nad potokem 
Páchem, jinák Vrchlici, v kralovském svobodném horníra městě 
Hoře Kutné. I. F. Devoty. V Praze 1828. **) Mitgeth. v. $. 
Pfarter 3. Pelifan. 
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haltigen  Silberbergmerfe einſt berühmt waren, feiern die © 
[cute das Barbarafeft Dur einen feierlichen Gottesdienſt)y. 

In Příbram, mie in Birfenberg, wird zur Geier bed 
Barbarataged ein ſolennes Hochamt gefhalten, vor unb 
welýem ſich eine Menge Volkes, namentlich weiblichen 
ſchlechtes zu Den Beichtſtuͤhlen drängt **). 

Sehr beſucht von Anbádtigen iſt an dieſem Tage 
die der heil. Barbara geweihte Kirche in Schippin im 
sr., welche ihre Entſtehung Den Wallfahrten zu dem babel (s 
finblichen ſogenannten „heiligen Brunnen“ verdankt. Es fi 
Anfangs elne fíeine Kapelle bort, welcher fo reichliche Opfer Mb 
gebracht wurden, daß im J. 1709 die jebige Kirche gebaut erb 
ben konnte ***), 

Ebenſo firómen vicle Glaͤubige von Nah und Fern in W 
Barbarafapelle von Neweklau tm Zb. fr., um bort bem Hoch 
-amt beigumofnen. 

Ein anderer beliebter Wallfahrtsort an dieſem Tage wa 
fruͤher ble jetzt zur Begräbnißkirche beſtimmte Kirche zur bei 
Barbara bel Manetin im Pilſ. r., welche 1696 vom Grafe 
Menzel Lazansky von Bufoma erbaut worden iſt unb bie gráfii 
Lazansky'ſche Gamiliengruft entfhált. © Bon Manciin führt ei 
Allee, in welcher mehrere Statuen ftehen, bič zu dieſer Kirch 
ble ehebem nur von Holz mari). 

Auch das fogenannte St. Barbara s Brůnnel, bem ma 
febr heilſame Kraͤfte zuſchrieb, tn ber Naͤhe Der jetzt verfalent 
Kapelle zum heil. Bartholomůné beim Dorfe Komaric tm Butt 
Kr., zog fonft am Feſte Der Heil. Barbara viele Pilger herbt 
Die bort befinblihe Kapelle wurde 1677 erbaut, aber 178 
auf allerhoͤchſten Befehl geſchloſſen 11). 


*) Richter, Ass. **) Mitgeth. v. H. Dechaut P. Ontraͤk. ***) Cos 
mer, VI, 288. +) Ibid. ©. 207- 8. ++) (©ommer, IX., 193. 
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In Wiltigau im (Eger. Kr. ſammelt man bie Barbaras 
pben und ftelit fie an einen warmen Ort in's Maffer, wo 
nn gewoöhnlich um Weihnachten bie Knospen offen find. Danun 
erden ble Zweige in Ruthen gebunben und dienen am Tag 
r unſchuldigen Kiudlein ben Burſchen zum „Auspeitſchen“ ber 
daͤdchen, welche ihnen die erhaltenen Schläge mit Bier, Branuts 
ein und Kuben bezahlen můjjen *). 

Au f$neiben die Mädchen Jiveige vou Kirſchen und 
zeichſeln ab und behanbeln fie auf gleiche forgfame Meife, fv 
'$ file am heiligen Abend in ber Mitternaýt blühen. Dieſe 
lüthe fteďen bie Maͤdchen iné Schnürmieder, um durch Zauber 
n Jüngling anzuziehen, den ſie im Geheimen lieben **), 

Im Boͤhmerwald muß man, um die Weichſelzweige am 
eiligen Abend in voller Blůthe zu ſehen, dieſelben ruͤcklings 
jreitend und tn bloßem Hemde pflücken ***). 


5. December, — (Hibiscus pedunculatus) Judith; Abigail. 


Der VBorabenb bed Geil. Rifolauěfefted gibt in Böhmen, 
le in allen katholiſchen Lánbern, zu manderici volksthuͤmlichen 
ebráufen Anlaf. J 

Sm ſübdlichen Böhmen kommt ber „heil. Nikolo“ mít allen 
men Infignien in Begleitung eines Engels, des Todes und 
niger Teufel, die es beſonders auf die Dienſtboten gemünzt 
iben, unter Kettengeraſſel und Dem Lauten eines thoͤnernen 
loͤckchens und laͤßt außer den Geſchenken, die er gleich vertheilt, 
ſch andere zurück, welche Die Kinder am nächſten Morgen 
iden T). 

Im Boͤhmerwald erſcheint „Nikolo“ mit einem eigens zur 
lůbe eingedruͤckten Kopfkiſſen auf Dem Kopfe, einem úbermefiten 
eficht, einem Leintuch als Gewand und einer Ruthe in der 


©) Bernalefeu, 301—2. **) Hanus, 227. ***) Prag, 1842, 721 - 22. 
+) NRichter, Mas. 
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Hand. Sein Anbliď ($reďt Die Kinder unb auf feinem Ruj: | 
„Willſt bet'n?“ ftůrzen alle auf Die nie, morauf er ihnen Obf | 
am Boben zurollt und weiter geht *). - 


In ber Umgegend von Prag pflegt eine hohe Geſtalt 
in einem weißen Gewande und mit [angem Bart aus Merg als 
heil. Nikolaus in die Stube zu treten, mo Kinder find. Dirt 
beten bel ſeinem Erſcheinen knieend ein Baterunfer und Ave 
Maria unb magen fauu Den Heiligen anzujehen, Der eine grofe : 
uͤberſilberte Ruthe in Der and haͤlt. Hinter bem Nikolaus ſteht 
ein ſchoͤner Engel mit großen Zinnſchüfſſeln in Der Hand, auf 
denen Äpfel, Nuͤſſe, Pfefferkuchen und Zuckerfiguren liegen, welche 
„Mikuláš“ mit aus Prag gebracht fat, mo er herkommt““). 


Au legen in Prag Die Kinder elnen Strumpf zwiſchen 
bie Doppelfenfter  ober vor's Genfter in bem Glauben, baf ber 
heil. Nikolaus ihnen das Geſchenk elnlegen merbe. 

Anderswo hängt man den Strumpf an das Fenſter. 

In Boͤhmiſch⸗Leipa gehen die Kinder am Abend vor St. 
Nikolaus zu Verwandten, Pathen und Freunden der Eltern und | 
breiten weiße Tuͤchel aud, damit man die Gaben hineinlege, bič 
ſie des Morgens wieder abholen. 


Bei Neuhaus ziehen ſich am Niklasabend die erwachſenen 
Burſchen verſchiedenartig an. Zwei als Biſchoͤfe, einige als 
Soldaten, beſonders als Huſaren, Einer als Teufel, oder doch 
als Kaminfeger. Bisweilen gibt es auch Teufel und Kamin⸗ 
feger zugleich. Einer iſt ein Quackſalber, Einer ein Schacher⸗ 
jude, Einer ſcheint auf einem künſtlichen Schimmel zu reiten, 
ein Zweiter auf einer ähnlichen Ziege, der Dritte und Vierte 
endlich erſcheinen in bärenähnlicher Geſtalt, behangen mít man⸗ 
nigfachen Glocken und Schellen, mit denen ſie unaufhoͤrlich laͤuten. 


*) A. d. ©. v. J. Rauk, ©, 136—7. *) Kwety, 1836, ©. 394—). 
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Einige tragen bem Haufen Aepfel unb Nuͤſſe nad, welche bie 
Biſchöſe an bte guten Kinder verthetlen. Gewoöhnlich geht dieſem 
Zuge noch cin Vorlaͤufer voraus, ber, in das Zimmer tretend, 
den Hausvater fraͤgt, ob der heil. Niklas kommen duͤrfe, und 
ihn, faͤllt die Antwort bejahend aus, hereinruft. Nun gibt es 
vielerlei Spaß, der Handelsjude ſtiehlt etwas aus dem Hauſe, 
bietet es dann zum Verkaufe dem Hauswirth an und dieſer 
muß ſein Eigenthum mit Geld einloͤſen. In reicheren Haͤuſern 
bekommen die „Mikuláši“ oder Nikolasumgaäͤnger Getreide, uͤber⸗ 
all aber Flachs. Aus bem Erloͤs von Beidem machen ſie ſich fůr 
ihre Koſten bezahlt *). 

Auch verkleiden drei junge Leute ſich als Engel, Teufel 
und Bock. Dieſer hat die Aufgabe, die Kinder, welche nicht 
beten koͤnnen und folglich vom Engel nicht beſchenkt werden, 
auf ſeine Hoͤrner zu heben, ſo daß der Teufel ihnen einige 
Schläge mit ſeiner Ruthe geben fann, ein Scherz, ben ſich 
übrigens ſelbſt die ſchon erwachſeneren Knaben und Maͤdchen 
gefallen laſſen müſſen **). 

In Pilſen herrſcht der Glaube, wenn man auf der ſoge⸗ 
nannten Bockswieſe um die Nikolaus⸗Mitternacht ein Raſſeln 
mit Ketten vernimmt und bremende Ruthenbuͤndel ſieht, die 
dann ploͤtzlich erloͤſchen, ſo bricht im darauffolgenden Jahre „ganz 
ſicher“ ein Krieg aus ***). 


6. December. — (Erica viridiflora) Nicolaus. 


So ungewiß alle Nachrichten úber das Leben des Hell. 
Nikolaus, Biſchof's von Myra, ſind, ſo verbreitet und alt iſt ſein 
Cultus. 

In Boͤhmen ſind nicht weniger als hundertundvierzehn 
Kirchen ihm zu Ehren geweiht, und mehrere Ortſchaften, z. B. 


+) Mitgeth. v. ©. Tejcka. ++) Mitgeth. v, Dr. Grohmann. ***) Ta⸗ 
gesbote a. B., 15. Der, 1859. 
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Zugleich beſprach man fi úber dieſe Feier, ernenerte Die Ver⸗ 
orbnung, mele ſchon 1494 Darůber gegeben, und legte dieſe 
Dem Martin Wlasimſth, bem bamaligen Rector ber hohen Schulen, 
por. Demgemáf follte man Nichts vergolben, fein Silber unb 
feine Čbelfteine tragen, bie Wagen, Pferbe unb Zrompeten laffen, 
unb menigee Geſchrei unb Yármen maýen. Aber niýt alle 
Rectoren ber Stabtſchulen befolaten biefe Vorſchriften, und Die 
Univerfitůtěaften bezeugen, Daf einige noch in demſelben Jahre 
wegen UÚbertretung ber Verordnung vor bem akademiſchen Ge- 
vit ftanben. So hatte ſchon am Vorabend von St. Nifolaué 
Der Baccalaureus unb Rector ber Schule von St. Egyd, Zafob, 
ſowie ber Baccalaureus und Rector Der St. Heinrichsſchule, 
Georg aus Chrubdim, ſich ber Magen und Pferde bedient, um 
ben Biſchof in die Häuſer zu führen, und ben Tag darauf hatten 
ſie mit Magen, Pferden und großem Gerauſch und Geſchrei die 
Straßen der Prager Alt- und Neuſtadt durchzogen. Sie wurden 
deshalb drei Mal vom Rector vorgeladen, und da ſie ſich wei⸗ 
gerten, der Aufforderung Folge zu leiſten, mit einigen Tagen 
Gefaͤngniß beſtraft. Auf Verwendung des beruͤhmten Wrbik, des 
Jan Pytlik, Prager Buͤrgers, und anderer Mitbuͤrger, wurden 
fte endlich, ba fie bem Rector ihre Unterwuͤrfigkeit zeigten, frei⸗ 
gelaſſen*). 

In Eger ſindet am St. Nikolaitage das Kirchenfeſt ber 
Stadtpfarrkirche Statt. 

Wie im ganzen Egerlande, iſt auch in der Stadt das 
Kirchweihfeſt das vorzuͤglichſte Feſt im Jahre. Es werden 
Kuchen von Weizenmehl gebacken, und die Hausfreunde zu Tiſch 
geladen, wobei Kaffee und Hirſebrei nie fehlen darf. Drei Tage 
dauert die Feſtlichkeit, doch wird Der Montag als Hauptfeſttag 
betrachtet, und die ganze Zeit arbeitet der Dienſtbote wenig oder 
gar nicht und der Bauer ſelbſt bedient ſeine Gaͤſte und Dienſt⸗ 


+) Lumir, 1850, S. 1172—3; Stat. Univ. Prag., ©. 63, 79. 
34* 
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ch bie vielen Sánlen, welche ifr zn Ehren errichtet wurden "), 
$$ ber Cultus berfelben weit verbreitet mar. 

Gin Decret erbinanb'ě III. vom 26. Sanuar 1650 verts 
bnete fogar, daß jeber Profefjor an ber Prager Univerfitět 
eich beim. Antritt ſeines Lehramtes und hinfort alljaͤhrlich am 


1) So in Boͤhmiſch⸗Aicha (Český-Dub), 1723 von ber Stadigemeinde; 
in Brarman, Anfangs des vorigen Jahrhnuderts; in Caſtalowice, 1744 
vom Magiftrat; in Chlumec, 1709 vom Grafen Menzel Kinſth; 
in  Gýrubim, von 1724—1732; in Geiersberg, 1721 vom Grafen 
von Harrach; in Hayd, 1818 von ber Bürgerſchaft; in Úobenmantý, 
1714 nach glůďliý úberftanbener Peft; iu Úořic im Jahre 184; 
in Hraͤdek (Nový Hrádek), 1747 von ben Ginmofuern in Folge 
eines Gelůbbeč; in Jungbunzlan zum Anbenfen an bie Befreiuug 
pon ber Peſt im Jahre 1680 auf gemeinſame Koſten ber Bůrgers 
ſchaft; in Sěniggrág im Jahre 1717; in Sóniginfof im Jahre 
17533 in Soflelec am Abler, 1707 vom Grafen Granz Karl vou 
Záruba; in Krumman, in Suttenberg auf bem Grünmarkt, in Lands⸗ 
fron im Jahre 1683, (1825 ermenert); in Mirowice im Jahre 1717; 
in Mies, in Reu⸗Bydzjow im Jahre 1697; in Nenſtadt an ber Mettan, 
1696 von ber Gemeinbe ans Danfbarfeit, baf bie Stabt 1679 unb 
1680 von ber Peſt verſchont geblichen; in Pilfen, 1680 vom Was 
giftrat in Folge eines Gelübdes bei ber damals herrſchenden Peſt; 
in Piſek auf dem kleinen Ring, 1713 nach der großen Peſt; in Po⸗ 
rebrad, 1765 auf Koſten ber Gemeinde; in Polit, Anfangs des vos 
rigen Jahrhunderts; in Policka, in ben Jahren 1721—1731 von 
ber Bürgerſchaft aus Danfbarfeit fůr ble 1713 von ihrer Stadt 
entfernt gebliebene Peſt; in Rakonic im Jahre 1750; in Roketnic, 
in RothsRečic, 1712 zum Dank fůr bie Abwendung ber Peſt in ben 
Safren 1708 unb 17113 in RožĎalomice, 1718 vom Grafen Wenzel 
Sofann von Waldſtein und feiner Bemaflin Maria Barbara, geb. 
©ráfin Palffy⸗CErdoͤdy; in Selčan, in Sobotfa, in Starkſtadt (Star- 
kov), im Jahre 1726; in Strafonic, in Tachau, 1756 von Sofanu 
Gýriftian Schott, einem Bürger ber Stadt; tn Týenfing, in Unters 
Oujeb (Dolní Oujezd), in Martenberg zum Gedaͤchtniß ber Befrei⸗ 
ung von ber Peſt im Sabre 1680; in Welwary im Sabre 1717 unb 
in Wittingau, 1779 (aut Teflament des ehemaligen Primators Sos 
hann Pils errichtet. 
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In Sičin finbet an Sonntag na Franz Faver bad Peſt⸗ 
gelobnigfeft Statt. 


9. December. — (Pinus Larix) Leocadia; Joachim. 


Am Montag nad Mariá Čmpfángnif beginnt in Joſeph⸗ 
ftabt einer ber vler Maͤrkte, welche dieſe Feſtung von ifrem 
©Arůnber, Kaiſer Joſeph II., deſſen Namen fie traͤgt, erhielt. Die 
anberen Maͤrkte beginnen an ben Montagen naň Mariä Ver⸗ 
fůnbigung, naň Margarethe unb nach Wenzeslai. 


10. December, — (Cypressns Lusitanica) Melchiades; Judith. 


In Marněborf bei Rumburg verelnigen fi Kinder von 
zehn bis zwoͤlf Jahren in Geſellſchaften, Deren jebe mindeſtens 
aus fuͤnf Mitgliedern beſtehen muß. Das Eine ſtellt den heil. 
Chriſt, das Zweite ben heiligen Nikolaus, bad Dritte ben heil. 
Petrus, das Vierte einen Engel, das Fuͤnfte endlich den Knecht 
Ruprecht vor. Sie gehen von Haus zu Haus, klopfen an das 
Fenſter und fragen: „Darf der heil. Chriſt hereinkommen?“ 
Antwortet es d'rinnen „Ja,“ ſo tritt der Engel in die Stube 
und ſpricht: 

Vom hohen Himmel kommen wir her 

Und bringen von dort viel Neues Cuch her: 
Der heilige Chriſt ſteht ſchon vor der Thuͤr — 
O heiliger Chriſt, komm doch herein, 

Der Stuhl wird dir ſchon bereitet ſein. 


Der heil. Chriſt tritt in die Stube, er hat eine Krone 
von Goldpapier auf bem Kopfe, am Arm ein Koͤrbchen mit 
Nüſſen und ſpricht: 

Schoͤn guten Abend zu dieſer Friſt! 

Bin auch ſelbſt der heilige Chriſt, 

Bin vom hohen Himmel herabgekommen 
Und habe zu beſchanen mír vorgenommen, 
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Ob bie Maͤdchen unb ble Knaben 

Ihr Gebet verrichtet haben. 

Ei, haben ſie dieſes Alles gethan, 

So bab ich für fie draußen einen Magen ſtahn, 
Der iſt geziert mit Gold und Gaben, 

Davon ſollen ſie zum Geſchenke haben. 
Nikolaus, Rifolaně, mein treuer net, 

Komm herein und fage mír die Wahrheit ret, 


Auf dieſen Ruf erſcheint nun Nikolans; er fat eine pas 


pierene Biſchofsmuͤtze auf und in ber Hand einen langen Stab, 
und ſo ausſtaffirt ſpricht er zum heil. Chriſt: 


Ach, heiliger Chriſt, wenn ich dir wollte die Wahrheit ſagen, 
Haͤtt' ich über die Kinder viel zu klagen. 

Wenn fie aus ber Schule gehn, 

Bleiben fie auf allen Gaſſen ſteh'n, 

Und Alles, was ſie im Munde führen, 

Iſt Fluchen und Schwören und Sakramentiren. 
Sie koͤnnen nichts als Bůder zerreißen 

Und die Blaͤtter in alle Winkel ſchmeißen. 
Solche Poffeu treiben fie! 

A, heiliger Chriſt, hätt' ich Mat mie bu, 
Ich ſchlüge mit Ruthen und Peitſchen zu. 


Der heil. Chriſt iſt geduldiger, denn er ſagt bittend: 


Ach, Nikolans, verſchone doch bas kleine Kind! 
Verſchone doch das junge Blut. 


Dann ſingt er mit dem Engel un Dem heil. Rikolans 


zuſammen: 


Seid getroſt, ihr lieben Ainder, 
Ihr no kleinen Abaměfůnbee! 
Gott wird Cuer Grlófer fein — 
Schickt den heili gen Petrus herein. 


Der heil. Petrus kommt, klingelt mit ben beiden Schlüſſeln, 


die er in der Hand traͤgt und ſpricht: 
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Petrus, Petrus werd' ich genannt, 
Die Schlüſſel trag' ich in der Hand; 
Ich ſchließe den Himmel auf und zu, 
Mer Gutes thut, kommt auch dazu. 
Nuperns, Ruperns, komm herein, 
Die Kinder wollen nicht folgſam ſein. 


Ruprecht hat das Angeſicht ſchwarz angeſtrichen, auf bem 
eine Pelzmuͤtze, in ber Hand eine Birkenruthe, dazu traͤgt 
ien umgekehrten Pelz. Wenn Petrus ruft, čffnet er die 
ſtolpert uͤber die Schwelle, faͤllt der Lange [ang in's Zim⸗ 
ſpringt wieder auf, ſchlägt mit ſeiner Ruthe um ſich Ger 
hreit: 

Gine Thürſchwelle iſt mir unbekannt, 

Ich falle wie ein Sack von Sand, 

Fliez, flaz, Flederwiſch! 

Mit ber Magd unter ben Ziff! 

Mit ber Magd in ble Hoͤlle! 

Su ber Stube iſt mir's gar zu warm, 

Und draußen iſt mir's gar zu kalt; 

Ich muß mi tn die Hoͤlle machen, 

Muß ſehen, was die alten Weiber machen! 

Legen die Hühner viel Cier? 

Iſt ber Flacht hübſch thener? 

Iſt die Katze friſch und geſund? 


Darauf bruͤllt er die Kinder an: „Koͤnnt Ihr beten?“ 
mě lachen fie ibm in's Geſicht, ſelten nur fuͤrchten fie ſich 
jme und ſprechen ihre Gebete fer. 

Jetzt treten alle fünf Perſonen in einen Halbkreis zuſam⸗ 
ind fingen: 


Wir genießen die himmliſchen Freuden, 
Indem wir das Irdiſche meiden; 

Wir tanzen und fingen, 

Wir hüpfen nab ſpringen, 

Gott Vater vom Himmel ſchaut zu. 
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Und zum Schluſſe wird, nachdem Der feil. Chriſt mit Gp 
ráujý Nuͤſſe herumgeworfen unb von ben Čítern einige rene 
empfangen fat, beim Hinausgehen gefungen: 


Ihr Gltern, gute Nat! 
Ihr Gltern, gute Rat! 
Biejet Gure Kinder ret, 
"Auf taf fie zieren das Geſchlecht *). 


11. Decemýer. — (Pinus Halipensis) Damasus. 


Der hell. P. Damaſus, welcher 384 an dieſem Tage, nad 
Anderen am 10. December ftarb, wird feit bem neunten Jahr⸗ 
hundert in allen Kalendern genannt. 


12, December. — (Erica conferta) Synesius; Ottilia. 


Am Worabenb des Feſtes Der hell. Lucia finbet in der 
Umgegend von Neuhaus etn ſeltſames Feſt Statt, bel welchen 
die Lucka (Lucia) erſchien. Es iſt dies ein Burſche in Weiber⸗ 
tracht mit einem Vogelkopfe, der dadurch zu Stande gebracht 
wird, daß man unter die feſtanliegende Můpe einen Holzſpan 
ſteckt, welcher uͤber das Geſicht hinaus vorragt, und einen an⸗ 
deren Span in den Mund nimmt, ſo daß die Spitzen beider 
Spaͤne ſchnabelfoͤrmig zuſammenſtoßen. Zuſammengehalten ter: 
ben fie Dur cin Taſchentuch, welches man ſtraff und geſpaunt 
úber ben Kopf zieht und tm Genick zubinbet. Ein zweites grófered 
nimmt man barůber, unb freuzt es unter bem Kinn, legt ed nu. 
ben Hals und binbet ed gleichfalls tm Aaďen zu. So iſt die 
Luďa gegen bad Erkennen gefýůkt, wahrend fie felbft burá 
ihren Schnabel Aleš fehen fann. Auch in ber Hand traͤgt ſe 
einige Spaͤne, mít denen ſie Dle Kindetr ſchlaͤgt, welche nicht beta 
wollen. Desgleichen ſticht ſie dieſelben mit der Nadel, el 


+) Bernalefen, 282—84.. |- | 
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m bem oberen unbeweglichen Theil thred Schnabels fteďt. Did- 
veilen gehen einige zuſammen “). 

Im Boͤhmerwald iſt zwar „d' Lucia“ den Kindern eine 
drohende und gefürchtete Erſcheinung, ba fie ſchlimmen Kindern 
den Bauch aufſchlitzen und Stroh und Kieſelſteine ſtatt der Ge⸗ 
daͤrme hineinlegen ſoll, ehe ſie ihn wieder zunaͤht, aber dennoch 
theilt ſie an gute Kinder Obſt aus, ermahnt fie zum Beten 
und droht nur üble Aufführung ſtrafen zu wollen. 

Gewoͤhnlich erſcheint fie als Ziege mit uͤbergebreiten Bett⸗ 
tuch und durchſtehenden Hoͤrnern, von einer Art Nikolo gefůhrt **). 


13. September. — (Thuja cupressioides) Lucia; Ottilia. 


Obgleich Der heil. Lucia, welche fi felbft blenbete, um 
nit burý die Shónfeit ihrer Augen noch mehr Unheil anzus 
ftiften, al8 e8 ihr bereitě begegnet tvar, nur eine Kirche Böhmens 
geweiht ift, fo wird fie doch in dieſem Lanbe nicht minder ver- 
ebrt, als anderswo. Ihre Legenbe, fo mie ihr Name, welcher 
aus lux, Lit, entftanben ſein ſoll, veranlaften, baf fie gleich 
der heil. Ottilia, welche an einem Lage mit ifr verehrt wird, 
als Helferin gegen Augenleiden angerufen wird***s). Da ihr Feſt 
nach dem alten Kalender auf den 25. December des jetzigen fiel, 
wo die Rádte ſchon um einige Minuten kürzer werden, entſtand 
das dechiſche Sprichwort: 


Svatá Lucie, Heilige Lucie, 


Noce upije. Trinkt bře Naͤchte m 
»ber: „2 
Na den svaté Lucie, Am Tag ber heil. Lucie, 
Ta již noci upije. Trinkt fie ſchon die Nächte ab. 


+) Mitgeth. v. H. Tejeka. **) Rank, ©. 137. +++) Molanus, ©. 
394—5, 


hu 
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d it für Gamilien and ben Kirchſpielen Tetſchen und Roſa⸗ 
c beſtimmt, two die Graͤfin Thereſe geſtorben und begraben ift*). 


18. Derember. — (Pinus resinosa) Irenaeus; Ignatius, ©. 

Die Octave von Mariä Empfaängniß, welche an biejem 
age begangen wird, ift von Papſt Sirtus IV. eingefegt unb 
it denſelben Indulgenzen, wie das Feſt felbft audgeftattet 
orden. 

Der dritte Adventsſonntag heißt nach ſeinem Meßeingang 
audete. 


16. December. — (Thuja orientalis) Albina. 


In Reifenberg gehen máhrenb ber letzten Adventswochen 
naben und Mädchen alé Schaͤfer geříeibet paarweiſe herum 
nb ſingen tn den Familienſtuben Hirtenlieder, welche die nahe 
evorſtehende Aukunft des „Chriſtkindl“ verfůnben. 

Auch findet fuͤr die Kinder das „Einwerfen“ von Apfeln 
nb Nuͤſſen Statt und zmar in den alten Gůufern durch das 
Dunſtloch“ in ben neuern durch die Thür **). 

In Budweis wird die Geburt Chriſti nicht nur von Kin⸗ 
ru, ſondern auch von Erwachſenen auf formiichen Theatern auf⸗ 


fuͤhrt 
17. December. — (Cupressus thyoides) Lazarus, B. 


In alten böhmiſchen Kalendern wird biefer Tag tě 
ost“ (Weisheit) ober „Sapientia“ von Der Antipfone: „O 
apientia! guae mihi indicat Nativitatem Domini“ genannt, 
ad alé Feiertag bezeichnet. Auf ber Prager Hochſchule murbe 
: alé Feſt begangen. 


*) Prag. Seitg., 1860, Beilage zn Nr. 208. **) Müller, Mas. 
+++) Richter, Mas. 
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Dem hell. Lazarus ift eine Kirche Der Prager Erjdi 
geweiht. Au heißt nach ihm Dad von Dem hochherzigen 
ſchenfreund Prof. Dr. Löſchner gegründete und mit großen 
opfern unterhaltene Kinderhoſpital zu Prag St. Lazarus. 

nach ihm genannte Kirche der Fleiſchhauerzunft in Prag iſt 
gehoben. 


18. December. — (Cupressus australis) Gatianus, B.; Wuniball. 


An Mittwoch vor Weihnachten finbet in Poderſam (Pob 
hořany) im Saaz. Kr. einer Der drei Maͤrkte Stait, welch 
Chriſtian Graf Schlick im Jahre 1576 dieſer Stabt bemilligt. 
Die andern beiden merben on ben Mittwochen vor Oſtern m 
por Sali abgehalten. 


19. December, — (Erica bicolor) Nemesius ; Abraham. 


Del ben Deutſchböhmen wird in ben meiften Gůufer 
in Der Woche vor Weihnachten ein Schwein geſchlachtet, melde 
das Jahr úber groß gezogen und fett gefůttert murbe. Be 
wandte unb Gevattern machen fi bann gegenfeitig Geſchen 
mit Wůrften, Sýmells unb Keſſelfleiſch, eine Sitte, ble an di 
maͤhriſchen Grenze Den fonderbaren Namen „Sautanz“ fůht 
Au ber Armen wird dabei nit vergeffen“). 


20. December. — (Pinus pinea) Christina (Christian); Isaak. 


In Deutſchböhmen wird einige Greitage vor Weihnachte 
ble ganze Nacht durch geſponnen, was man „die lange Sadi 
nennt, und Der Erloös fuͤr das in dieſen Nächten geſponne 
Garn dient zur Herbeiſchaffung ber Chriſt- oder Weihnachtsſtrißze 
deren jedes Familienglied einen bekommt. 

Die Kinder freuen fich ſchon auf die Geſchenke, welch 


*) Schmalfuß, ©. 83. 
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lex das „Bornfini“ ober „Burnfiní“ (bad neugeborne Kind⸗ 
2) bringen wird, und fůrdten fi vor bem „Knechte Ru⸗ 
echt,“ Rupperich,“ „Jemper,“ der úberalí die Kinder be- 
tt, wie fie ſich auffuͤhren und ed bem Chriſtkind hinterbringt, 
fen ſteter Begleiter er iſt. 

Zuweilen kömmt Abends eine als Knecht Ruprecht!) ver⸗ 
Immte Perſon in ble Stuben, erkundigt ſich, mie fi die Kin⸗ 
betragen, examinirt fie aus Dem Katechismus, laͤßt fie beten, 
dbeſchenkt die Braven mit Naͤſchereien, waͤhrend er den Aus⸗ 
aſſenen mit ſeiner Birkenruthe droht. Nach ſeinem Bericht 
[en die Chriſtgeſchenke aus *). 


21. December — (Erica passerina) Thomas, Ap. 


Nicht ohne Abſicht hat ble Kirche das Feſt bed Heil. Tho⸗ 
s, des Apoſtels, welcher, dem Heiland am naͤchſten ſtehend, 
laͤngſten an ſeiner Miſſion zweifelte, auf den kürzeſten Tag 
legt, um anzudenten, daß die Menſchheit in tiefſter Nacht 
ingen geweſen ſei, bevor ihr Chriſtus das Licht gebracht *). 
du Boͤhmen, mo vier Kirchen zu Ehren des heil. Thomas 
setbt ſind, Gat Der Feiertag dieſes Heiligen und namentlich 
Vorabend des Feſtes eine ähnliche Bedeutung, wie der 
dreastag. 

Im Saaz. Kr. und Egerlande gehen mehrere junge Mädchen 
die Holzkammer oder Küche und raffen mit beiden Armen 
viel geſpaltenes Holz als fie fafjen fónnen. Hat nun jede 
Theil, macht die dabei unbeſchaͤftigt gebliebene Licht an und 

a werden ble Stůďe gezählt. Iſt dle Zahl gerade, heirathet 


1) Gewöhnlich iſt es eine in Pelz und Stroh gehüllte Geſtalt, das 
Geficht vermummt, eine Ruthe in ber Óanb und eine Keite um bem 
Leib, mit einem Sack voll Aepfeln, Nüſſen und anderen Gaben. 

) Schmalfuß, S. 82—3. **) Menzel, Chr., 1., ©, 136. 








at, fommt nuu mit verbunbenem Geſicht herein und erzahlt, 
af Der fell. Thomas mit jeiner feurigen Peitſche ihm beinahe 
in Auge ausgeſchlagen babe. Das ſcheint ber heil. Thomas 
jern zu thun, unĎ in Ermangelung ſeiner fein Kutſcher, Der elnfi 
„ B. einem getzigen Richter beibe Augen ausſchlug. Solche 
Deſchichten ſind natůriiý an dieſem Abend ber Schrecken und 
ne Wonne ber Kinder. Um zwei Uhr kommt ber Nachwächter 
mit einem langen weißen Barte und einer Bijfofémůbe, blaͤſt 
ein Horn und ſingt: 

Meine lieben Herren unb Frauen, laßt Euch fagen, 

Die heilige Glocke hat g'rad zwei Uhr g'ſchlagen, 

Nehmt's Guch in Acht vor Fener unb Licht, 

Daß Tuch durch ben heil. Thomas Nichts g'ſchieht. 


Der Hausvater, der hinausgegangen iſt, um ihm einige 
Kreuzer zu geben, kommt wieder herein und verheißt den Kindern, 
wenn fie brav ſind und beten, fůr das naͤchſte Jahr einen neuen 
Beſuch des heil. Mannes. Die Hausmutter thut die zerriſſenen 
Federn in einen Sack und erinnert den Vater daran, daß er 
das Haus noch einmal durchſucht. Dieſer nimmt ein Glas mit 
Dreikönigswaſſer und etwas Salz, geht nach bem Stall, beſprengt 
ihn von außen, geht dann hinein, beſprengt die Kuͤhe eine nach 
der andern und ſtreut mit ben Worten: „Beſchuͤtze dich Der 
heil. Thomas vor jeder Krankheit,“ einer jeden Kuh etwas Salz 
auf ben KFopf*). 

Im Boͤhmerwald gibt man in Der Thomas⸗ und fell. 
Ghriftnabt bem Hornvieh zur Abwendung bójer Viehſeuchen 
geweihte Lorbeerfrudt, Brot und Salz""). | 


22. December. — (Erica pellucida) Zeno; Beata. 


Der vierte und lebte Abventéjonntag wird von ſeinem 


- —— — —— — — 
-—— 


+ Vernaleken, 95—97. **) Prag, 1842, ©. 718. 
v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 35 
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Meßeingang Rorate *) ober Exsurge domine genannt; mitunte ' 


au memento nostri ober dominica ante Natale Christi. 


In Galfenau bet Eger ſieht man háufig tn ber Radt bed - 


(egten Adventſonntags etn Lit úber bem fogenannten verwuͤnſchten 
Schloſſe brennen, unb ber Volksglanbe fagt, Daf ſich mit bem 
erfien Schlag ber Mitternachtsſtunde elne fonft unſichtbare Thür 
sum Schloſſe dffne, mit Dem letzten Schlage aber wieder ſchließe. 
Wer behenb genug tft, fann in dieſer Jeit ben Dort vergrabenen 
Schatz holen*). 


23. December. — (Pinus cedrus;) Victoria; Dagobert. 


Auf Der Prager Hochſchule fingen ehemals Die Ferien au, 
ele bis zur Oftave ber Geburt Gfrifti Dauerten *"). 

Dad Staͤdtchen Oberjelení im Chrud. Kr. hált am Montag vor 
dem 24. Dec. einen Der ſechs Jahrmärkte ab, welche ihr Kaiſer 
Rarl VI am 16. Auguſt 1734 verlich. 


24. December. — (Pinus toeda) Adam und Eva; Vigilie. 


Der Heil. Abend, Der Vorabend bed Geburtsfeſtes Cfrifti, 
wird vou Den Cechen štědrý vačer, freigebiger Abend, genanní, - 
aͤhnlich dem tm Mittelalter gebráudlichen largum sero obe * 
largus vesper, und wie andermártě haben fi auch in Boͤhmn 
an dieſem Abend zum großen Theile bie Gebräuche erhalten, — 
welche einſt Dad alte Feſt Der Winterſonnenwende charakterifirten 


Denn ber 24. December wurde fůr Den Tag Der Miuterfonnen: 
wende  angefehen, und mit ihm begann daher das Feſt zu 
Ehren der wiederkehrenden Sonne, welches gewoͤhnlich acht Tage 


1) Unter bem Titel Roráte gab Der Kanonikus Pešina in Prag 1830 
eine Sammlung bóbuifýer Abventágefánge aus ten Zeiten Karl IV. 
heraug***). 

*) Mündlich mitgetfeilt. **) Stat. Univ. Prag., ©. 16, +++) Rimě:r. 
1839 (Příloha ku Květům) ©. 94. 
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bamerte, oft aber bi8 zum zwanzigſten Tage audgebehnt wurde. 
Mit dóm fingen auch bie Cechen bis in bad ſechszehnte 
Jahrhuudert ihr Jahr an*). 

Im čftitýen Boͤhmen wird ſchon am Morgen aufgepaßt, 
wer zuerſt das Gehöfte betritt, denn nach dem Geſchlecht und ber 
Zahl der Beſucher ſchließt man auf die künftige Vermehrung des 
Viehes. 

Das Febervieh wird au dieſem Tage von ber Hauswir⸗ 
thin mit eigener Hand gefüttert und erfált ſtatt bed gewoöͤhnlichen 
Futters Linſen, Gerſte, Hafer und Weizen, kurz ſaͤmmtliche Ge⸗ 
treidearten und Huͤlſenfruüͤchte gemiſcht, damit ed recht viele unb 
gute Eier lege. Der Hahn des Hofes bekommt außerdem nach 
alter Sitte Knoblauch zu freſſen, der auch den Hauptbeſtandtheil 
der Früͤhſuppe ausmacht, welche das Geſinde erhält, damit es 
dadurch tuͤchtiger zur Arbeit werde. Danu gilt es, Alles im 
Hauſe für die Feiertage zurecht zu machen. Die Mägde ſcheuern 
von unten bis oben Stuben und Kammern, Thuͤren und Fenſter, 
Geſchirr und Tiſche, Bäuke und Stuͤhle, waͤhrend die Kuechte 
auf bem Boden oder in einer kleinen Stalllammer Häckerling 
ſchneiden, um wahrend des Feſtes nicht arbeiten zu Důrfen. 
Der Hauswirih ſieht fin unb wieder nach, damit die Heiligkeit 
der Feiertage nicht durch eine ſchlecht gemachte und unvollendet- 
gebliebene Arbeit entheiligt werde, und die Hausfrau trifft ins 
zwiſchen in Der Küche die noͤthigen Zuruͤſtungen für das Abend⸗ 
eſſen und bereitet die mit Eier, Zucker, Roſinen und Mandeln 
gefuͤllten laͤnglich geflochtenen Weihnachtsſtritzeln ) aus dem 
feinſten Mehl, die ſie dann auf der Holzſchaufel in den richtig 







1) Techiſch štědrovníce, 8 
tnýen, im Buuzl. děr 
Bbiroh werden fie 
genanut. 

*) Lumit, 1852, ©. 1 


geheizten Baďofen ($tebt. Die Kinder freuen fiý Den gauzes 
Tag úber auf ben Anbliď des „golbenen Schweinchens,“ das 
ihnen Abenbě alá Lohn ihres gemifjenhaften Faſtens gezeigt wird 
und bauen in irgend einem Winkel der Stube eine Krippe aus 
Pappfiguren auf, die ihnen die Mutter vom Jahrmarkt aus der 
Stadt mitgebracht hat. 

Von Zeit zu Zeit werden ſie in dieſer Unterhaltung durch 
das Singen der von Haus zu Haus herumziehenden Knaben 
unterbrochen, welche als Hirten verkleidet ein kleines Krippchen 
tragen, das von einem Burſchen begleitet wird, deſſen weißes 
Hemd und gekroͤntes Haupt den Chriſtus anzeigen ſoll. Waͤhrend 
die Hirten ihre wohlbekannten Lieder abſingen, brummt ein ſchwarz 
koſtuͤmirter Teufel und raſſelt mit ſeiner Kette zum großen Ver⸗ 
gnügen ber Zuſchauer, welche zuletzt das Chriſtuskindchen reich⸗ 
lich beſchenkt entlaſſen, damit es zum naͤchſten Hauſe weiterziehen 
könne. Iſt es endlich Abend geworden, wird der reichgeſchmuͤckte 
Tiſch mit Dem nur bet hohen Feſttagen gebrauchten großen Tiſch⸗ 
tuche bedeckt, zu welchem die Fäden im Hauſe geſponnen wurden, 
und darauf werden die Leuchter aufgeſtellt und die Teller ver— 
theilt. Äpfel und Nüſſe ſind in ordentlichen Ladungen aufge— 
ſchichtet und dazwiſchen ſtehen ganze Schüſſeln voll der nie feh— 
lenden ſogenannten Muzifa*). Nach und nach verſammeln ſich 
alle Hausbewohner in ihrem beſten Sonntagsſtaate, die Haus— 
wirthin ſchneidet, nachdem ſie den Segen geſprochen, das Brod 
und die Stritzel an, legt von beiden ſorgſam die erften Stůde 
zur Seite, und geht bann nochmals in Die Kuͤche, um zu ſehen, 
ob Alles in Ordnung ſei. Denn fat fie ſich erft an ben Tiſch 
geſetzt, darf ſie ihn vor Beendigung Der Mahlzeit nicht wieder 
verlaſſen, ſonſt würde die Bruthenne nicht ruhig auf den Eiern 
ſitzen bleiben. 


*) Gin Gemengſel aus gedörrten und gedünſteten Aepfeln, Birnen und 
Pflaumen. 
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Run fpriýt ber Hausvater fein Gebet, in welchem er Gott 
fr bas glůďliý vollbrachte Jahr dankt und tón bittet, Mile 
mieber bad fommende Jahr gefunb und gluͤcklich verleben zu 
laſſen. 

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! antworten alle im Chor und 
ſetzen ſich, die Familie oben, das Geſinde unten, zu den dam⸗ 
pfenden Schuͤſſeln nieder. 

Auf die dicke Fiſchſuppe folgt ber blaue und ſchwarze, bann 
der gebackene Fiſch, darauf ber černý kuba aus Graupen und 
Schwaͤmmen, und die Liwanzen. Den Beſchluß macht die Mu- 
zika und die Vertheilung ber Äpfel und Nüſſe. Als Getraͤnk 
geht das Bier herum. Achtſam werden alle Graͤten, uͤberhaupt 
alle Tiſchabfaͤlle aufgehoben. Zieht, wie es ſich meiſtens trifft 
waͤhrend der Mahlzeit der Ortshirte auf ſein Horn blaſend und 
mit ber Peitſche knallend, durch das Dorf und fingt ble bekannten 
Berfe: 

„Zur Krippe, zur Krippe eilet ihr Girlen, 
Dort werdet ihr finben cin wunderlieblich Kind. 


Sm Stábtýem zu Betlehem, eilt nur geſchwiud, 
Ihr merbet bort finben ein wunderlieblich SKinb.“ 


fo hoͤrt ploͤtzlich alles Lachen unb Syprefen auf, unb Ale, fid 
befreuzigend, rufen freubig: „Chriſtus iſt geboren! frenen mir 
uns!“ mobet bie Finder naň Gerzenělujt jubeln. © Sobalb ber 
Tiſch abgeráumt ift, růďen Die Männer zufammen und fptelen 
um Nuͤſſe ein Kartenſpiel, und zwar gewoͤhnlich das Haͤufelſpiel 
„der Kaufmann,“ bis die Glocke das erſte Zeichen zur Mette 
giebt. Die Hausfrau geht mit den zuerſt abgeſchnittenen Stuͤcken 
Brod und Stritzel und Den erſten Äpfeln und Nuͤſſen in ben 
Kuhſtall, und ſteckt einem jeden ſeiner Bewohner ein Stüuͤckchen 
von Den Eßwaaren in's Maul, um die Thiere vor Unglůď zu 
bewahren. Das Úbrige mirft fie in Den Brunnen, Damit er nie 
verftege. 
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Die Knechte laufen mit Den Gräten und anberen Tifýab 
fálen na Dem Aďer und graben Alles bort ein, damit das 
Feld gefegnet und immer frudtbar bleibe. 

Die Mägde aber eilen zur Gůhnerfteige, růtteln an Dem 
Thürchen und horchen ängſtlich, ob zuerſt Der Hahn ober cíne 
ber Hennen laut wird. Iſt e8 der Hahn, fómmt bieš Jahr 
der Bráutigam, iſt es eine Henne, iſt fůr ein Jahr noch keine 
Ausficht zur Hochzeit. 

Um zu wiſſen, von welcher Seite der Freier kommen wird, 
bindet das Madchen mit einer Hand den wohlgefuͤtterten Hof⸗ 
hund los, und bringt ihn vor das Thor, und paßt auf, nach 
welcher Seite er bellen wird, oder ſte ſchüttelt am Zaun und 
horcht, von welcher Seite her ſie das Bellen eines Hundes ver⸗ 
nimmt. Wird ihr ſo ein Freier angekündigt, ſo eilt ſie nach dem 
nächſten Eiſe und legt das Ohr daran, Da hórt fie entweder 
hámmern, tie in ber Schmiede, oder feilen, mie ber Schloſſer 
e8 thut, ober ed tónt, alé máre ein Muſikant uuter bem Gife. 
Wnbere Mädchen giefen, um die Jufunft zu erforſchen, bad Weiße 
von einem (Ši in ein kleines Glas volí reinen Waſſers unb laſſen 
es úber Nacht ftehen, um frůh Morgens zu fefen, mas fůr gis 
guren ſich gebiíbet haben. Noch andere fteďen in Die Schalen 
Der erften Nüſſe, Die fie am Abend geöffnet habeun, buntfarbige 
Wachslichtchen!), zünden fie zu gleicher Zeit an, unb ſetzen die 
Schalen, denen ſie in Gedanken die Namen ber Bewerber bei- 
gelegt, in's Waſſer. Der, deſſen Kahn zuerſt dem fragenden 
Mädchen naht, wird ihr fůnftiger Lebensgefährte. Naht aber 


1) Sn einigen Gegenden müſſen die Lichtchen tu ben Nußſchalen an 
Zahl ungerabe fein, námítý drei, fůnf u. f. mw., auf Weihwaſſer 
ſchwimmen unb unter bent Kamin angezůubet merben. G8 merten 
ſowohl die Mädchen mie die Burſchen repráfentirt und zwar tic 
erſteren durch weiße, tie letzteren durch rothe Lichichen. Die, derer 
Schalen zuſammenkonmen, werden Gheleute“). 

*) Hanus, 38. 
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n Unverlangter, wird ſein Schiffchen durch Blaſen fo lange 
engehalten, bis endlich das des heimlich Erwaͤhlten frůher Gets 
uſchwimmen kann. Doch wehe, wem das Licht dabei erliſcht, 
mn das bebeutet ben Tod Der Perſon, deren Namen es trägt. 

Mit bem erſten Glockengeläute wird Alles bei Seite ges 
ellt, das warme Kleid angezogen, die Laterne angezuͤndet und 
mausgewandert zur Kirche, um Der Ofriftmette beizuwohnen *). 

Die Mitternachtsmeſſe wird úberali fehr feierlich begangen, 
nt felbft in Prag hat ſich, nameutlií in Der Kajetanerkirche, 
er alte Bran erhalten, daß Der MWádter in die Kirche fommt, 
m mit ſeinem Kuhhorn ble zwoͤlfte Stunbe zu verfůnben, und 
15, fobalb er ausgeblaſen, Die Hirten auf ihren Hoͤrnern oder 
mgen Pfeifen aus Birfenrinbe an der Krippe ein fromntes 
zeihnachtslied zu Ehren der Geburt Chrifti anſtimmen, welches 
cht nur vom Dudelſack, ſondern auch von allen möglichen Vöͤgel⸗ 
mmen, wie von Der Nachtigall, bem Kukuk, ber Taube, Turtel⸗ 
ube und Wachtel begleitet mir **), 

Auf Dem Lande werden Die Weihnachts- oder die foges 
unten Koledalieder gewoͤhnlich nur geſungen, und in einigen 
rten des Pilſ. Kr., wie 3. B. Rřečomá werden dieſelben an 

ben Feſten ber Beſchneidung und Erſcheinung des Herrn 
ihrend und nach Dem Hochamt tn ber Kirche vorgetragen ***). 

In Reichenberg ſah man ehemalé von Weihnachten bié 
ptmef in ben Kirchen vor Dem Hochaltar bie „Krippl“ aufe 
ſtellt, wo Girten, (Engel und Koͤnige mit ihrem zahlreichen 
efolge vor der Mutter Gottes und dem Kinde zuſammengrup⸗ 
t waren. Da man aber auch andere Figuren hinſtellte und 
L Wal befonberá eine Puppe, die einen Seiltänzer vorſtellte, 


+) Weihnachtsgebraäuche im oͤſtlichen Boͤhhmen. Vou G. Herold; Griunes 
rungen, 39. Jahrg., Prag, 1839. Band 77, Heft 2. ©. 44—47. 
*) Mitgetý. v. H. Pfarrer W. Perſcht +++) Krolmus, L, 39; 
- 139—140. 
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durch die Goolutionen, mele man fie waͤhrend des Hochamiet 
machen ließ, ben Gottesdienſt total ftórte, murben ble Krippchen 
aus ben Siren entfernt, und merben jet nur noch fie und M 
in Privathaͤuſern aufgeftelit*), wo fie befonberě an Sonms mb 
Getertagen von Groß unb Klein befubt unb bemunbert werden. 

In Budweis nehmen dieſe Krippen, Die ebenfalls in Haͤuſern 
aufgeſtellt werden und bis Lichtmeß ſtehen bleiben, oft alle vier 
Seiten des Zimmers cín und záhlen Hunderte von Giguren. 
Man fieht Springbrunnen, Můhlen, Bergmerfe. Zuletzt tritt 
aně ſeiner Klauſe ein Einfiedler hervor und bittet, inbem er 
einen Beutel hinhält, um eine Discretion **) 

In vtelen eechiſchen Gamilien beleuchtet man noch ein Fich⸗ 
ten oder Zannenbáumůýen, welches mit Papierguirlanden gefýmůdi 
und mit Obft, Baďmerf, Sůfigfeiten und mit Kleidungsſtuͤcen 
behangen tft. 

In und um Prag ftellt man dieſen Weihnachtsbaum auf ben 

mit einem glaͤnzendweißen Tiſchtuch bebeďten Ehrentiſch im Minfel 
ber Stube, an tvelýem man Das Abendeſſen einnimmt und ber 
Hausherr mit Dem ganžen Geſinde fnicend oder ſtehend vor unt 
na bem Eſſen betet und Koledalieder fingt"**). 

Im Bóhmermalbe fagt man den Kindern, mit bem erſten 
Dámmern Der heiligen Nacht fomme alljáhrliý Chriſtus als 
verklaͤrtes Kindlein Durý Die Luft, fihenĎ in einem kleinen, von 
zwei weißen, muthigen Pferdlein gezogenen golbenen Magen. 
Sonntagskinder oder befonberá fromme und gute Kinder find jo 
gluͤcklich, die Erſcheinung zu fehen, und zu hoͤren, wie bie Pferde 
in ber Luft mít einander plaubdern. Denn dieſe Pferbe finb wahre 
Aunderthtere, bie Jáhne mile aus Elfenbein, das Gebiß and 
feinftem Gold, Die Jůgel zmei Sonnenftrahlen, Die Gufetfen and 
Stronengolb und ihre Stimme, ebenfo le das Bemegen br 
Ráber, fo lieblich tónenb, Daf man die ſchoͤnſte Muſik nadán 


+) K. a. 8., 1850, ©. 65. **) Richter, Mass. ***) Krolmus, L, 476. 
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r rauh haͤlt. Der Magen iſt volí von Apfeln, Birnen, Nuͤſſen, 
řigen, Manbeln, Rofinen, Baďmwerf u. bergl., movon gute Kin- 
r tn ber Gpriftmitternaft, mo Himmel und Erde bed Jeſu⸗ 
ableins Geburtsandenken fetern, beſchenkt werden, enthált aber 
ich Ruthen, Erbſen und Schwarzbrod fuͤr unfolgſame Kinder. 
Ja das Chriſtkindlein ſich ſchon in ber Daͤmmerung ben Kindern 
ündigt, muͤſſen dieſelben um dieſe Stunde zu Hauſe, wo moͤg⸗ 
$ tn einem Zimmer verſammelt ſein, und můfjen, gekleidet mie 
n wichtigſten Feſttage, ihre Gebete, fo viel fie deren wiſſen, 
ut herſagen, knieend, wenn ſie grófer, auf bem Elternſchooße 
zend, wenn fie noch klein find. Bei ber Annäherung des 
hriſtkindes entfliehen alle bójen Dinge aus Dem Hauſe, vo ſie 
ich verborgen fein mögen, und horcht man andaͤchtig ju, fo 
jrt man die Möbel knacken, das Lift kniſtern und draußen 
ne Art Summen, bis endlich der Ton einer kleinen Glocke an⸗ 
igt, daß das Chriſtkindlein aus dem Wagen ſteigt und die 
ferde etwas raſten laͤßt, um den Kindern anzudeuten, was fuͤr 
eſchenke es iu Der Rat ihnen bringen werde. Sobald bad 
loͤckchen klingt, beten die Kinder fo laut als moͤglich und ſehen 
igſtlich und zugleich neugierig nach Der Thür, welche ſich als⸗ 
ild ſoweit oͤffnet, daß eine mit Goldpapier überklebte Hand 
nburý und Die fůr die Kinder beſtimmten Geſchenke in's Jim- 
er werfen kann. 

Unter lautem Jubel ſtürzen die Kinder über die Gaben 
© und ſuchen fo viel als moͤglich davon zu erhaſchen, weichen 
ser entſetzt zurůď, menu eine Ruthe, Erbſen oder ein Stůď 
rod hereinfliegt. Das iſt ein Zeichen, daß das Chriſtkindlein 
it Einem oder dem Andern nicht zufrieden geweſen iſt. Denn 
e Ruthe bedeutet, daß das ſchlimme Kind Zuͤchtigung verdiene, 
e Erbſen, daß es darauf knieen, das Brod, daß es nur Brod 
L efjen bekommen ſolle. Kinder, die zu klein ſind, um am 
Joben etwas von Den Geſchenken wegzuhaſchen, erhalten das, 
ag das Chriſtkindlein eigens fůr ſie in der Kammer oder auf 
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bem Boben zurůdgelafien Gat, unb was ble Mutter nachher ſucht 
unb finbet. Bor bem Slafengehen ftellt jedes Kind auf einen 
Tiſch in ber Schlafkammer felnen Teller, um barauf am anbern 
Morgen die Geſchenke bed Chriſtkindleins zu finden. Doch můfjen 
die Kinder die Nacht uͤber ſchlaſen, denn wenn eins wach bliebe, 
und aufpaſſen wollte, wuͤrde Dad Chriſtkindlein nit Fommen*). 

Im Saaz. Kr. und Egerlande werden am Tag vor den 
Weihnachtsfeiertagen die Weihnachtsſtritzel gebaďen'). Erwachſene 
pflegen den ganzen Tag über zu faſten, damit ſie, wie es heißt, 
Abends das goldene Meerſchweinchen ſehen. Das Mahl am 
ſogenannten heil. oder Chriſtabend beſteht bei Reicheren aus 
Fiſch, gekochtem Duͤrrobſt, Semmelmilch, Häring, grünem Obſt 
und Stritzel. Bei ärmeren fehlt Der Fiſch, dafür genießen fie 
beſſer zubereitete Speiſen als gewoͤhnlich. Nirgends wird aber 
Fleiſch gegeſſen. Während des Abendeſſens geht ber Dorfhiri 
von Haus zu Haus und bläſt vor Dem Fenſter auf ſeinen Horn, 


eine Hirtenſchalmei, mofůr ihm in jeder Familie cin Stuͤck Weih⸗ 


nachtsſtritzel zu Theil wird. Um Mitternacht geht man in die 


Mette. In vielen Häuſern, beſonders in Den Städten, pflegt 


man ſchon in der Adventszeit Krippenſpiele aufzuſtellen, die von 


Jung und Alt jedes Jahr mit neuem Vergnuͤgen geſehen werden. 


Das Chriſtkindlein fährt wie im Böhmerwald in einem mít vier 
ſchönen weißen Rößlein beſpannten Wäͤgelchen, Dad ganz mit 
allerlei erdenklichen Spiel- und Naſchwaaren beladen iſt**). 

In Strakonic kommt der Dorfhirte zwiſchen ſechs und 
acht Uhr ſeine Koleda holen, welche aus Nuͤſſen, Äpfeln, Stritzel 
und Geld beſteht und in einen hänfenen Sack gethan wird, ten 
ein vom Hirten gedungener Traͤger über ber Schulter trágt. 

Beim Abendeſſen muß hier ſogut wie überall in Böhmen 


1) Der deutſche Name Stritzel iſt aus dem dechiſchen štědrovnice oter 
štrědovečernice entſtanden. 
) Rank, ©. 128—132. *+) Schmalfuß, ©. 83—5. 
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ine gerabe Zahl von Gaͤſten fen, fonft ſtirbt bal ein Gamilienmits 
iteb. Beim Schwarzfiſcheſſen beobachtet man tiefes Stillſchweigen. 
Rab bem Eſſen zeigt ber Vater den Kindern bad goldene Schwein⸗ 
fen.. Bei ber während Der Chriſtmette abgehaltenen Paſtoral⸗ 
nuſik erinnern Die Dudelſackweiſen, welche darin vorkommen, an 
Jen berühmten Strakonicer Dudelſackpfeifer Swanda, ber vor 
einigen hundert Jahren lebte, ſeines Witzes und ſeines Humors 
wegen in ganz Boͤhmen bekannt war und ſein Inſtrument mit 
ſolcher Meiſterſchaft ſpielte, daß er auf keinem Feſte des Land⸗ 
adels und des Volkes fehlen durfte. 

In Pilſen dagegen darf man ſich nur in ungerader Zahl 
zu Tiſche ſetzen und laͤßt daher, um dieſe heraus zu bekommen, 
oft ben Kutſcher ober die Magd, ja ſelbſt einen Bettler miteſſen, 
den man von ber Straße heraufgerufen fat.*) 

Sn ber Umgegend von Selčéan im Täb. Kr. pflegt am 
jel. Abend ber Landwirth bem Hofhund, ble Báuerin bem Gaͤnſe⸗ 
ich, Entrich unb Hahn cin Stückchen Brob, Fiſch unb Knob⸗ 
mchhäuptchen vom Abendeſſen in Den Hals zu ſtopfen. Hierauf 
ingen ſie jedem dieſer Thiere einen kleinen Dornzweig an ein 
n ben Hals gebundenes Halsband, und dann geht ber Lands 
irth mit dem Hunde drei Mal um alle Gebaͤude herum, damit 
rfelbe das ganze Gehoͤft recht ſorgfältig bewachen fol. Rad 
m geht die Báuerin zuerſt mit Dem Gaͤnſerich, dann mit Dem 
nterich und zulekt mit Dem Hahn, indem jie Diefelben am Šuf 
fibinbet, nm bad Haus herum, damit fie fi nift vom Ge⸗ 
ft entfernen, ihre Jungen hůten und vor Únglůď wahren 
en. Jum Schluß merben biefe Thiere aus ber Wohnſtube 
ickwaͤrts zum Fenſter hinaus auf Den Hof geftofen, inben man 
laubt, daß Dabur der Hund bófer und achtſamer wird, Seben 
nbelit und Übelwollende vom Haus verjagt, Der Gaͤnſerich 
bem Menfýen auf ben Růdďen fliegt und ihn beißt, Der Ente; 


* Prag. Bettg., 27. Jan. 1860. 





7 "dane mot. VÁMA 
— 4 ný) dr (orbě 


*) Atolmus, 1, 321—2, **) Rrolmus, 1., 227- 
1861, 13; danud, 40. +) Vřitgetý: 0.4. | 
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bendmahles etwas in ein beſonderes Schaͤffchen unb laͤßt jebed 
tůď Vieh daraus lecken, um eg fo vor jeder Seuche zu ($ůgen“). 

Anderswo befommen bie Kůhe von Alem, was vom Wbenbs 
jen úbrig bleibt, bamit ſie reichlich Milch geben. Die Hennen ers 
ilten eine Hand voll Erbſen, damit ſie reichlich legen. Sie 
erden wohl auch, um ihnen eine beſondere Ehre anzuthun, in 
© Stube gefuͤttert. Die Wirthin zerſchlaͤgt Nuͤſſe und gibt 
ten Huͤhnern und Gaͤnſen fo viel Kerne, mie fie gerne Eier 
ihen will**). 

Sn Jahren, mo es viele Maͤuſe gibt, wird zu Komotau in 
be Der vier Ecken Der Stube ein kleiner Theil von ben Erbſen, 
> am heil. Abend auf den Tiſch kommen, in Kreuzesform ge⸗ 
uͤttet, damit die Maͤuſe nicht gar zu ſehr uͤberhand nehmen***). 

Gegen die Maͤuſe ſucht man ſich auch zu wehren, indem 
in vom Mahl des heil. Abends die Brodſamen, welche auf dem 
ſchtuche liegen, in dieſem zuſammenpreßt und in der Scheuer 
t Den Worten ausſtreut: „Myšky, sjezte si ty drobty a 
chte obilí na pokoji“ (Eßt dieſe Broͤckchen, Maͤuſelein, unb 
jet bad Getreide fein) T). 

Anderswo werden Die Brotfrumen aufgehoben, um mit 
nen, befommt ein Stůď Vieh elne Wunde, biefelbe einzu⸗ 
uchern TT). 

Dalfen, Knödel, Schwarzfiſch, Strigel, muzika und Brei 
t Honig und Pfefferkuchen ſind faſt im ganzen Lande unent—⸗ 
hrliche Weihnachtsgerichte TTT). 

In Neuhaus muß Jeder, und máre er ſelbſt Bettler, zu⸗ 
ſt warme Milch mit Semmel eſſen, und dann Graupen mit 
dilch, Sýmámmen und getrocknetem Obſt zubereitet H. 


*) Mitgeth. v. H. Dr. Grohmann. **) NW. B. K., 1861, 133 Óanně, 
33. ***) Bernalefen, 325. +) R. W. K., 1861, 12; Ganuš, 33, 
+1) ©. B. b. U., 1840, 4. +11) ©. P. d. U., 1840, 4. 1) Mit 
getý. v. H. Tejcka. 
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In Reichenberg ißt man, wo man ganz nach alter 
lebt, zuerſt Pflaumenſuppe mit gedoͤrrten Pilzen, zum Sdhk 
Mohnmilch, (Mohn gerieben und in Milch klar gerüͤhrt) měj: 
kleinen Semmelbrocken drinnen, auf Dem Lande endlich entwebe 
als Bret oder in Kloͤßen Hirſe, damit man das ganze Jít 
Gluͤck habe“). 

Unter dem Tiſchtuche laͤßt man in einigen Doͤrfern W 
Reichenberg, 4. B. in Rofenthal, Pauléborf, Ruppersdorf, cín 
angefbnittenen Laib Brod fůr die himmliſchen Gáfte liegen *"). : 

An aubern Orten mufi jeder Tiſchgenoſſe unter bem Tiſch⸗ 
tuche ein Haͤufchen Geld liegen haben, damit ed ihm das Jaht 
uͤber nicht an Geld fehle ***). 

Es iſt nicht gut, wenn man beim Mahle ber Thuͤr zuge⸗ 
wendet ſitzt, ſei es mit bem Geſicht, ſei es mit dem Růden. | 

Verirrt ſich Jemand unterweges, fo braucht er ſich nur| 
erinnern, mít wem er am heiligen Abend zu Tiſche geſeſſen habe), |. 
da wird ihm gleich ber rechte Meg einfallen +). | 

Mer, bevor er fi zum Mahle niederſetzt, barfuf ati 
ein Bell tritt, Dad zu Diefem Behuf neben bem Tiſche liegt, dea 
thun Dle Fuͤſſe niýt met). 

Bon jedem Weihnachtsgericht hebt bad Maͤdchen elu Stib 
den auf, binbet Alles in ein Tuch und legt dieſes unter tně 
Kopfkiſſen, Dann fieht fie ihren Jufůnftigen im Traume TT). 

In Neuhaus thut man alle Speifeůbertefte vom heil. Abat 
und Weihnachtsfeiertag in einen Topf und febt fie bis Oſten 
auf '). ' 
| In Reifenberg werden bře Syeifeůbervefte um bie Obj 
báume hergeſchuͤttet, nachdem Dlefelben erft vor bem Abendeſſe 


1) Bergl. ©, 138. | 
7) Mitgeth. v. H. Můller; Herrmaun, ©, 73. *+) Hermann, 7" 
se) N. B. K, 1861, 15. +) Ganuě, 39—40. 11) NM. W. £ 
1861, 15. +11) 0. M. K, 1861, 12. 1) Rilgsté. v. 6. Sri | 


iběnicí zu dieſem ceingelaben werden, was bie Cechen mít ben 
"GiBorten thun : všecky stromy pojďte k nám k večeři (Báume 
ale, fommt zu uns zum Abendeſſen). Auf einigen Orten werben 
fie bei ber Einladung mit Stroh umwunden; bie Syeifung ges 
ſchieht nit immer uneigennůbig, denn nachdem die Maͤdchen bem 
Baum das Seine gebracht haben, ſchütteln fie ihn tůdtig und 
Prechen drei Mal: 
Třesu, třesu, třes, 
Ať se ozve pes. 


Schüttle, ſchüttle, ſchüttle. 
Daß ber Hund ſich rüttle. 





Von welcher Seite dann ein Hund laut wird, von der 
kommt ber fůnftige Bráutigam. 

Oft ($ůttelt man auf ben Baum, ofne Daf man ihm zu 
eſſen gegeben habe, und fpricýt dabei zu ibm : 


Ozvi se mně hlas, 
Kde budu večeřet na přes rok zas. 


Grtheile mír Kunbe, 
Wo ef) i zu Rat über's Jahr um die Stunbe. 


Die Gegend, aus welcher Dad erfte ©Seráufh fonmt, tft 
bie des nědften Chriſtabendmahles). 

An ber ſaächſiſchen Grenze werden die Baͤume gefhůttelt, 
wahrend man zur Chriſtmette laͤutet. Denen, welche im vergan⸗ 
genen Jahre ſchlecht getragen, haͤngt man einen Aasknochen an, 
bann ſchaͤmen fie ſich und beſſern ſich **). 

Freundlicher werden die Baͤume behandelt, wenn die Eltern 
ihre Kinder noch vor Sonnenaufgang am Chriſttag in den Garten 
führen. Die Kinder rufen: 


*) Mitgeth. v. H. Dr. Grohmann. **) Prag, 1843, 502. 


Stromečku vstávej, 
Ovoce dávej, 
Dnes je štědrý den. 


Baͤumchen erwach, 
Obſt uns gib, 
Heut' iſt Weihnachtstag. 





Die Eltern wiederholen dieſen Reim und werfen Äpfel af 
den Baum, die Kinder leſen dieſe vergnuͤgt auf und ſingen: | 


Stromeček vstával. 

Ovoce dával, 

Že je štědrý den. 
Baͤumchen iſt aufgewacht, 
Hat uns Obſt gebracht, 
Denn es iſt Weihnachtstag "). 


Die Hausfrau geht auch, wenn fie ben Stritzel eingemaát 
hat, in den Garten und umfaßt mit dem noch vom Teig vollen 
Händen die Bäume, um ihnen Fruchtbarkeit mitzntheilen **). 

Die Sitte, nach Dem Abendmahle die übriggebliebenen 
Fiſchgräten, Nußſchalen u. ſ. w. auf die oft ſehr weit gelegena | 
Gelder und in bie Gärten zu tragen, herrſcht auch im Egerlande. 
Man fagt: ed ſei Dad Eſſen fůr Den Kempa, ein Mott, welches 
naň Grimm Häuptling, Kämpe bebeutet, hier aber dadurch tr 
(úutert wird, Daf man „Den wilden Thieren etwas Gutes thus : 
wolle“ +++), Desgleichen merben die $tifgráten unter bie Ob: 
bůume vergraben, bamit biefe recht reichlich tragen mögen. Hame 
hált dies fůr ein ber (Šrbe gebrachtes Opfer, welche in Diefer Nacht 
ihr innerfted Weſen erſchließt, ſo daß man auf ifr unter den 
Schnee Aleš grůnen und blůfen ſieht. Aus ben Fiſchgraäten, 
wenn fie námliý fauber in einem weißen Tuch gebradt morbe 


*) Hauus, 31. **) Hauus, 17. ***) Brag, Seitg., 7. Jen. 1860. 
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, ſoll bad Kraut řimbaba (pyrethrum matricaria ?) entſtehen, 
ches zu. einem Jauber dienen fol, um die Fraiß zu feilen. 
p man bem Baume die Fiſchgräten gebradt, fo muf man 
paffen, von melfem Stand ber Menfý iſt, Der zuerft daran 
übergeht, bad wird Der Stand des Jufůnftigen fein *). 

Auch die Felber verſucht man fruchtbarer zu machen, indem 
1 Dem Grundwirth einen Stritzel ſchenkt. (r ſelbſt zieht ein 
ſes Hemd an, damit ihm fein Unkraut tn ben Weizen komme, 
ſchlägt drei Mal mit einer Keule oder einem Stock an ben 
in, damit ihm Der Fuchs keine Huͤhner holen móge **). 

An landwirthſchaftlichen Vorbedeutungen fehlt es nicht. 


Die Pragnostyka sediská ſagt: 


Bude-li u večer vánoční v noci jasno, 
Bez větrův, deště, nebuďte tajno, 
Že ten rok bude vína a ovoce dosti, 
Což přijímati sluší s vděčností. 
Bude-li mokrý s častým deštěm, větrný, : 
Na obilí, na víno bude neplodný. 
Pověje-li vítr od slunce východu, 
Mříti bude dobytek bez plodu. 
Povějeli vítr od slunce západu, © 
Králové, páni nemocní budou. 
Po té nemoci musejí všickni mříti, 
Smrt nechce žádnému odpustiti. 
Jest-li vítr od strany světa půlnoční, 
Raduj se, neb rok bude plodný a ourodný. 
Jde-li vítr času toho od poledne, 
Nemoci divné přijdou, neřesti bídné. 


Iſt ber Abend und aud die Chriſtnacht fíar, 
Ohne Wind unb Regen, fo nímm mar: 

Denn bad Jahr bringt Wein unb Früchte genng, 
Welches nit gerechnet wird fůr ein boͤſes Stuď; 


*) Ganuě, 29—32, **) N. W. K., 1861, 13; D. P. b. U., 1846, 
33 $anně, 33. | 


v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 36 
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Mird's aber regnen und minbig feln, 
So bedeut's menig Korn unb nicht viel Wein. 
Gehet ber Wind vou Aufgang ber Sonnc, 
So ſtirbt bad Vieh und die Thier, an Monne. 
Gehet der Wind von der Sonnen Niedergang, 
So werden die Koͤnige und große Herren krank, 
Und es mb ſie faſt wegnehmen ber Tod, 
Welcher wegnimmt arm und reich, frühe und ſpot. 
Gehet der Wind von Mitternacht, ſo frewe dich, 
Denn es folget tn fruchtbar Jahr miltiglich. 
Kömpt ber Wind in dieſer Zeit von Mittag, 
-So zeigt's uns tägliche Krankheit und Klag'*). 
Es heißt auch: 

ft Die Chriſtnacht hell und klar, folgt ein hoͤchſt geſegnet 
Jahr. UGitrᷣni jasné, tmavé stodoly — tmavé vánoce, světlé 
stodoly). 

Und weiter: 

Schnee in ber Chriſtnacht bringt gute Gopfenernte, ift aber 
in Der Chriſtnacht Der Himmel fefr befterut, legen die Hühner 
veiblich. (Jest-li o jitřní hvězdno, slepice hodně ponesou). 

Algemein ift Dad Sprichwort: Gruͤne Weihnachten, weiße 
Oſtern (zelené vánoce, bílá velkonoc), und die Cechen ſetzen 
hinzu: lepší vánoce třeskuté nežli tekuté: Beſſer ſtrenge 
Weihnachten alé feuchte. Denn Weihnachten naf, gibt ler 
Speicher und $af““). | 

Um zu wiſſen, mie Die Monate des neuen Jahres fein 
werden, hoͤhlt man zwoͤlf Zwiebeln aus, fůlit fie mit Salz, ſtellt 
fie auf und gibt einer jeden den Namen eines Monats. Je nach⸗ 
dem nun das Salz in einer Zwiebel mehr oder minder zerlaufen 
iſt, beſtimmt man die Trockenheit oder Feuchtigkeit des Monaté, 
ben fie vorftelit***), 


*) Graͤße, 34. **) M. P. K., 1857, 48; 1854, 48; Čelafomefý, 456. 
xxx) Gräße, 185; Hanus, 37. 
1) Die gebraͤuchlichfte Art, ble Witterung in Den zwoͤlf Monaten des 





neuen Jahres vorher jn beſtiumen, iſt in Běfmen, wie überall, bad 
Wetter (n ben zwoͤlf Růdten zu beachten, davon jede einen Monat 
bedentet. Man fángt dabei mit ber Chriſtnacht an. Wie das Wetter 
von Abend bis Mitternacht, iſt auch das des erſten Viertels vom 
Januar — von Mitternacht bis Morgen das des zweiten Viertels — 
pon Morgen ble Mittag das des dritten, und von Mittag bis Abend 
bad des letzten Viertels des erſten Monats u. ſ. f. Der 6. Jannar 
entſcheidet. ob die Wetteranzeige für das Jahr giltig iſt, oder nicht. 
Iſt er trocken, iſt das Erftere ber Fall, iſt er feucht, das Letztere. 
Will man jedoch no ſicherer gehen, ſezt man die Beobachtung des 
Wetters noch ſechs Tage fort, weshalb tie Pragnostyka ſagt: 


Staří pilnosť snažnou při tom měli, 
Když o půlnoci vánoční šetřili, 

V tichém povětří silný vítr míti, 

O tom čeládce své vyprávěti, 

Že to rok ourodný oznamuje, 

Za jisté drželi, že se to rok děje. 
Bude-li větrno v dni vánoční, 
Stromové v ovoci budou nesní. 
Vychází-li slunce ráno vesele, 

Že hojnost vína bude, věz cele, 

V první den jestli nestálé povětří, 
Všickni měsícové k tomu patří. 
Pak-li ten celý den bude jasný, 
Oznamuje rok len ve všem šťastný. 


Die Alten halten diß Geſchicht in grofer Acht, 
So bann in mittler Zeit ber Chriſtnacht, 
Zwiſchen ber Lufft wehen die Winde, 

Darvon ſagen fie bann ihrem Geſinde, 

Daß ſolches anzeigt ein fruchtbar Jahr, 

Und haltens auch dafür, glaub mir fůrivahr, 
Iſt es windig an ben Weihnachtsfeyertagen, 
So ſollen die Bůume viel Obſt tragen. 

Hat die Sonne des Morgens ihren Schein, 
So wird man daſſelbe Jahr haben viel Wein, 
Am oberſten Tag wirſt Du unſtät Wetter han, 
Die Monden alébann durch einander gahn. 
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Pat obec berfelbe Tag einen ſchoͤnen Schein, 
So wird's glückliche Zeit bedeutet ſein *). 


Ferner heißt es: 


. Šest dnův těch po dvanácti řečených, 
Jméno mají ode dnův počasných. 
Dva měsíce jeden znamenají, 
Z těch šesti dnův šetř pilně coť dějí. 
První den před polednem únor má, — 
A led tu po půl dni též znamená. 
Tak jiní pořádně znamenají, 
Jak jeden po druhém nastávají. 


Die ſechs Tage nach dem Zwělfften, wie gemelbet, 
Werden wieder fůr Lůftage gezelt. 

Dann es Lüſen allezeit zween Mond hinter fid 
Die nächſten ſechs Tage, darumb mercke mich. 
Den erſten als den zwölfften als ich ſag, 

Luͤſet Der Hornung erſtlich vor Mittag 

Und der Jenner nach Mittag Lüſen iſt, 

Alſo mit ben andern zu aller $rift**). 


Ebenſo atet man tn ten zwölſ Nächten auf ben. Wind u 
Sonnenſchein. 
Von bem Sonnenſchein heißt es: 
1. 


Blesk slunce dokonalý a jasný, 
Rok ten znamená veselý, plodný. 


Scheint die Sonne vollkoͤmmlich unb flar, 
So bedeunt's uns ein fróblií Jahr. 
— 2. 
Bude-li třpytiti jakožto zlato, 
Drahé bude obilí, měj za to. 


Ale denn fo ſchwind gemeiniglich bad Gold, 
Auch dem Korn wird werden hold. 


*) Graͤße, ©. 38—9. **) Graͤße, ©. 39. 


8. 
Bude-li slunce jasné třetí den, 


Duchovním bude k zármutku den ten. 


Protož se sluší na pozoru míti, 

A Pánaboha věrně žádati, 

Aby takové zlé odvrátiti 

Ráčil a hněv svůj nevylívati, 

Život křesťanský vést v pobožnosti, 
Následovati víry, v všem ctnosti, 
Jakožto jest v božím zákoně psáno, 
O těch všech věcech každému známo. 
Scheint ble Sonne am britten Tag, 

So fůfren ble Biſchoff grofe Klag'. 
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Nemluvňátka budou tehdáž mříti 
A dítky některé smrt trpěti. 


So týun leiben die Sůnglein klein, 
Welche erft můnbig worden fein. 


5. 
Zimní ovoce dobře poroste, 
„I zahradní to vaření zroste, 
So gerabten bie Winterfrüchte, 
Auch die man in ben Gaͤrten ſucht. 


6. 
Mnoho ovoce bude v zahradách, 
I ourody přijdou na dědinách. 
So werden viel Grůte tm Garten, 
Und allerlet Frücht thue gewarten. 


7. 
Hlad přijde, neřesti jiné mnohé, 
To jisté, pravím, v pravdě takové, 
Že tehdáž veliké drahoty budou, 
Neb vína, obílí ujmu vezmou, 
Da fómypt Hunger unb vtel Fiſchweid, 
Auch fage ij mit ſolchem Beſcheid, 
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Daß benn eine theure Zeit wird fein, 
Denn es wächſt wenig Korn unb Mein. 


8. 


Ryb hojnost bude v tom roce, 
Můžeš jich užívat — líbí-li se. 


So wird ela ret? Jahr von Fiſchen, 
Gefaͤll's, ſo magſt Du fie erwiſchen. 


9. 


Štěstí v ovcích dobré znamenává, 
Kdož píci obrok jim dobrý dává. 

Neb k mnohým věcem jsou požitečné, 
Cožť pravím, jistě není zbytečné ; 
Netoliko ovčí mléko prospěšné : 

Ale kůže, vlna, maso užitečné. 

Však ještě jedna věc pozůstává, 
Kteráž mnohých starostí ukládá 
Netoliko lidu obecnému, 

Ale pánu, knížeti mocnému. 

Tak jsou ovčí ta střeva smrdutá, 

Z nichžto pochází krásná muzika, 
Když jich k nástrojům mnohým hudebním, 
Užívají řemeslným uměním, 

Na loutny, harfy, smyčce, utyně, 

Na varhany, regaly, na jiné. 

Kdoby nechtěl vesele skákati, 

Hudeb lahodných rád poslouchati. 


Bebeuts Glück in ben Sfafen, 

Gieb ihn Gutter auf ben Raſen, 

Denn fie fein zu vielen Dingen gut, 
Daš fag ich nit aus Urbermuth. 
Wan bat nit allen Milý von ihn, 
Sonbern Fleiſch, Fell und Wolle zu Gewinn, 
Jedoch iſt nod eines verborgen, 

Welché hinweg nimpt gar viel Sorgen 
Nicht beim gemeinen Mann allein, 
Sondern bei Fürſten und Herrn gemein. 
Das ſind die ſtinckenden Schafbaͤrm, 


Bon welchen kompt cin ſüß Gelaͤrm, 
Wenn man ſie auf ein Inſtrument 
Künſtlich kann brauchen und behend, 
Ale ſind Lauten, Harffen, Geigen, 
Der anderen will ich aller geſchweigen, 
Wer wolt doch nicht froͤlich ſpringen, 
Wenn man drauff ret thnui klingen! 


10. 
Těžké počasí tehdáž nastane, 
Hleď ať tě vítr smrti nezavane. 


So wird víel ſchweres Metteré fenn, 
Drumb ſchan, daß bu nicht ſeyſt unrein. 


11. 
Mnohé mlhy přijdou nám času toho, 
O moru slyšeti, říci mnoho, 
Protož mnozí zdraví svého zbudou, 
Až lehnou všickní na znak zhůru bradou. 
So wirſt Du viel Nebels fpůreu, 
Und gemeinigli von ſterben hoͤren, 
Drumb wird maný Menſch dieß Jahr ſchwach ſeyn, 
Und in die Hoͤhe kehren die Bein. 


12. 
Tu války, boje v zemi nastanou, 
Mnohým jejich živnosti odejmou. 
So wird viel Kriegs unb Streits im Land, 
Unb Manchem fein Nahrung abgemanb.*) 


Bom Winde aber heißt es: 
1. 
Když v noci vánoční vítr pověje, 
Knížata mříti budou, věz cele. 
Wenn in ber Chriſtnacht weht ber Wind, 
So ſterben die Fürſten geſchwind. 





Graͤße, ©. 30—32. 


2. 


Rok ten vína bude nedostatek, 

Protož vodu pívej na ostatek, 

Hlavy nestlučeš, měšec nevyprázdníš, 
Když tak uděláš, učiníš, dobře zvíš. 
Am felben Jahr verfikt ber Meiu, 

So mag bas Waßer bein Getraͤnke fein. 


8. 
Králové ten rok, věz, budou mříti, 


A A více na zemi nebudou děditi. 


Jiným zanechati co shromáždili, . 
Že umříti měli, na to nepomněli. 
So foflen bie Rónige ſterben, 

Und nit laͤnger auff Erden erben. 


4. 
Hlad veliký bude v celé krajině, 
Buď živ ctnostně, radimt tobě věrně. 
Mnohý pro hlad života zbude, 
Zvlášť chudý, však bohatým zbude. 
So wird groß Hunger in bem Lant, 
Diumb lebe redlich ohn alle Sýanb. 


5. 
Doktoři, mistři, lidé učení, 
Mřiti budou, jimž dal Bůh umění. 
Od smrti se nevymluví, ani vyplatí, 
Podlé vůle její předce musejí jíti. 
So fterben ble Meiſter hochgelehrt, 
Die viel Fleiß haben angefefrt. 


6. 
Tu hojnost vína také obile, 
Obrodí se s dostatkem oleje. 
So hat man viel Rorn unt Wein genug, 
Auch wirt Du fůllen ben Oelkreng. 
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7. 
Ani zisku, ani škody nám nepřinese, 
Ale mírnost, prostřednost přinese. 
Bringet weder Schaden noch Frommen, 
Drumb wird ein mittelmäßig Jahr kommen. 


8. 
Mnozí staří lidé mříti budou, 
I mladí také na ten plac přijdou. 
So flerben die alten Leut viel, 
Auch ſeyn die jnngen mit im Sylel. 


9. 
Mnozí lidé zemrou, znedůživějí, 
Nebo smrt tejná přijde tím náhleji. 
Protož jeden každý opatř svou duší 
Duchovním lékařstvím, tak jako sluší. 
Se flerben viel Bent und ſiechen, 
Und fompt Der Tobt an geſchliechen. 


10, 
Dobytek upadna mříti bude, 
Tu hospodář mnohý v škodu přijde, 
Až do chudoby mnohý upadne, 
Věz o tom jistě, že na to přijde. 
So fállt bas Vieh uieber und ftirbt, 
Daburý bann maný gut Vieh verbitbt. 


11. 
Množství dobytka tu bude mříti. 
Pros Boha, ať ráčí to změniti. 
Omastek skrz to velmi drahý bude, 
Dobytek na velkou cenu přijde. 
So wird fterbeu deß Viehes viel, 
Drumb bete ſleißig und fen nicht fill. 


12. 


Nepokojův v zemi bude mnoho, 
A války vzniknou veliké z toho, 


Protož máme prositi bez přestání 
Boha, by se smiloval nad námi. 
Kterýžto může sám proměnu dáti, 
S ním tehdy sluší nám rozmlouvati. 
On pak za to prošen býti žádá, 

I uslyší prosbu, také nám dá. 
Prosmeš otce toho nebeského 

Pro milého Krysta Syna jeho 

A silně, srdečně tomu věřme, 

Žet každý z nás pomoc vezme. 
Takt bude Bůh Y nás velmi oslaven, 
Na to rcemež všickni: Amen. 

So wirb viel Unfrieds in Lanben, 
Und iſt daun viel Streits vorhanden, 
Drumb ſollen mir ohne Ablahn, 
Allzeit Gott für Augen han, 

Denn ber allein ſolchs kan wandeln, 
Drumb [aft nus mit ihm fleißig handeln, 
Er will aber gebetten ſeyn, 

Und will uns dann erhoͤren fein, 
Drumb laſt uns bitten alle, 

Daß es im Himmel erſchalle, 

Daß wir feſtiglich glauben d'ran, 

Gr will helffen cim jeden Mann: 
Gebenedeyet ſey ſein Namen, 

Sprecht alle von Hertzen: Amen.*) 


So oft von Mitternacht bis zum Tagesanbruch des 
tages der Hahn kraͤht, in ſo viel Wochen von Weihnacht 
gerechnet, wird man anfangen zu ackern. 

Um den Erfolg der Ernte des kommenden Jahres 
fahren, ſchneiden die Bauern ein Stück Semmel und ein 
Brod ab, legen jedes auf eine Seite einer blankgeputzten? 
klinge, binden es feſt an und ſtechen das Meſſer in Die E 
decke ein. Wenn fie ſich dann am nächſten Tag zur 1 


9 Graͤße, ©. 32—34 
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ahlzeit niederſetzen wollen, nehmen ſie das Meſſer wieder her⸗ 
uer und ſehen, welche Seite blank geblieben iſt. Daraus ſchließen 
ob das Korn oder Der Weizen beſſer gedeihen oder ob es 
dißwachs geben wird.) 

Man ſteckt auch ein Meſſer in ein Brod und ines in 
ne Semmel. Roſtet das Meſſer in dieſer, wird der Weizen theuer, 
ſtet es im Brod, das Korn.**) 


Will man bloß wiſſen, mie ble naͤchſte Kornernte ausfallen 
ird, mißt man am heil. Abend waährend bed Abendlaͤutens eine 
Luantitát Korn, láft ſie liegen, bis die Chriſtnacht beendigt iſt 
nd Die Leute aus Der Kirche kommen und mißt fie dann aber⸗ 
als. Betraͤgt fie beim zweiten Meſſen mehr oder minder, als 
eim erſten, wird das Korn tm naͤchſten Sommer gut oder ſchlecht 
erathen. 


Nimmt man ftatt bed Korns Waſſer und verfáhrt auf die⸗ 
elbe Weiſe, fo erfáhrt man, ob das folgende Jahr naß oder 
rocken fein mirb.***) 


Jablrei find die Zobedvorbedeutungen. In Warněborf 
ent das ‚Lichtelſchwimmen“ bazu. Jeder febt ſich, durch cin 
ichtchen repraͤſentirt in einer Nußſchale auf's Waſſer. Weſſen 
it zuerſt audgeht, Der ſtirbt zuerſt. Mer beim Nachtmal Die 
derze ausloͤſcht, der ſtirbt. Ebenſo der, von dem man beim 
lichtmachen keinen Schatten ſieht, der, (n Komotau) von Dem man 
inen kopfloſen Schatten ſieht, und (in Warnsdorf) der, von dem 
nan einen doppelten Schatten ſieht. So viel beim Abendmahl 
iber zwoͤlf zu Tiſche ſitzen, ſo viel von den Gäſten ſterben im 
zaufe bed nádften Jahres, heißt ed in Warnsdorf. Anderswo 
ft es die Zahl dreizehn am gefährlichſten. T). 


+) D. P. d. M. 1840, 3—4. *) Mitgetheilt von Dr. Otohmann. 
***) Prag 1843, S, 501—2; 506. T) Vernaleken, 338, 341, 
347, 316. 
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Su grófter Menge finb tubefjen doch ble Gebraͤuche vor⸗ 
handen, welche fi. nur auf Die Geirath beziehen. Es iſt, als 
nnte man mít ihnen gar nit zu Ende kommen. Das Maͤd⸗ 
jen oͤffnet bad Genfter unb ruft hinaus 


Gruͤner Walt, 
Sag mir bal, 
Wohin mein Geliebter Gent zum Nachtmahl gewollt. 


Ertönt nun das erſte Hundegebell in ber Nähe, fo hei⸗ 
athet fie in ihrem Heimathdorf, iſt es entfernt, kommt fie tn 
in anderes. Die Burſchen ſehen zum Himmel; dort, wo Einer 
en erſten Stern erblickt, wohnt ſeine zukünftige Geliebte *). Die 
Nädchen heben vom Feuer am Chriſtabend und von dem am 
Sylveſterabend Braͤnde auf und zünden damit am heiligen 
Dreikoͤnigsabend cin neues Feuer an, in welchem fie ihren Ge⸗ 
iebten fehen“). 

Den Bächen werden haäufig Ueberbleibſel vom Nachtmahl 
jegeben, hauptſächlich Brocken von Stritzeln. Die Maͤbchen werfen 
něbefonbere tn Brunnen oder Quellen bad myſtiſche Stritzelſtuͤck, Die 
gleich bedeutungsvollen halben Nuüͤſſe und halben Aepfel, wohl auch 
etwas Geld, und ſprechen dabei: „Studánko! tu ti nesu večeřičku, 
pověz ty mně pravdu, co se tě ptát budu. (Brůnníein, hier 
bring" ich bir dein Abenbbrod, fag' mir in Wahrheit, was ich dich 
fragen werde.) Sie fragen nun, was Der Seliebte mat, woher 
ber Bráutigam fommt. Die Art, auf welche das Waͤſſerchen ant: 
wortet, ift nit befannt**), mohl aber die, auf welche Dad 
Spülfaß Beſcheid ertheilt. Das Mábďen gießt námíiý nač 
dem Abendeſſen Dad Spuͤlichtwaſſer vor Der Zhůr auf Den Raſen 
und ſpricht: 

Nesu, nesu vodu, Trage, trage Waſſer 
O vánočním hodu An bem Weihnachtsabend, 


*) Hanus, 20, **) Hanus 23. 
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Před vrata na drníček, - 
Na zelený trávníček — 


Vodo, vodičko studeničká | | 


Nese se ti večeřička: 
Pověz ty mně pravdu, 
Co se tě ptát budu ; 
Kam se dostanu, 

Na kterou stranu, 
Kde můj chodí dnes, 
Ozvi se mi jez (pes). 
Jest-li na mne myslí, 
A jak o mě smejšlí, 
Vezme-li mne neb ne, 
Na které straně je. . 
Ať bouchá neb seká, 
Troubí aneb píská, 
Střílí nebo práská, 
Řezá aneb jede, 

Ve mlejně-li mele, 
Odpověz mi směle. 


Dabei dreht fie das Schaff ganz und gar um, fo daß ber 
Boden na oben fommt, haͤlt ihr Ohr daran und fordt. Hoͤrt 
fie derb ſchlagen, befommt fie elnen Schmidt, 


Bor bie The auf's Räcchen, 
uf bad grůne Gräschen. 
Waſſer kühl unb klein Gewáffer, 
Bringe dir dein Abendeſſen: 
Dafür ſollſt bu ſagen, 

Mas ich werde fragen, 
Wohin ich komme, 

Nach welcher Seite, 

Und wo der Meine 
Gewandert heute, 

Ob er mein gedacht, 

Ob er mich verlacht, 

Ob ich werde genommen, 
Von wo er ſoll kommen, 

Ob er hackt oder ſchlaͤgt, 

Ob er pfeift oder blaͤſt, 

Ob er ſchießt oder fábrt, 

Ob er knallt oder ſaͤgt, 

Ob er in ter Muͤhle mahlt, 
Werde mir von bit erzaͤhlt. 





hoͤrt fie Gaden, | 
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einen Zimmermann, blafen, einen Hirten ober einen Mufifanteu, | 


ſchießen, einen Jáger, fnallen, etnen Fuhrmann oder Ackersmam, 
fágen, einen Tiſchler, mahlen, einen Muͤller. 
welcher Der Braͤutigam zu ermarten iſt, wird durch Die Seite 


bedingt, woher ber Shall fommt *). 


Ste fehen aud unter das Eis, um zu erſchauen, was 
ihnen bad Jahr úber begegnen wird, und ebenfo, zwei Kerzen 


in Den Gánben, in einen Brunnen **). 


Das Golzgreifen geſchieht, indem Die Sóhne und Tódter 
des Hauſes in ble Golifammer gehen unb fo viel Sfelte neh- 


*) Hanus. 20; Kr. III., 33—34. 


**) Óanuě 23. 
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m, wie fie in Den Armen faſſen fónmen. In ber Stube werden 
gezaäͤhlt unb ba entſcheidet Die gerade Zahl fůr, die ungerabe 
gen Daš Heirathen. 
Auch bie Probe mit bem glatten oder frummen Stůď 
„ola gef$ieht ganz mie am St. Anbreaštage“). 


Sn Warusdorf tft das Strohkranzwerfen úbliý. Dad Mábýen 
elit fi$, etnen Strohkranz in Der Hand, mít bem Růďen einem 
Jaume zugekehrt, unb mirft Den Kranz úber ben Kopf růďlingé 
a die Góhe. Bleibt er ſchon beim erften Wurfe auf bem Baume 
nngen, fo heirathet fie im Anfang des neuen Jahres, gluͤckt ber 
weite Wurf, bebentet ed bře Mitte, glůďt erft ber dritte, das 
Ende bed Jahres. Glüuͤckt feiner, gibt's feine Heirath. 


Sn Reichenberg werfen Die Mädchen, mit bem Ruͤcken nad 
ber Thür, elnen Pautoffel úber Den Kopf; fállt er mít ber 
Spitze na Der Štube zu, fommt in Dem neuen Jahr eln Bráu- 
tigam. Nach anderen bebeutet bie Lage Der Spitze ble Der Be: 
gend, in welche Die Grageftellerin ſich verheirathen wird. In 
Warnsdorf, wo die Burſchen ſtehend mit der Hand den Schuh 
werfen, bleiben fie im Hauſe, wenn Die Spitze nach innen zu⸗ 
fällt, und kommen in die Welt hinaus, wenn fie nach Der Thür 
zu liegt. In Komotau ſetzen ſich Perſouen beiderlei Geſchlechtes 
auf den Fußboden, machen den Schuh oder Pantoffel vom rechten 
Fuß locker und ſprechen: 


Schüchel aus, Schüchel ein — 
Wo werd' ich heute über's Jahr ſein? 


dann werfen ſie und Schuh oder Pantoffel prophezeiht**). 


Im Saaz. K. und in Egerland ſucht die Tochter des 
Hauſes, wenn fie Den zu Den Feiertagen noͤthigen Braten ein⸗ 





*) Mitgeth. von Dr. Grohmann. **) Vernaleken, 349 —50; Herr⸗ 
mann, 73. 
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« Mé bed Hahnes (dft ed unentfchiebén, ob ber Sungfernfrang ges 
fehlich ober angeſehlich verloren geft“). | 

In Reichenberg werden, bevor man tn die Kirche geht, 
drei Tatzlern d. h. Taſſen auf bem Tiſche umgeſtuͤrzt. Unter 
einer iſt Geld, unter der zweiten ein Stuͤckchen Brod, unter der 
britten ein „Aufwaſchfetzen.“ Dad Maͤdchen, welches ſein Schick⸗ 
ſal wiſſen mill, tritt nun herbei und waͤhlt. Das Geld bedeutet 
einen reichen, das Brod einen armen, der Fetzen gar keinen 
Mann **). 

Im ſuͤdlichen Boͤhmen ſtecken die Mábýen, gehen fie in bře 

Mette, einen blůhenben Zweig in Den Gůrtel. Die Burſchen 
tauchen, ſchreiten fie úber elnen Waſſerabzug, zwei Ginger ber 
rechten Hand ein unb machen fiý ein Kreuz auf Die redýte 
Wange. Dann erwarten ble Burſchen, daß ihre Liebſte ifnen 
das Kreuz abtrocknet, die Mädchen, daß Der Geliebte ihnen ben 
Zweig aus dem Guͤrtel ziehe. Thut es ein ungeliebtes Maͤd⸗ 
chen oder ein mißliebiger Burſch, fo iſt großer Jammer ***). 

So poetiſch dieſe Gewohnheit iſt, fo proſaiſch iſt die fol- 
gende aus Nenhaus, welche Den Zweck hat, die vier Jahreszeiten 
zu charakteriſtren. 

Es werden naͤmlich nach dem Eſſen vier gleiche, verdeckte 
Teller hereingebracht, in dem einen iſt Geld, im anderen Brot, 
im dritten Lehm (Krankheit), im vierten ein Kamm. 


Es wählt nun Jemand, nachdem die úbrigen Anweſenden 
die Teller moͤglich oft verſetzt haben, einen nach dem anderen, 
und ſieht je nach dem Inhalt und der Reihenfolge, was ihm in 
jeder Jahreszeit beſtimmt iſt, ob Geld, Lebensmittel, Krankheit 
oder — Laͤuſe). 


Im boͤhmiſchen Rieſengebirge freuen ſich die Pinter (bon 


*) Prag, 1843, 506; F. II., 3773 Hauus, 33, ) Muͤndlich mitge⸗ 
theilt. *) Hanus, 41. +) Mitgeth. von ©. Tejcka. 
v. Reinsberg⸗Duͤringefeld: Feſtkalender. 37 
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ber Einder ſorthaſchen, und ſchon auf ter auberen Seite eridei- 





neu, wenn man fie eben erſt auf Dieter geſehen, und endlich gauz 
weglanfen, um das nächſte Jahr wiederzukommen. 

Die Geſchenke, welche das Jeſnskind gebracht, beſtehen in 
Federmeſſern, Tintenfäfſern, wälſchen Rüfſen und Aepfein, in 
deren jedem ein gama neuer Krenzer ſteckt. 

Mit dem Schlag Zwolf will Alles in ter Kirche zur 
Mette (jitřní) ſein.*) 

Das phantaſtiſche Goldſchweinchen, welches (eine Abſtam⸗ 
mung von Dem mythiſchen Eber des Nordens wahrſcheinlich bi- 
plomatiſch erweiſen koͤnnte, iſt nicht das einzige ſpuckhafte Weſen 
dieſer Nacht. Die Luft iſt mit Todtenſeelen angefüͤllt, welche 
mit Melufſinen einherfliegen. Melufine, die deutſche Alvina, die 
weiße Grau, welche ben Tod bedeutet und als Wirbelwind ein⸗ 
herbrauſt, waͤhrend fie mit ihren Kindern, ben Seelen, klagt und 
wimmert, läßt ſich beſchwichtigen, weun man ihr Mehl und Salz 
dum Fenſter hinausſtreut, oder auch Mehl allein in ben Wind 
wirft. In einigen Gegenden heißt ſie Halda und wird für eine 
wilde, weiße Frau gehalten**). 

Im Budw. Kr. erzählt das Volk von einem alten Mütter⸗ 
chen, welches zu Weihnachten mit einem Bůndel von Brenn⸗ 
neſſeln von Haus zu Haus geht und Die Hausfrauen frágt, ob 
die Mägde and ſchon alles Werg verſponnen haben. Erhält es 
eine bejahende Antwort, fo [aft es eine Brenneſſel zurück, und 
das Haus iſt für das ganze Jahr gegen Uuglůď geſchützt. Ant: 
wortet die Hausfrau mit Nein, ſo werden die Maͤgde von dem 


*) Květy, 1836, ©. 242—5; 1839, S. 356. **) Hauns, 27. 
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nacht das Waffer in Wein verwandle. Die, welche víme Ab⸗ 
ficht waren, haben ed erfahren. Ein Maͤdchen aber, welches nů 
das Waſſer ging, und nachdem fie gekoſtet, ausrief: „Irtzt iſt 
das Waſſer Wein!“ vernahm, wie eine Stimme aus dem Waſſer 
antwortete: „Und dein Kopf iſt mein,“ und nie wurde das Ráb. 
chen miebergejehen *). 

Sn Neuhaus wird in ben Brunnen geſchoſſen, damit Der 
Grund erſchüttert werde und Dad WBaffer nie verfiege **). 


Au ift in Diefer Nacht geſchöͤpftes Waſſer zauberfráftig ***), 


Die Thiere im Stall ſprechen um Mitternacht, wie ſaſt uͤber⸗ 
all, und auch, wie uͤberall, thut man nicht wohl, ſie zu behorchen, 
denn man hoͤrt nie etwas Gutes P). | 

Nicht felten fudt man auď am hl. Abenb. einen ganz 
ſchwarzen Kater zu fangen, Den man rarášek nennt, weil man 
ibn für einen boöͤſen Geiſt haäͤlt. Man ſteckt ihn in einen Sack, 
erſtickt oder erwuͤrgt ihn, damit kein Knochen an ihm beſchaͤdigt 
wird, und ſiedet ihn dann ſo lange in einem Gefaͤß, bis alles 
Fleiſch von den Knochen abfällt, worauf man von dieſen 
nur die Kinnbacken wegnimmt, welche einer Gabel gleichen. 
Die trägt man bei ſich, iudem man glaubt, ſich dadurch 
unſichtbar machen, und alle Schätze, die in ben Kellern verlafſſener 
Seýlófer oder in Felſenhoͤhlen vergraben und verborgen liegen, 
und welche der Teufel in der Geſtalt eines ſchwarzen Katers, 
Hundes ober Ziegenbockes bewacht, mit Hüuͤlfe dieſer Knochen 
heben zu fónnen 1+). | E 

Außer Den Hexen und Den vom Tode Gegeichneten fteht 
man aud die Geiſter großer Berftorbener, wie Koͤnige und Helben, 
perutýtete Stábte und verſchwundene Burgen am fl. Abend TT). 





+) Bernaleřen, 290—91. **) Mitgeth. von $. Tejcka. ***) Ganuš, 23. 
+) Óanuš, 32. ++) Krolmus II, 44. TTŤ) Óanně, 27.. 





Sell'n pfeif'n, selTn singe, 

Sell'n 'e Lámmla a mit bringe, 

Den winzings Kind, 

Wos durt in der Weij'n 

Gonz nocket thout leig'n 

Be'n Es'] und Rind. 

Geih, Motz, geih! Mer woll'n en bringe e Lámmla fei, 
Dass es in d' Fell sich woick'in kon ei. *) 


Sm Erzgebirge, bei Eiſenberg, erffeinen ber hl. Petrus unb 

precht. Letzterer tritt, nafbem er von Petrus gerufen morben 
in ſchwarzer Verkleidung mit Ruthe und Stock herein unb 
icht: 

Ich komme geſchritten -— 

Haͤtt' ich dn Pferdelein, 

So kaͤm' if geritien; 

Ich hab' wohl eins im Stalle ſteh'n, 

Aber es fann nicht über die Schwelle geh'ne). 


In Boͤhmiſch⸗Leipa führen Kinder das ſogenannte Chriſt⸗ 
el auf, wobei das Kind Jeſu, St. Peter, ein Engel und der 
ufel erſcheinen ***). | 

Sn einigen eechiſchen Gebirgsſtäädtchen kommen cin Knabe 
d ein Maͤdchen, als Hirten verkleidet, tn die Haͤuſer, ſagen 
Gebet fer und ſammeln bann in einer Sparbuͤchſe, die ber 
rt hinhaͤlt, einiges Geld. Auch die Verkuͤndigung des Engels 
die Hirten wird durch zwei Knaben und zwei Mädchen, von 
len das eine ben Engel ſpricht, dialogiſch recitirt+). 

Sn Sabffá geht am hl. Abend gegen fůnf Uhr Abends irgend 

Armer von Haus zu Haus, bleibt Draufen unter ben Fenftern 
jen, unb fingt mit Girtenmelobicn folgenbe Lieder: 


+) Schmalfuß, ©. 111—112; Proͤckt, €. II., 71. **) Bernalefen, 286. 
***) Mundlich mitgetheilt. +) Olitoetýcilt von Dr. Grohmam. 


Dej Bůh štěstí tomu domu! ) 
My zpíváme pánu Bohu atd- - 
Gebe Gott bem Óaufe Gluck! 
Mir fingen Gott bem Herrn u. ſ. w. 
oder: 
Co to znamená medle nového? 
Neviděli jsme nebe tak jasného! 
Hvězdičky překrásně svítí, — 
, Musí to něco býti! 
Was iſt denn, ich bitte, Neues geſchehen? 
Nie haben ben Himmel fo hell mir geſehen, 
Die Sternlein ſo praͤchtig blitzen — 
Dahinter muß etwac ſitzen. 


Angel v oblacích krásný se vznáší, 

Všemu stvoření radost přednáši ; 

»Sláva na výsostech Bohu, 

Pokoj na zemi lidul« 

Gin Gngel die Wolken mit Sýšnýeit entzůnbet 
Und allem Erſchaffenen Freude verfůnbet; 
„Chre ſoll Gott in ber Hoͤhe werden, 

Friede den Menſchen anf Erden!“ 


Narodil se nám král o půl noci, 
Jenž má nebe, zemi v své moci. 
V Betlémě v jeslích leží, 
Vůl, osel k němu běží. 
Um Mitternacht ward uns geboren ein Kónig, 
Dem Himmel unb Erde untertfánig ; 
Sn Bethlehem iſt er zu ſehen, 
Die Thierlein zu ihm gehen. 


Am Ende jedes dieſer volkſthümlichen Koledalieder jej | 
ber Saͤnger hinzu: 

„Pantáto s panímámou, darujte nám štědrého večera.“ 

Herr Bater uno frau Mutter beſchenkt uns zum heil'gen Abend, 


weshalb ihm die Wohlhabenderen Aepfel, Nuͤſſe, cin Stůď Deeih⸗ 
nachtsſtritgel oder Geld geben. 





sáě. 


Wenn -man úd um biefe Stunde mitten auf bem Matti. 
e anfftelit, fo hat es etwas Ergreifendes, dieſes Durchein⸗ 
r von Liedern, dann noch Me Singquartette ber Koleben 
enden Drathbinder und das Peitſchenknallen des Hirten, der 

den Landwirthen ſeine Weihnachtsſtriheln einfordert, von 
Seiten ber zu hoͤren, beſonders wenn die vor Kaͤlte mit ben 
nen klappernden Solebafánger, welche nicht bald ihre Ge⸗ 
fe erhalten, fte faft abdringen, indem fie ihre ſtets gleichlau⸗ 
e Bitte: „Herr Vater und Frau Mutter beſchenkt uns zum 
gen Abend,“ immer haͤufiger wiederholen. 

Außer den Koledaſaͤngern geht zu Weihnachten auch die 
u bed Todtengräbers tn ben Häuſern herum, Geſchenke ſam⸗ 
n, und fruͤher, bis Anfang dieſes Jahrhunderts, bekam Der 
neindehirt von Den gróferen Grundbeſitzern zum Weihnachts⸗ 
ein Stůď Braten, indem man entwedex die ganze Bruſt oder 
n Schlegel von einem Schoͤps eigens fůr ihn gar briet*). 

Sn Eger erhielten zur Jett ber alten Verfaſſung die foges 
nten Loſunger 30 fi. Weihnachts⸗ und Neujahrsgeld **). 

In der Altſtadt Prag bekamen ehemals der k. Richter, der 
mator, die 13 erſten Rathsverwandten und der Kanzler je zwei 
en; die uͤbrigen fünf Rathsverwandten nebſt den drei Syndikern 

anderen Stabtbeblenten je einen Haſen, und jeber derſelben 
einiges Obſt. Ueberdies wurden an die Rathsverwandten und 
ner im Ganzen 50 Strich 2 Viertel Weizenmehl, 61 Strich 
nmehl, 22 Str. Erbſen und 21 Str. Graupen von Dem ber 
bt gehoͤrigen Gute Lieben vertfeilt, unb jebem Rathsver— 
idten, ben Gemeinbedlteften und allen Stadtbedienten je na 
Verhaͤltniß ihrer Stellung ein grůferer ober kleinerer Strigel 
R elnigen Fiſchen gegeben***). (Bergl. S. 140.) | 


+) Lumir 1856, ©. 742—3. *) Proͤckl, T. L, 243. ***) Grben, © 
1512. 
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nicht, wie man gemókulký aunimmi, aus Dem deuiſchen Meihs 
nacht (wihen-nah) verſtuͤmmelt, fonbern aus velikonoce zuſam⸗ 
mengezogen“). 

Das Feſt felbft wird in bem roͤmiſchen Feſtverzeichniß vom 
Jahre 354 zum erſten Mal im Abendlande erwähnt *), fand 
aber, wie bereits bemerkt, durch das Feſt der Winterſonnenwende, 
das Geburtsfeſt der Sonne, welches in ganz Europa begangen 
marbe, raſche Aufnahme, und ward im Norden bald das freuden⸗ 
vollſte Feſt des Jahres. 

Im Rieſengebirge find die Weihnachtsfeiertage die eigent⸗ 
tebe Erholungszeit der Bewohner. Schon ben Abvent uͤber 
werden Vorbereitungen zur Beftreitnng Der erforderlichen Koſten 
getroffen, und 3 oder 4 Mal vor Weihnachten wird eine ganze 
Nacht hindurch gefponnen, um das dafuͤr erloͤſte Geld zur Er⸗ 
gdbung an Den Weihnachtstagen verwenden zu koͤnnen. 

In ben Dórfern und Gebirgsftábten find Dann Sefitten- 
faprten, Bálle unb Schmauſereien an Der Tagesordnung, bo 
wird am Gefttage, ebenfo wie zu Oſtern und Pfingſten fonbers 
Šnrer Weiſe „fein Fleiſch gegeffen; erft am 2. unb 3. Tage entſchaͤdigt 
Man ſich dafür. Auf gehen Den erften Feiertag bte Maͤdchen gang 
unfach und alltaͤglich gekleidet zur Kirche, und erſcheinen nur am 
zweiten im vollen Staate, wo fie ſich alsdann nad Verſchiedenheit 
ber Gegend in abgeſonderten Haufen ſammeln und auch fo 
waͤhrend des Gottesdienſtes figen ***). 

In Reichenberg erfolgt "Die Beſcheerung des Chriſtkindes 
pon am Morgen des Weihnachtstages und zwar wird fie mel- 
ftens verſteckt, jo daß fie geſucht werden muß, tn Der Regel unter 
bem „Krippel.“ Chriſtbäͤume ſind noch ſelten, und erſt tm nenefter 
Seit ba eingefuͤhrt, mo keine Krippen mehr gebaut werden. 





*) Hanus, S. 42—3. **) Piper, ©. 21. »*9) D. B. d. U. 1834, 
©. 346. | m 





che Zeit des Mondes und⸗ auf welchen Zega Weihnachts⸗ 
fálit. 


Die Pragnostýka fagt hierüber: o . u Š 


Přijdeli věnov vzhůru měsíce J 
Rok dobrf znamená, nedimt vite. 
Čím blíž měsíc, tím lepší rok bude, 

Čím dále, tím tvrdší k nám vždy přijde. 


Kompt der Chriſttag, wenn der Mond zunimpt, 

So wird ein gut Jahr, ie ber weiſe růmět, 

Und je náfer bem neuen Monben, je tin beſſer Jahr, 
Je nájer tem abnemen, je Gárler zmar. 


Přijdouli vánoce na ten den nedělní, 
Budeme míti feplý čas zimní. 

Větrové také velicí tu povstanou, 

O nečásu šetř mysli bedlivou. 

Podletí teplé, libé, povolné bude, 

Po něm léto hořké, suché přijde. 

Podzim mokrý, vlhký a velmi větrný, 

Na víno, obilí dosti hojný. * 

Ačkoli ovce ten čas vždy budou mříti, 
Však medu dosti včely budou míti. 
Zahrady, sadové, také štěpnice, 

Byliny přinesou i hojné ovoce. 

Staří lidé toho roku mříti budou, 

Krom žen těhotných, tyť toho ujdou. 
Manželský. stav tehdáž stane při pokoji, 
O čemž zvědíno bude ne v jednom kraji. 
So ber Gbrifitag auff ben Sonntag gefáít, 
Dann wird uns cin. warmer Minter. gemelt, 
Auch werden fi ftarfe Winde begeben, 

Bom Ungetoliter, bad merf gar eben: 

Es wird ber. Lenz warm und ſaufft auf Erden, 
Der Sommer wird heiß und trucken werden, 
Der Herbſt wird feucht und gar winteriſch prangen, 
Wein, Korn, Gut, wird man genug erlangen, 
Es werden die Schaffe faſt verderben, 
Jedoch wird man viel nigs erwerben, 


nb ſagen: Laß't mas todt tft hinfahren 
Wir wollen uns andere Männer erfpahren, 
Die uns Zeit und Weil ganz kurz machen, 
Solche wollen mir foͤrder aulachen! 


Bude-li v outerý hod slavný vánoční, — 
Přijde k nám velmi studený ten čas zimní. 
Vlhkostmi, mnohým sněhem přemokrá bade, 
Ale podletí dobré, věrné přijde. 

Mokrého léta můžeš očekávati, 

Za podzim zlý, vlhký nemáš se styděti, 
Oleje, vína, obilí bude mírně, 

Medu, lnu, másla po krajích hojně. 
Sviňský mor přijde, ovce budou nezdravé, 
Mříti budou také mnozí národové. 

Lodi na vodách trpí nebezpečenství, 
Kněži před smrtí ať učiní poručenství, 
Ohně mnozí ten rok budou páleni, 

Protož lidé krýti se budou v jeskyni. 
Neb lidé v smilství, kurevství vždycky běží, 
Jak krmní vepřové v obžerství svém leží. 
V takových lidí tento rád kryje se oheň, 
Ačkoli k tomu oni mají nepřízeň, 

Nebo jest z dávných časův velmi zkušené, 
Že vlhkost jedna při druhé ráda lehne. 

V tom roce dobrý pokoj a svornost bude, 
Při králích, knížatech kyselost nepřijde. 


Sefšlt er folgenbe auff ben Dienftag, 

So Wwirb ein falter Minter, alé if fag. 

Mit Feuchtigkeit unb vlel Schnee wird er bauru, 
Ruff einen guten windigen Lentz thu laurn, 
Gired naſſen Sommers thu wahrnemen, 

Und deß treugen boͤſen Herbſts nicht ſchämen, 
Es wird Wein und Korn zu mittler Maßen, 
Del, Schmaltz, Honig, Flachs gnug auff Der Straßen. 
Die Schwein ſterben, die Schaff leiden Arbeit, 
Die Frommen vergehen auch in Tobesftreit, 
Die Schiff in Waſſern haben große Noth, 
Die Prieſter werden auch zu theil dem Todt. 
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Der Tod wird ben Ktinbern auch nicht ſchonen, 
Sondern ihnen mit ſampt dem Viehe ablohnen. 


Bude-li v čtvrtek Krista Pána narození, 
Tu přijde vítr dobrý a deště pršení. 

Na podletí větrové valně lovějí, 

Léto dobré, podzim spolu smíšejí, 

Větry, zimou, pohrůžku nám ten rok činí, 
Však zrostlinami z ourod ozdobí zemi, 
Ovocem, obilím a věcmi jinými, - 
Protož Bohu z toho srdečně děkujme, 
Jenž ty věci bohaté dává v hojnosti, 
Budiž mu z toho čest, chvála na věčnosti. 
Vína také prostředně budeme míti, 
Můžem se někdy zatím vody napíti. 
Oleje, másla dosti, však málo medu, 
Páni, knížata, králové mříti budou. 
Mnohé jiné lidi smrt bude dáviti, 

Kteříž jako telata rozkoš provoditi 
Přivykli, páni budou živi v svornosti, 
Toho roku měj to v pravé jistotnosti. 


Iſt er an bem Donnerfiag gelegen, 

So fompt ein guter Winter mit Regen. 

Sm Lenz die Wind pflegen zu blafen gemeln, 

Der Sommer wird gut nnb der Herbſt gemifýt ſeyn. 
Mit Regen unb mit Kált er uns bránen wird, 
Jedoch fol die Erd feyn gang wol geziert 

Mit Korn und andern Früchten allerley, 

Da ſoll man Gottes nicht vergeſſen dabey, 

Der uns ſolches gibt mít voller Mas, 

Gr fen gebenedeyet ohne Unterlaf. 

Def Weines werden wir mittelmáfig haben, 
Drumb měgen wir dieweil znam Waſſer traben, 
Oel und Schmaltz genug, und wenig Óonig, 

Auch wird ſterben mancher Herr, Fürſt und Konig, 
Und ber Tod viel anbere Leut wil recken, 

Die ſonſt wie junge Rálber thun lecken. 

Die Herren werden ganz friedlich leben, 

In dieſem Jahr, das faß gar eben. 


. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 38 
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Bude-li v pátek Božího narození, 

Celá zima tuhá bude bez proměny. 
Podletí povolně, však léto nestálé, 
Podzim dobrý a milosti lidské veselé. 
Nebo dost sena, vína, obilí bude, 

Však včelám, ovcím morní čas tehdáž přijde. 
Lidem také rádi oči bolívají, 

Poslyš co dále mudrci předpovídají: 

Olej i cibuli draho kupovati, 

Budem, pro ovce netřebať běhati. 

Nebo s ovocem sehnou se i stromové, 
Řepy porostou, také hlávky makové, 
Protož ty řepu rád do sytosti jídej, 
Polehčuje žaludka víc než zelí syrové. 
Děti také roku toho znedůžnějí, 

Když se tak trefí, však z toho vycházejí. 


Hebet fi aber ber Chriſttag am Freytag au, 

So wird ber Winter gar feft und ſtät ſtahn. 

Der Lenk gut, unb cín unftáter Sommer, 

Der Herbſt gut, und wird nit feyn grof Kummer, 
Dann viel gutě Heus, Weins, orné man haben mag. 
Sýaf und Bienen fterben gern, alé ich dir fag, 

Ge thun gern die Augen wehe ben Lenten, 

Höre, ich mill dich nod weiter bebeuteu, 

Zwiebel, Salat und Oel wird man theuer kauffen, 
Umb Obſt barfilu nit tocit lauffen. 

Dann es werden ſich ble Bäume vor Obft biegen, 
Gleichſam welcke Rüben auffgeriegen. 

Drumb nimb und iß deinen Magen all voll, 

Mag leicht, daß ſie ſchmäcken als roher Kohl. 

Auch fiechen die Kinder in dieſem Jahr, 

Wann ſich's begiebt glaub mir fürwahr. 


Naposledy bude-li vánoc v sobotu, 
Mračnou, studenou míti budem zimu tu. 
Nestálá, pošmourná, sněžná, větrná bude, 
Potom zlé podletí s větry hrozné přijde. 
Léto dobré, pokojné, podzimek suchý, 

V němž hynou blechy, Štěnice, mouchy, 
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Potom drahý a přetěžký čas nastane, 

Neb obilí i ovoce bude neourodné. 

Rybám pastva dobrá bude toho času, 
Kupci na lodích dojdou přežalostivého kvasu. 
Na moři i na jiných vodách věz jistotně, 
Plaviti se budou velmi nebezpečně. 

Ohně v mnohých domích povstanou pálení, 
Bojův a válek ten rok bude slyšení. 

Lidé znedůživí, starým mor nastane, 
Stromové uvadnou, včel málo zůstane. 
Protož na mnoho medu hned se netroštuj, 
Ale při syrovátce, sejru, mléku stuj. 

Na tomť také nezáleží příliš mnoho, 

Že ten rok nečekati jest vosku toho. 
Protož Bůh rač nám milostiv býti, 
Odpustě hříchy, k sobě v radost přijíti. 


Mann er zulebt am Sonnabend gefáít, 

So fompt ein neblicht Winter unb grofe Kált. 
Unftát, trůb, viel Schnee unb Winds wird ſeyn, 
Auch kompt ein běfer windiger Lentz gemein. 

Der Sommer wird gut, und ber Herbſt truden, 
Höre mí, wie es weiter wird gelücken: 

Bon einer theuren Zeit kompt das Gerücht, 

Danu es wird wenig Korn und nit viel Früuͤcht. 
Die Fiſchweid iſt gut zu den Gezeiten, 

Die Schiff wird man unglücklich leiten. 

Auff dem Meer und andern Waſſern fürwahr, 

Iſt gar kein Glück, ſondern große Gefahr. 

Große Brunſt an vielen Häuſern thut man ſpüren, 
Krieg wirſtu dieß Jahr an vielen Enden hoͤren. 
Die Lent fiechen, die Alten gerne ſterben, 

Die Bäume verborren, die Bienen verderben: 
Drumb darffſtu dich nit auff viel Honig ſpitzen, 
Sondern bleib bey dem Molckentopffe ſitzen. 

Auch ſchaͤtz i, ed leid nicht groß Macht d'ran, 
Daß bu daßelbe Jahr nit viel Wachs magſt fan*). 


*) Graͤße. ©. 34—38. 
38* 
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26, December. — (Erica purpurea) Stephan M.; 2. Nacht. 


Unmittelbar naň ber Feier ber Geburt des Herrn folgt 
das Feſt des hl. Stephan, des erſten Maͤrtyrers, welcher fuͤr den 
chriſtlichen Glauben ſtarb. Es wurde bereits tn Den erſten Jahr⸗ 
hunderten des Chriſtenthums und als zweiter Weihnachtsfeiertag 
ſelbſt außer der Kirche gefeiert. 


In Boͤhmen, wo dem hl. Stephan 13 Kirchen geweiht 
find, wird dieſer Heilige als Patron ber Pferde verehrt, und in 
mehreren eechiſchen Diſtrikten pflegt man an ſeinem Feſttage, Der 
in Deutſchland ehedem der „große Pferdétag“ hieß, ein den 
Martinshoͤrnern ähnliches Backwerk in Hufeiſenform, podkovy 
oder podkůvky genannt, zu backen, und beſonders unter die 
Stallknechte und Kutſcher zu vertheilen *). 


Bei den Deutſchboͤhmen pflegt in den meiſten Gegenden 
das alte Geſinde abs und Dad neue anzuziehen *). Denn wahrend 
des Jahres wechſelt weder der Dienſtbote gern den Dienſt, noch 
der Herr den Dienſtboten. Man hält dies gegenſeitig fuͤr eine 
Schande *). 

In Sadfkaͤ gehen die armen Kinder mit einem Tuche in 
der Hand, welches zuſammengebunden und zur Empfangnahme 
der Geſchenke beſtimmt iſt, von Haus zu Haus und ſingen: 


Koleda. koleda Štěpáne! 
Co to neseš ve džbáně? 
Nesu, nesu koledu, 
Upadl jsem s ní na ledu, 


1) 3m Pilſ. r. werden an biefent Tage auch die Mágbe, aber nit 
Kuchen aus Brobteig (hnětanky) beſchenkt. 

2) Sn Bolen herrſcht etne ähnliche Sitte. Dafer fagt das Spriýmort: 
W swiety Scepon kazdy se pon, am St. Stephan hält fich Jeder 
für einen Herrn. 

+) Wolf, I, 124—5; Krelmus, I, 480; Schmalfuß, S. 85; Cela⸗ 
fowffý, S. 457. 
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Psi se na mě sběhli, 
Koledu mi snědli. 


Stephan, Roleba, Koleba! 

Was trágít bu im Kruge ba? 

Óab einen Heiligen Chriſt bariu, 

Slug bamit auj bem Čife Hin, 

Die Hunde find úber mich weggefprungen, 
Und haben ben heiligen Chriſt verfflungen*). 


Ein anderes Liedchen lautet: 


Já jsem malý koledníček, 

Přišel jsem k vám pro trojníček, 
Trojníček mi dejte, 

Nic se mi nesmějte, 

Budete-li se mně smáti, 

Musíte mi hodně dáti. 

Bin eln fleiner Koledniẽkek, 

Komm zu Gug na cínem ODreter, 
Gebet mir ben Oreier, 

Wollt mich nit verlachen; 

Wollt Ihr über mich lachen, 
Müßt Ihr wacker zahlen **). 


27. December. — (Erica flammea) Johann Ev.; 3. Nacht. 


Wie bad Feſt Johanns bed Sáuferé zur Jeit ber Sommers 
fonnenmenbe, fo fálit bed Johannes des Čyangeliften, des jůng= 
ften Der Apoftel, in Die Zeit Der Winterfonnenmenbe. Daher 
heißt ed ſprichwoͤrtlich: Von Johann Dem Täufer läuft Die Sonne 
zum Winter und der Sommer zur Hitze, von Johann dem Evan⸗ 
geliſten aber wendet ſich die Sonne zum Sommer und ber Win⸗ 
ter zum Froſt. | 

Die Sitte, am Tage Johannes des Evangeliſten oder am 


—— — -—. — — 


+) Lumir, 1856, 742. Mitgeth. von Dr. Grohmann. **) Mitgeth. von 
Dr. Grohmann. 





(4) Megi, Cht. ©, L, 440—451; M 
©. 56—8. 


P W 8 


„Gepeitſchtwerden“ muf man fij „lófen,“ fel e8 durch Geld, fet 
es durch eine Flaſche Ligueur ober Punſch. Dle weiblichen Per⸗ 
ſonen haben jedoch das Recht, am Neujahrstag Vergeltung zu 
üben *). 

Die Cechen ſagen von dieſem Tag ſprichwoͤrtlich, daß er 
„fich verjuͤnge“ (se omlazuje), und auf ben Doͤrfern iſt es am 
Morgen, wenn die Kinder noch im Bette liegen, uͤblich, ſte zu 
fragen: Wie viel gab es unſchuldige Kinder? (Kolik bylo mla- 
dátek?) Wer es nicht weiß, wird mit Der Ruthe gehauen und 
daran erinnert, daß es 4444 waren **). 


29. December. — (Erica genistopha) Thomas, B.; Jonathan ; 
5. Rat. 


Der fell. Thomas, Erzbiſchof von Canterbury, welchem 
eine Kirche in Boͤhmen geweiht ift, murde 1173 fanonifirt. 


Der Sonntag naň Weihnachten wird, mie ber erfte Sonn⸗ 
tag nad bem Neujahr, wenn dieſes ober Der Weihnachtstag 
nicht felbft auf einen Sonntag fálit, „dominica vacans““ oder 
„leerer Sonntag“ genannt, unb iſt einer von ben Tagen, an 
welchem arme Kinder mit Solebafingen Bittgánge halten. Dag 
eine Lied, welches fie dabei fingen, lautet: 


Koleda, koleda, z okna ven, 

Dej vám Pánbůh dobrý den; 
Panímáma zabila slepičku, 

Nebylo v ní papičku, 

Pantáta se rozhněval, 

Dal panímámě šňopičku. 

Koleda, Koleda zum Fenſter herab! 

Geb' Cuch ber Herrgott etnen guten Tag! 
frau Mutter ſchlachtet' ein Huͤhnchen, 
Darinnen war řein Rágelýeu, 





+) Grinnerungen 1858, ©. 63. **) Čelatotvftý 4573 Gauně, ©. 58—-59. 
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In Deutſchboͤhmen wird Der „alte heilige Abenb “ wie 
ihn das Volk nennt, ſtill im Familienkreiſe begangen, und es 
würde für Frevel gelten, ihn in Saus und Braus zu verleben, 
ſtatt ſich den ernſten Betrachtungen hinzugeben, welche der letzte 
Tag des Jahres unwillküͤrlich hervorruft. Wie am Chriſtabend, 
pflegt man auch an dieſem Abend verſchiedene Ceremonien vorzu⸗ 
nehmen, um die Zukunft zu erforſchen. Maͤdchen gießen Blei 
oder werfen den Pantoffel, und ſteht dieſer mit der Spitze hin⸗ 
aus, fo iſt dies cín Zeichen, daß man das naͤchſte Jahr fterběn 
oder daß ber Dienſtbote aus Dem Haus entlaſſen mirb*). 

An ber böhmiſch⸗ſaͤchſiſchen Grenze iſt das „Wachslichtel⸗ 
ſchwimmen“ in Gebrauch. Es werden doppelt fo viel Nußſcha⸗ 
len, als Mábden anweſend ſind, mít brennenden Wachskerzchen 
beſteckt, und in ein mit Waſſer gefuͤlltes Gefaͤß geſetzt. Jedes 
Maͤdchen hat ihr Lichtel, die anderen Nußſchalen bedeuten die 
fůnftigen Mánner. Das Maͤdchen nun, deſſen Lichtel zuerſt mit 
einem maͤnnlichen zuſammenſchwimmt, heirathet am eheſten u. ſ. f.**). 

Anderwaͤrts iſt die „Leuchtenprob“ uͤblich. Sie beſteht 
darin, daß jede ber anweſenden Dirnen zwei Stüͤckchen Haar 
(Flachs) aus ihrem Nacken zieht, beide an ben. Rand Der Leuchte 
legt, das eine mit ihrem eigenen, das andere mit dem Namen 
einer anderen Dirne bezeichnet, und dann beide anzůnbet. Die⸗ 
jenige, deren Stůď fortfliegt, wird fruͤher heirathen. Außer Blei 
wird auch Wachs gegoſſen, und zwar auf dieſelbe Weiſe wie 
jenes ***). 

Sn Brůr werden verſchiedene Gegenſtände unter ebenſo 
viele Toͤpfe gethan, dann wird eine Perſon um Die andere herein⸗ 
gerufen, und Jede hebt einen Topf auf. Je nachdem fie nun 
darunter z. B. Brod oder Geld findet, hat ſie das ganze Jahr 
keinen Mangel oder immer Geld. Ein Kamm hat auch hier, 





+) Schmalfuß, S. 85—6. Prag 1843, ©. 410, +++) Vernaleken, 332. 
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Ausgritfýen...... 000 e0oee 527 
Austreiben (erftes) ber Gaͤnſe. 


— des Vicfeg....183, 212 
Babe... 
Babí léto, í Alteiberfomme 
Dafusbegrábnif...... 59—61, 
Bár amgeführt AB—52, 54, 
Bárentaný... ... ... 
Ballfpiel... 
St. Warbara... 


lag.. 
Barmýergige Sámeferu f ẽ 
St. Barnabas. ... 

St. Yartholománé... 


— A MNE“ 
St. Bafilius.. ................. 
Baftiangtag............0.000o .. 
Waunčlbier... . “ 


Beane (Bojane)... ... 
Befieibung U. PON o... 


euedikt ....... ...... 
ebertragang... — 
ktinerorden ſ. Orten. 


JONÍGTA..0 -0000500000000 234 
ebigt....... o... 226 
ernardin .. 251 
rnfarb... 060000 17 
eidung Ghrifti í. Get. 
»měřapelle....... ....000.000 neo 83 
che......... 226 
obota — sobota. 

jaft.. 2000000000108 
mat f. Dezember. 

JE... 000000 0e0enne 00s 00226228 
lafius .........4 


daleweihe ...........48 
Montag, ſ. Montag. 


Mag, Mittel gegen......39, 43, 
110, 123, 124, 133, 309. 
raberen 20600 ......... 363— 


'onifaz... Pee BŠT, 292 
oroměně .. 000050 

nonat f. Jani. 

gameſchau 80, 312, 315—9, 
—4, 550—1, 558—9, 561, 


* 601—2. 

, ... 68, 69 
, 1 lh 
tinius.. 00000 000000000 000 DD 
rigitta................... 470 


lenorben ſ. Orden. 
erbſen ſ. Pučálka. 


rſchaften......42, o adí 355 
„ 374, 395— 6, 469, „ 497. » 
ť fůnf... ... 505 
A <... 000 oocoo 00 000 000 600 000 00 3 
enreinigen............. ....... .187 
TUHO ...... -++ 46T 
baf'n.... 35 
ar, Jan.. 322 


— —RXR— 0 


... 495 
ácilie. 00 .......511 
rikapelle bei Radnice... .... 66 
le“ o.. 060 0000000000000 +.. 202 


fiterorbeu f. Orden. 
Hneberg-Důvingsfelb: deſtkalender. 


Cathedra Pelri................,o,c000+72 
Cervolum facere: f. Reujabe. 
GHarfreitag..........00.. +000. 1 28—139 
Chatfrenageſſen ..... ne 132 
— Gebet.. o.. 00000000 000000 l 28m 
Gfarfamftag............. 000++132— 135 
Gharmofe.. 117 
Chriſti dimmeifahti Diamo 
©t. Gfriftopforné... 0060388 
Chriſtmonat ſ. —R 
Cistojanen.. ....XI. 
—S f. Orden. 
St. Glemené6............. ose oooo s D11 
Gěleftinerorben f. Orden. 
Gorpnsýriftibruberfýaft............ 285 
Corpus Domini f, Fronleichnam. 
St. Cosmas unb Damian.. 20b nos 455 
St. Cyprian... O LY 


Gyriafen f. Orden. 
St. Cyrill unb Metfob............85 


Červen f. Juni. 

Červenec f. Suli. 

sy. PDBY eee 6606000 00000 00čsso cc VÍ 
— tučný.. 20. ... 000000000 ÁĎ 
— zelený (veliký). 200000 000000 119 


St. Damafus... .+++ 538 
St. Damian (- st. (Goómn6. 


St. Davib.... +++ 800 
Den svátosti ......... +4: w6s+0s+++ 183 
— svíček .. J 39 
—— B. V 000600033 
Devítník,.. 20000000 000 0no vo 34 
Derember..... 006000000 D21 
Dicit dominus s 512. 
Dtenftag ... 2.060 8, 66, 229 
— aber 200000000 0snco 17 
Dies ater.. 00000000 BŽ 


— magnae (festivilatis... .... .119 
— Mariae Cervalis.. 3 
— primus mundi (saeculi). 102 
== stren uarum.......0 49000000 
St. Dionis (sv. — ... —8 
Divislo ponæeram 113 
Doderky....... 4060000 0000000 36 
Dětf$lfeft,... 00 000090000000 5000 11000388 
Dominica in albis. Reconobonotonov no L JÁ 





Be bet Nomens Maria 
— ter Gammlung 
des bl. Wenjel. 

ber ſchmerzhaften M. 

ber firben Greuben Ra: 

ber ſieben Wehen Raria 106 

ber unfýulbigeu Sinber...598 
ber Jufnnft beě $eren...523 

Fohasttiný (lateinifaj.) ber $r. 

55 








NNN 


















—8 armorum Christi, 
—  cendelarum 
— | uminum lucernae 
— Mariae magnae 
— religularum 
Gener, Bilige 
Mittel argen. 


Grang isfanee f. Orben. 
Prelběfe, Stabifer. 


ropnieiýnomefe 
— | prozeffionen . 
Bufsfonutag.. 


Gang na Cwaus 
Gangwoge (. Belwoge. 
Gaudete, © 
Si, Gaudentiu⸗ 
GSeburletag, Kaiſere 416, 417 
Sebádtniffeier ber Schlacht bei Bree: 
lan 511, Rulm 425, Šipan 284, 
Magtom 346, Aaraddin 51" 





611 
Gedatngher — Schlacht am 
Veißen Berg 500- 





Aasvsvevecré 





 Zepl 203 
Gedeihen ber Feld frchte befordert 57, 
*. 93, 123, 130, 131, 133, 309, 






Gehoie 
Aelóbniýet in Auſſig 





A eřerereererrrrerereeersh 


— £ in Prag.. 


— Bigilie. 
st o 


39* 





St. Rajetan 
Kojetánka, 
Kalender. 
Kammergericht 
Et. Rarl ber Große 
St. Kaſtulus 
Kaše, medová, 

—, sladká, 
St Katharina 
Přím tag 
eegtocihe 
er al 















ge. 
Ste, Sunft ber 
Sěnigeidiejem (. GdBgenfef. 
SKěniejyie 230-1, 258-207, 269-271 
„47 





Koláčové svátky f. svátky. 
„.548, 551, 384—5, 588 









Sofaniter+Orben f. en 
St. Eo mit dem Bolbenen 
F 4 





— fapelien u. 
— vwege als Zrußgee be⸗ 
ft 60, 118, 27 440, 445 








icultué .:.. ++ 402 
fáulen .. .. 533 
orig. Pagdalena „360 
ky «.. ...... 350 
arfué.. ............ NNN 200 
artha 2... 000000 378 
artin L... oo 0000 00n ve 502 
6gan8.............. 0.00 00000o 503 
born 200.0. 0000 Moc- 000. cc<00 +00 504 
tagsfeier ........ 503—5 
LOVALÍ <.. ..... 20000006 0o 
ATŘÍHA........... o 000. ooo 000 co 36 
bälle. 46 
laufen ....................... 
zug... ......48, 53 
E NY- 
aternus ............... ...... 444 
athäus.... ...450 
athias.... „73—5 

Bigilie. . 2.. 773 
stag ...... ' ..73—5 
Boží.....................c0ccs 4 
verireiben............. 540, 557 
ARFIIÍMG...... -.....0oo se 0oo 45 
arimilian .......... 00000 000 474 
ové svátky f. svátky. 
PDATD „0.0.0000 000000000 00 2 
edardustag .....se..e.<+. 294—5 
ethob f. St. Cyril. 
Grác NN bo 

iſcheinung. ...... ........... 2 

9 dě ...... ..460 

jed S S00 S90000 5000 00000000 529 
da.. o 47 
ten f. Orden. 
JD oS0 K0 000 K0 00000 0009000 060 500 XIII 
ordlas Domini, ©......... 185 

SS eo 000060 one 006000 31, 271 
—&ã ... 
en. .. +84, 86 
$............ „8 84, 229, "304 
krumme -.....0 00000000 0o0cse 118 
Bla- .... „118 
k 2. 0.06 0.0000 D98 
20000004 0006 + VI 
DAME... 00.00 00o 000000000 VI 
ſonntag 3. Row. 

o. ... 00000000 000000 „8 229 


Hane 260 0000060, 0000006 555 


615 


Montag, verlorene........... «00.1..18 
Moudrost ..........................0.. 541 
Muttergottesbilder, von Wallfahrern 
befadite, 106-8, 114, 170, 238-9, 
249, 273, 277, 279, 330, 332— 
337, 347, 359, 373, 383—4, 390, 
407—412, 434—441, 446—7, 501 
Muži ledoví f. Ledoví. 


—— ſ. Faſching. 


Raft, lange ............... 542 
3336 ...... 196, 319 
Nádívkové svátky k svátky. 
Namrskot, -kut.. R — 167 
Natalis Pauli +.. „327 
- Petri f. Beterstag. 
Neděle. ... „IX 
— - družbadiná, dražobná, drž- 
DÁ... 2.000 0000s .. 36 
— . králová .......... o... ...230 
— | květná...................... 109 
— - kýchavná.....................82 
— | liščí........................... 68 
— | prosebná..........,.... „...226 
— | provodná ................+.. 181 
—  smrtelná...................... 87 
Rener Geiertag...............o 00. 235 
Neujahr, =Rag ... ........... 2-9 
— Ginblafen .. See ooo 000 6009000 00000 8 
—  Glůďmůnfýe...3—6, 14—15 
— - Reniahrofpringen ooo 00s 8, 602 
— Si EfÍNgeN bone nase 6,7 
St. Rimifius... IxxxxN 
St. Nicolaus.. ...... 529 
— | abentb................. ....827—9 
St. —— vou u Tolentino· 0000 442 
Nieslonutag... Moreno ono on o BŽ 
Nifofo...........0..0 000000. 527—9, 539 
St. RNorbett...........00.000 000000 293 
— K TApUUY Seo 0000000000000 222 
OEl. Rathhelfer 14.. 20000000 370 
November.. +.. !:: 0.490 
Nový rokx ................. 2 
== svátek. .0090000009000p0000 0. 1.235 
Oberflentag .... R V 
Obrácení sv. Pavla... 00000003 


Obſtbaͤume ſchütteln 4, „8 P 





nřnlafeh.... 






. 36 
tofop 338—341 
ořovifet. 341—3 


p 38, 343—4 
ná neděle f. Neděle. 
tec ef December 


ſonntag 
naufřinbungěfeft. 
1sima, ©... 


tationefeft ... 486 
iarum ostensis f. Ostensis 
422 












itet . 
nftiftung.. 
tia. 


ingbergeDůcingsfelb: Feſtlalender. 


67 





Sýšpen.. +153, 55—6, 391 
— 6, aufórennen 111-3, 129, 546, 
Sóng beben . 
Sýanerfeier 






— gtbůdtnijtag « 
Sálaugen .. A 











— Pilſern 28 
—Politýfa29,402 
— Brag 29—31 
— dei —— 
— Voltyean. 





—1641116111 


Sáufeft... 
———8 $engelfef. 

—— 30 
Sýmalben.. (184, 445 





Sámarer Sonntag j. Sonntag: 
Sátmeinýem, golbeneé 548, 578—9 
St. Sebaftian f. Fabian. 
Sebnftianštag f. Fabionstag. 
Šeelenámter 67, 132, 276, 293, 290 
305, dá, 451, 483, 499, 500, 
519. 


Seld unb Merer.. 
September.. 
Septuagesima, 
St, Servatius 
Serviten ſ. © 
St. Servtru 






40 


ť 


St. Balentiita... 04007, 0000000o+ 297 
Vánoce . 06000 000600 586 
Vánočky 20000000 00e 0o non cn DÁ 
St. VBatt...........0.000000,00o 299—300 
— | Gultu6............. 299—309 
— | Bigilie......... Pooe 000000 292 
Veliká sobota i Bobota. 
Velikonoc..... 2000000000136 
Veliký pátek f. Pátek. 
Verklaͤrung Gbrifit ....... ...... 387 
Verlorne Montag ſ. üicniag 
Bierzig Maͤrtyrer ....... 
St. — uo ernn 977 
St. Vincenz. 000000000 32 
et. Vincemgiprogejiiou < +421 
St. Dineenglag.- 206 o00000000 R 32 
VinovačkA...... -< ++++4+6s „+163 
Sv.. Víra... o.. +467 
Sv. Vojalava .. ... a 
Voračky. 
—— —— í — 
Vymrskati .......... 0.. 


Waͤlſche Gonaregafionen 412, 414, 497 
Maͤlſche Hospital .... . 127, 497 
Wahl der Direftoren Der Sr. U. 472 


— des Magiſtrates in Sar 2.00 61 

— — Spettové b der Pr. M „479 
St. Walburga ... NUSOOVONNNKC 
Waldfrauen ............ 313 
Wallfahrten ............. 237, 277, 478 

Wallfahrtsorte: 

Altbunzlau ..............406 
St. Anna.................. .....272 
Bechin.. .............. 107 
RMetgraben .. O PoE 060 So PO 600060 0000 „425 
St. Benigha .P............ 234—5 
SBoref........o000re0e0000o60000000cse 192 
SBrůnnel ........0+.++eoo 2... „407 
Chrudim · ............. 387—9 
Dolau... ........ 326 
Drujce .....ů... 408 
Dusnjik.............. ........ ..... 199 
Haindorf ........... „332 
Heiligen. 2000060000000 376 
Gojau.. (c | 
$elligenberg 2000000 .. 060050 249 
HSomol ............iꝛ:. ... 0000000000106 
Hradek ........ „333 


619 


St. Johann .....0000o0esooononovvě 33 
— Sobauničřapelle .......... 320 
Kapelle zu ben 14 Nothhelfern.. 376 
Kirche aen .... 409 
— | Mariahilf ......335, 303, 409 
— Mariazell (Rei) „.408 
Klatlati....cc000000000000seso5000c0o 200.347 
Klofof .0000000 o 0 0to0t00000000 0000000 „279 
Koͤnigswart ........ ...... 303 
Kraͤlowie ....... —— 
Kremesnjk. . —— 
kedic ......... 334 
Lhota, St. uno.. o.. n 371 
Zomec.. SoR600005 000400600 446 
Borettofirjen f Soretořapelen, 
Maria⸗Kulm ........ 373 
—— ... 206006000 35 
Maria⸗Sorg.. ..pproo000000000s00c co 438 
a afa... . 02 000000000 000 200 0000000000000 „410 
Planjn.,... NN KK 
Pobfrp...... ++ 260000000 
Prag... .. 242, 300, 341 
Jirchere .............. .............. 447 
—8 —* ............... lí 
Rotvinef .. P eeeeeeee eee nee AO 
Sazava... 2000000000000 600 000000 338 
Cepefan... Pete eee eee ná 
Strašín ... ..... 439 
Berg TADOL ...... ........ 396 
Tannab erglapelle. ..... ......... 371 
Tismic. ............ 335 
Matta... i .. 00600131 
Weißer Berg ++ 336, 501 
Weſeritz ..... 412 
Mei$...... 0.0 230 
kr dl 38 
+000000 „439 
—— í.  Maitag. 
Waͤſſer „blüht“... +.. „375 


— gilt als beſonders wirtfam 
43, 47, 1:8—9, 134 -5, 138 - 9 
190—1, 225, 228, 246, 476, 
301—2, 320, 321, 360, 371—3, 
396 —7, 408—9, 581. 

Waſſer verlangt Opfer 200 000000000 306 
— perwandelt fich in Wein 581 

Waffermann -.. »++311, 327, 344 

weihnachiofeſt. 206000000 2000000 nn 00 586 


40* 
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„551—2, 554, 587 


Weihnachtslrippe 
maj [ 548—9, 554, 557, 


548, 554, 582—5- 


MŘENET.. 0000 e0e000 oeoenonovostove none DÁ 

Weinmonat f. Oftober. 

Weinreben aft. .... 108 

Weißer Somtag í (Somiag. 

St. Wendelin .......... 482 

St. Wenzel .....455 
Oktave......... ...467, 467 
Femmlung der Gebeine 
"Uebertragung 20000 ..... 83 
Vigilie .... . 457 

Bengtléfommee Zda o60 neo 00 bore 000000 473 
tag ...... 2000000 00000060000000 460 

Wellerherren. . .......... 322 


Windmonat ſ. SRovember. 


Sv. Vojtěch «...+.6.+sss+bcrrcerss 
St, Wolfgang ... 

Wolfsmonat f. Dezember. 
Wonnemonat ſ. Mai. 
Würzweihe U. F. ſ. .......... 


Září ſ. September, 

Zasnoubení P. Marie...............33 

Zauber, Mittel gegen 17, 76, 130, 
135, 209 211, 310, 312, 580, 
602. 

Zauber, Liebe8=.........130, 194, 527 

Zlaté prasátko ... ............ 578 

Zukunftſchau 12— 13, 110, 138, 207 


„.190 
+ 468 


401 


308, 311, 547, 562, 570—2, 
577, 580—1, 601—2. 
Zwanzigſte Tag ............ ........21 
Směljte teeeennelé 
Nacht ....... 12 
Soětten, Gětí Rádio.. „XI 
ŽOK -ee ooo eo ore vos 00 oonovo, one voe 173 


m u uyu)ůůžon | Ul- nm m — VÉ ————— 


Ortsregifter. 





dalbert . 000000000 00000 con 190) 
latu | 26000600 406 
er I. ino 

„525 
uš. S60 000 nooo 00 44, 439, 586 
nna (Čáfí. Kr.)... +72 
— (A4. Kr.).'... „373 
Karo See Se ono 000 000000 00b "323 
towic. 


Bráně) NN 107 
tab M .................. 483 
han 2000000000000 0e0nee 224, 245 
zenigna... ANAittite* 234 
adtl W... ...............84 
nzice ſ. Weſerih 

v, 224. 533 $..............430 
aberg ........ +342, 526 
5, M.................. +203 
u, | SONA „182 
a, W... . „+72 
pebel .... 000280 
va ................ „193 
$, M........ .487 
fſch⸗Aicha DBA, 414, 533 
iſch-Vrod, W......04..eonee++102 


ifýsteipa 121, 272, 425, 509 
, WR. 506 
—— 


9 M. bedeutet Marí. 


00000384 


+... coo 


ron: be 


Běfig, B —RX 1201, 434 
Bodanec, M.. .. "++ 77 
Bolena ...... dát 
Bor f. dni. 

Boref .. ETK „+102 
Borohrádef 407, a.. „0000 Dá 
Borwany f. Forbes, 

Boffoty... ...... 20000700 0000000000000 „333 
——— ....507 
Bozkow..... višní .. o 


— PETE 
Brandeis, M...,.....0000 6000000 
Braunau, 533, M ...........00000 43 
Brennporičen, '$..... +877 


Břetvňom... -ho 191, 350, 471 
Brob Čejtý Běhmiřá- Brob. 

Brůnbef, Brůnnel... +277, 407 
Brůr 132, 384, 601, ©. ——w 
Bubenk............... ...173 6, 225 
Bubtn...... 0.0 000 0...00 Perná 
Wubňan.. 829 


Bubweié 5, 6, 14, 20, 41, 48, 86, 
171, 245, 337, 357, 382, 509, 
525, 541, 552,6 602, , m. 292, 431 

. ...327, 483 

KRNOV 245, 432 


"+301 


Caſſan 9X . 0000000000000 Řádků „169 


hottec. -+ 408, 533 
oltit, M............... 466 
otonn eee eee ŠŘ 
otěffoto +511 
tě f. kuilenthei. 
taft M.. 472 
Góráfišan.. S00 005000 0000000 000000n0 000000 328 
„+ 387, 533, W. 70 
Sw. B rob ffáton ſ. St. Sofonu 
Janowicky ...........0.c 00000 00e see 
Satoměř .... Z 
enit ...<00.o000000s00 000 0000000000000 485 
Zetidowte 205 009000000000 000000000 000 448 
idin ...., +141, 535, W. 478 
Silemnice p —8 
fiebnis M............ ..421 
Soafiměthní............. 224, *. 185 
St. Jobann............000000000ecse 320 
Sofepbflabt ................ 69, M. 535 
Sungbunglau ... 593, 4. 19 
Faaden .......280, 376, 469 SR. 449 
Kanmaik ..........00000 000000000 ooosce 319 
Stamenic „409 
Kammerburg .. 281 
Štanmic Pěím.) +273 
Staplic, $X... 5+ 56 
Kapſch .......... 367 
Karbiß M...... 77 
SKtariební ....... 9, 927, 443, w. 465 
Kaſejowie M........c.00006e 0000 sos 182 
©t. Katharina... „32% 
Kathorinaberg — +310, 513, M. 417 
Stauřim. 51, 346 501 
KBeí... 2000 00000000000000 ..396 
Sineberg..- .... ...86, 496 
Kinzwart j Snigemart. 
Kirnberg .......... 118 
Slabran... .... "+409 
Kiadenbh f. labrau. 
Štlattatt... 00060 00oo0000s 347, WR. 514 
Z ámabonic j Sámabovit 
Klokot 279 
Kněkototě... 214, 216, 301 
JĚNÍŽ010 1.0.0000 000000 one ore ooonnn0 ce 113 
RŮNIKÁTÁG .. 533, M. 77, 283 
Koni F... 533, a. 448 
Rdnigfaal .++305, 409 


+141 


Stonigseď, W.........................186 
Stěnigómart............... 303, M. 355 
Koleč ... 00000281, 374 
Koleſſowic 0+ 291 
Kolin, MW............................. 423 
Somolax.:.......... +0++ 109, 370, 377 
Stobrnfau$................. 292, St. 465 
a. X... .++224, 374, 533 
Koſtenblatt ..............o 0.. 
Kozojed..»— . 375 
Kozolup.............. 352 


Srálowic 246, 273, 294, 390, 501 
srájná>Dora f Gdónberg. 


Střečova... ..... 524, 551 
Sřemefinjf - 200 ono 060 0050000009060 000000 281 
Křeffic..... . -334 
Křinec, MN..........0o 0000000 ro0e 000 00e 45 
Kriwſoudon, W „203 
M Ali..0.00.o 0000000000000 v0se 00 533 
Stutné „+504 
Ktulu .. 0.425 
Suttenberg: 187, 416, 525, ©. 508 
SKtuttentýal ......... -00.000 000000000 ne 343 
Kwinau 200000000 00 „334 
tr SARA tttttt .+ 355 
o Děfron ...++ 59 
290000000 500.0000000 000 , 443 
— Boͤmiſch⸗) 5 —— 
Leitmeritz .. , , 
Leitomiſchl, M —8* 433 
Lhota St, Anna.. 06660 O0e000 6000000 371 
BIC... 0.0 oo00ooe 0000000 000 000000000 190 
Libochowic ............0ooo 141, W. 85 
Liebeſchitz .......... 410 


Lindenan..............2........... 23 


Lipan ...... 343 
Litohlaw... .......336 
diemoſſt J. (Britomijál 

Zittic.. o.. +414 
Sabo —2 ...... +465, ©. 94 
Lochotin.. * .410 
Lochowic ...... 469 
Zomec .... Ao0 0000000000000 vo G 
DubiC... -co cc0 00000000 000 000 00080 000 280 


CK -+350 


Maͤkowaͤ 020 000000000000000000 
Maleſſow, M. 0600000000000 


n. 193, 276, 287, 296, 342, 
526. 
ſ. Grauenberg. 


i Vvirhii 
„„375, 378 


ſ. Kwinau. 


eli... ..00000000000000 odř0c0 ++ 226 


2000000 ...... 375 
yffl ..... ..... 375 
r, M............. ....... 94 
wit. ... 00.. A7, 469 

0.0000 D33 


ice f. Bergfiadil. 
Mria ſ. Naria⸗ „Rač. 


„ W. +466 
era 6, 78, 42, 64, 119, 
140, 188, 228, 246, 271, 
430, 541, 551, 558, 572, 
577, 587, 602, ©. 296. 
idt — ν 090000000 000000 23 
(Únter=).... 440 


- (Dolni) ſ. Šiman 
(Unter⸗).. 411 
n 49, 292, , 336, 375, 443, 
586 


ic. 533, W. 292 
erg »o00000000000000 000 00s nc n Z) 
apt. .... o ..482 


teť ſ. Roſenberg. 
TG .. 273, 280 
......... 46, 280 W. 507 


........ 18, 44, 423, 583, 596 
l 00 0+++225, 235, 411 
n 0000900 +0+0 000000 ...20, 338, 343 


625 


..000. 0 4 


Schafberg .... 


G$arfa.. ... 7Ď 
Sýippin. ........... P 00000000 0006 +526 
Schlaggenwald ..........00. —8* 226 
Schlan ................. 207, 209, 299 
Schluckenau ................ 61, 64, 323 
Schoͤles ............ 482 
Schonberg .......... 3 

Schoͤnfeld 226, 347 
Schönthal, W -00055 
Schoͤnwald .P................. 323, 532 
— (Klein⸗) .......... 452 
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=== Beřlag von A. ©. Rober in Prag === 
burý alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Gin Bolch, oden: Robespierre und seine Zeit. 
$iftorijher Roman 


bon Eduard Maria Octtinger. 
Dritte Wuflage. — Minianugiennan 22 Bogen. Eleg. geheftet 1fl. Oeſter. 
t 


úbr.— 20 Sgt. 

In ſeiner Lefannten, auf umřajjenben Geſchichtsſtudien fuſſenden 
und dabei doch höchſt geiſtvollen Weiſe gibt hier Der beliebte Autor 
in erzählender Form eine Eennende Darſtellung der erſten franzöſiſchen 
Revolution mít all ihren Strebungen, Auswüchſen und Contraſten, ihren 
großen und, böſen Geiſtern, ihren Helden und Märtyrern. 

Gewiß wird dieſe drittte, ſehr bil lige Wuflagenidt minderen 
Beifalles ſich erfreuen mie Die beiden erſten, in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren perbreltelen und trotz ihreš hohen Preiſes feit Jahren vergriffenen 
Ausgaben. 


Als beſonders werthvoll für jeden Freund vaterländiſcher Geſchichte 
empfehlen wir: 


Ilterthümer und Henkwürdigkeiten Böhmens. 

Mit Zeichnungen von Joſef Hellich uno Wilhelm Kandler. Be⸗ 
ſchrieben von Ferdinand B. Mifowec. 
Quer 40. I. Band mit 36 Stahlſtichen und 30 Bogen Text. Broſchirt 
in 12 Lieferungen 6 fl. 72 tr. Oe.W. — 4 Sblr. 24 Sar. Prachtvoll in 
Leinwand gebunden mit in Bold gepreßtem Titelbilde, ſchwarz oder 
braun, 8 fl. 50 fr. Oe.W. — 5 Thlir. 24 Sgr.; lichtblau oderxoth, 8 fí 
10 fr. De W. — 5 Thlr. 28 Sgr. , 

Inhalt des I Bandes: Otakar's Grab in der Ocmfirde zu 
Prag. Ruine Kofořin. St. Stefanskirche auf ber Neuſtadt Prag. Die 
Madonna zu Pilſen. Kreuzgang im ehemaligen Dominikanerkloſter au 
Budweis. Dag. alte Leitmeritzer Rathhaus. Die ehemaligen 3 vín ter und 
Bafteien zu Schlan. Die Ruine SŠenftein. St. Bengelé » Statue im 
Prager Dom. Die Hoheufurter Midonna. Schloß Worlik. Das alte 
Stadtthor au Laun. Pietä in der Theinkirche zu Drag. Ruin Koſten⸗ 
blatt. St. Katharina, Altarblatt Der Stadtkirche zu Brüx. Ruin Schel⸗ 
(enberg. Kirche des Stiftes Tepl. Portrait Wok's von Roſenberg- Kath. 
Adler von Losan. Die Kapelle auf dem Böſiqg. (I Aeußeres II. In⸗ 
neres.) Die alten Baſteien zu Beraun. Das alte Prager Thor au Beraun. 
Ernſt von Pardubic. (Nach einer Originalbüſte). Das Dembild zu Prag. 
FFriedland. Pforte der iſr. Alt⸗Neuſchule zu Drag. Das Biſchofshaus zu 
Kuttenberg. Dad Libodaner Thor zu Sang. Mühlhauſen. Melniker Schloß⸗ 
bof. Der Bronzebrunnen in Kaiſergarten zu Prag. Rothſchloß. Das 
Votivbild, Očfo'š von Wlasim. Kirche zu Podvincc. Geyersberg. 

.Die allgemeine illuſtrirte Zeitung „Ueber Land und Meer“ em— 

pfiehlt in Nro. 7 des neuen Bandes dieſes Werk mit folgenden Worten: 

„Dies Unternehmen ter überaus thätigen Verlagshandlung iſt nach 
den erſten Lieferungen bereits in dieſen Blättern beſprochen worden. Nun 
liegt uns ein ganzer Band, vor, der das ſchöne Böhmen, die Perle 
Oeſterreichs, mit ſeinen ſtattlichen Herren⸗ und Ritterſitzen, Kirchen⸗ und 
Stadtbauten, jo wie in ſeinen beſten Sculpturen illuſtrirt. Wir ſehen 
aus Dem einen Bande ſchon, mie reich Böhmen an Kunſt⸗; um Alter⸗ 
thumsſchätzen iſt, welch' ruhmreiche Vergangenheit dieſes hereüche Bð 
bat, und mie ſeine Naturreize denen Teined anheru Úiabeě udidlo. 
Děbmen iſt nod) wenig im Verhaͤltniſſe zu auderen Uintecu | atolonk 
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